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Das Leben 


| Felbmarſchalls 
Grafen Neithardt von Gneiſenau ° 





Dritter Band. 
8. Juni bi8 31. Deceniber 1813. 


„Die Nachwelt wird erflaunen, wenn bereinft 


die geheime Geſchichte dieſes Krieges cerfcheinen 
lann.“ Gneijenau Il. ©. 161. 


Berliu 
Drud und Berlag von Georg Keimer, 
1869. 
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Borrede 


Der vorliegende Band ver Lebensgeſchichte Gneifenau’s ums 
faßt die fieben Monate vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes bis 
zum Ende des Jahres 1813, die Zeit des fiegreichen Kampfes 
und der Befreiung Deutſchlands. Er zerfällt in die Dar⸗ 
ftellung der für diefen großen Zwed im Auftrage des Königs 
von dem General als Deilitair-General-Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Schlefien unternommenen und ausgeführten Bewaffnung 
dieje® Landes, als deren wichtigfte Aufgabe die Ausbildung 
und kampffähige Aufftellung von 50,000 Mann Landwehren 
beroortritt, die fich in dem wiederausbrechenden Kriege, nach des 
Generals eigner Meberzeugung, mit vem ftehenden Deere ver- 
eint als Preußiſches Boll in Waffen, als vie feftefte Stüße 
bes Thrones bewährten. Neben biefen kriegeriſchen Vorberei⸗ 
tungen, dem Aufbieten der ganzen Kraft des Landes, wie fie 
nach dem gefunden Urtheil der Zeitgenoffen dem unumfchränkten 
Beberricher und Unterbrüder Europa’s gegenüber zum Siege 
unumgänglich erforvert warb, durften die politifchen und mili- 
tairifchen Verhaudlungen nicht überſehen werden, aus denen 
* 


* 
IV Borrede. 


r | 
die Bündniſſe der Haupttheilnehmer des großen Krieges und 
die Feldzugsplane hervorgingen, und .veren hohe Wichtigkeit im 
Laufe der Feldzüge fo nachdrücklich hervortrat. Es ift mir mit 
Hülfe neneröffneter Quellen vergönnt gewejen, die Trachen— 
berger Eonferenzen genauer und vollftändiger als bisher dar⸗ 
zuftellen. Doch bleibt das legte Wort darüber noch immer 
auszufprechen, wenn man nicht annehmen will, daß e8 in den 
dortigen Verhandlungen überhaupt nicht ausgeſprochen, fondern 
im Vertrauen auf die Macht der Umſtände einer zufünftigen 
- Berftändigung überlaffen feyn möge. Ich meine die Stellung 
des Kronprinzen von Schweven zu ven beiden andern Haupt- 
Armeen. Die Wurzeln feiner Stellung reichen befanntlih in 
das Jahr 1812 zurüd, in eine Zeit, wo Kaifer Alexander 
und die Englifche Regierung in ihm nicht nur den Anführer 
von 20 — 30,000 Schwerifchen Soldaten, fondern Napoleon 
gegenüber einen ebenbürtigen bewährten Feldherrn zu finden 
glaubten, und ihn auch durch das Berjprechen eines anfehnlichen 
Heeres verbündeter Truppen über bie Dftfee riefen, An ber 
Spige einer ſolchen Macht konnte er hoffen im glüdlichen 
alle Plane auszuführen, welche ihn an Napoleons Statt den 
Franzoſen zum Herricher gegeben haben würben. Da Heiner 
ber drei verbündeten Monaten bie Führung ber Heere ſelbſt 
übernehmen wollte, jo burfte er als Thronfolger eines un- 
abhängigen Königreichs ſich ein gewiſſes Recht auf vie Ober- 
feldherrnſchaft einreden, welches bei ven perfünlichen Gefinnungen 
bes Kaifers Alexander und des Königs Friedrich Wilhelm Ge⸗ 
währung gefunden haben möchte, aber durch Defterreichg Bei⸗ 
tritt zum Bunde und übergreifendes politifches und militairifches 
Gewicht vereitelt zu werben ſchien. Indem nun der Fürſt 
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Shwarzenberg zum Oberfelbheren des ſogenannten großen oder 
Bohmiſchen, aus Defterreihifchen, Preußiſchen und Ruſſiſchen 
Zruppen zuſammengeſetzten Heeres geftellt ward, ver Kronprinz 
an die Spige des aus Schweden, Preußen und Ruſſen ges 
bildeten Noroheeres trat, und das dritte aus Preußen und 
Ruſſen beſtehende Schlefiiche Heer dem General Blücher unter- 
geben ward — welche drei Heere, jedes für fich beſtehend, von 
verſchiedenen Puncten ausgehend, erft durch den beworftehenven 
Feldzug zur Ausführung des letzten Hauptſchlages gegen Na⸗ 
poleon einander mehr und mehr genähert werben follten, fo 
Iheint man des Kronprinzen Verlangen nach dem allgemeinen 
Oberbefehl dadurch in beſchränktem Maße haben befriedigen 
zu wollen, daß man ihm ſowohl als dem Fürften Schwarzen» 
berg einen gewiſſen Anſpruch auf den Oberbefehl auch über 
dag Schleſiſche Heer in Ausficht ftellte, für den Zeitpunct, 
wann ſie mit demſelben zu gemeinfchaftlichem Handeln gelangen 
würben. Bei der Ungewißheit dieſes Zeitpunctes aber jegte 
man nichts Schriftliches darüber auf, ſondern beließ e8 bei der 
mündlichen Verabredung, jo daß Bücher und Gneifenau dar⸗ 
über ganz im Unklaren blieben, und durch dieſe Ungewißheit 
zu Schritten geleitet wurden, die im legten Augenblid theil- 
weife zurückgenommen werben mußten. Sie hatten feine Ahnung 
tavon, daß fie bei ihrer Weigerung zum Böhmiſchen Heere zu 
ftoßen, um nicht unter Schwarzenbergs Oberbefehl zu gerathen, 
andrerfeits, was General Kneſebeck wohl wußte *) und vorbers 
fab, in die Lage gerathen würden, von Kronprinzen, nach dem 
ihm durch den Kaiſer Alerander gemachten Berjprechen, unter 
feinen Oberbefehl gefordert zu werden. Wie ed dann wirklich 
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auf dem Leipziger Schlachtfelde am 18. October früh Morgens 
geſchah, und nur durch Blüchers Edelmuth zu gemeinſamem 
Beſten ausgeglichen wurde. 

Als bezeichnend ſür die Geſchichte der Kriegführung im 
Sechsten Buche, auch hinſichtlich der Beilagen, habe ich 
Gneiſenau's desfallfige eigne Erwartung diefem Bande vor- 
geſetzt. Dieſer Zeitpunct darf wohl jest, 56 Jahre nach ven 
erzählten Begebenheiten, als vollftändig eingetreten erachtet 
und mit Benugung der uns zugänglichen Mittel ver Erwartung 
des Helven zu entiprechen verſucht werben. 


Berlin, am 28. Mai 1869. 
G. 9. Pers. 
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Stochelmer Bertrags vom 29.. April mit Preußen. 

Prager Friedensunterhandlungen 12. Zuli. Metternich eröffnet Caulaincourt 
das Ultimatum; „Preußen fey darin fo gut als aufgeopfert.” Nach dem 12. Juli 
zehen 100,000 Preußen und. Ruffen Über das Gebirge zur Vereinigung mit dem 
ODeſterreichiſchen Heere S. 128. 


Achter Abſchnitt. Der Landſturm... ©. 129 - 144. 


Meinung und Bedeutung bes Landſturms. Der Ruſfiſche Volkskrieg entzündet 
1813 den deutſchen. Angriff des Magdeburger Landvolls auf die Streifcorps ber 
Magteburger Sarnifon S. 129. — Eindrud des Landſturms in Europa S.130. 
Gueiſenan's Denlſchrift S. 130—134. — Das Geſetz Über den Landfturm von Hippel 
som 21. April, erfi 24. Juli befannt gemadt. S.184—136. — Wirkung in ber 
Mark Brandenburg. Gegenfag zu ber Polizeiverwaltung. Bergiftete Meinung 
beim Staatslanzler. Scharnwebers Gutachten, durch Gneifenau verworfen. Zwei 
fampf abgelehnt und verboten. Gneifenau’s Berbältniß zu des Staatslanzlers 
Nähen außer Hippel ©. 137. — Gneifenau an ben Staatslanzler 20. Yuli für 
Beibehaltung des Geſetzes, an Hippel S. 138. Claufewig’ Einſtimmung, Bei⸗ 
lagen &. 623. — Abänderung bed Geſetzes 20. Juli S. 141. — Errichtung des 
füegenden Corps unter Hauptmann v. Voltenftern ©. 142. — Jahn an Gneifenau 
27. Ali S. 141 — 144. 


Scehstes Bud. Der deutſche Krieg. Auguft bis Des 
cember 1813... 2 2 .. . S. 146- 610. 


Erſter Abſchnitt. Das Hauptquartier des Schleſiſchen Heeres. 
S. 147 —- 155. 


Blücher und Gneiſenau S. 147. — Graf v. d. Goltz. Müffling, Kneſebecks 
Bertrauter, Blüchern verhaßt, fein Verhältniß zu Gneiſenau, Schwäche im Un⸗ 
glücd. Gneiſenau's hohes Wagen, aber fein Spielen; fein Charakter von Müffling 
suerlannt ©. 150. — Miüfflings ungegründete Berbächtigung eblerer Geifter. 
Eisfchs Urtheil Über Müffling. Rühle v. Lilienftern. Graf Karl Gröden. Eich— 
horn, Raumer, Steffens, Hädel, Jahn S. 151; in ihrem Kreife Gneifenau; er- 
nenert fein früheres Berhältniß zu Kneſebeck S. 152. — Verhältniß zum Minifter 
v. Stein 8. 152. — Blücher, Gneifenau, Stein S. 153. — Blüchers Vollmachten. 
Ehwierigleiten der Lage ©. 153. — Blüchers Weigerung, Barclays Erläuterung. 
der Kronprinz von Schweden. Kaijer Franz. Bedeutung des Kaifers Alerander 
uud Friedrich Wilhelms flir die Entſcheidung S. 155. 
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Zweiter Abfchnitt. Wiederausbruch des Krieges. Schlefien bis 
zum Bober geräumt. 12. bis 20, Auguft . S. 156—183. 


Die Eröffnung des Feldzuges. Beitand und Ausrüftung ber Heere 
©. 157. — Der Franzöfiihe Feldzugsplan 12. Auguft, aus Napoleons Driginalbriefen 
an Marmont und Ney ©. 158. — Napoleons Beſchluß S. 159. — Marmonts 
Urtheil S. 161. — Ney's Oberbefehl in Schlefien, vorbereiteter Abzug ber 
Franzofen, der Berblindeten Augenmerk auf Wiebereinnahme des neutralen Land⸗ 
firihes. Feldzugsplan des Schlefifhen Heeres ©. 162. — Mißverſtänd⸗ 
niffe mit Langeron S. 164. — Gneifenau an die Corpsbefehlshaber 13. Auguft 
©. 164. 165. — Organifirung der Avantgarden S. 166. — Dispofition für ben 
14. Auguft S. 167. — Erſte Bewegungen ©. 168. — Gneiſenau's Handlungs- 
weife S. 170. — Gneifenau an Blücher 16. Auguft S. 170. — Bartifane Rach⸗ 
manof und Figner vom Sadenfhen Corps 17. Auguft S. 171. — Pünktlichkeit 
in Ausführung der Befehle eingefchärft S. 172. — Partiſane Voltenftern und 
Fallenhaufen aus dem Centro, Kaiferow vom linken Flügel zu Unterbrechung bes 
Feindes Verbindung mit Dresden S. 173. — 18. Auguft das Heer gegen ben 
Bober, bei Lauterfeiffen, Röwenberg, Gröpigberg; bie Gräuel ber feindlichen Ver⸗ 
wäftungen ©. 175. — Des Feindes Berlufte S. 177. — Blüchers und Gneifenau’s 
Gefahr bei Plagwitz. Blüchers Billet an Eifenharbt S. 177. — Gneifenau an 
Graf Münfter Über die Erfolge 20. Auguft S. 178—180. An General v. Gaudi 
zu Frankenſtein. Schlefien bis zum ober befreit. Napoleons Ankunft &. 183. 


Dritter Abſchnitt. Napoleons erjter Angriff. Das Schlefifche 
Heer weicht aus. 21. bis 25. Auguft . . . ©. 184—201. 


Napoleons Gegenwart. Oubinot, Befehlshaber gegen das Norbheer nebſt 
Generalen aus Magdeburg und Hamburg, er felbft gegen Görli 20. Auguft 
S. 185. — Nah Löwenberg 21. Auguft. — Aufftellung des ſchleſiſchen Heeres 
und Befehl zu allmäligem Rückzuge gegen große feindliche Uebermacht. Rückzug 
binter bie ſchnelle Deichfel. Blüchers Tagsbefehl, Belobung ber Landwehr 21. Aug. 
S. 186. — fchlimmes Regenmetter, Leiden ber Truppen. Gaubi benachrichtigt, 
das Böhmifche Heer zu rafhem Vordringen aufgefordert. — 22, Auguft. Fran⸗ 
zöfifcher Angriff, Langerons eigenmädtiger Aüdzug auf Jauer, Blücher Hält bei 
Boldberg, Napoleon nach Löwenberg zuräd. Am 23. Auguft Treffen bei Gold» 
berg, Rüdzug Über Tiegnig auf Iauer, Langeron ſchickt feine ſchwere Artillerie 
über Jauer nach Schweibnit; erhält Befehl zu halten, da der Feind nur ſchwache 
Kraft zeige S. 189. — Berichte an den König, Gaudi aufgeforbert, im Rüden 
und Seiten bes Feinds den Landfturm anfzubieten, das Lager bei Neiße für 
50,000 Mann möglihft raſch auszuführen, bie Feſtungsgarniſonen zu verftärken ; 
Bennigfen eingeladen, in Nieverfchlefien Diverfion zu machen. — Napoleon Durch 
St. Eyr zur Rettung Dresdens gegen das Böhmifche Heer herbeigerufen, ließ am 
2Hften Die Angriffe gegen das Schlefifche Heer fortfegen, blieb Nachts in Görlitz, 
eilt am 24ften mit den Garben und Marmonts Corps auf Dresden zurüd; 
gegen das Schlefifche Heer bleibt Macbonald mit 100,000 Mann zuräd, in fefter 
Stellung am Bober S. 195. 196. — Blüchers Märſche in ven nächſten Tagen. 
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Yade Unzufriebenheit, Charakter, Benehmen, Verhältniß zu Gneiſenan, ber in 
Klänbiger Leitung eines Heeres von 100,000 Mann nach 14tägiger Mebung 
Reiter wird. Wlüchers Berbältnig zu beiden S. 197. — Neue Borhut des 
herchchen Eorps unter Kateler und Hiller; zweitägige Erholung des Heeres. — 
Unfiherheit Über bie wahre AR ber Franzoſen, Anftalten fie zu ermitteln. 
Aiffling meint Napoleon jet im ernftlihen Angriff auf Schlefien begriffen; 
Gueienau läßt Langeron möglichft nahe am Feinde bleiben; Hauptquartier in 
Zaner. Nah ber Rüdlehr bes mit Napoleon abgezogenen Nenfchen Corps zur 
Boberarmer bereitet ſich diefe am 25ſten zum Aufbruche vor. Yorcks Auftreten 
in Jauer, das Schlefiiche Heer zum Angriff des Feindes für den 26ften vor⸗ 
bereitet. Bedenklicher Zuſtand der Boberarmee ©. 201. 


Bierter Abſchnitt. Die Schlacht an der Katzbach. 26. Auguft. 
* ©. 202 -233. 
Bluchers Schlachtplan, Hauptquartier Vrechtelshof. Angriffsbefehl S. 202. — 
Rachonalds Anordnung ©. 203. — Beichreibung des Schlachtfelbes. Marſch des 
Schleſiſchen Heeres bis 11 Uhr S. 204. — Angeblicher Kriegsrath. Bücher und 
Gneifenau reiten die Front herab, Anmarſch des Feindes, Preufifcher Angriff 
befielben mit ſchwerer Artillerie S. 206, und mit brei Brigaben, größte Tapfer- 
keit verfelben, der Feind in bie tiefen Gründe binabgeftürzt. Gueifenau’s perfän- 
lie Einwirkung zum Siege. Aufgebot des Landſturms S. 207. — Langerong 
VBenehmen ©. 208. — Befehl zur unabläffigen Verfolgung. Schreiben an Mord 
©. 214. — Entbehrungen der Truppen ©. 212. — Armeebefehl S. 218. — Zus 
jammentreffen Gneifenau’s mit Nord S. 213. — Das Siegesmahl S. 214. — 
Beriht an den König S. 215. Moltke ertrinkt bei Arbefau. Noſtitz Blüchers 
Adjutant ©. 215. — Bericht an den König S. 216. — Gneifenau’s Briefe an 
kine Frau S. 217. — an Münfter S. 218. — an Gibfone S. 219. — Erfolge 
ver Schlacht S. 221. — Stein an Gneifenau S. 222. — diefer an Clauſewitz S. 223. 
bie Schladht der Triumph der neugefchaffenen Infanterie. — Frau v. Elaufewig 
ea Gneifenau 4. Sept. ©. 227. — Gneifenau’s Antwort 7. Oct. S. 229. — Der 
König an Gneifenau S. 230. — Harbenbergs Antwort 30. 31. Auguft. — Thile’g 
Antwort 31. Auguft. — Münfters Antwort 18. Sept.. S. 232. — Prinzeſſin Rab- 
zwiſl 18. Sept. S. 233. 


Fünfter Abjchnitt. Die Denukung des Sieges. 27. bis 31. Aug. 
©. 234— 263. 


Die Berfolgung 27. Auguſt. Ueberſchwemmung ber Flüffe, Folgen für 
das Heer, dennoch Verfolgung bes Feindes mit größter Anftrengung und Aus- 
bauer. Meldungen von Dresven, Großbeeren und Roncevalles S. 234. — Helven- 
Haten der Landwehr bei Großbeeren. — Sacken an Blücher ©. 235. -— Langerons 
Reibung. Am 28. Auguft weitere Befehle zur Verfolgung von Blücher an Gaudi, - 
Befehl zur Einfchliegung Glogau's, Briefwechſel mit Gaudi Über Nichtaufbietung 
des Landſturms 28. Auguſt. Machonalds aufgelöfte Truppen, Flucht gegen ben 
Bober, Divifion Puthod vernichtet S. 241. — Bericht an bein König. Leiden bes 


\ 
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Franzoſiſchen Heeres S. 241. — Das Hauptquartier nach Hohlſtein am Bober. 
Gneiſenau's Brief 29. Auguſt S. 243. — Befehl an Yorck zu weiterer Verfol⸗ 
gung, deſſen Entſchuldigung, deren Beleuchtung S. 244—246. — Franzöſiſcher 
Rückzug über ven Bober S. 247. — Gneiſenau an feine Frau 80 Aug. ©. 248. 
— an Münfter &. 249. — an ben König S. ML — weitere Verfolgung gegen 
den Dueis 1. Sept. Schlefien befreit. Tagesbeſehl S. 252—254. — Barclay’s 
Bericht Über den Verluft bei Dresden. Neippergs Schreiben durch Wenzel Liech⸗ 
tenftein an Gneifenau, Schwarzenberg erſucht um Blüchers Hülfsleiſtung mit 
50,000 Dann. Gründe dieſes Geſuchs S. 254 — 256. Bennigfens Schreiben 
über feine Annäherung. Entſchluß auf Schwarzenberge Forderung S. 257. — 
Gneifenau über die Unfälle des Böhmiſchen Heeres, an Münfter Über Benugung 
der Preffe für die wahre Darftellung ber Helventhaten des Heeres und Bolles 
S. 259. — Münftere Antwort S. 261. — Die Errichtung ber Schleſiſchen Land- 
webr, Mufter für jpätere Hannoverfche S. 268. r 


Sechster Abfchnitt. Die Schlachten bei Dresden, Culm, Groß- 
beeren. Die Verfchanzung ver Buch- u. Grachberge. 27. Auguft 
bis Anfang October . . . . .. S.264 - 287. 


Ungewißheit über die Lage der Dinge bei Dresden und bes Einfluffes ber- 
ſelben auf die Thätigfeit des Heeres, zu verfolgen ober auszuweichen; Anordnung 
einer Armee⸗Vorhut unter Waſſiltſchikoff S. 265. — Wirkung des Landſturms im 
Hirſchberger Kreife. Vorbereitung fefter Stellung für das Heer, feſtes Lager bei 
Srankenftein an ven Grade und Buchbergen ©. 266. Aufforderung an General 
v. Gaudi ©. 267. — Grundriß S. 268. — Anlage der Rebouten S. 269. 270. 
— Gandi’8 Einwendungen. Gneifenau an Gaudi ©. 271 - 273. Beſtrafung 
von Ausreißern. Nachricht von dem Eiege bei Culm. Blücher an Gaudi 3. Sept. 
S. 274. 275. — Bau der Schanzen. Ermwieberung auf Gaudi's Borftellungen 
S. 276. 277. — Gneifenau an ven König 18. Sept. S. 278—280. — an Gaudi 
17. Sept. S. 281 — 283. Belagerungszuftand ber Schleſiſchen Feſtungen auf- 
gehoben. Der 1djährige Prinz Wilhelm vom König zum Heere mitgenommen. 
Die Boberarmee gegen Bauten bin verfolgt ©. 283. — Der Sieg bei Culm 
und das große Hauptquartier &. 284286. — Thile an Gneifenau S. 286. — 
Bubna's Beobachtungscorps bei Hirnifchkretihen S. 287. 


Siebenter Abſchnitt. Napoleons zweiter Angriff auf das Schle- 
fifohe Heer; Blüchers Vorbringen bis Bauten. 3. bis 13. Sept. 
©. 288 — 324. 


Napoleons Plane gegen Berlin und gegen Schleſien, Aufbruch gegen Bauen 
S. 288. — Angriff bei Hochkirch. Rüdzug an bie Landskrone. Boltenftern im 
Rüden ver Bolen. Gneifenau 5. Sept. an den König &.289. — Saden’s Corps 
entkleidet durch die Reife. Gueiſenau's Bericht Über Napoleons Vorbringen 5. Sept. 
S. 290. — Ruckzug des Yorchſchen Corpe. Auflöfung bes Borcorps ©. 291. — 
Langerons abermaliger Ungehorfam, Blüchers Befehl. Des Königs Dank für bie 
Schlacht an der Katzbach vom 81. Augufl. Gneifenau 1. Claſſe bes eifernen 
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Erenzes. und des Georgs⸗Orbens 3. Claſſe &. 292. — Napoleons Rückehr nach 
Dresten 7. Sept. Granfamfeiten ber Franzofen. Gneifenau an Stein, Dar- 
Relung ber Triegerifchen Lage und Befeitigung ber in Nord und Langeron 
hegenben Hindernifſe. Borfchläge für ben Generalftab ©. 293 zu Vermehrung 
ver Geile, zu Erbauung eier Feſtung zu Bunzlau als Hauptwaffenplag, ge 
uchmigt S. 294. 295. — Hardenberg an Öneifenau. — Vorgang gegen des Feindes 
rechten Flũgel, durch Langeron vereitelt S. 296. — 12. Sept. Hauptquartier in Herrn- 
bat. Wiederholter Befehl dreimaliger täglicher Berichte der Vorhut. Plan den Feind 
in die linte Flanke bei Bilchofswerba zu nehmen. 12. 13. Sept. Marmont und 
Murat nach Großenhayn zu Dedung von Mehltransporten bis 25. Sept. S. 297. 
— Nunmehrige Aufgabe: zu Verbindung der brei verbündeten Heere und 
ihrer Theile zu gelangen. Anfichten der Defterreicher, Berbindung mit dem 
Schleſiſchen Heere. Dagegen Gneifenau, um bie Thatkraft des Schleftfchen Heeres 
m erhalten; fchlägt wor, Bennigfens Heer mit dem Böhmifchen zu verbinden 
©. 28. — Schreiben an feine Frau S.299. — Gneifenau vom 10. Sept. an den 
König Über die Lage ver Dinge, Vorſchlag einer Telegraphenlinie von Zittau bis 
Rollendorf. Dffenfive gegen bie Subfiftenz und Defenfive gegen bie Streitkräfte 
des Feindes. Bedentende Erfolge des Heinen Krieges S. 300. — Erfchwerung der 
regelmäßigen Verpflegung bes Preußifchen Heeres durch die unerhörten Räubereien 
und Mißhandlungen der Kofaden und BVerheerungen ber Franzoſen. Beſchwerde 
an den König gegen Langeron S. 301—303. Ney’s Niederlage bei Dennewig 
6. Sept. Kneſebecks Schreiben an Gneifenau 8. 10. Sept. 8.304. — Kronprinz 
an Bäder. Major v. Rottenburg an Gneifenau; Gedanle der Verbindung bes 
Tanenzienfhen Corps mit dem Schlefifhen Heere S. 306. — Umſchränkung ber 
Franzöfifihen Macht, Gelegenheit für Napoleon zu einem großen 
Schlage. Die Geheimniffe des großen Hauptquartiers. Kneſebecks 
Schreiben an Gneifenau 8. Sept. S. 307—309. — Boltenfterns Angriff auf die 
Schanzen von Lilienftein 10. Sept. — Leben in Herrnhut, Gneiſenau bei Tafel, 
richtiger Bid in die Zukunft 8.311. — 11. Sept. Lager von 50,000 Franzoſen 
kei Bautzen; Preußiſcher Colonnenweg zur Neiße angelegt S. 311. — Napoleons 
neuer Anmarjc gegen das Böhmische Heer, Oneifenau’s Plan zum Angriff ber 
Boberarmee. Fiegner zerftört eine feindliche Wagenburg bei Dresden S. 312. — 
Alexander fenbet den am Iten zu Töoplitz bejchloffenen Feldzugsplan, das Schle- 
ſiſche Heer dem rechten Flügel des Böhmifchen zu nähern, und Angriff des linken 
Flügels über Chemnitz zu unterftügen; beleuchtet dur Gneifenau ©. 314. 315 
in Folge des Sieges bei Dennewig und Bennigfens Annäherung; der Kronprinz 
m gemeinfamem Handeln auf dem finfen Efbufer aufgefordert S. 316. — 12. Sept. 
Bautzen beſetzt, Eentralftellung zwifchen Bauten und Schludenau S. 318. Ant- 
wort auf Aleranders Aufforderung 13. Sept. S. 318. — Beharren im Rechtsab⸗ 
marfch nebft bem Kronpringen. Blüchers eigenbhändiger Brief an Knefebed S. 319. — 
Feindlicher Rüdzug von Putzkau und Biſchofswerda. Gneiſenau's Schreiben an 
Bubna 13. Sept. Verfügung jenachdem. Fallenhaufens und Eifenharbts kühner 
Zug durch das Franzöſiſche Heer an die Neuftabt Dresden und Zerftörung bes 
feindlichen Parks S. 321 — 324. 
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Achter Abſchnitt. Vorgange bei dem Behmiſchen Heere. 9. bis 
13. September . . . . . ©. 325 — 332. 


Zweiter Angriff Barclay's und FZiethens auf die "granzofen bei Drespen, 
während Schwarzenberg auf das rechte Elbufer und andere Defterreichifche Corps 
auf Freiberg und Ehemnit gingen 5. 325. — Wapoleons Plan; nad) der Kunde 
von Dennewitz Befehl zur Ausrüftung und Verforgung ber Aheinfeftungen, am 
Iten Eindringen in Böhmen, am 10ten am Geier&berge Umkehr, die getrennten 
Theile des Böhmifchen Heeres vereinigen ſich wieder und greifen wieberholt an: 
Napoleons Sache in Dentſchland von St. Eyr verloren gehalten S. 326. — Knefebed 
an Sneifenau 11. Sept. Abende 3.327 — 329. „Ein wiedergewonnener Freund ift 
ein errungener Sieg" derſelbe am 12. Sept. Abende S. 329. 330. — Berathung 
im großen Hauptquartier. Kneſebeck an Gneifenau 13. Sept. Abende S. 331. 332. 


Neunter Abſchnitt. Des Schlefiihen Heeres Hauptquartier in 
Bauten. 15. bis 28. September . . . . ©. 333—362. 


Napoleons Lage am 12. Sept. Bewegung gegen Großenhayn; Gegenmaß- 
regeln; Tauenzien und Blücher. Hauptquartier nad) Bauten S. 334. — Knefebeds 
Denkichrift Über Verbindung bes Schlefiihen Heeres mit dem Böhmiſchen oder 
dem Nordheer; Entſcheidung für Legteres. Der Kronprinz einverfianden S.335. — 
Brüchers Antwort S. 336. — Tauenzien an Blücher; am 1dten Vorhut in Camen;. 
Napoleons neue Verfhanzungen, Angriff auf Biſchofswerda, auf das Böhmifche 
Heer bis Culm, am l6ten nah Pirna. Bennigfen befehligt, fih mit dem Böh⸗ 
mifchen Heere zu verbinden S. 337. — Gneifenau an Gaudi, an Münfter S. 338 — 
342. — Antrag auf Abberufung des Generals Wilfon — fpäter gewährt. Münſters 
Antwort erft 19. Oct. ©. 343. — Gneifenau an Knefebed 18. Sept. S. 344. 345. 
Kühle überbringt die Genehmigung aller Maßregeln S. 346. — Knefebed an 
Gneifenau über die Heerzüge des 17. und 18. Sept. ©. 346 — am 20ften Müff- 
ling an Knejebed, Schilderung der Kofadengräuel. Oppen an Knefebed lobt den 
Geift des Heeres S. 347. — Kneſebeck am 19ten Abends an Gneifenau, Kort- 
fchritte gegen Napoleon® Truppen; Berpflegungs- und Munitionstrieg zu führen. 
Stein an Gneilenau 20. Sept. S. 348— 350 legt Gneifenau’s Mittheilungen 
ftets dem Kaifer Alerander vor. — 21. Sept. Kneſebeck an Gneifenau, deffen Bericht 
an ben König S. 350. 351 und an Kneſebeck S. 351 —353. Rühle an Knefebed 
über die Wirkungen, Vorbereitungen und Plane des Schlefiihen Heeres S. 353 — 
357. — Tauenziens glüdliches Gefecht bei Mühlberg — Geheime Anordnung zum 
Angriff auf Großenhayn ©. 358. — Müfflings Berfliimmung, gegen Kneſebeck ge- 
äußert S. 359361. — Gneifenau an Knejebed 22. Sept. gegen beffen Beſorg⸗ 
niffe. S. 361. 362. 


Zehnter Abfchnitt. Napoleons dritter Angriff auf pas Schlefifche 
Heer. Plan zur Vereinigung aller verbündeten Heere. 21. big 
28. September . © 2 2 2 2 220. S. 363 -395. 


Napoleon macht feine Vorbereitungen für ven. Zeitpunct ver vollendeten Um⸗ 
ſchlieung ©. 363. — Nüdzug des Schleſiſchen Heeres gegen feine Stellung. 
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dreiſenau an Kueſebeck 22. Sept. Ruͤhle an Kneſebeck. Gneiſenau an Knefebed 
3.6ert. Ezerniticheff nimmt Eaffel ein S. 337. — Vorgänge am 23. 24. Sept. 
Gacfenau an Kneſebeck S. 368 — 374. — Gneifenau an Kneſebeck 25. Sept. 
verſchlag zum Rechtsabmarſch und Trennung ber Preußifh-Ruffifhen Corps 
om Kronprinzen und Elbübergang S. 369 — 375. — Betrachtung Über bes 
Kmpringen Bolitil. Die feinblihe Nachhut von ber Preußifchen Vorhut er- 
wi S. 375. — Am 25. Sept.: Befehle für ben Rechtsabmarſch ertheilt. 
Bericht an den König S. 376— 378. — Am 26ften: Beginn des Rechtsab⸗ 
market. Gneifenau an Kneſebeck über den Plan des Uebergangs und das 
verſchanzte Lager. Zuftruction für Rühle S. 379 —384. — Gneifenau an Elaufe 
wis ©. 384. 385. 
Balmodens Sieg an der Görde 16. Sept., Knefebeds Antwort an Gneifenau 
%- Sept. S. 387 — 389. — Gneiſenau an ben Staatölanzler wegen Soldzahlung 
fr die Snbaltern - Offiziere S. 389. — Harbenbergs Antwort S. 390. — Die 
Laubwehr, bringende Empfehlung ber Gerechtigkeit gegen fie an Knefebed ©. 391. 
— Bereinigung fämmtlider Heere zu gemeinfdaftlidem Hau— 
bein. Eneſebeck an Gneiſenau 28, Sept. Allgemeine Billigung feine® Plane 
6.392394. — Berfönlic für Gneifenau ©. 394. 395. — Empfehlung ber 
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Fünftes Buch 
die Zeit des Waffenſtillſtandes. 


Gneiſenau, Generalgouverneur in Schleſien, 


vom 8. Junius bis 4. Auguſt 1813. 


Vern, Oneifenans Beben. UL 1 


— — - 


Erſter Abſchnitt 


Nächſte Folgen des Waffenſtillſtandes 
im Junius 1813. 


Niemand freute ſich der eintretenden Waffenruhe mehr als 
der franzöfijche Kaiſer, deſſen angelegentlicher Wunſch dadurch er- 
filt ward. Sein durch die mörderiſchen Kämpfe, Hunger und Ent- 
Khrungen aller Art und durch vie Ausficht auf ven nahen Untergang 
ihüttertes Heer befand fich in ver fchlimmften Lage. „Bei der fran- 
zifiſchen Armee, fagt ein Augenzeuge, herrſcht eine folde Unbot- 
mäßigfeit, daß eine gänzliche Auflöfung droht. Alle ſind des Mor- 
tens, nicht aber des Raubens müde. Seder rechtliche Officier ſchämt 
ih ftatt Solvaten Räuber anzuführen. Die ruffifhen Vorpoſten 
fteben von Dresden nur 3 Stunven entfernt.” Sogleich nach ab- 
zeſchloſſenem Bertrage z0g Napoleon einen Theil feines Heeres 
kinter vie Elbe zurüd, um feinen Wohnfik in Dresden zu nehmen. 
Us er von Breslau ab in dem Heinen Dorfe Roßuitz bei Liegnitz 
übernachtete, brach in feinem Quartiere durch die angelegten Wacht- 
feuer ein Brand aus, welcher einen Theil feines Gepädes vernich- 
tete und feine Kaffe zerftörte. Der Boften, durch vefjen Unvor- 
ſichtigkeit das Feuer entitanden war, ward nach des Kaiſers Befehl 
auf ver Stelle erfchoffen, und als er nicht recht getroffen war, in 
tas Feuer geworfen. Nah Dämpfung des Brandes ward das 
wianmengefchmolzene Gold und Silber aus ver Afche gefrich* 
in Schachteln gepackt, das Uebrige bereicherte dann die nachgr 
1» 
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Bauern. Der Unfall ward forgfältig verheimlicht, aber um fo 
eifriger in Paris von ben Gegnern des Kaiſers verbreitet, welche 
darin einen kühnen Plan gegen deſſen Perſon erblidten, und bie 
Entſchloſſenheit der Bevölkerung bewunverten, die ven Hauptichul- 
digen als Quelle alles Unglüds anzugreifen verftehe '. 

Ueberhaupt beurtbeilte man bier wie im ganzen Heere und ber 
deutſchen Bevölkerung ven Abſchluß des Waffenſtillſtandes als einen 
großen Fehler, und war ver Meinung daß jedes Eingehen in Na- 
poleons Wünfche vermieden werden müſſe. Wenn fpäterhin aus 
dem Erfolge des Feldzuges das Gegentheil nachgewiefen werben follte, 
fo hat ſchon General Claufewig die Nachbeter Napoleons, welcher 
fein ganzes Unglüd dem Waffenftillftande zuzufchreiben bequem fand, 
darauf hingewiefen, wie ber viesfeitigen ungeheuern Anftrengungen 
ungeachtet, der Ausgang des Feldzuges oft an einen Faden bing; 
und Öneifenau und Stein vereinigten ſich in vem Bekenntniß, daß 
der Himmel wunderbarer Weife durch die eigenen Fehler der Ver— 
bünveten ven Sturz Napoleons herbeigeführt habe. Die fehul- 
meifterliche Kritik weiß das freilich befjer, und giebt ihre Orakel für 
„das Urtheil ver Gefchichte” aus; die Schüler beten e8 gläubig nad. 

Damals ſchrieb man darüber unter andern aus Töplit 16. Juni: 
„Es ift gewiß, daß Napoleon fich nie in einer übleren Rage befunden 
bat, als nach der Schlaht von Bauten, Haynau ꝛc. Man fürchtet - 
ihn auch hier mehr als Unterhänpler, denn auf dem Schlachtfelve.“ 

Zöplig 18. Juni: „Der Rüdzug der franzöfifchen Truppen aus 
Schlefien hinter die Elbe gefchieht in großer Unordnung. Die Sol- 
baten verwüften alles, weil fie in dem ausgevehnten Strich Landes 
nicht8 mehr finden und daher meilenweit. feitwärts-marodiren. Ganze 
Negimenter und Bataillone laufen im Lande herum. Augenzeugen 
verfichern, daß wirklich von mehreren Regimentern vie Cadres von 
nur 100 bi8 200 Dean zurüdfommen. Vorzüglich ſtark haben bei 
Bautzen die Bahern und Würtemberger gelitten. “ 

Dresden ven 12. Juni: „. . . Es behaupten doch unterrichtete 
franzöſiſche Militair-PBerfonen, Napoleon werde in kurzem nach Paris 
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abreiſen, und Niemand will ven Waffenftillftanp für ven Anfang 
des Friedens halten. J 

Der Oberdirector aller franzöſiſchen Hospitäler ſprach neulich 
ſeine Meinung über den Waffenſtillſtand folgendermaßen aus: Grade 
weil Napoleon den Waffenſtillſtand angetragen, ſey es einleuchtend, 
taf er in Schleſien in einer übeln Lage geweſen und nur Zeit 
gewinnen wolle. Er werde nun weit leichter über feine Feinde 
negen, weil fie fo ſchwach geweſen ſeyen, ihm ven Waffenſtillſtand 
zuzugeſtehen, ohne auf feine höchft mifliche Rage Rüdficht zu nehmen, 
va er eigentlich von allen Seiten umgangen war. Er habe dadurch 
jine Armee nicht allein vom Hungertode gerettet, fondern auch bie 
Alirten in allen Operationen gelähmt. Seine Operationslinie ſey 
jezt jebr erweitert und die Eriftenz feiner Armee gefichert; indem 
binnen zwei Deonaten ungeheure Magazine herbeigefchafft jeyn wür- 
ben, wozu jeßt bie Anftalten getroffen, abgerechnet, daß feine Armee 
bis dahin um 100,000 Mann, zumal Cavallerie, verftärkt ſeyn werbe. 
Tie Befehle die er, ver Chef ver Hospitäler, erhalten, veuteten 
wicht allein auf einen furchtbaren Kampf mit Deftreich, fonbern 
aub auf vie Fortvauer des Krieges mit Preußen und Rußland. 
Mehrere Offiziere vom hohen Range haben biefelbe Sprache geführt, 
une verſichert, Napoleon habe fehr ftrenge Befehle nach Frankreich 
geſchickt, Alles unter Waffen zu ftellen, was nur ein Gewehr tragen 
fonne. Alles, was man jebt unterhanple, diene dazu bie deutfchen 
und ruflifhen Köpfe zu blenven und zu bintergehen, da Napoleon 
wehl wiſſe, daß er ſie mit Negotiationen leicht übervortheilen könne. — 

Dem ſächſiſchen Hofe ſoll man die Hoffnung auf Schleſien 
gegeben haben, und Deftreich wolle man mit dem deutſchen Kaifer- 
titel eine Zeitlang binhalten, bi8 man es Träftig angreifen Tönne. 
In Böhmen laſſe fih wegen feiner Fruchtbarkeit nach der Aerndte 
vortrefflich Krieg führen. Für Italien ſey wohl zu fürchten, fowie 
für Dalmatien von Seiten ver Türken; allein der Hauptichlag 
mũſſe fchnell in Deftreich und Preußen gefchehen, und dann ſey das 
Uebrige fchnell abgethan. 
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Die Franzofen leugnen freilih nicht, daß Frankreich durch 
Hanvelsfperre und Krieg in einen elenden Zuſtand verſetzt worben, 
fowie Italien und Deutſchland; allein fie fügen Hinzu: je mehr 
Bettler befto mehr Solvaten! und wenn gleich in dortigen Ländern 
wie in Deutfchland am Ende eine Revolution ausbrechen müßte, 
jo werde Napoleon durch feine Wachſamkeit dies fchon eine Zeit- 
lang zu verhinvern willen, indem jeber Soldat, jeder Beamte, jeder 
Bemittelte Napoleons Sache um fein felbft willen nicht finfen laſſen 
könne. Nach ven Meinungen ver Marſchälle, Generale zc. könne fein 
anderer Friede ftattfinden als der, ven Napoleon felbft dictiren werde. 
Die geringere Klaſſe jpricht ganz anders, aber dieſe hat feine Stimme, 
und um fie einigermaßen zu befchwichtigen, erlaubt man ihnen alle 
Greuelthaten, Abfcheulichkeiten und Plünberungen, felbft in Freundes 
Land.” | 

Drespen 15. Juni: „Oudinot foll hieher vor ein Kriegsgericht 
geforvert fehn, um fich wegen bes legten fo unglüdlichen Gefechts 
gegen die Ruffen — bei Baugen — zu rechtfertigen. Man weiß 
aber, daß es in Oudinots Plan lag in Eile gegen Berlin vorzu- 
bringen, um fich dort während des Waffenftillftandes feftzufegen. 

... Das Hauptquartier ift mit 5 Marſchällen und 50 Ge⸗ 
neralen bier. 120 Kanonen find bereits angelangt, und ber ganze 
Marſch aus Schlefien Hinter vie Elbe gleicht eher einer Retirade 
denn einem orpnungsmäßigen Waffenſtillſtandsrückzuge. Wichtige 
franzöfifhe Militairs haben hier behauptet, daß Napoleon für jekt 
ven Feldzug vollſtändig verloren hätte, wenn Sachſen auf die Seite 
der Alfiirten fi gefchlagen. Der König von Sachfen befuchte heute 
Bormittag den Kalfer und verſäumte darüber bie Prepigt. . . . . 
Bon den Operationen der Alliirten im. Rüden ver franzöfifchen 
Armee ſpricht man bier viel, und die Franzoſen find unbefchreiblich 
froh durch pen Waffenftillftand von diefer fehr drückenden Angſt be- 
freit zu ſeyn. .... Vor Leipzig war es zwiſchen dem General 
Woronzow und dem franzöſiſchen General fchon zur Convention ge- 
kommen, als die unglüdliche Nachricht des Waffenſtillſtaudes bie | 
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meringten 1500 Mann Franzofen ohne Kanonen wieder befreite. 
Hätte ih der General Ezernitfcheif an pas Militairgeſetz gehalten, 
and ven Waffenſtillſtand nur dann geglaubt, wenn folcher ihm durch 
jene Behörde befannt gemacht worben, fo würde ber Herzog von 
Parna, der Divifionär Loge, 4 Brigabegenerale und 2800 Mann 
ah zu Gefangenen haben ergeben müffen, da die Ruſſen ftärfer 
varen. Bis heute finb aus der Affaire von Ludau 3000 Verwun⸗ 
dete bier eingebracht.” 


Selbft in Paris waren noch fpäter die Beftunterrichteten dar⸗ 
über einig, daß ohne ven Waffenftillftand das franzöfifche Heer 
verloren geweſen wäre, weil es zwiſchen Rhein und Elbe Feine 
Zruppenfette gegen vie Partheigänger ver Verbündeten batte, und 
vie Refervearmee in Mainz fich erjt nachher zu bilven begann. Man 
elite e8 endlich einfehen, urtheilte man, daß nichts bewilligt werden 
müfle, was Napoleon behage. Schon beim bloßen Gerücht von ber 
mögliben Annahme einer perfönlichen Berathung ver Fürſten ſchien 
ieres wahrhaft große und jchöne Beginnen aufgegeben, und über bie 
Zuſammenkunft ver Unterhändler im franzöfifchen Hauptquartier zudte 
Jever vie Achieln. j 

Berlin 18. Juni: „Wie ſehnlich wünſcht man bier das Auf- 
bören ver Waffenruhe, vie Niemand willlommen ift. Alles war bis 
auf das Aeußerſte gefaßt und vielleiht 300,000 Dann Landſturm 
geneigt ſich auf ven annähernven Feind geradezu zu ftürzen. Dies 
Gefühl dürfte aber bei fortgeſetzter Ruhe erfchlaffen, und ich mag 
nicht ausjprechen, welche Folgen daraus entftehen können. Dean bat 
tas Bolf in gewiffer Art für ſelbſtſtändig erklärt und vemfelben vie 
Raffen gegeben, für einen Mißbrauch wird Niemanb gut fagen. 
Ras man fpridht mag ich der Feder nicht anvertrauen, behalte 
mir aber die Mittbeilung veffelben bevor. Es fteht viel auf 
dem Spiel. v. Krüger.“ 

Derjelbe an Harbenberg: „Wohin ich gelommen bin, wird ver 
Waffenſtillſtand für ein Unglüd erklärt. Keiner, felbft in den vom 
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Feinde beſetzten und jet für neutral erflärten Gegenden, ift damit 
einverftanpen, und am lauteften erklärt man fich dagegen in dem 
hiefigen Gouvernement, wo bie Einwohner willig und gern ben 
äußerften Drud bisher ertragen und freudig fich zur eignen Waffen- 
übung verftanden haben. Herzerhebend ift bier ver Anblid ver Land⸗ 
wehr und bes Landſturms. Letzterer fteht zum größten Theil fchon 
gebildet, bereit ven Peind zu empfangen, und wenn man bort Ge- 
rüchte verbreitet, als ſey man mit dem bhiefigen Gouvernement un- 
zufrieden, weil e8 mit allzu großer Strenge die Formirung des 
Landſturms betrieben, jo muß ich dies jeßt gerabezu wiberlegen, in- 
dem überall, wenn ich mich unter bie Truppen gemifcht, nur mit 
erneuter Stimme eine größere Strenge verlangt worden ift, vor- 
züglich gegen einige ver Vornehmen, vie, wie überall, fo auch hier, 
die Annehmlichleiten des Lebens ohne Mühe und Arbeit und unter 
dem Schuß des fogenannten mittleren und nieberen Stanves fich 
verfchaffen wollen. Doch zur Ehre ſey e8 gejagt, daß es nur eine 
Heine Zahl tft, die fih von ver Waffenübung ausjchließt.“ 


Die einfache Wahrheit, daß der franzöfifche Kaifer ven Waffen- 
ſtillſtand ſchloß, um fih aus feiner fchlimmen Lage zu ziehen und 
befjere Erfolge vorzubereiten; Defterreih um feine Rüftungen zu 
vollenden und burch bewaffnete Frievensvermittlung ven erften Plat 
zu erringen; Rußland um feine Verftärfungen herbeizuziehen und 
Oeſterreichs Beitritt zu erlangen, Preußen um feine ganze Kraft 
zu entfalten und Rußlands und Defterreich8 Beiſtand zu fichern — 
war das Geheimniß ver Cabinette. 


Der franzöfifhe Waffenſtillſtandsbruch. 
17. Junius. 

In Folge des Waffenſtillſtandes waren vie von dem verbün- 
beten Heere ausgefantten Partheigänger, welche fih im Rüden ves 
franzöfifchen Heeres burch Fühne und glüdlihe Streifzüge, Ueber: 
fälle und fonftige Unternehmungen furchtbar gemacht, die Verbin- 
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tangen deſſelben mit Frankreich vielfach durchbrochen und die Stim— 
mung der Feinde mehr und mehr erfchüttert hatten, bis über bie 
Elbe zurücdgegangen. in Theil des Lützow'ſchen Streifcorps allein 
war, tief in Thüringen eingedrungen und von jeder freundlichen Ver- 
bindung fern, ohne Kunde von den Beltimmungen ves Waffenftill- 
hanve® geblieben, trat zwar auf erhaltene Kunde gleichfalls friedlich 
ven Rüdzug an, warb aber am 17. Juni noch am linken Eibufer 
kei Kiken auf Napoleons Befehl von überlegenen franzöfifchen und 
wirtembergifchen Truppen treulos überfallen und zerftreut; was 
nicht niedergehauen over durch die Flucht gerettet war, warb zum 
Zeichen der tiefen Wunve, welche dieſe Fühnen Schaaren dem Fran— 
zeſenheere geichlagen hatten, auf die Galeeren geführt, in Eifen ge- 
idlagen, und erft neun Monate fpäter durch vie Eroberung von 
Paris und Napoleons Sturz wieder befreit. Die nachdrücklichſten 
Berftellungen ver Verbündeten blieben fruchtlos. Der König ließ 
eine actenmäßige Darftellung des rechtloſen Verfahrens verfaiien, 
vie für den Drud beftimmt wurde. Bevor fie jedoch zur Verthei- 
lung gelangte, fchrieb Gneifenau, ver aufs Tieffte über die Bar- 
barei des Feindes empört war, dem Staatskanzler: 

„Wenn die Relation * officielle de l'attentat ete. noch nicht 
vertbeilt ift, jo hätte ich wohl einen Grund zu wünfchen, daß damit 
noch Anſtand genommen werden möchte, bis ich die Ehre gehabt 
babe, mit Ew. Ercellenz darüber zu reben. 

Beilau, ven 1. Juli 1813. N. v. Gneifenan.“ 

Er meinte, in Gemeinſchaft mit General Blücher, Bülow und 
anteren ausgezeichneten Männern, da die Franzofen durch viefe 
Treulofigfeit den Waffenftillftann gebrochen hätten, fo ſeyen nun 
auh tie Verbündeten nicht weiter an bie Beſtimmungen deſſelben 
gebunten, und ſchlug vor, nun insbeſondere den 5. Artikel beffelben, 
wonach bie durch die Verbündeten belagerten feinvlichen Befaßungen 
in ten Feftungen Danzig, Zamosc, Modlin, Stettin und Küftrin 
ten je fünf zu fünf Tagen mit friſchen Yebensmitteln.verforgt wer— 
ten jollten, in Wegfall kommen zu laſſen. Diefer gerechte Vor- 
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fchlag fand die Genehmigung ver Monarchen und hatte zur Folge, 
daß jene Bejakungen im Laufe des Feldzuges um fo viel früher 
ausgehungert und zur Webergabe gezwungen wurven. 





— — 


Die Franzofen in Niederſchleſien. 


Der Waffenftillftannsvertrag trennte bie beiverfeitigen Heere 
in Sclefien durch einen neutralen Landſtrich, ver in der Breite 
von drei bis ſechs Meilen von ver Böhmifchen Grenze bis zur 
Oder einerfeits das Preußiſche Gebiet nach Norden durch eine Linie 
von Dittersbah auf Landshut längs dem Bober auf Rudolſtadt, 
Bolkenhayn, Striegau, Canth und Ottafchin auf Die Ober, anderer: 
feit8 das Franzöfiiche Gebiet gegen Süboften durch eine Pinie von 
Schreibershau zum Bober, auf Lähn, Neukirch und ven Lauf der Katz⸗ 
bach bejchränfte. Diefer neutrale Landſtrich ſchloß die Stadt Breslau 
ein, und wurbe von den Franzofen wieder verlaffen. Weiter weft- 
lih und norbweftlich follten die Marken, Bommern, Medtenburg ven 
Verbündeten, das Rheinbündnerifche und Franzöfifche Gebiet bis zur 
Elbmündung den Franzofen und deren Anhängern verbleiben. 

Diefer Beftimmung gemäß blieben die von den Franzofen be- 
jeßten Feſtungen mit Einfchluß des vor wenig Tagen gefallenen 
Hamburg, fo wie ver größte Theil Nieverfhlefiens mit Glogau im 
franzöfifchen Befik und fonnten won den hungrigen Schaaren mit 
Muße ausgenugt werden. Das geſchah denn auch im vollften Maaße, 
und die Durch die Leiden des Feldzuges erfchöpften Sammergeftalten 
zogen, jo viele von ihnen beim Ende des Waffenftillitannes noch 
übrig waren, als wohlgenährte, abgerunbete und kräftige Männer 
wieder ind Feld. 

Napoleon ließ hier pie Corps ver Marſchälle Ney, Marmont, 
Machonald, Laurifton zurücd; fie wurden großentheil® in neuen Lä— 
gern zu Liegnig, Lüben, Steinan, Goloberg, Polkwitz, Glogau, 
Haynau, Bunzlau, Löwenberg aufgeftellt, und mittelft ungeheurer 
Erpreifungen vom Yande unterhalten. Jeder Marſchall koſtete täglich 
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M RUHT, aber vie Solvaten gingen zum Theil betteln und fielen 
mier ven Folgen böfer Krankheiten. Ihre zuchtlofen Maffen waren 
m Theil ſehr gefchmolzen und in der Auflöfung begriffen; das 
mike Corps am 1. Mai 40,000 Mann, zählte nad Boyen's 
driht am 6. Juni nur noch 3700; in Dresven lagen am 24. Mai 
1100 verwunbete Franzofen und bie Sterblichkeit war fehr ftarf, 
rech ſtießen ihrem und ven in Sachfen ftehenden Truppen im Laufe 
ver nächften Wochen zahlreiche Verftärkungen aus Frankreich, Bayern, 
Sittemberg und ben übrigen Mheinbundsftaaten zu; in Sachſen 
ein wurden mit Strenge 18.000, fpäter noch 6000 Mann aus- 
xheben, bie ungeheuren in Torgau aufgehäuften Kriegsvorräthe durch 
tie Franzoſen in Beſchlag genommen und fpäter fämmtlich gegen 
te Berbünvdeten verwendet, Sachfen- felbft und vie Laufik fhonungs- 
sd ausgeſogen; die ſchutzloſen, ſchon längft der deutſchen Sache herz 
lich ergebenen Einwohner, wendeten ſich vollends von der ſchwachen 
Regierung ab. | 

Das franzöſiſch⸗rheinbündneriſche Heer in Schlefien ftieg bis 
Mitte Iuli auf 142,000 Mann, die auf Koften des Landes ernährt 
wurden; barunter gegen 9000 Reuter. Die franzöfifche Verwaltung 
war empörend; bie reine Willkür herrſchte; allenthalben fammelten 
je Heerden von Rindvieh und Pferden, im Kottbufer Kreife hoben 
ie Menfchen und Geld aus; im Saganfchen Kreife 600,000 Rthlr., 
im Srüneberger 300,000 Rthlr., im Goloberger und Löwenberger 
Kreije 400,000 Rthlr. Eontribution; in Golpberg nahmen fie außer- 
ten für 30,000 Rthlr. Tu weg. Um das Land vollends auszu⸗ 
jaugen, warb eine allgemeine Plünverung beabfidhtigt, und laut er- 
färt, daß an jedem Orte nur ein Stammgefchlecht jeder Thier- 
zattung zurüdgelaffen werben folle; weshalb ſelbſt die franzöfiichen 
Imziere ihren Wirthen die fchleunige Sicherung ihres Viehes und 
ihrer Bejtände in das neutrale Gebiet anriethen. Gegen Ende des 
Vaffenſtillſtandes wurde die Abführung aller Beſtände an Dich, 
Ken, Brot, Heu, Rleivungsftoffen nah Sachfen ausgeführt, und 
dazu aus jedem Kreife 50 Wagen in fteter Bewegung gehalten, und 
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die Ablöfung der noch nicht einmal eingebrachten neuen Ernte ge- 
fordert. Das neutrale Gebiet warb häufig verlekt, franzöfifche 
Streifparteien fielen in die Gränzpörfer, um unter Drohung von 
Mord und Brand die Lieferungen für das Preußifche Heer zu ver- 
binvern. 

Aus Tiegnik meldete man am 16. Juli: In Cunzendorf . . . 
wird ein neues Lager für die zwei Negimenter Weftpbälifcher 
Truppen errichtet. Die Defertion unter biefen Truppen ift fehr 
jtark; von 1700 Mann ift Taum die Hälfte übrig. Auch die fran- 
zöftfchen Truppen follen viel Deferteurs haben, durch Neuſtädel find 
über 1000 franzöfifche Deferteurs gefommen .... Das Gerücht 
von DBerlängerung des Waffenftillftanpes fchlägt allen Muth var: . 
nieber. Man ficht allgemein dem Hungertode entgegen... Im 
‚ Bunzlaufchen Kreife ift von allen Gütern alles Rinpvieh fort. Man 
nimmt baher jet die ſchönſten verevelten Schaafheerven. Rind⸗ 
und Schaafvieh wird größtentheild nah Sachfen getrieben, wahr: 
Iheinlih um dies Land zu entfchäpigen. Sehr viele Güter find 
bereit8 don den Dominien-Beamten over Pächtern verlaffen und 
ftehen ganz mwüftee Das Elend nimmt mit jedem Tage zu und ift 
wirklich über alle Befchreibung . . . 

Während diefer Unthaten, wie ftand ed da um Preußen? Der 
Waffenftillftann war gefchloffen; er ließ fich nur dann rechtfertigen, 
wenn er zur eifrigiten Entwidelung aller Kräfte und Vorbereitung 
auf den legten Entſcheidungskampf benugt ward; und dazu waren 
König und Staatskanzler feſt entfchloffen. 


zweiter Abſchnitt 


Der Kriegsrath in Nendorf. 
7. Junius. 





Gleich am Sten forberte der König durch feinen Adjudanten 
Major Thile den General Gneifenau auf, fo jchleunig als möglich nach 
Reichenbach zu kommen, um zu ſehr wichtigen Berathungen gezogen 
zu werden; des Königs Aufenthalt were er in Reichenbach erfahren. 
Hier angelangt hatte er zuerjt mit dem Staatskanzler eine Be: 
irrebung über bie künftige Kriegführung und bie Bedingungen unter 
denen er vie Bewaffnung Schlefiens übernehmen zu können glaubte. 
Nachdem er Hardenbergs Zujtimmung erhalten hatte, begab er fich 
am Tten nach Neudorf. “Der König genehmigte feine Anträge ſowohl 
hinfichtlich der künftigen Kriegführung als ver Bewaffnung von 
Schleſien. 

Es war zu befürchten, daß während des Waffenſtillſtandes das 
Ruſſiſche Heer des Krieges müde, ſich von dem Preußiſchen trennen 
und nach Rußland zurückkehren werde; für dieſen Fall beſchloß der 
König den Krieg allein fortzuſetzen, das Heer außerhalb ver De— 
marcationslinie nach der Mittelmark zurüdzuführen, fi mit feinen 
Teritärfungen und Verbündeten zu vereinigen und borthin ven Kriegs- 
ſcauplatz zu verlegen. 


Das befeftigte Lager bei Spandau. 
Zur Vorbereitung auf dieſen fühnen Plan ward ver von Guei— 
\enau im Jahre 1811 aufgeftellte Gevante eines befejtigten Yagers 


14 Kriegsrath in Neuborf. 1813 


bei Spandau wieder aufgenommen, und auf feinen Borfchlag der 
Major v. Reiche vom Generalftabe, welcher die von ihm gebilligten 
Entwürfe dazu ausgearbeitet hatte, mit vem Auftrage zu fchleunigiter 
Ausführung verjelben und unbefchränfter Vollmacht ausgefandt. Der 
König erließ am 7. Junius die desfallſigen Cabinetsordren an ven 
General v. Blücher und das Militairgouvernement zu Berlin, und 
ließ ven Major behuf weiterer Anleitung an Gneifenau verweiſen 
und zur Abreife nach Spandau ohne allen Zeitverluft befehligen *, 
wo er dann bie ihm gewordene wichtige Aufgabe gelöft hat. Das 
verſchanzte Lager war bei Auffündigung des Waffenftillftandes im 
vertheidigungsfähigen Stande. Zugleich legte ver König die ganze 
militairifhe Gewalt ver Provinz Schlefien in Gneiſenau's Hand. 


Zujtand der Landwehr. 


Schlefien, damals mehr als ein Drittel des Preußifchen Staats, 
mit einer Bevölkerung von 1,700,000 Einwohnern, war das füp- 
liche und feinen Mitteln nach das beveutenpfte ber vier durch vie 
Cabinetsordre vom 15. März eingerichteten Generalgouvernements; 
es ftand bis dahin unter dem Generalmajor Graf Göten als Mi- 
Iitair- und dem ehemaligen Minifter v. Altenftein als Civil-Gou- 
verneuren. Bildung und Befehl der Landwehr war dem General: 
major v. Zaftrow übergeben, ihre Stürfe auf die 48 Kreife ver 
Provinz vertheilt, zu 44,756 Mann zu Fuß und 5216 Reuter, 
zufammen auf 49,974 Mann ausgefchrieben und aus ver männlichen 
Bevölferung vom 18. bis 45. Iahre genommen; bie unablömm- 
lichen Männer follten im Lanpfturm dienen. Die Beitimmung, daß 
die gefammte Landwehr vollſtändig ausgerüftet zum 1. Mai felp- 
bienftfähig fehn folle, war wegen der großen Schwierigkeit die dazu 
erforberlichen Kriegsmittel, Geld, Kleivung, Bewaffnung herbeizu- 
ſchaffen, nicht erfüllt, eben fo wenig auch die für pie Vertheidigung 
des Landes angeorpneten Befeftigungen ausgeführt worben. 
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Gueiſenau's Anftellung. 


Diefen Maängeln raſch und gründlich abzuhelfen, genehmigte 
zer König Die Aufhebung des bisherigen Milttairgouvernements, 
eatlieg ven Tränktichen Graf Götzen und Altenftein, verfegte Zaftrom 
uch Königsberg, und vereinigte in’ Gnetfenau’s Hand neben veffen 
Ante als Generalquartiermeijter des Blücher'ſchen Heeres, die Ge- 
Mälte des Generalgouvernements, ven Befehl Über vie fänmtlichen 
Imwehren Schlefiens und vie Leitung aller Bertheivigungsantalten 
dieſes Landes mit dem Auftrage, aus den beiten Leuten jedes Land⸗ 
vrehrbataillons zwei Compagnien zu ziehen, fie ganz mit Gewehren 
n bewaffnen, und aus 4 Compagnien je ein Feldbataillon zu bil- 
den, die übrigen aber zum Feſtungsdienſte zu bejtimmen. Er ord- 
zete ihm auf feinen Antrag ben fräftigen und ausgezeichneten Re- 
gierungspräfiventen in Breslau, Merkel, als Civilcommiſſar bei, und 
gewährte ihm im der Wahl ver Mittel und Werkzeuge, feiner Ge- 
külfen und Büreaus, vie erwünfchte Freiheit. Der König ſprach 
ih darüber gegen Gneiſenau in viefer Cabinetsordre aus: 

„Im Erwägung, daß bei der Anmefenheit ver Arınce in Schle- 
fen das Militair-Gouvernement ver Provinz nur eine Zwifchen- 
behörne zwijchen dem Oberbefehlshaber ver Armee und ven unteren 
Dienftzmeigen fein, die Gefchäfte alfo dadurch mweitläuftiger werden 
würden, habe Ich befchlofjen pas Militair-Gouvernement ver Pro- 
Binz für jetzt“ zu fuspenviren. Ich ertheile Ihnen demnach ven 
Auftrag, mit den Gefchäften vefjelben, bis zur Wiedereröffnung des 
Krieges vie Oberleitung aller zur Vertheidigung und fünftigen Krieg- 
führung erforberlich werdenden Anordnungen, und den Oberbefehl 
über die Landwehr in Schlefien zu übernehmen, und will Ihnen 
dabei den Regierungspräfiventen Merkel als Civilcommiſſarius zu— 
erenen. Mir ift überaus daran gelegen, daß vie Ausarbeitung ber 
Yanpwehr jo bald als möglich beenvigt werde; Sch gebe Ihnen ba- 
ber zur Erreihung dieſes Zweds die Vollmacht, alle Diejenigen 
Mittel in Anwendung zu bringen, welde Sie dazu erforverlid 
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finden werden. Ich autorifire Sie auch, aus jevem Landwehr⸗ 
Bataillon zwei Compagnien ver brauchbarſten Mannſchaften abfon- 
bern, und von biefen Abtheilungen zwei und zwei wieber zu Ba⸗ 
tailfonen, ganz mit Gewehren bewaffnet, zufammenftoßen zu laflen, 
um daraus Feld-Bataillone zu bilden, während ver Weberreft, wel- 
cher weniger tauglich befimben wird, zum Feſtungsdienſt beftimmt 
bleiben fol. Demgemäß haben Sie auch alle zum Zwed führenbe 
Berfegungen und Bertaufhungen ver Offiziere vorzunehmen, und 
Ich erwarte Über Auszeichnungen verjenigen brauchbaren Leute, bie 
eine befondere VBerüdfichtigung verdienen, Ihren Bericht. In Be— 
treff der Dislocationen der Landwehren empfehle Ich Ihnen mit 
dem Ruſſiſch-Kaiſerlichen General- Commando ein Ablommen zu 
treffen, wo die Umſtände ſolches nöthig machen dürften. Der 
GSenerallieutenant v. Zaftrom, welchen Ich zum General-Gouverneur 
von Preußen ernannt babe, und ver Generalmajor Graf Götzen 
find angewiefen worven, ihr bisherige Dienftperfonale Ihnen zu 
überweifen, von weldem Sie alfo nad Befinden ver Umſtände Ge- 
brauch machen, oder zur Dienftleiftung bei den Landwehren ein- 
ftellen, und, wenn Sie .eine Vermehrung vefjelben nöthig finden 
follten, Mir darüber Ihre Vorfchläge machen können. 

Neudorf bei Reichenbach, ven 8. Juni 1813. 

Friedrich Wilhelm.“ 

Gneiſenau's Wahl fiel auf ven Flügelapjupanten des Königs 
Major v. Natzmer, ven Oberftlieutenant Braun von der Artillerie, 
und Oberftlieutenant v. Clauſewitz. Er rechnete namentlich auch 
auf Clauſewitz, den er vor wenig Zagen in Ruppersborf bei Streblen 
verlaffen hatte, und als Chef feines Generaljtabes wieder in Preu⸗ 
ßiſche Dienfte zu ziehen hoffte; er melvete dieſes deſſen Frau von 
Neihenbah aus und lud fie gleich ven Seinigen zum Innebalten 
ihrer Flucht und Nieverlaffung in einer fchlefifchen Stadt ein. Der 
König genehmigte am 1Oten die Wahl feines Flügeladjudanten, vie 
Zuziehung des Oberftlieutenants Braun unbeſchadet deſſen fonftiger 
Aufgaben, vie Auswahl unter den Gehülfen ver Generale Zaſtrow 
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m Giken durch andere Armeeoffiziere: „ven OÖberftlieutenant 
r. Clauſewitz Hingegen,“ fchrieb er, „Tann Ich Ihnen nicht zutheilen, 
da et in Ruſſiſch-Kaiſerlichen Dienften fteht.” Sehr gegen Gnei- 
ſenau's und Hardenbergs Erwartung; denn währen vie Cabinets⸗ 
re von Neudorf abging, ſchloß Gneifenau zu Reichenbach feinen 
Antrag an ven Staatslanzler auf Ernennung eines feiner Stants- 
rüthe für den ausjchließenden Vortrag in allen feinen Wirkungs⸗ 
kreis betreffenden Angelegenheiten: „Wenn €. E. erlauben, fo er» 
Keine ich mit meinem Gehülfen, dem Oberjtlieutenant v. Clauſewitz, 
kt an Ihrer Mittagstafel, und zwar, wenn anders E. E. andere 
Geſchäfte es erlauben, eine Stunde früher als zur Eßſtunde. Wenn 
€ €. dies genehmigen, fo bitte ih um das einzige Wort: Ja.“ 
Zu gleiher Zeit forderte er den Major v. Kehler zu Neiße auf 
Ab mit dem ganzen, vem Grafen Göten beigegebenen Perfonal des 
Generalgouverneurs in Marſch zu fegen, und am 1Oten über Reichen: 
bah in Peila einzutrefien, wo er fein Hauptquartier zunächt 
aufichlug. 

Es waren bier am Fuße des Eulengebirges im Peilethale und 
in ter Nähe vie bedeutendſten Fürften, Staatsmänner und Yelb- 
berren verfammelt. Der König batte fich in vie Stille eines Heinen 
freundlichen Nebenthales, nach dem Gute des Grafen Ferbinand 
Stolberg zurüdgezogen; der Kaifer Alerander wohnte auf dem nahe 
bei Reichenbach gelegenen Schlofje des Grafen Stolberg- Wernigerode 
Peterswaltau, ver Staatsfanzler Harbenberg in dem Dorfe Groß- 
Beilau eine halbe Stunde von Reichenbach, in und bei Reichenbach 
ver Minifter Stein, Barclay ve Tolly, und fünmtliche Geſandte 
ever Bevollmächtigte, Stadion, Humboldt, Graf Hardenberg, Cath- 
cart. Blüchers Hauptquartier vier Meilen öſtlich in Strehlen. 
So fand ſich Gneifenau in nächſter Nähe des Königs und Harben- 
bergs, mit denen ihn feine Aufgabe in fteter Verbindung bielt, in 
ver Mitte feines Wirkungskreiſes und im Bereich ver Menſchen und 
Werkzeuge, teren Verwendung mit geringjtem Zeitverluft erfor- 
tert warn. . 

Berg, Gueiſenau's Leben. I. 2 
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- Hauptmann v. Stofd. 


Unter ven Offizieren dieſes Hauptquartiers befand fich auch 
Yuftizrath Stofch, ver von feinen Mitbürgern zum Lantwehrcapitain 
erwählt, zuerft dem Grafen Gößen, dann dem General Zaftrow bei 
Errichtung der ſchleſiſchen Landwehr zu Hülfe gekommen war, und jeßt 
zu Gneiſenau in’ein perfönliches Verhältniß trat; er hatte venjelben 
im Jahre 1807 zu Memel vorübergehend gejeben, und ein fehr ans 
genehmes Bild von ihm behalten, welches durch nähere Kenntniß 
ber Vertheidigung Colbergs immer mehr an Auspehnung gewann 
und durch das Zufammenleben während ver großen Feldzüge im 
berzliche Verehrung und Bewunderung überging. Seiner Mitthei- 
lung verdanke ich mehrere ver werthuollften Züge. „Niemand“ ur- 
tbeilte diefer Augenzeuge und Mitarbeiter, „wird e8 dem General 
Zaftrow abfprechen fünnen, daß er feinem wichtigen Amte mit großer 
Klugheit, dem regften Eifer und der treneften Ergebenheit in den 
Willen des Königs vorftand; aber es fehlte ihm vie Energie, welche 
bie damaligen Verhältniffe gebieterifch forderten. Zaſtrow mit feiner 
Umgebung wußte und fühlte mit YBangigfeit und Sorge, was ber 
Landwehr zur Bewaffnung, Bekleivung, Verpflegung und anderen 
Bepürfniffen noch mangelte, und fein Tag, ja ich möchte fagen, feine 
Stunde verging, wo nicht Requifitionen an vie verfchienenen Mili- 
tair-Departements in Berlin und an die Behörden der Provinz, 
welche zum Theil vom Feinde befegt wurde, gerichtet und Beſchwer⸗ 
ben an das Königliche Cabinet abgefanpt worden wären. Die Ar- 
beitskräfte erfchöpften fich, aber wir kamen nicht vorwärts.“ 


Beitand der Landwehr. 


Wirklich waren als Gneifenau die Ausbildung und Führung 
der Landwehr übernahm, von ven zu bildenden 68 Bataillonen erft 
24 fertig, von denen 16 gegen Glogau, in Schweipnig und bei 
Eroffen ftanven, die übrigen waren noch ungebraucht, und an Rei— 
terei erjt wenige Schwadronen ausgerüdt. Nach Aufhebung ber 
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Belagerung von Glogau und abgefchloffenem Waffenftillftande, wo⸗ 
turh ein Theil Nieverfchlefiens für neutral erflärt war, ſtockte bie 
Biung ver Landwehr in dieſem Landestheile; in Oberfchlefien entlief 
ein bedeutender Theil der waffenfähigen Mannſchaft an ver Gränze 
zu den fitten= und gejinnungsverwanbten Polen, und fo fiel ver bei 
weitem anſehnlichſte Theil ver Landwehrlaſt zunächft auf Meittelfchle- 
fen, welches doch auch bereits durch den jchweren Drud. ver letzten 
eben Fahre außerorventlich gelitten hatte, und burch bie Leiftungen 
für pas ſtehende Heer zuvor in Anſpruch genommen war. Unter 
ſelchen Hinderniſſen bedurfte es der feſten Ueberzeugung, daß für 
den bevorſtehenden Kampf Alles aufgeboten werden müſſe, und daß 
ehne die ganze Volkskraft, ohne Landwehr und Landſturm, ver Sieg 
nit zu erringen ſey, um vie fittliche, geiftige und phyſiſche Kraft 
ver Provinz zur höchſten Leiftung anzufpannen. Hierauf, auf bie 
Ausräftung, Unterhaltung und Einübung der Truppen und auf die 
Ansräftung und Bewaffnung ver Feftungen und die Einrichtung des 
Kanpfturms richtete fich Gneiſenau's vorzüglichjte Sorgfalt. Den 
Umfang und die Mannigfaltigfeit der Einrichtungen und Bedürf— 
nifje, welchen die Schöpfung von 50,000 Mann Landwehr und bie 
Bertheivigung ver Provinz vorausfeßte, zeichnete er fich felbft vor: 

„Da wir ein Kriegsmaterial nicht haben, fo müffen uns 
geliefert werden Kleidung, Bewaffnung, alfo auch Artillerie und 
Munition, Ausrüftung, Sattelzeug, Deden für Pferde und Leute, 
Schanz:, Koch- und Trinfgefhirr, Patrontafchen und Riemen für 
tie Infanterie, Hospitaleinrichtung, Arznei, Pofitionsgefhüg für vie 
zu verfhanzenden Stellungen, Verſchanzungskoſten, Einrichtung ver 
Waffenplätze. 

Pferde-Ankauf der Cavallerie, Artillerie, Päckerei, Privatfuhr⸗ 
wien, General⸗Commiſſariat. 

Bildung eines kleinen Kriegsminiſterii — eines Generalſtaabes 
— Ingenieurcorps — Pionierkompagnie — Pontonierkompagnie — 
des Lazarethweſens bei der Armee ſowohl als in den Waffenplätzen 
— Poſtweſen — Felddruckerei — Staabsdragoner. 

2* 
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Artillerie — reitende — Barkkolonnen — Patronenwagen — 
Reparatur ‘ver Gejchüge. 

Errichtung von Pferdedepots für Cavallerie und Proviantfuhr- 
wejen. 

Bildung von Regimentsdepots — Veteranen, Invalidenkom⸗ 
pagnien. 

Avancementsmodus (: Fähnrihe?:) — Disciplin — Straf: 
Koder (: Stodjtrafen?:) (Erfte Ernennung nur interimiftifch, bie 
zur Betätigung). 

Was Soll den berittenen Offizieren auf ven Ankauf ihrer Pferpe 
gut getban werden? 

Uniformen? 

Feldzulagen ver Offiziere der Infanterie ? 

Packpferde oder Karren? 

Aushebung der Jäger?“ 

Aber wie fehr e8 an allen wejentlichen Bedürfniſſen fehlte, er- 
belt aus dieſer Thatſache: Am 20. Juni fand er ein vor wenigen 
Monaten neuerrichteted Bataillon fo dürftig befleivet, daß die Leute 
zum Theil nur mit einem Mantel bevedt, dieſen nicht öffnen durf—⸗ 
ten, um nicht ihre ganze Blöße zu zeigen; hier mußte ber drin⸗ 
gendſten Noth fofort durch 300 Baar Schuhe und 800 Teinene 
Hofen abgeholfen werden; und General Nord verlangte die nöthige 
Kleidung befonvers für die Truppen, welche den vorigjährigen Feld⸗ 
zug in Curland mitgemacht hatten. 


Erfte Anordnung. 


Raum hatte er das Commando übernommen, als er bie Be— 
Ihlagnahıne aller zur Ausrüftung erforverlichen Gegenftände in ven 
verfchievenen Niederlagen, und felbft des baaren Gelves in ven 
Königlichen Caſſen anordnete. Die Magiftrate aller Städte wurben 
angewiefen, nach Verhältniß ihrer Größe eine bebeutende Zahl Schuhe 
anfertigen zu laffen, deren Bezahlung auf die Hauptcaffen auge- 
wiefen ward. Verträge über Pulver- und Waffenlieferungen wurden 
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im Defterreichifchen abgeſchloſſen; alle Blech- und Eiſenſchmiede, auch 
Shlofier aus ver gefammten Landwehr nach Neiße zjur Anfertigung 
von Koch⸗ und Trinkgeſchirren commanbirt, und ebendort Solpaten- 
frauen und Töchter mit dem Nähen ver Zwillich-Ueberzüge bejchäf- 
tigt. Die Thatkraft theilte fich fehnell fowohl den Civilbehörden 
ald ven Befehlshabern mit, und fo fchritt vie Einrichtung rafch 
vermärte. Dazu halfen des Generalgouverneurs Webereinftimmung 
in Anfichten und Freundfchaft mit dem Staatsfanzler und dem 
Präfivent Merkel, fo wie feine Belanntfchaft in der. fo lange von 
im bewohnten Provinz, und das Vertrauen ihrer Bewohner. 
Tie einzelnen oft durchgreifenden und willführlihen Verfügungen 
wurden zwar vielfältig unangenehm vermerkt, aber man wagte nicht 
zu widerftreben, weil man fah, daß fie nur zur Förberung ver 
guten Sache dienten, und die Ueberzeugung allgemein wart, daß 
nur vie äußerſte Anftrengung aller Kräfte in ber heiligen Sache 
ves Vaterlandes ven Sieg erringen könne. Im dieſer Meberzeugung 
begegneten fich Freund und Feind, pie aufgeflärte Meinung in Paris 
wie in: Deutfchland. Ein in Paris lebender DVertrauter fchrieb: 
„Man darf mit Gemwißheit behaupten, es ſey bier ganz entfchiepene 
Meinung ver beften Köpfe, ver Ausgang des begonnenen Kampfes 
hänge einzig von Beantwortung ver Frage ab: Wird die Gegen- 
jeite Alle ihre Mittel brauchen? denn nur der rafıhe, volle und 
auspauernte Gebrauh aller möglichen Mittel könne allein über- 
wiegen. Wie jehr viefe Meinung herrfchte, und man darf fagen, 
tiefer Wunſch, das läßt ſich ſchon aus den öffentlichen Urtheilen 
über Tagesereignijfe abnehmen. Denn fo wirkte vie Nachricht vom 
Landſturm, bei allen denen vie daran glaubten, auf eine beifpiellofe 
Art. Der Waffenftillftand gerade umgekehrt. 


Befeftigungen und Rüftungen. 


Ein weſentlicher Theil feiner Aufgabe war e8, eine genaue Kennt— 
nik des Zuftandes der vorhandenen Befeftigungen zu erlangen, vie 
Mittel zur Ausrüftung verjelben, zu ihrer Verftärfung und zived- 
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mäßigen Ergänzung unt Bertbeilung ter für das Heer, rie Yank- 
webr une tie Garniienen erforderlichen Vorräthe zu überieben. Gr 
beauftragte ven Angenieurekeriten v. Harrey mit den Unterfuchungen 
nme Zericdligen über rad Beieftigungsweien, ter kräftige und ein- 
fihıtrelie Artillerieoberſtlicutnant Braun übernabm auf Gneifenau’s 
Runib, mit ne Könige Genehmigung unr Blüchers Zuftimmung, 
rie Unteriubung ter Andrüitung une Xerrtlegung, ermittelte an 
Ort anr Stelle tie Beitinre an Geĩchũtz und Zubehör, an Mann 
ſchaĩten. Bañ̃fen. Lebensſsmitteln. Tabrzengen. — ice wie alle anderen 
Grierremitte für Vertbeidigung und Angriff, und gründete darauf 
seedmätige Voriclãge für Ergãnzung des Feblenden, Verwendung 
des Entbebriichen mit Hinmcht auf die Berũriniñe ver Kriegfübrung 
im ireien Felde und die Ausitattung der Yanrıncdr. Alle rieſe De: 
richte zingen bei GEneiſenau cin, wurden ven ibm gerrũft. unt durch 
Gewãbrana oder Herbeiicañfuna der erierderlichen MWittel ichleunig 
zur Ausiübrung gedracht. Um die Fenergewebre des Seceres in 
ZStanr zu ſeren, wurden unter Haurtmann Biegamr aut Glatz 
Wertiräteen dei Neiße, Glatz unr in Strebien errichtet. und zur 
ratdıren Betreibung Ne umiangreiden Kitts auf das Noth⸗ 
wentigite, aut die Gewebre beĩdranti. vie mie Iakrähig waren 
ehe diaenc Arfadr. Tier Bedar cines Rataillens wur dabei auf 
WI ME MO, cinos Jamalierieneaimeam azt all, vet mir Abzug 
ven 10 Mann für Verwundete unt Kranteamirter ast jr Com⸗ 
puante. reiner. 

Mar nad der Ankanit in SXein tal Önedienan rem 
Seiedtbaober in &ag, d. Aixmenitin. tie Anfomisanz einer Million 
twurfer Rerrenen. mou Zw Centner Reider ser AU Soamer Mei 
eriferdert marıın: da die Acltang damit nidt Nnlinxit verichen 
Wr. Te muhten ce durd den Anesissanrec Nenwigeicdhaftt 
SMITH, 

z die Beſcinauna den Schmirzig zart IN dori verbun⸗ 
TE wurden arı Anittenannaca weint Man ichrieb 
m vande art. wa denen Ni Nun um at IM 
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srl eintrafen und verwendet wurben, tie nahen Waldungen 
kferten das erforterliche Holz. Die leeren Magazine füllten fich 
ducch die ausgefchriebenen Lieferungen, der Breslauer Kreis kam 
mt Suhren zu Hülfe, während ver Breslauer Magiftrat dem Staat$- 
lanzler erllärte, daß vie als neutral erflärte Stabt für feine ver 
beiten Bartheien beitragen dürfe. Man gevachte vie Zahl ver 
Ehanz-Arbeiter bis auf 5000 zu bringen, 1500 Centner Pulver 
and Oefterreih und 400 aus Eolberg kommen zu laſſen, und pas 
Geſchütz zu verftärfen. Am 21. Juni waren 2216 Mann, wovon 
48 von ver Garnifon, beim Schanzen bejchäftigt. Weber vie künf— 
tige Beſetzung von Schweirnig und Glatz machte Gneifenau dem 
Lenig bejtimmte Vorfchläge, welche genehmigt- wurten. lm eine 
geſicherte Verbindung mit dem rechten Overufer zu erlangen, hatte 
General Barclay vie Befeftigung von Brieg verlangt. Oberſt 
Harroy unterſuchte vie Dertlichkeit und die Weberbleibfel per 1809 
den Ten Franzoſen gefprengten Feſtung, fand deren Herftellung und 
Lerftärfung innerhalb. des Waffenftillftanpes ausführbar, und ver- 
langte dazu am 14. Juni mindeftens 3000 mit Haden und Schippen 
veriehene Arbeiter, 40 mit ihrem Handwerkszeug verfehene Zimmer: 
leute, WO Holzftämme von 45 Fuß Länge, einige durchaus noth- 
wendige Gelver, und einen tüchtigen Ingenieur mit mehreren Dffi- 
sieren und einer Compagnie Felppioniere. Nach einer zweiten 
Beſichtigung jedoch fügte man ven Bau einer Brüde und eines 
Brückenkopfs bei Golfhwig Hinzu, wozu auch 2 Compagnien Nuf- 
fiihe Pioniere verwendet wurden. Gneiſenau förderte die Ausfüh- 
rung, jo vaß Barclay nad Befichtigung ver Arbeiten nur noch die 
Ausführung der von Gneiſenau angefchlagenen Repouten zu wünfchen 
hatte. Dagegen warb die begonnene Befejtigung von Oppeln auf: 
gegeben. 

Anm 15. Iuni berichtete Harroy über die Anlage eines feiten 
Yager8 bei Neiße, weldes ſich mit dem linken Flügel an die Höhen 
des Neifethales, mit dem rechten an das Fort Preußen anlehne, 
ib im Bogen zwijchen beiven austehne und Das “Dorf Heineraborf 
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umfchliege. Er hielt dafür, außer ven Kleinen dem Ertboten an- 
zufchließenden Einjchnitten auf den Zugängen, die Anlage von feche 
tüchtigen Redouten erforderlich, die auf ven höchſten Buncten umher 
gelegen, das vorliegende Erdreich beherrjchten; und zwar in Ent: 
fernungen von WO bis 1000 Schritten von einander, fo daß ber 
Feind nur im Kartätihenfhuß durchzubrechen vermöge; mit mög- 
lichft ftarfem Profil, um jeden Angriff felbftändig abweifen zu 
fönnen; jeve auf 2 Bataillons Beſatzung nebjt Geſchütz eingerichtet. 
Zur Anlage einer jeden wurden 7— 800 Menſchen veranjchlagt, 
zu deren erzwungenen und unbezahlten Dienften 3 bis 4 Wochen er- 
forverlih feyen. Sehr große Holzmaffen wurden zu PBallifadirungen, 
Abſchlüſſen in ven Kehlen ver Schanzen, Brüdhölzern u. a. verlangt. 
Das Lager könnte höchftens 13,000 Mann aufnehmen, eine gleiche 
Anzahl jevoh in ven Werfen ver Feftung ſelbſt untergebracht und 
zu Angriff und Vertheivigung gebraucht werden. Unter Empfehlung 
großer Sorgfalt zur Herbeifchaffung hinreihender Mittel, wies 
Harroy auf die Mangelhaftigfeit ver bisherigen Einrichtungen bin, 
da von 1000 für Neiße und für Brieg ausgefchriebenen Arbeitern, 
ungeachtet aller Vorftellungen an vie Civilbehörden, fih nur mit 
Mühe 2-300 Mann geftellt hatten. 

Oberftlientenant Braun unterfuchte zunächt Neiße, vie Haupt: 
nieberlage aller Kriegsmittel, welches jich jedoch in großer Unord⸗ 
nung befand. Bereit am 13. Juni erftattete er feinen Bericht an 
Gneifenau, und beantragte die Gelpmittel zur Bollendung der ein- 
geleiteten Ergänzung ter fehlenden Laffetten, Geſchützzubehör und 
Fifenmunition, welche foweit vorhanden, jogleich bewilligt wurben. 
Es waren damals zur Vertheidigung ver Feftung 176 Geſchütze im 
Stante und gehörig aufgeftellt, außerdem 5%, Batterien Yeldge- 
Ihüte, an Pulver 3163 Gentner, wovon 1000 Ceutner zur Ver: 
fügung für vie Armee; 16,701 Gewehre, wovon 11,701 für vie 
Landwehr. Für den bevorftehenten Feldzug hatte er die Anfertigung 
von Kochgefchirren angeordnet und eine große Klempnerwerkſtatt ein- 
gerichtet, worin alle aus den Yanbwehrbataillonen eingeforberten 
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Aempner, Schloſſer, Beckenſchläger, Glaſer in Thätigkeit geſetzt, 
men vier Wochen aus dem Eiſenblech ver Königlichen Hütten⸗ 
retle 20,000 Stüd fertigen konnten. 

Bon Neiße begab fih Braun am 19. Juni nach Eofel, wo er 
rt alles Erforverliche unter dem Major v. Glafenapp und Inge⸗ 
neitlientenant Lebauld in guter Orbnung, und fo viel entbehrfiches 
deſtungs⸗ und Feldgeſchütz fand, daß mit Zuziehung des Geſchützes 
in Neiße daraus eine Zwölfpfünder Batterie für Schleſien gebildet 
rerden konnte. 

Am 26. Juni berichtete er über den ſehr befriedigenden Zuſtand 
ren Silberberg; die Feſtung zählte 94 Geſchütze, darunter 12 Hau⸗ 
kigen und 28 Mörſer, da die Hauptvertheidigung auf Wurfgeſchütz 
berubte, eine beveutende Zahl für den Felddienſt verwenpbarer Fahr⸗ 
jeuge, 1670 Gentner Pulver, wovon nur 1100 zur Vertheidigung 
erforderlich, eine Million überflüffiger Patronen, venen täglich 
15000 hinzukamen. Braun verfügte auch bier die Nachjchaffung 
ver erforderlichen Gegenftänbe. 

Bon dort begab er fih am 27ſten nah Glatz. Die Feftung 
beſaß 163 Geſchütze, wovon 24 Haubigen und 31 Mörjer, 2182 
Gentner Pulver, welche er um 400 zu vermehren antrug, da Glatz 
an vie Armee abliefern mußte. Eine Batterie Felvartillerie und 
ungefähr 4000 Gewehre waren verfügbar; manche Berürfniffe 
fehlten. Bu Zu 

Ta die fchleunige Ausführung diefer und anderer Anträge von 
größter Wichtigfeit war, fo fanven fie bei Gneifenau vie bereitefte 
Aörterung. Für die Bewaffnung fam c8 zu Statten, daß um dieſe 
Zeit endlich ein Theil ter von England zur Ausrüftung eines Heeres 
son 20,000 Mann bewilligten Kriegsmittel über Colberg in Schle- 
in eintraf. Dagegen machte fich ver Mangel am Gelde äußerſt 
füblbar, und Gneiſenau gerieth dadurch in tägliche Verlegenheit. 
Zwar waren am 14. und 15. Juni zu Reichenbach die Verträge 
zwiſchen Preußen, England und Rußland abgefchloffen *, in welchen 
viefe Mächte einander gegenjeitige Hülfe an Geld und Zruppen 
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verhießen, und namentlich aucd durch Stewart vie zufünftige Abtre- 
tung von Hildesheim erreicht wurde, aber e8 koſtete Zeit bis bie 
Engliſchen Gelver nutzbar werden fonnten, und ver Augenblid for- 
derte gebieterifch feine Befrierigung. Schon in Dresven und Bauten 
hatte Stewart über vie für Hannover gewünfchte Abtretung verhan- 
belt, ver König einen Augenblid in bevingten Verzicht auf Hildes- 
heim gewilligt, dann aber feine Einwilligung wiever zurüdgezogen. 
Zu Reichenbach fah man fich durch die äußerſte Bedrängniß, durch 
bie Nothwendigkeit Englands Beiftand, Waffen und Geld anzuneh- 
men, genöthigt Hildesheim gegen Entſchädigung zuzugeftehen; auch 
Oſtfriesland ward leichthin erwähnt, aber eben fo wenig ald Min- 
ben und Arnsberg zugeftannen. Es war flar, ver Englifche Abge- 
fandte verkaufte Subfivien, Waffen und Kriegsmittel in möglichft 
fleinem Maaße an vaffelbe Preußen-, welches man früher purch die 
größten Anerbietungen für ven Krieg zu beftimmen ftrebte, und 
welches die Fühnften Erwartungen durch feine Erhebung übertraf: 
währen für Rußland und felbft für das noch nicht entſchiedene 
Defterreih in ganz anderem Maaße geforgt ward. Aber jelbft nad 
Ankunft der Englifchen Vorräthe bis in den Herbft, fand vie Be- 
Heidung der Landwehr große Schwierigkeit. Die Czakos der Ba⸗ 
tailflone waren zu ſchwach und ven Hieben ver feinvlichen Neuterei 
ſehr ausgefekt, fo daß Blücher fich noch Ende Novembers von Höchſt 
aus an ven König mit dem Gefuch um Beibehaltung ver Filzmügen 
oder ſonſt ftärferer Kopfbedeckung, wenigftens ver Wülſte, zu wen- 
ben hatte. Ente Juni waren in Colberg erft 14,800 Infanterie- 
gewehre, 275 Büchfen, 1000 Piftolen, 2238 Hufarenfübel, Mon- 
tirung für 8000 Mann und andere Gegenftände, Schanzzeug, Feld— 
geräthe angelangt. 

Zugleich mit dieſen Arbeiten für bie Befeftigung und Bewaff⸗ 
nung des Landes war bie 

Bildung und Ausrüftung der Landwehr 

in Angriff genommen. Gneifenau fand bei genauer Unterfuchung 
der einzelnen Bataillone, daß die Kreife in ver Wahl ver Offiziere 
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Kir unvorfichtig gewefen waren, und daß fonft ganz wohldenkende 
mr auch verftännige Leute fih in ihre Stellung nicht zu finden 
miten, und bei Cameraden und Untergebenen Anftoß gaben. Er 
xorte hierauf zuerft aufmerffam, als er feinen früheren Schneiver 
as Jauer in der Linie ald Offizier erfannte Er ließ fih nun 
ki allen Bataillonen ähnliche Verftöße bezeichnen, ſprach dann felbft 
zit ten Betreffenden und berevete fie zum Rücktritt in ihre bürger- 
lihen Berhältniffe, und mit fo überzeugenter wahrer Theilnahme, 
daß viele gern baranf eingingen, viele aber, die fih durch die Of⸗ 
ieruntform gejchmeichelt fühlten, dennoch zurücktraten, weil e8 fchein- 
bar chne allen Zwang und in ehrenvoller Weife gejchehen konnte. 
Der General machte varüber einen Bericht an ven König, und 
fanete vie Lifte der Zurüdgetretenen -ein, worauf der König ven 
Austritt genehmigte. Ihre Plätze wurden bald durch beförberte frei- 
willige Jäger beſetzt, die ven erjten Theil des Feldzuges vühntlich 
keitanden hatten, und einen fehr guten Geift in die Landwehr brachten. 
Der junge jchlefifche Adel fah das Inftitut der Landwehr noch nicht 
im rechten Lichte an, und war theils freiwillig bei den Sügerabthei- 
Inngen eingetreten, theil® ‚hatte er fi nur bei der Landwehr-Ca⸗ 
vallerie betbeiligt, die faft durchgängig mit guten Schwadronsführern 
verſehen war. 

Der Zuftand der einzelnen Landwehrbataillone war jehr ver⸗ 
ſchieden, der Geiſt großentheils vortrefflich, aber die Ausrüſtung ſehr 
mangelhaft. Gneiſenau wendete ſich deshalb an den Staatskanzler, 
den er zugleich in dem Entſchuſſe beſtärkte, ſelbſt ohne Oeſterreich 
den Krieg gegen Napoleon fortzuſetzen, und ein neues Geſuch um 
Clauſewitz's Wiederaufnahme beifügte. An Hippel aber, welcher 
mit dem Vortrage feiner Angelegenheiten beim Staatskanzler beauf- 
tagt war, ſchrieb er nad Unterfuchung ver bei Neiße verfanmnelten 
Yanpivehr von dort am 23. Juni: 

„Geld, mein verehrter Freund, Geld, thut mir dringend Noth. 
Es find hier pie ſchönſten Kräfte vorhanden, aber fie müfjen in 
Werth gejebt werben. 36 Bataillone und 38 Schwarronen habe 
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ich geſtern und heut hier gemuſtert; aber manchem fehlt es noch faſt 
an Allem, manchem an wenigerem; einige davon find ſogleich dienſt—⸗ 
fähig. So wie fie nicht ausgeftattet werden, können fie nur lang— 
fam in der Ausbildung fortrüden. Nehmen Sie fich daher viefer 
verwaiſ'ten Söhne des Vaterlandes und dieſer wirklich großen Na- 
tionalangelegenheit an, und helfen Sie mir fogleich zu Gelve. 
Sie follen Ihre Freude daran haben, wie es wuchern wird. Um 
ben Geift nicht finfen zu laffen, ift e8 nöthig, den Lanbwehrmännern, 
gleih den Feldtruppen, Y, ihres Solves, den ber Offiziere zum 
vollen Betrag, auszahlen zu laſſen, weil es nicht gut ift, die Mei- 
nung in ihnen vege zu machen, als ob fie fchlechter als bie Linien- 
truppen feien. Ueberdies fehlt e8 an fo mannigfachen anderen Be- 
bürfniffen. Ich lege Ihnen« daher viefe große Angelegenheit an's 

Herz. Gott befohlen! N. v. Gneifenau. “ " 


Hierauf erwiederte der. Staatsfanzler aus Schloß Peilau am 
24iten: - 

„Ih habe allervings alle Urfache zu hoffen, liebfter Freund, 
daß Defterreich fich zu uns fchlagen werde, und obgleich ich ber 
Meinung bin, daß wir auch ohne folches den Krieg fortjegen müſſen, 
jo wünſche ich jenes doch fehr, und Halte es für äußerſt wichtig; 
benn unfer Gegner wird große Kräfte aufftellen. Daß Ste Gelb 
erhalten, daran arbeite ich unermübet. So lange aber vie Englifchen 
Subfidien nicht realifirt werden, dazu alle Anftalten getroffen find, 
müſſen wir uns mit dem begnügen, was möglich zu machen ift. 
Aus meinem officiellen Schreiben erfehen. Sie, daß zehntaufend 
Thaler morgen für Sie bereit find. Morgen gehen Sie nad Glatz. 
Ih bitte mir beſtimmt zu jagen, wann Sie wieder hier ſeyn wer- 
ven? Ich wünfhe Site über manche Dinge zu fprechen. Vermuth- 
lich gebe ich nächſtens nach Gitfehin. Sollten Sie noch in Glak 
oder in der Grafſchaft fen, fo müfjen wir uns ein Rendezvous 
geben. Senven Sie mir in jedem Fall durch die nächte Ordonnanz 
Ihr Itinerair. Von ganzem Herzen Ihr Harbenberg. 
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Das Schreiben wegen Clauſewitz werde ich abgeben u und unter: 
küben ſobald ich ven König ſehe.“ 

Am 18. Juni berichtete er am ven König über vie Feſtung 
Schweidnitz. Der König erwiederte aus Tſcherbenai am 27ften: 

„Auf Ihren über die Veſtung Schweionig unterm 18. d. M. 
eritatteten gutachtlichen Bericht erwiebere Ich hiermit: daß Ich Ihrer 
Reinung, welche auch mit ver des Generalmajors v. Kneſebeck über- 
enftunmt, völlig dahin beitrete, daß eine jo ftarfe Befakung als 
Be jeßige, für immer nicht nöthig iſt. Es war auch nicht Meine 
Abſicht dieſe Beſatzung dort fortdauernd zu belaſſen; fie wurde vor- 
länfig auf 7 Bataillone genehmigt, um fie bei der Veſtungsarbeit 
zu benußen, bei einer vorgehenven Bewegung ver Armee aber foll 
allerrings ver entbehrliche Theil verfelben in's freie Feld gezogen 
werten, und zwar um fo unbebvenklicher, da es leicht bleibt, wieder 
mebr Truppen in bie Veſtung hineinzuwerfen, ſobald von derſelben 
tie Armee ſich entfernen und fie dem Feinde bloßgeſtellt werden 
müßte. Zur Cinfeßung eines Proviantanıts in, Schweirniß ift bie 
Berfügung bereit8 ergangen, und die Befchaffung des zum Appro- 
eifionement gehörigen Geldvorraths habe Ich ven Staatsfanzler über- 
tragen. Die Arbeiten bei Neiße follen nicht erweitert, fonbern nach 
isrem gegenwärtigen Umfang für ein Corps von 16,000 Man. 
beſchränkt werden.“ 

Am 22ften erjtattete er an ven König Bericht über vie durch 
ODefterreichs Annäherung veränderten Verhältniffe ver Feſtung Glatz, 
und der König hob demgemäß am 25. Juni den bisher darüber ver- 
Bingten Belagerungsftand auf, befahl Gneifenau den unmittelbaren 
Bedarſ zur Vertheidigung der Feftung an Garniſon und Vorräthen, 
nah Befprehung mit vem Commanvanten v. Blumenftein zu beftim- 
men, von der Beſatzung die vier Refervebataillone dort zu laſſen, 
gegen vie entbehrlichen Landwehrbataillone wieder unter feinen 
Befehl zu nehmen. Auch überließ er feiner Entſcheidung, wie weit 
ten Ruffen der von ihnen bereits bezahlte Theil ver Vorräthe von 
Glatz verabfolgt werben fünnte |. 
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Am 9Bften erfuchte Gneifenan von lab -aus den General 
Blücher, ihm von vier bei der Armee eingeftellten Landwehr⸗Ba⸗ 
taillonen eine Weberficht nes ihnen noch fehlenden Berarfs an Klet- 
bung und Bewaffnung, fo wie ber bei ihnen angejftellten Offiziere 
und beren Material, Anzeige des Fehlenden und des Bedarfs an 
Gewehren zur vollftändigen Bewaffnung ftatt der Pilen zu über- 
fenven, um für baldige Beichaffung viefer Bedürfniſſe forgen zu 
fönnen. 

Einige Tage fpäter beauftragte er den Regierungsrath Claß, 
Hauptmann im Generaljtabe ver Schlefifchen Landwehr, mit der 
Bekleidung der fümmtlichen Landwehren ver Provinz; doch reichten 
bie Depots fo wenig aus, daß nur. bie nothwendigſten erſt gefchehen 
tonnten. Cinige Bataillone hatten ihren Marſch theils ohne Schuhe 
und Mäntel antreten müſſen; Gneifenau veranlaßte ihn pie im 
Depot befindlichen Engliihen Schuhe und Belleivungen zu benugen, 
um von den nächftens eintreffenven Stoffen bie hervortretenden DBe- 
pürfniffe zu befriedigen. 

Blücher beantwortete jenes Geſuch am 29jten: 


Blücher an Öneifenau. 


landwehren fie man imer drauff, ich höre vihll guhts davon, 
aber wen bie Fehde -wiever begintt, denn gefellen fie fich ia wider zu 
mich, es ift in aller binficht nohtwendig daß wihr zufamen fing, 
vorzüglig aber daß ich jemand habe den ich meinen fumer vertrauen 
fan, und ver mich bey ven villen krenkungen, vie mich jo unver: 
ſchuldet treffen, ufrichtet. -abermahld hatt der könig mein ahrmen 
Sohn ein gante bee, und fogahr den Major Boht vorgezogen, 
mein: Sohn komt morgen, ih will in der Sache nichts tuhn er ift 
allt genug und muß fich felbjt rabten. 

mit unfern braven Scharnhorjt gebt es nicht gubt, Tiber noch 
eine Schlagt verlohren, nuhr nicht Scharnhorft. Die Caballe Hat 
im Feintſchaftt. mich follen fie nicht dahin bringen vaß ich Früer 
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ee, als bis ich ſehe ob wihr wider ſchlagen oder nicht, ob 
sr mit unſern alliirte zuſamen bleiben over uns von fie loß 
schen. Ieben fie wohl und fchreiben nach eigen fällen. mit vie 
Oftereiher fange ich an unglaubig zu werden adio. 
Streblen, ven 29. Juni 1813. 
Blücher. 
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Dritter Abſchnitt 
Scharnhorſts Tod. 





Blüchers Befürchtung ſollte raſch erfüllt werden. Am 28. Juni 
endigte Scharnhorſt zu Prag, wohin er von Znaim zu Pflegung 
feiner Wunde zurückgekehrt war, im 57ften Jahre feines Lebens, in 
ber berubigenden Zuverficht, daß Oeſterreichs Beitritt nun gefichert 
jep, und er fein großes Werk und feine Söhne in Gneiſenau's Hand 
und Schuß zurüdlaffe. 

Bei Empfang ber Trauerbotfhaft fetten bie Freunde dem 
großen Todten ein erſtes Denkmal ihrer Verehrung und Liebe. 
Gneiſenau überſchickte dem Cabinet dieſen Nachruf und Lebensabriß, 
zur Aufnahme in die Berliner und Breslauer Zeitungen: 


„Nachruf 


Am 28. Juni ſtarb zu Prag an den Folgen ſeiner, in der 
Schlacht bei Groß-Görſchen erhaltenen Wunde, der Königlich Preu⸗ 
ßiſche General-Lieutenant von Scharnhorft. 

Er war einer ver ausgezeichneteften Männer unferer Zeit. Das 
raftlofe, ftetige, planvolle Wirken nach einem Ziel, die Klarbeit und 
Feſtigkeit des Verſtandes, vie umfaſſende Größe ver Anfichten, bie 
Freiheit von Vorurtheilen des Herkommens, die ftolze Gleichgültig- 
keit gegen äußerliche Auszeichnungen, ver Muth in ven unfcein- 
barſten Verhältniffen mit ven ſchlichteſten Mitteln durch bie bloße 
Stärke des Geiftes, den größeften Zweden nacdhzuftreben, jugentlicher 
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Unernehmungs⸗Geiſt, die hoͤchſte Beſonnenheit, Muth und Auspauer 
u der Gefahr, endlich die umfaſſendſte Kenntniß des Kriegsweſens, 
mehen ihn zu einem ber merkwürdigſten Staatsmänner und Sol- 
ein, auf welche Deutſchland je ftolz ſeyn durfte. 

Sillig und gerecht im Urtheil, fanft und ruhig in allen Ver- 
biltnifſen mit Andern, freundlich, herzlih im ganzen Lebens-⸗Um— 
age, zart und edel in der Empfinnungsweife, war er einer ber 
bebenswürdigſten Menfchen, vie ven Kreis des gejelligen Lebens 
zieren. 

Was er dem Staate geweſen iſt und dem Volke und der ganzen 
dentſchen Nation, mögen wenige ober viele erkennen, aber es wäre 
sawerdig, wenn einer davon gleichgültig bliebe bei dem traurigen 
Zedesfall. 

Es müßte feine Wahrheit und feine Tiefe mehr in ver menfch- 
lichen Katur feyn, wenn biefer Mann je von denen vergeffen wer- 
ven Könnte, die ihm nahe ftanven, ihn verehrt und geliebt haben.“ 


Nekrolog. 


Gerhard David Scharnhorſt (durch die Gnade König Friedrich 
Wifelm des Dritten, von Scharnhorſt), war im Jahre 1756 zu 
Bimelfee im Hanndvrifhen geboren. Sein Vater hatte pa, wie 
nachher zu Bothmar, ein Gut gepachtet. Durch eine merfwürbige 
Ungerechtigfeit in einen langjährigen Prozeß verwidelt, konnte ver 
Bater ihm feinen andern Unterricht verfchaffen, als in ver Dorf- 
ſchule. Er beftimmte ihn zum Landwirth, und ſchlug darum auch 
feinem kinderloſen Bruter ’ in Hannover ab, ihm viefen Sohn zur 
riehung zu geben, neben dem Sohne eines feiner Freunde. So 
wuchs er in ben fleinjten, oft niedrig geglaubten Befchäftigungen 
einer beſchränkten Yanpwirthichaft zum 15ten Sabre auf. Nur jühr- 
ib ein paar Male jah er in Hannover, wo er jenen Oheim be- 
ſuchte, vie Welt, deren glänzende Verhältniſſe ihın alle fremd blieben. 
Bei rem kenntnißloſen Preriger des Dorfes fand er indeſſen Fleine 
Schriften des fiebenjährigen und Defterreichifchen Succeffions-Kriege®. 

Berg. Gneiſenau's Leben. 11. 3 
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Die Erzählungen eines Invaliten- Unteroffizier erhöhten fein In⸗ 
terefje daran; Dadurch erwachte in ihm ver Wunſch Soldat zu wer⸗ 
den. Damals war es ein Ehrgeiz, der ihn ſchwärmeriſch begeiſterte, 
einſt als Unteroffizier Vorpoſten zu kommandiren. Mehreres laß 
weit über ſeine Erwartungen, nicht nur wegen der beſchränkten Lage 
ſeines Vaters, ſondern auch wegen ſeiner Unkunde der Welt. 

Endlich ſiegte ſeines braven Vaters gerechte Sache, er gewann 
ſeinen Prozeß und damit das adeliche Gut Bordenau. In der, 
Nachbarſchaft deſſelben, zu Steinhude, hatte ver berühmte Graf 
Wilhelm zu Schaumburg-Lippe-Bückeburg ein Artillerie-Corps er⸗ 
richtet, und damit die bekannte Kriegsſchule verbunden. In ber 
erften Klaſſe verfelben waren Kadetten, die die Dienfte wit ‘sen 
Gemeinen thun mußten, in ber zweiten Unteroffiziere, und in de 
pritten Kondukteurs, die zwijchen jenen und den Difizieren ſtauden. 
Niemand wurde angenommen, ald zugleich in wirklichen Dienft u 
Sold; niemand ohne Prüfung des Grafen jelbft. Der tie 
und gemüthvolle Graf unterfchien unter aller Noheit an —— 
den Geiſt und das Gemüth des jungen Scharnhorſt, der bald ſein 
Günſtling wurde, und nahm auf Bitten des Vaters ihn auf. Neuere 
Sprachen, Geſchichte und Geographie, alle Theile, auch der Gere" 
Mathematik, Phyſik und die eigentlichen Kriegswiſſenſchaften, —* 
die Gegenſtände des Unterrichts. Scharnhorſt bildete ſich mit grohet 
Schnelligkeit. Auch Göthe, und vor allem der Wandsbecker Bote, 
kamen nie aus ſeiner Hand, und Youngs Nachtgedanken. Wer ihn⸗ 
kannte, wird ſich erklären, wie ſo ſich das Eigenthümliche des Man⸗ 
nes entwickelte, jene kalte Prüfung und Beurtheilung bei höcitet” 
Wärme nes Gefühls für alles Rechte, Große. 

Nach fünf Jahren war er Kondukteur, als Graf Wilhelm 1777 
ftarb. Ein geijtreicher, trefflicher Mann, ver General von Eitorf, an 
ven er ſich wandte, um in hannövriſche Dienfte zu konnen, ſchaffte 
ihm dieſe bei feinem eignen Dragoner:Regiment ald Fähndrich. Zu 
Nordheim bei Göttingen, wo das Regiment ftand, mußte er bie 
Unteroffiziere und ſelbſt die älteren Offiziere unterrichten. ‘Damals 
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mie er auch dent Publſitum befannt durch eine Erfindung, Fern- 
ea Mikrometern für ven Kriegsgebrauch einzurichten, und 
uch ſchr brauchbare ftatiftiiche Tabellen. 

Im Jahre 1780 wurve er Yieutenant bei ber Artillerie zu 
hamorer, um zweiter Pehrer der dort errichteten Kriegsſchule zu 
xerbeh, deren erjter Lehrer er bald nachher wurde. Nach zwölf 
Jahren wart er Stanbshauptmann, und erhielt 1793 eine Kom- 
ragnie reitender Artillerie. Sein fehriftitellerifcher Ruhm war ſchon 
turch ſein Handbuch ver Kriegswiffenfchaften, dann durch das Tafchen- 
kuh fir Offiziere und pas Militairiſche Journal gegründet. Im 
Revolutionskriege gründete er jeinen Ruhm als Krieger. Die ge- 
tafene Nuhe, oft Gegenjtand des Scherzes jeiner Freunde, verließ 
ihn im Gefecht much nicht, wo doch fein ganzes Feuer für Krieger— 
Ehre loderte. Als der Hannövriſche General v. Hammerſtein 1794 
für vie ſchöne Vertheidigung von Menin, und dann das kühne 
Durchſchlagen durch einen zehnfach ſtärkern Feind, den Dank ſeines 
Souverains und hohen Ruhm erwarb, da erklärte der brave Mann 
laut und berichtete: daß alles Lob für Plan und Ausführung mr 
dem Hauptmann Scharuhorjt gebühre. Der König von Großbri- 
tammien ſchenkte ihm einen Ehrenjübel und ernannte ihn zum Major 
im Generafftzabe, bald nachher zum Obriftlieutenant. Der Jahres: 
tag don Menin war immer ein samilienfeft . 

Im Jahre 1801 wurve er vom Herzoge von Braunfchweig, 
ver ihn lange ſchätzte, unſers Königs Majeſtät empfohlen, und in 
preußiſche Dienjte als Obrijtlieutenant bei dem damaligen britten 
Artillerie- Regiment angejtellt. Nachher in ven General-Staab, als 
tritter General⸗Quartiermeiſter-vieutenant verfegt, hielt er in Berlin 
tie Vorlefungen für Offiziere, welche ihm nicht die Achtung allein, 
ſendern auch vie feltene Yicbe ver Armee zuerft erwarben. Im 
dahre 1804 wurde er Oberjter, 1507 General : Major, und 1813 
(keneral-Yieutenant. 

Bei Auerjtäpt zweimal verwundet, folgte er Doch dem benf- 
zürtigen Zuge Blüchers nach vübeck, als Chef vom Generalftaabe 
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veffelben. Zu Lübeck wurde er gefangen. ber burch eine wunber- 
bare Verfettung ver Zufälle, noch vor der Kapituͤlation' ver Blucher⸗ 
Shen Armee ausgewechfelt, jo daß er nach— Preußen eilen Witte. 

Bekannt ift von ta an fein Leben; welchen Antheil er an ver 
Schlacht bei Eilau gehabt, wie er vie höchſte Gnade und das Zu: 
trauen des Königs gewonnen, wie er als Präfivent der Komfilſſion 
zur neuen Ginrichtung der Armee vie Befehle des Königs aunsge⸗ 
führt, und wie biefe Einrichtuhg den Geift des Heeres wieder wectte, 
um fo herrlich den alten Kriegsruhm wieder zu erffinpfen; "tie er 
dann das gefammte Kriegsvepartement verwaltet, wie er mit Ehren 
vom König überhäuft worden, als General» Ouartiermeffter, 7} 
Chef des Ingenieurforps, mit Königlichen Ofben begnadigt, pehen 
felbft des Kaifers von Rußland Majeftät. noch zwei der geachtetiten 
Nuffifchen zugefügt; wie er endlich für den König und vie Sache 
nes Vaterlandes geftorben, bie ihm jo einzig am Herzen lag. 

Im Jahre 1785 verheirathete er fich in Hannover mit ber 
Schwefter feines älteſten Ingenpfreunges, des Geheinten - Raths 
Schmalz, Nah achtzehn Jahren wurde dieſe höchft glückliche Ehe 
durch den Tod feiner Gattin getrennt. Nie ift fein Gram um fle. 
geheilt. 

Das offenfte Gemüth, mit unverbrüchlichfter ftrengfler Verſchwie⸗ 
genheit, die kindlichſte Sanftheit mit unerfchütterlichfter Feftigteit 
vereint, höchſte Einfachheit des Lebens, gänzlich frei von allem 
Eigennuge des Gelpgeizes oder Chrgeizes, außerdem als uner- 
ſchrockener Krieger geachtet zu feyn; bei großen SKenntniffen und 
noch größeren Talenten ohne alle Ahnung feines feltenen Werthes. 
Im engen Kreife ver Familie von feiner Tochter, feinem Schwie- 
gerfohn, feinen zwei Söhnen, feinen Verwandten umgeben, und we⸗ 
nigen Freunden, war er allein glüdlich, deſto inniger, je entfernter 
von allem Prunk; und nichts gewährte ihm größeren Genuß, ale 
wenn niemand außer dieſem SKreife diefen Genuß ahndete; darüber 
prüdte er oft feine Freude aus. 

So groß die allgemeine Yiebe und Achtung waren, vie er er- 


| 


Je Bekrittlung des Nachrufs. 37 


urrben, jo haben doch ſehr wenige ihn ganz gekannt. Trauern fo 
diele um ihn, wie zerriffen muß das Herz ver Wenigen ſeyn! 
©. 


Die Aufnahme viefer Artikel fand Anſtand. Die Staatsräthe 
derran und Beguelin fuchten ſie dadurch zu verhindern, vaß Jordan 
m red Staatskanzlers Auftrage vorjchlug, im zweiten Abfak pas 
Bert „itätig” als angeblich undeutſch durch „anhaltenn”, und ven 
‚„tanfeln“ vorlekten Abſatz durch: „Scharnhorſts Verdienſte feien 
gemein gefühlt und anerkannt“ zu erſetzen. 

Gneijenau fchrieb fofort an Jordan: „Ueber tie Todesanzeige 
au. babe ich vie Ehre, E. 9. Folgendes zu erwiebern: 

Stätig will mehr fagen, als anhaltent. Jenes bezeichnet 
tee Bewußtſein des Wollend und des Zwecks. Es ift pas englifche 
steady, und war ubfichtlich gewählt. 

Die Abünderung ver als dunkel angegebenen Stelle würde 
nicht paſſend fein, weil fie doch eigentlich niht wahr ift, nenn all 
gemein gefühlt und anerkannt ift doch Scharnhorſts Berbienft 
nimmermebr. Und wenn e8 nicht ift, warum es nicht jagen? Jeder 
große Mann hat feine Freunde und DBerunglimpfer, und gerade 
tarin, Daß er es nicht darauf anlegt, Jedermann zu gefallen, liegt 
jeine Größe. So etwas muß vaber bei einem foldhen Tore gejagt 
werten. Wenn daher bie bezweifelte Stelle, ohngeachtet vejlen, was 
ih bier zu ihrer Rechtfertigung anführe, nicht geprudt werten joll, 
ie bitte ich ven ganzen Auffag zu unterdrücken, jo wie e8 auch ur— 
imünglih vie Beringung meines „Freundes war, Nichts daran zu 
intern ”. 

Jeden antern Aufjak über den Verſtorbenen zu unterfagen, 
it eine Härte gegen deſſen zurüdgelafjene Verwandten, veren fich 
rer Herr Staatsfanzler gewiß nicht ſchuldig machen wollte. Ich 
babe bie Ehre mich E. ıc. ganz gehorjanft zu empfehlen. 

Patſchkau, den 4. Juli 1813. 

N. v. Gneiſenau.“ 
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Diefer Brief wurde dem Staatskanzler vorgelegt. Der Staats⸗ 
fanzler ließ Hippel kommen und befragte ihn um feine Meinung. 

Hippel, ver Scharnhorft als dem geiftigen Träger bes großen 
Befreiungslampfes die höchſte Verehrung zollte, fprach fich gleich- 
falls mit großer Entjchievenheit für Gneifenau’s Anjight aus, und 
Hardenberg verfügte vie Publikation, indem er zu Gneifenau’s 
Schreiben folgenve Bemerkungen machte: 

„1) Das Wort kann als eine neue Creation wohl gut fein. 
Ich kenne es noch nicht als Deutſch. 

2) Warum aber das dem Publikum ſagen? da der größere 
und beſſere Theil die Verdienſte Scharnhorſts gewiß anerkennt. 
Sobald der Aufſatz irgend ein offizielles Anſehen haben ſollte, würde 
ich es vollends nicht paſſend finden, die Stelle ſtehen zu laſſen. 
In einem freien Aufſatze habe ich nichts dagegen, wenn man meine 
Bemerkung nicht richtig findet. 

3) Ich habe gar nicht daran gedacht, jeden andern Aufſatz über 
den Verſtorbenen unterſagen zu wollen, ſowie die gemachten offizielfen 
Ausfertigungen überhaupt nicht nach meiner Angabe gemacht, und 
von mir gleich gemißbilligt worben find, ſobald ich ſie ſahe. 

Hardenberg.“ 

Am 13. Juli erſchienen Nachruf und Lebensabriß in den Ber⸗ 
liner Zeitungen. Der Nekrolog ſchon im Preußifchen Correspon- 
benten vom 12ten, ver Nachruf vom 14. Juli. Blücher aber jchrieb 
an Hippel: „Nun ift den leider unjer guhter Scharnhorft auch tobt 
glauben fie mich eine verlohrne Schlacht wehre fein grö- 
Berer Verluſt führ uns gewehft, nu ijt Gneiſenau noch da, geht 
ber auch ab, fo vollge ich lebendig oder topt, den mit H. v. Kneſe— 
bed treffe ich in miettung nicht überein, noch weniger mit H. dv. Kruſe— 
mard. Der leßfte hat zu vihl Parifer Luft eingeſogen.“ 

Auch Boyen warf eine Hand voll Erde auf des Freundes Grab. 

Bei Ueberſendung eines Berihts vom 7. Juni 1813 an 
ben Chef des Nachrichten: Departements im Generalftabe Oberſt— 
lieutenant v. DOppen; worin ev unter andern meldet: „Der Kaifer 
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Kıresen bat für die commandirenden Generale und für bie im 
Seneralftanbe befindlichen Offiziere ein neues Reglement im geheimen 
azehen Laien, worin gejagt wird: daß durchaus Polizey ven Ge— 
mmalftaube jedes Corps einverleibt ſeyn müjje; er bringt in katho⸗ 
den Lãndern bie GSeiftlichfeit in Borfchlag, und behauptet, daß das 
weibliche Geſchlecht zu den einzuholenden Nachrichten, vorzüglich auch 
m Erfahrung ver Stimmungen des Volks gebraucht werben fönne;“ 
ragt Boyen vieje Zeilen hinzu: „Alſo unfer lieber Edler Scharn- 
berft ijt nicht mehr. Gott was haben wir verloren! 
Boyen.“ 

Die Leiche ward zu Prag unter lebhafteſter Theilnahme der 
amvejenten Freunde, der Oeſterreichiſchen Waffengefährten und ver 
Bevölkerung der Stadt zur Ruhe begleitet; anfaugs in einer Ka- 
pelle, jpäterhin in einem unterirpifchen Semache bis dahin beigefekt, 
daß vie Befehle des Königs zu ihrer Uebertragung nach Berlin 
eintreffen würden. Stein forverte ten General Blücher und an— 
rere auf, dem Freunde gemeinjchaftlih ein Denkmal zu feßen, 
Wilhelm Humbolot trat deshalb mit Gneiſenau und Claufewig in 
Verbindung, aber die Vorbereitungen für den Wiederbeginn bes 
Krieges nahmen ulle Thätigfeit in Anſpruch und verhinverten vie 
Erwirkung eines Königlichen Befehls. So nahm Gneifenau mit 
anderen Freunden erſt fpäterhin die Ausführung auf jich, und be- 
wirfte Die Uebertragung von Prag auf den Invalidenkirchhof zu 
Berlin, wo von Rauchs Hand das prachtvolle Marmorventmal mit 
dem ſchlafenden Löwen die Ruheſtätte des edlen Helden bezeichnet. 


Ueber die Stelle welche der Verewigte durch das Vertrauen 
ws Königs im Preußiſchen Heere und in der Kriegführung einge— 
nemmen batte, und welche einem Napoleon gegenüber baldthunlichſt 
nethwendig wierer ausgefüllt werden mußte, äußerte fich ber Flügel— 
adiudant Major v. Thile gegen ven König; er jchrieb ihn am 
5. Juli aus Landeck: 
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„So lange Generallieutenant v. Scharnborft unmittelbar bei 
ber Armee und in ver Nähe E. K. M. ſeyn konnte, vereinigte er 
durch feine tiefe Kenntnig, fein jeltenes Talent und das volle Maaß 
des Vertrauens, welches E. 8. M. ihm ſchenken durften, vie Wirl- 
ſamkeit aller höhern Militairbehörven in ſich allein, und ver Chef 
des Kriegsdepartements mit ben Direktoren der Divifionen waren 
— zur Stelle wenigſtens — zu entbehren. Seit feinem Hinfcheiden 
ift dies anders, weil leiver bie Rüde, die er hinterließ, durch einen 
Mann nicht wieder ausgefüllt werben wird. Bei der Vereinzelung 
ber Zweige die er zufammenfaßte, wird und muß fehr bald tie nö- 
thige Uebereinftimmung verloren gehen, wenn nicht die nächfte Sorge 
dahin gerichtet wird, einen neuen Gentralpuntt für dieſelben zu 
Schaffen. Erlauben E. K. M. mir vie ehrfurchtsuolle Bemerkung, vaß 
ein folder DVereinigungspunft nach ver Natur der Sade nur in 
bem commanbivenden General ober dem Generalguartiermeifter ver 
Armee und in dem Chef des Kriegspepartements gefunden werben 
fann. Jener hat die Ueberficht der geſammten activen Streitmittel, 
und leitet ihren Gebrauch; dieſer kann allein die vollſtändige Ueber- 
ficht der noch pafjiven Hülfsmittel zur Fortfeßung des Krieges haben 
und ihre Anwendung vorbereiten. Bei einiger Webereinftimmung 
beider, und bei ver Möglichkeit, auf dem Fürzeften Wege in Be— 
rührung zu bleiben, werben ihre Berichte E. K. M. mit Leichtig- 
feit in ven Stand fegen, über vie nöthigen Anordnungen für bie 
Kriegführun gzu entjcheiven, und es können, wenn beive ihren Wir- 
fungsfreis ausfüllen, weder Lücken noch Ungemwißheiten und daraus 
folgende Verzögerungen entftehen. 

Nur dadurd, daß E 8. M., da Allerhöchitviefelben ftets in 
ber Nähe ver Armeen bleiben, auch ven Chef des Kriegspeparte- 
ments unmittelbar bey Allerhöchſtihrer Perſon zu behalten geruhen, 
fann die Präcijion und Kürze in vie Gefchäftsführung gelegt wer: 
ben, welche die Anordnungen des Gegners zu allen Zeiten charak—⸗ 
terifirten, welche ihm in fo vielen Kriegen das Uebergewicht ver- 
Ihafften, und ohne welche wir auch in biefem Kriege mit ungleichen 
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Kräften gegen ihn kämpfen werben. Kein Eifer, nicht ver veblichfte 
Wille und nicht der angeftrengtefte Fleiß, vermögen zu erjeßen, was 
in dem weitläuftigen Gefchäftsgange vieler weitgetrennter Behörden 
verloren gebt. Mit tiefer Betrübniß mache ich dieſe Erfahrung 
täglich, und fie würbe in die quälendſte Sorge übergeben, follte das 
Uebel, wie es beym jegigen Zuftande der Dinge unvermeiblich wäre, 
uch größer werben. 

Die Bearbeitung der Kriegsporbereitungen hat in ver legten 
Zeit in ver That einen höchſt verberblichen Charakter angenommen, 
indem fie mehr over minder in ein unregelmäßiges Kingreifen ver 
Pehörven in fremde ihnen zum Theil unbelannte Sphären aus- 
artete. Der Drang des Augenblids forderte ſchnelle Hülfe, und 
ierer half nach feiner Einfiht, wo er einen Mangel entvedte, ohne 
weitläuftige Anfragen ab. Die Noth entſchuldigt dies Verfahren. 
Tas weit entfernte Kriegsbepartement aber wurbe dadurch feiner 
ganzen Wirkſamkeit beraubt, und biejenige Behörde, von welcher 
E. K. M. ein klares und vollſtändiges Bild der Streitkräfte bes 
Yantes in jever Beziehung allein erhalten können, hat nach ver 
Verficherung des Chefs durch ihre ifolirte Stellung dieſe Weberficht 
jeibjt verloren. Durch das Eingreifen fo Vieler in ein fremdes 
Geſchäftsverhältniß find unvermeiblich widerſprechende Anordnungen, 
mt auch wohl ganz unpaſſende Verfügungen entſtanden, und ich 
glaube es behaupten zu dürfen, daß nur ber einige Sinn, ver alle 
Menſchen jest mehr als jemals verbindet, bisher große Nachtheile 
aus dieſer Verirrung verhütet hat. 

Geruben E. 8. M. in vem Augenblide, da durch den Tor des 
Generals v. Scharnhorft die Hoffnung gefunfen ift, vie Einheit in 
ven Kriegsverwaltungen auf dem vorigen Wege wieder hergejtellt 
u jeben, das was ich hier ehrerbietigft und wahr vorgetragen habe, 
45H. Ihrer Aufmerkſamkeit huldreichſt zu würdigen, und guädigſt 
su bejchließen, was zu einer fichern Abhilfe des Uebels führen kann. 
Ter Krieg, der wieder ausbricht, wird über vie Freiheit und ven 
Glanz E. K. M. Throned und über das Glück Ihres treuen, wahr- 
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das Vaterland befiegelt. 
Landeck, ven 5. Juli 1813. 
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Bierter Abſchnitt 
Bertranter Driefwecfel. 


Frau v. Gneifenau mit ven Kindern hatte fi bei Annäherung 
ver Feinde über Landshut in Das ſüdlich davon gelegene Liebau nahe 
ver Tuelle des Bober zurüdgezogen; fie erhielt hier die Nachricht 
zen ter Ernennung ihres Mannes und die Freiheit dort während 
des Waffenſtillſtandes zu bleiben. 

„Es wird,“ fchrieb er aus Reichenau am 10. Juni, „mir zum 
Tergnügen gereichen, Euch einmal wieder zu ſehen. Wie? fann id) 
in dieſem Augenblid noch nicht bejtimmen. Alle Städte find voll 
Ruſſen. Vielleicht mittelft Du felbft einen Ort aus, wohin Du für 
äinige Tage gehen fannft, um mir näher zu ſeyn. Wenn es Dir 
in Liebau gefällt, fo magft Du port bis zum Wieberausbruch ber 
seintjeligfeiten verbleiben. Der Waffenftillftand ift für 7 Wochen, 
tom 4. Juni an gerechnet, gefchloffen. Wahrfcheinlich brechen ihn 
die Frauzoſen jchon früher. Auf jenen Fall wirft Du es in Piebau 
bald genug gewahr werben, wenn feindliche Truppenbewegungen an— 
gehen. Iſt Auguft zurücgefehrt, jo werde ich dann Dir ihn zu: 
jenen, um Dich vom Ausbruch zu benachrichtigen, wenn Du etwa 
nicht Früher davon Kenntniß haben jollteft. Die gefrönten Häupter 
lemmen nicht zufammen, und von Frievensunterhandlungen ift auch 
nichts eingetreten. Hiezu iſt es noch zu früh. Der Kampf ift noch 
nicht burchgefochten. Soviel große Opfer, als unfere Nation ge: 
bracht hat, Dürfen nicht verloren geben, ohne die Früchte dafür zu 
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erndten. Unſere Armee iſt in einem vortrefflichen Zuſtande, und hat 
in der kurzen heftigen Kriegszeit ſich Erfahrung geſammelt. Unſere 
Landwehren ſind ein vortreffliches Vertheidigungsmittel, das ich in 
ſeinen ganzen Werth zu ſetzen mich bemühen werde. Die Ruſſen 
erhalten Verſtärkungen auf Verſtärkungen. Mit ſolchen Kräften 
muß man in einem ungünftigen Zeitpunkt nicht Friede machen. 
Widerſpreche daher viefem Gerücht . . . Einen Gelpvorfchuß zu ver- 
Ihaffen wird ans dem einfachen Grunde nicht angehen, weil fein 
Geld in ven Kaſſen vorhanden ift. 

Taufend Grüße an die Mutter. Tröfte fie mit einer befferen 
Zeit, die gewiß fommen wird, wenn man nur etwas verſtändig ift. 
Ih habe auch mit fo manchen Schwierigfeiten zu Tämpfen gehabt, 
die mir Verdruß gemacht haben. Wir wollen inveß tracdhten, bie 
Sache fo gut purchaufämpfen al8 e8 angeht. Viele Grüße an Amalie; 
warum fchreibt fie nicht an mi? Auch vie Mönchen Fünnten mir, 
und wäre e8 auch nur zur Uebung, fehreiben. Meine herzlichen 
Empfehlungen an Frau v. Slaujewig und veren Mutter. Gott be- 
hüte Euch.“ 

Frau von Claufewig mit ihrer Mutter hatte fich gleichfalls 
entichlofjen vorerft in Liebau zu bleiben, und fehrieb ihm: „&s.ift 
mir ein rechter Troft geweſen, viefe letzte Zeit in ber Nähe Ihrer 
Frau Gemahlin zuzubringen, vie unbefchreiblih gütig und freund- 
Ichaftlich gegen und war. Ich wünfche fehr, auch ferner in ihrer 
Nähe bleiben zu können.“ Gneifenau verſchaffte ihr die Freude, 
ihren Mann in Liebau wieverzufehen; al® auch für fie die Zeit ver 
Abreife nach Prag herbeifam, gab fie ihrem Danke dieſen Ausorud: 

„Liebau, ven 25. Juny. Ich hatte Elaufewig gebeten, mich bei 
Ihnen zu entfchulvigen, Herr General, wegen ver flüchtigen Zeilen 
womit ich neulich mit halb vom Schlafe verfchlofjenen Augen — 
ba ich Ihren Brief in der Nacht erhielt, und ver Bote wegen einer 
Beitellung in Landshut gleich wieder fort mußte — Ihnen für 
Ihren jo fehr gütigen Brief einen fehr unpaffenden Dank fagte. 
Er gefteht diefen Auftrag vergeifen zu haben, und va ich die Wieder— 
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klung dieſes Vergehens befürchten muß, übernehme ich es lieber 
jebit mich bei Ihnen zu entſchuldigen, und Ihnen die Verficherung 
seiner innigiten Dankbarkeit zu wiederholen, fowohl für jenen 
Brief als auch für die glüdlichen Tage vie ich jest mit Clauſewitz 
erlebt Habe; ich bin fie Ihnen ſchuldig, da es von Ihnen abhing, 
En zurüdzuhalten. Schließen Sie alfo aus ver Größe meiner 
Freute auf vie Wärme meines Danfes. 

Clanſewitz ift jo durchdrungen von der Güte und Freundfchaft 
wemit Sie ihn behaubeln, daß ih Ihnen auch deshalb meinen 
imigften Danf abjtatten müßte, wenn ich nicht fühlte, daß ver befte 
Tanf für Freundſchaft vie herzlihe Erwiederung verfelben ift, und 
tiefes Dankes find Sie ja ſchon längft von uns beiden gewiß. 

Es thut mir fehr leiv, Herr General, Ihre Nähe zu verlaffen, 
ehne nach fo langer Trennung, nach fo manchen erlebten Scid- 
jafen, vie Freude gehabt zu haben, Ste wieverzufehen. Gern hätte 
ib Ihnen noch einen Beſuch in Ihrer Reſidenz Peilnu gemacht, 
aber meine Mutter ſehnt fich nach Prag, und ba fie die Reife jchon 
aus Gefälligkeit Fr mih um 14 Tage aufgefchoben hat, kann ich 
nicht weiter in fie dringen. Ich verlajfe Schlefien mit einer weh- 
müthigen Empfindung, und es wird mir wirklich ſchwer, mich von 
rer Familie zu trennen. Ihre Frau Gemahlin hat mir mit 
isrer ftillen, anfpruchlofen aber jo innigen Güte und Theilnahme 
in manchem ſchweren Augenblid fehr wohl gethan, auch meine 
Mutter hat eine fo herzliche Zuneigung zu ihr gefaßt, daß uns ihr 
Anblick immer eine recht wohlthätige, tröftliche Erfcheinung geweſen 
ft. Möge ver Himmel es ihr vergelten! Auch Ihre lieben Kin- 
ver baben mir manche heitere Stunde gemacht, und werben Ihnen 
eig noch viel Freude machen. Meine Mutter empfiehlt ſich Ihrem 
kennpfchaftlichen Andenken, erhalten Sie e8 mir auch, und rechnen 
Zie ſtets auf die innige Hochachtung und Anhänglichfeit Ihrer 
ergebenen 

Marie Clauſewitz.“ 
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Am 12ten bat er feine Frau, fih auf Wilhelm v. Humboldts 
Wunfch nad deſſen Teichtveriwundetem Sohn zu erkundigen, ver als 
Freiwilliger bei ven Gartedragonern in Hirfchberg gelegen hatte, 
und ihn mit Gelb zu verjehen. „Wir find noch immer hier,“ 
ſchloß er, „werben aber in wenig Tagen von hier nach Neiße und 
Glatz geben, von dort aber hierher zurückkehren.“ 

Acht Tage fpäter fehrieb er aus Peilau: „Gerne, fehr gerne, 
hätte ich ven Weberbringer dieſes Briefes begleitet, aber für jetzt 
ift gar nicht daran zu denken. Ich weiß nicht einmal, ob ich im 
Stande ſeyn werbe, Euch zu einem Bejuch bei mir einzuladen. Die 
ſchlechten Wege, die Schwierigkeit des Neifens, vie des Unterfoin- 
mens, und die Unftätigfeit meines Aufenthalts jchreden mich hiervon 
ab. In dieſem Augenblid bin ich im Begriff nach Neiße zu gehen. 
Wie lange mich nteine Gejchäfte dort verweilen laffen werden, fann 
ich jeßt noch nicht bejtimmen. Von vert gehe ih nach Glatz und 
Silberberg. Alle dieſe Bunfte find weiter entfernt von Liebau, als 
es Peilau ift, und meine Zeit ift auf dieſer Reife noch befchränfter 
als bier. 

Auguft ift wieder in feine Laufbahn eingetreten. Ich hoffe, 
daß er fich feine Wahl überpacht hat, und wenn Du ihm die Schwie- 
rigfeiten und Gefahren feines neuen Standes recht einpringlich vor- 
geftellt haft, fo billige ich es jehr, damit er feinen Entfchluß nicht. 
leichtſinnig faffe, und ſich bloß durch das Blendende unferes Stan- 
des dazu verleiten laſſe. Ich habe ihm ein hübfches Pferd gekauft, 
und muß ihn nun aufs Neue ausrüften, was Alles mir viel Geld 
foftet. Wenn dies fo fortgeht, jo wird mich jeine Lehrzeit mehr 
Geld foften und mehr Sorgen, als vie gelehrte Erziehung. Grüße 
taufendmal die Kinder und Minette, von der ich nicht wußte, 
daß fie ebenfalls in Yiebau wohnt, und Amalie und Mutter, fo 
wie Verwandte und Freunde. Gott nehme Euch in feinen heiligen 


Schuß. u 
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„Euer Hochwohlgeboren Frau Gemahlin Hat die Güte gehabt, 
meinen Brief an meinen Sohn fo forgfältig zu beftellen, daß ich 
re Freude gehabt habe, ihn hier bei mir zu jehen. Cr ift voll- 
tommen bergejtellt, und bat mich geftern wieber verlaffen, um jich 
an Bert zu faufen, feine Equipage wieder in Ordnung zu feßen, 
and dann zurüd zu jeinem Negiment zu gehen. Der Sinn, in 
dem ich jein Reden und Wejen gefunden habe, hat nich um fo 
mehr gefreut, al8 ich auch daraus gejehen habe, welch ein jehr 
guter Geiſt unter den jungen Xeuten in unferem Mititair herrſcht. 
Denn ich gejtehe Ihnen offenherzig, daß die wenigen Monate, vie 
er jegt pient, bei weiten: bejjer und bilvenver auf ihn gewirkt haben, 
28 jeine ganze bisherige Erziehung Der verftorbene Major 
Schening muß ein trefflider Mann geweſen jeyn. Da er befon- 
tere Freundſchaft für meinen Sohn gehabt hat, fo habe ich durch 
riefen mehrere Züge von ihm gehört, vie ihn mir äußerſt werth 

‚ machen. 

Ew. Hochwohlgeb. Frau Gemahlin hat die Gewogenheit gehabt, 
wen Sohn 30 Rthlr. auszuzahlen. Ich bitte Sie recht fehr, 
RR vafir und für Ihre Güte überhaupt, meinen lebhaftejten Dat 

| abzuftatten, und Selbjt den meinigen anzunehmen. Das Geld er- 
(auben Sie mir wohl, Ihnen bei meiner Rüdfunft in Peilau, die 
in wenigen Tagen erfülgen muß, zu erftatten. 

Die Angelegenbeites, un derenwillen ich bier in der Gegend 
bin, find bis jegt nicht vorgejchritten, und erden es nicht, bis 
Graf Metternich von Dresden zurück iſt, und wir die Reſultate ſei— 
MT Reife tennen. Ich fühle mich nicht ſehr heiter geſtimmt, wenn 
ih venfe, daß ich darin arbeiten fol. Indeß fchmeichle ich mir, 
tag Sie meine Geſinnungen kennen, und in dieſen werde ich. han- 
ten. Ich babe die tieffte Achtung für unfere Armee, vie ich als 
ten epelften Theil der Nation anfehe, und dieſe Achtung wird mich 
bi jerem Schritte leiten. 


An Herrn General-Major v. Gmeifenau, 
Hochwohlgeb. in Peilau. 


—X 
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Sunfter Abſchnitt 


Aufenthalt bei Patſchkau. 
Erſte Hälfte des Julius. 


— t — — 


Von der Beſichtigung der Truppen und Feſtungen Oberſchle⸗ 
iens nach Peilau zurückgekehrt, beſprach ſich Gneiſenau wenige Tage 
mit dem Staatskanzler und verlegte dann ſeinen Aufenthalt mehr 
in die Mitte ſeiner Landwehren nach Patſchkau oberhalb Neiße. Von 
hieraus knüpfte er am 3. Juli durch einige Zeilen mit Eichhorn 
wieder an: 


Gneiſenau an Eichhorn. 

„Lange habe ich Nichts von Ihnen gehört, mein theurer Freund. 
Ih vermuthe Sie bei den Landwehren ober in deren Generalftab. 
Diefe Schöpfung vervollkommt fich enplich troß ver Schwierigfeiten, 
bie der Unverſtand ihr in ven Weg gelegt hat. Ich fehe meinen 
Siehlingeplan zur Reife gedeihen. Ohne dieſe Yanpwehren, wo wä- 
vn wir nun. Durch fie foll ver Staat gerettet werben, denn fie 
geben und das Mittel unfere Armee zu verprehfachen. 50,000 Mann 
terfetben haben wir in Schlefien aufgeftellt. Ich bin nun damit 
heichäftigt, viefe verwaiften Söhne des Vaterlandes auszurüften und 
zu Heiven. Zwei Drittbeile davon follen mit ins Feld rücken; ein 
Drittheil die Feftungen befegen. Streitmittel find genug vorhanden, 
wenn man nur Entſchloſſenheit genug hat, fie zwedmäßig zu ge: 
brauchen. 

Berg, Gneiſenau's Leben. 111. 4 
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Gibſone hat Ihnen, wie er mir fehreibt, einige Sachen für mich 
eingehänpigt. Wären Sie in Berlin und unfer Gerlach noch dort 
anweſend, fo bitte ich Sie, viefe Sachen ihm einzuhändigen, er wir 
bie Güte haben, mir folche mitzubringen. Gott erhalte Sie. Ihr 
treuergebener 

Patſchkau, ven 3. July 1813. N. v. Gneiſenau.“ 

Da er in der Nähe einige Zeit zu bleiben erwartete, fo lub 
er die Seinigen zum Beſuche ein, und bereitete feine Frau auf den 
ſpäteren Umzug bei Wiederausbruch des Krieges, wobei indeſſen 
die Rückſicht auf die Mutter allen anderen Planen vorherrſchen 
müſſe; wäre dieſes nicht der Fall, ſo würde er einen Aufenthalt in 
Töplitz vorſchlagen, wo ſich ſtets paſſende Geſellſchaft und Mittel 
zum Unterricht der Mädchen finden. 


Zuſtand der Landwehr. 


Am 3. Juli berichtete er über den Zuſtand eines Theils der 
Landwehr: Ein Theil ſey noch nicht aufgefunden, und zum Theil 
auch die perſönlichen Verhältniſſe noch nicht geordnet .. .'. „Im 
Allgemeinen kann ih E. M. anzeigen, daß viel guter Wille ohn- 
geachtet der obgemwalteten Schwierigkeiten, bei diefen neuen Truppen 
fich gezeigt haben. Zrog dem Mangel an gebienten Offizieren und 
Unteroffizieren babe ich mehrere Bataillone für bie furze auf ihre 
Einkleidung gewandte Zeit in einer lobenswerthen und erträglichen 
Ordnung gefunden. Mehrere derſelben würden ſich noch weit beſſer 
ausnehmen, wenn ſie nicht ſo ſehr an Gegenſtänden der Bekleidung 
und Ausrüſtung Mangel litten. Ein Viertheil des Ganzen der 
Infanterie aber iſt durch Mangel an Fähigkeit in ven Befehlsha⸗ 
bern zurüd. Dagegen berricht in letzterem Punkt ein vortheilbaftes 
Verhältniß bei der Cavallerie. Bon den aus 69 zum Theil Heinen 
Eskadrons umformirten 40 ſtarken Eskadrons tft feine einzige von 
einem Dffizier befehligt, ver nicht als folcher ven Auf ver vorzüg- 
lichen Züchtigfeit Hätte. Die Austaufchung der Piken gegen Ge- 
wehre ift zum Theil jchon gejchehen, zum Theil im Werke. Dem 
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Rongel an Schuhen, Leverzeug, Kochgeſchirren und Mänteln fuche 
id möglichft abzuhelfen, und ich hoffe, daß meine desfallſigen An- 
nungen und DBeftellungen ein günftiges Refultat liefern werben. 
don ven 55 Bataillonen, welche ich gefehen habe, venfe ich, werben 
senigitend 35 im Stande feyn, mit E. M. Armee gegen Ablauf 
des Waffenftillftands fich vereinigen zu können; der Reſt wirb fehr 
bruubbare Feſtungsbeſatzungen abgeben, um bagegen Reſerve-Ba⸗ 
tailloene aus ven feften Pläten ins Feld rücken laſſen zu können.“ 


Die Referveregimenter. 


Der König hatte bereitS am 1. Iuli die Verwendung der Re⸗ 
jermebataillone zur Bildung eines neuen 12ten Stammtregiments, des 
Srantenburgifchen, und von zwölf Neferve- Infanterie- Reginentern 
beitimmt, welche in ven Feſtungen durch Landwehrbataillone erjekt 
werden jollten, und ven nöthigen Erſatz nicht nur für die Stamm⸗, 
intern auch Die Referve-Regimenter während des Krieges durch 
dertbeftehen des Erſatzbataillons jedes Regiments neben dem Gar- 
mionbataillon ; jedem Infanterieregiment war außerdem ein Brigade⸗ 
Garniſonbataillon zur Ausarbeitung ver Nefruten beigegeben, fo 
daß die Kantoniften jedes Regiments an viefe drei Bataillone ver- 
teilt, von ihnen ausgebildet und ſodann zum Regiment gezogen 
würden. Die Neferveregimenter wurden den Stammregimentern 
Böllig gleich geftellt und in ver Linie verwendet. Am 5. Juli bes 
fragte der König Gneifenau über Kneſebecks Vorfchlag, beim Wider⸗ 
ansbruch des Krieges die Felotruppen von ben feindlichen Feſtungen 
abzuziehen, fie zum Heere ftoßen zu laſſen und bei ver Einfchließung 
durch Landwehr zu erjegen, und forberte von ihm einen Entwurf 
über die dazu erforverlichen Vorbereitungen und vie Einfchliegung 
Glogau's. Die nach Auserercirung der Landwehr vabei befchäftigt ge- 
weſenen überzähligen Offiziere ver Schlefiichen Sarnifonbataillone foll- 
ten zu Ausarbeitung der Landwehr nach Ojftpreußen geſchickt werden. 

Gneifenau berichtete darüber an ven König: '' 

„Bereits ebe mir Euer Majeftät Befehle, die Nefervebataillone 

4* 
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in NRegimenter zu formiren befannt wurben, war ich im Begriff 
Allerhächft venfelben vorzufchlagen, ſelbige ſämmtlich mit ver Armee 
zu vereinigen und bagegen Landwehren in und vor bie Feitungen 
zu legen. Die Xengftlichleit ver Feftungstommanpanten ihre Be- 
Tagungen nur aus Lanpwehren zufanmengefegt zu fehen, war mir. 
entgegen; allein ich hoffte dieſen Widerwillen durch Ausbildung ber 
Landwehr zu überwinden. 

Den Vorſchlägen des General v. Kneſebeck zur Vertheilung 
der Landwehren in die verſchiedenen Blokaden weiß ich nichts ent— 
gegenzuſetzen. Nur gegen die Anordnung, daß der Generallieutenant 
v. Bülow mit allen ſeinen Truppen unter die Befehle des Kron⸗ 
prinzen von Schweden geſtellt werbe *), muß ich mir erlauben, meine 
Bevenklichkeit zu äußern. Der Kronprinz von Schweden ift, wie 
ich mich überzeugt fühle, in ven beiten Gefinnungen. Sein Haß 
gegen den franzöfifchen Kaifer und fein Ehrgeiz werden feinen. guten 
Willen immer rege erhalten. Aber er ift von Intriguen umgeben 
und geleitet. Ein Schwebifcher Hof und Hauptyuartier ift jtets 
von Faktionen zerriffen und ih muß fürchten, daß dadurch, jo mie 
im vorigen Jahre und fo wie im lebtverfloffenen Frühling, bie 
ihönften Entwürfe fcheitern. Das Corps des General v. Bülow 
wiürbe demnach neutralifirt, und die großen Wirkungen, die wir von 
ſelbigem erwarten können, nicht gewähren. 

Dagegen bin ich ver Meinung, daß man folches mit allen 
bispontbelen Truppen verftärfe und e8 feine Richtung gegen Dresven 
nehmen laffe; einer ſolchen Operation können wir gewiß ſeyn, da⸗ 
gegen nie einer mit ven Schweben verabrebeten. Ich Fenne nicht 
bie Stärfe des Nuffifchen Heeres und weiß alfo nicht, ob es an 
Schweden die verjprochenen 27,000 Mann geben kann; aber wofern 


dieß nicht angeht, fo fcheint es mir befjer die erwähnten 27,000 Mann 


noch eine zeitlang vorzuenthalten und fie zu unferem Nußen zu ver- 
wenben, als fie ver Gefahr ausgefegt zu fehen, in Unthätigfeit an 
ber Baltiſchen Küfte zu verweilen. 


·— — — 


*) geſtellt werde fehlen im Concept. 
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Ton ven in Schleſien formirten Landwehrbataillonen ſtehen 54 
bi Croſſen, 1 in Schweidnitz, 4 ſind bei ver Armee. Von ven 
äbrigen 58 Bataillonen können etwa 35 und felbft noch mehrere 
‚ar Armee ftoßen. Es blieben demnach noch übrig für die Feftungs- 
beſatzungen 23 Bataillone. Diefe nebft ven 10 Garniſonbataillonen 
würden hinreichenn fehn bie Feftungen (Schweidnig zu feinem vollen 
Bedarf gerechnet), zu befegen. Schweirnig, al8 vie dem erften An⸗ 
rall ausgeſetzte Feſtung könnte etwa ein ftärfere® Verbältniß von 
alten gegen neue Truppen erhalten. Im Fall eines Unglüds wür- 
den vie Feldtruppen vie Beſatzung der übrigen Feftungen ergänzen, 
und vieje hingegen, nach einem erfochtenen Siege, fogleich etwa 14 
Bataillone zur Blokade von Glogau wieder abgeben. 

Ueber ven Entwurf des Generals v. Knefebe zur Vertheilung 
ter Schleſiſchen Landwehr vermag ich nicht zu urtheilen, da er nicht 
su meiner Kenntniß gekommen ift.“ 

Nah Mufterung ver bei Glak und Neiße cantonnirenben 
Landwehren berichtete Gneiſenau am 9. Juli: 1. „Im Allgemeinen 
ift bei Cinrichtung der Landwehr, ver gute Geift nicht zu verfennen, 
ven tem bie Nation befeelt ift. Wenn vie Landwehr nicht fo fehnell 
zuſammengekommen ift, al® dies zu wünjchen war, fo hat dies mit 
wenig Ausnahmen mehr in den gewöhnten läffigen Gefchäftsformen 
ale in rem Willen der Stände gelegen. Dieſe Verzögerung hat 
intefien vie Befleivung und Ausrüftung fehr erfchwert, in manchen 
Kreifen felbjt unmöglich gemacht. Aus den vom Teinde nicht befegten 
greifen fommen aber, auf die gemachten ernftlichen Aufforverungen, 
noch viele Berürfniffe nad, und mit der Seitens des Gouvernements 
getroffenen Cinleitung, vie aus ben Sreifen nicht zu befchaffenben 
Bebürfniffe in Magazinen anzufchaffen und aus diefen auf Rechnung 
per reife zu vertheilen, hoffe ich vie Ausräftung ver ganzen Land— 
wehr vor Ablauf des Wuffenftillftands völlig zu beendigen.“ 

„Es ift gar nicht zu läugnen“ — fährt er fort — „daß einige ver 
Oberſchleſiſchen Kreife fich nicht vortheilhaft auszeichnen; es gereicht 
ihnen aber die allgemeine Armuth ver Unterthanen zur Entfihulbi- 
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gung, und Ihrfhäcft ungünftiges Verhältniß, ohne alles Eigenthum 
und daher ohne alle Anhänglichleit an ihr Vaterland, verpient einige 
Berückſichtigung. Da ich noch hoffe, daß die ernftlichen Erinnerun- 
gen nicht ohne Erfolg ſeyn werben, fo behalte ich mir über vieje 
Kreife eine nähere Anzeige nach ven Umſtänden noch vor. 

2. Was bie Leute felbft betrifft, fo zeigt fich bei ihnen im 
Ganzen ein guter Geift und viel guter Wille. Wenn die Truppen 
in der Drefiur im Allgemeinen noch nicht fo fortgefchritten find, 
wie dies feyn könnte, fo hat dies beſonders darin feinen Grund, 
daß die mehrſten Bataillone ihre Commandeurs erjt bei ihrer Ent- 
fernung aus ven Sreifen, viele erft fpäter erhalten haben, bis bahin 
aber den mehrentheil® ganz ungevienten Subalternen überlafjen ge- 
weſen find. Es zeigen ich jenoch mit jedem Tage faſt bei allen 
Bataillonen die beften Fortfchritte, und ich darf hoffen, daß vie Aus- 
bildung mit wenigen Ausnahmen hinter ver Ausrüftung nicht zurüd- 
bleiben werde; da der Mangel ver Belleivung in den mehrften 
Fällen. nur daran Schuld ift, wenn die Ausbildung zurüdhlieb. Wie 
bie Bataillon in der Dreffur im Verhältniß gegen einanber ftehen, 
werden E. K. M. aus ver Anlage A. zu erfehen geruben.*) Es 
find folche nach ven Graden ihrer Ausbildung proviforisch zufammen- 
geftellt, wie dies zur befferen Beförverung einer gleichmäßigen Dref- 
jur erforberli ift. Im der Anlage B. ift inveffen eine neue Ein- 
tbeilung in Regimenter jo entworfen, daß jeberzeit dreyen guten 
over befjeren Bataillonen eins zugetheilt ift, welches am mehrften 
zurüd ift und zum Dienft in den Feftungen gebraucht werben fann. 
Mit Einjchluß ver bey ver Armee fchon ftehenden und bey Groffen 
commanbirten Bataillons würde die Schlefifhe Lanpwehr-Infanterie 
17 Regimenter bilden, von denen die 17 Refervebataillone, nöthigen- 
falle mit Zuziehung zweier Negimenter, bie in ver Bekleidung am 
mebrfien zurüdbleiben, zufammen alfo etwa 23 Bataillone zur Be- 
jegung ber Feftungen beftimmt werden könnten, um bafelbft ihre 


*) 24 Bataillone erfter, 18 zweiter, 17 britter Elaffe bei Neiße und Glatz, 
9 abwejend. J 
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Arsbildung zu vollenden. Es würden dann überhaupt 45 Batail- 
Ime over 15 Negimenter zum Felddienſt werbleiben, welche gegen 
Ablauf des Waffenftillftanns unbevenflich zur Armee gezogen wer- 
ven können. 

Die Cavallerie ift im Ganzen in ber Ausrüftung vor und 
größtentheil® gut beritten. Nur einige Esquadrons find in ver Be⸗ 
Neivung und Ausräftung, und eben daher auch in ver Dreffur noch 
zurũck. Für die fehlende Bekleidung und Ausrüſtung wirb jegt ge- 
jergt, und für bie beffere Ausbildung ift dadurch geforgt, daß be 
dem Zufammenziehen ber Heineren Esquadronen, bie zurüdgebliebe- 
nen unter einem belannttüchtigen Esquadrons-Commandeur gefebt 
werben find. ”) 

3. Anlangend vie Offiziere, fo ift vie Wahl bei ver Cavallerie 
im Ganzen gut ausgefallen, und vie combinirten Esquadronen haben 
jämmtlich, fo wie die Negimenter, mit tüchtigen Führern verſehen 
werden können. Auch die Subaltern-Offizier-Stellen find entweder 
mit gebienten oder wenigſtens mit folden jungen Männern befekt, 
welche mit Eifer für die Sache des Vaterlandes, Neigung zum 
Tienft befigen und baher gut qualifictrt find, wenn es ihnen auch 
inweilen noch an ver erforberlien Zournure fehlt. Es werben 
nur wenig Fälle eintreten, wo eine Entlafjung aus dem Dienfte 
entiveber gewünfcht ober des Dienftes wegen nothwendig werben wird, 
es fönmen taber bei ver Cavallerie vie Offizierftellen als vollſtändig 
und im Ganzen gut befeßt angenommen werten. Welche Rittmeifter 
E. 8. M. Allerhöchften Betätigung noch bevürfen, ergiebt vie Bei- 
lage D., und ich erlaube mir ehrerbietigft darauf anzutragen, weil 
ierer von ihnen um bie Formirung der Esquadron mehr oder we- 
niger Berbienfte erworben hat. Das ift auch ber Grund, weshalb 
bei ver Formirung der großen Esquadronen die Kreife nicht immer 
haben berüdfichtigt werben können.“ 

„Bei ver Infanterie ift die Wahl der Offiziere weniger gut 


*) nur 7 Eslabrons waren in ber Ausbildung jehr zurüd. 
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ausgefallen. Mehrere Bataillons find an fchwache und abgelebte 
Commandeurs vergeben, und bet mehreren haben fich bie bejtimmten 
Commandeurs nicht eingefunven; lettere werben daher durch Capi⸗ 
tains geführt.*) Die Anlage ergiebt die Capitains, welche die mit 
Commandeurs nicht verfehenen Bataillone führen. Es haben fich 
dieſelben um die Dreffur ver Leute verbient gemacht und vie Ba⸗ 
taillone werben von ihnen gut geführt. E. K. M. bitte ich ba- 
her ebrerbietigft viefen Männern die Führung der Bataillons inte- 
rimiſtiſch zu belaffen, ihre Beftätigung als wirklide Commandeurs 
aber noch auszufegen, bis fie ſich durch ihr Benehmen vor vem 
Feinde verdient gemacht haben.“ Eben fo erfucht er, die an Stelle 
ber zu entlaffenden Commandeure tretenven Offiziere vorerft interi- 
miſtiſch anftellen zu dürfen. „Die Subaltern-Offizier-Stellen ſind 
wegen Mangel an gevienten Offizieren in ven Kreifen großentheile 
mit ungebienten Männern, nicht immer mit vorfichtiger Wahl, oft 
ſelbſt durch Zwang beſetzt worden, und mehrere Stellen ſind ganz 
unbeſetzt geblieben. So weit die Ueberſichten haben eingezogen wer- 
ven können, fehlen 16 Compagnieführer, 38 Premierlieutenants, 59 
Seconvelieutenants, deren Anzahl fich noch vermehren wirb, wenn die 
Berichte der Brigadiers über die ſchon eingegangenen Verabfchie- 
dungsanträge ober fonft nothwendige Nemotionen eingezogen fehn 
werden. Dem: größeren Theil der angeftellten ungebienten Offiziere 
kann das Zeugniß nicht verfagt werben, daß fie fich mit rühmlichem 
Eifer der Drefiur der Leute unterzogen haben und. mit Liebe ihren - 
Dienſt verjehen ; e8 verdienen felbft mehrere Fälle einer ausgezeich- 
neten Belobung, worüber ich mir einen näheren Bericht ehrerbietigft 
noch vorbehalte. Indeſſen ift doch der Mangel an tüchtigen Com⸗ 
- pagnieführern und Premierlieutenants nicht überall unbemerfbar, 
und durch die Einftellung ver zu Offizier avancirten Volontairjäger 
nicht ganz zu erjegen. Es wäre zu wünſchen, daß vie fehlenven 
Stellen durch ein Avancement gut gevienter junger Offiziere aus 





*) Die Lifte & zeigt, welche Commandeurs zu entlaffen find. 
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ver Armee, den Referve-, oder aus den Garnijonbataillonen, felbft 
murh ausgezeichnete Feldwebel oder LUnteroffiziere befeßt, und in 
per Armee durch die jungen Offiziere aus den Volonteirjägern wie⸗ 
ver erjeßt werben mögten. Sollte viefer Vorſchlag E. 8. M. Bei- 
tafl erhalten, fo würde ich vevoteft bitten, ven Bataillonen aufgeben 
za lafien, bie Offiziere anzuzeigen, «die zu Eompagnieführern und 
Premierlieutenantsftellen verfegt werben könnten, und wenn fie zu Of- 
Kieren qualificirte ausgezeichnete Feldwebel und Unteroffiziere haben, 
ſelche namhaft zu machen, damit aus ihnen dann eine Auswahl ge- 
treffen werben fann. “ 

„Die angeftellten Brigadiers haben bis auf einen — E. 8. M. 
Alerhöchfte Genehmigung bereits erhalten... — die von E. K. M. 
teftätigten Divifionäre find proviforifch eingetheilt. Dem General- 
lientenant v. Rouquette habe ich die Oberinfpection über vie Aus» 
bildung und Disciplin der gefammten Kavallerie übertragen. Dem 
Generalmajor v. Sanig und dem Grafen v. Hendel habe ich bie 
Aufficht über die bei Neiße cantonnirende Infanterie, und zwar er- 
fterem zugleich über diefe Truppen die Infpection aufgetragen, dem 
Obriſten v. Welgien aber über vie bei Glaß cantonnirenve Infanterie 
a8 Commando übergeben.“ Schließlich erfuchte er ven König um Er- 
teilung des Majors-Raralters für die noch nicht damit begnadigten 
Brigadiers der Infanterie und Regimentscommandeure der Kavallerie. 

Bei Aufftellung ver Ranglifte ver Schlefifchen Landwehr ſtimmte 
Sneifenau zwar im Ganzen ver Annahme des Militärgouvernements 
zilchen Ober und Elbe und bes Generald v. Zaftrom bei, daß in 
ter Regel diejenigen Offiziere, welche fchon früher gedient hatten, 
ib um die Bildung der Landwehr mehr Vervienfte erwerben wir: 
ten, als diejenigen, welche jet zum erjtenmal in die Militärlauf: 
Bahn eintreten, alfo unter übrigens gleichen Umftänvden jene ben 
Reufingen vorgehen follten; da jeboch bei einer nur für ven Krieg 
gebilreten Truppenmaſſe alles Verdienſt nur aus dem Gelichtspunfte 
6 Krieges beurtheilt werben müffe, jo wünfche er, daß ver König 
jine Genehmigung der Vorſchläge Zaſtrows noch zurüdhalte und 
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zunäcft vie Genehmigung ter vergeichlagenen Rang- une Geltrer- 
theile für Regimenter, Bataillene une Cinzelne an Auszeichnung 
vor rem Feinde knüpfe; was Ten Wetteifer beleben und einen 
nüglichen Corpögeift berrerbringen werte. Bei Anfertigung ver 
Ranglifte jeyen vie höheren Stellen, jo weit nicht bereits Königliche 
Beftätigung ertheilt worten, silen gelafjen, um ausgezeichnete In⸗ 
dividnen zu beförtern over aus tem ftehenten Heere hieher zu ver- 
fehen; ſodann im gleichen Grate tie gevienten Tifiziere nach ihren 
Patenten vor ven Eivilbeamten, und tiefe nach ihrem Range, ver 
denen aus tem Gewerbeſtande gejekt worten. 

Am 10. Juli berichtete er an ven König: rer Staatslanzler 
babe ihn aufgefortert, jeine Berechnung ver zu Gebote frehenren 
Streitkräfte und feine Meinung über teren Berwentung und Per- 
theilung vorzulegen; er babe dieſes, jomweit es in der Eile und bei 
feiner Unkenntniß ver Streitfräfte ver übrigen Provinzen thunlich 
geweſen, ausgeführt, und lege eine für ven König angefertigte Rein- 
fchrift Hiebei. 

An demjelben Tage trug er vem König die Nothwenvigkeit zur 
Einrihtung und Vermehrung des Generalguartiermeifterjtabs vor. 

„AB Berweier des Generalguartiermeifteramts und nach dem 
nun erfolgten unglüdlihen Tore E. 8. M. treuen Dieners bes 
Generallieutenants v. Scharnhorft liegt mir vie Pflicht ob, €. K. 
M. anzuzeigen, daß der Generalftab E. 8. M. Armeen an und 
für fih fchon einer Verftärfung bedarf, und biejes nun noch mehr 
ver Fall ift, da felbige durch die Vereinigung mit ten Landwehren 
verboppelt werten.“ Er ſchlug daher folde Offiziere zur Aufnahme 
in den Generalſtab vor, welche vie dazu erforberlichen Eigenfchaften 
befäßen, zunächft ven Lieutenant v. Niefenburg und fpäterhin*) ven 
Hauptmann Wagner vom Defterreichifchen Generalftabe. — jpäteren 
General —, welcher im Jahre 1809 ven General Steigentefch 
auf deſſen Sendung nach Königsberg begleitet hatte, einen wiſſenſchaft⸗ 
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üb jeher gebilbeten und wie Gneifenau in Wien bemerkt hatte von 
ven angejehenften PBerfonen mit ausgezeichneter Achtung behanvelten 
NMNann, und ven Hauptmann Hofmann im Englifchen Generalftabe, 
einen Deutfchen von vieler Gefchidlichkeit, dort viel gebraucht und 
ſehr wohl befolvet, ver aber dieſe Vortheile gern aufgeben würde, 
a im Breußifchen Heere dienen zu können. Außervem fehle es 
a Offizieren zu Verſendungen. 


Ausrüftung von Schweibniß. 


Inveffen näherte fich auch vie Befeftigung und Verforgung ber 
deftung Schweidnitz ihrem Ziele. Sie hatte mit großen Schwierig» 
kiten zu kämpfen, da aus den bortigen Magazinen nicht nur bie 
Befagung von 10,000 Dann, fonvdern auch das ganze Wittgenftein- 
ide Corps ernährt werten mußte, mehrere Kreiſe außer Stande 
vie auferlegten Lieferungen zu bewirken, anvere durch die Neutrali- 
tütslinien eingejchloffen waren, e8 an Transportmitteln fehlte und 
Ruſſen und Preußen fih Befchlagnahmen zu eigenem Verbrauche 
erlaubten. Diefen Hinverniffen abzuhelfen, begab ſich Präſident 
Mertel jelbft nah Schweinnig, die Landräthe und Kreisbehörden 
warden an ihre Pflicht erinnert; wo bie Unmöglichkeit zu Natural⸗ 
lieferungen eintrat, warb zu Anfäufen und Verbingungen gefchritten, 
mr vie wohlhabendſten Infaffen aufgefordert auf Rechnung des 
Kreifes, der dafür haften mußte, Gelder worfchußweife aufzubringen. 
Bo Naturalien durch ven Kreis nicht befchafft werben konnten, 
eurten jolche durch Merkel angelauft. Die Verforgung ver Feftung 
wit Medicamenten warb durch Vertrag mit einem dortigen Apothe- 
er bewirkt. Der Berarf an Gegenftänven für bie Artillerie war 
keihafft, vie Ablieferung ver ausgefchriebenen Sachen ging gut ein, 
ie mit ven Englifhen Gefhüten und Wagen angefommenen Ar- 
ülferiegeräthichaften halfen manchem Bedürfniß ab, vie Erforberniife 
für vie Befeſtigung gingen ein, und die Commanbanturen wurden 
n neuen Beitreibungen ermuntert. 
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Neiße. 

Die Deufterung der Landwehren im Umkreiſe ver Feſtung Neiße 
hatte die zweite Woche des Juli ausgefüllt. Gneiſenau hatte ſich 
zu dieſem Zweck von Patſchkau nach Neiße begeben, von dort aus 
die Truppen bereiſet und vor ſich exerciren laſſen. Dieſes Geſchäft 
hielt ihn Tag für Tag von früh bis ſpät in Bewegung; jetzt, da 
es vollendet war, kehrte er nach Patſchkau zurück und wandte ſich 
am 16ten na Glatz um daſſelbe Geſchäft bet ven in der Grafſchaft 
liegenden Landwehren auszuführen. Vor der Abreife dahin lub er 
feine Frau ein, ihn mit den Kinvern zu bejuchen; er rieth ihr, fich 
entweber in ber Graffchaft oder in Oberfchlefign für die nächften 
Zeiten nieverzufaffen, fogleich aber ach Reinerz zu geben, wo er 
ihr eine Wohnung von. zwei Stuben aufgefunden hatte, unb ben 
Weg durch Böhmen über Braunau und Scharfened in bie Graf: 
Ihaft zu machen. „Wahrſcheinlich wirft Du über Glatz gehen müf- 
fen, um nach Reinerz zu kommen; wenn dies nicht nöthig ift und 
bie Wege nicht zu ſchlimm find, fo ift e® mir lieber, Du gebft auf 
gerabem Wege dahin. Du kennſt meine Grunpfäge hierin, und id) 
vermeide gern, fo weit es angeht, das Beifpiel in Herbeiziehung 
der Mitgliever meines Hausſtandes zu geben.“ 

In den nächſten Tagen. hatte er dann die Freude des Wieber- 
ſehens, vie fich während feiner Befchäftigung in ver Graffchaft 
mehrmals wieverhelte. „Während ihrer Anweſenheit in Glatz,“ 
eszählt fein damaliger Adjudant Hauptman v. Stofh, „mußte ich 
zur Abgabe einer Meldung fein Zimmer betreten, wo ich eine ber 
lieblichften Gruppen fand, wie ich fie nie in meinem Leben. wieder 
gefehen habe. Mitten in ver Stube auf einem Rohrſtuhle ſitzend, 
hatte er die beiden jüngeren Töchter auf dem Schooße, während 
bie beiden älteren an feinen Schultern lehnten. Vier lächelnde 
Engelstöpfe und dazwiſchen das herrliche Geficht des glücklichen 
Vaters.“ Bon ven Söhnen waren nur erft bie jüngeren Hugo 
und Benno anmwefenn, Auguft geheilt wieder im Dienfte, Da bie 
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Start mit Truppen angefüllt war, fo wohnte die Familie meiftens 
m ter Nähe zu Pleiſchkowit 


Bereinigung ber Landwehr mit dem Heere. 


Roh während jeined Aufenthalts in Trachenberg faßte ver 
Senig vie von Gneifenau beantragten Entſchlüſſe über die Einrich- 
tag und Verwendung ver in Schlefien gebilveten Truppen. 
Am 12. Juli genehmigte er die Einverleibung ver Landwehr 
m das ftehende Heer: „Aus Ihrem legten Berichte habe ich erfehen, 
daß Sie ohne die unter dem Oberften v. Dobſchütz bei Eroffen 
tehenden 5 Bataillone mindeſtens 39 Schlefifche Lanpwehr - Batail- 
lene noch für fähig halten, mit ver Armee ins Feld zu rüden. Ich 
babe naher befchlojfen, zehn Landwehr-Brigaden, zu 4 Infanterte- 
Üntaillene, und 28 Eskadrons mit ver Armee in Schlefien zu ver- 
anigen, tie 5 Bataillone bei Croſſen nach Berlin rüden zu laffen 
mt ven Ueberreſt von 23 Bataillonen und 12 (8) Eskadronen unter 
tem Generallieutenant v. Rouquette und dem Generalmajor v. Sa- 
mie zur Dispofition für die Schlefiichen Fejtungen over ven Dienft 
im Inneren ber Provinz zu belafien.” Der General erhielt daher 
ten Befehl nach Maßgabe ver auf feine Vorſchläge vom König be- 
teblenen neuen Formation ber drei Armeecorps bie Vereinigung 
ter Landwehr mit der Armee auf das Schleunigfte zu beforgen, vie 
srüdbleibenvden auf ihrer Beftimmung ungemeffene Art in ven 
Feſtungen unb in der Provinz zu vertheilen, und dem Könige die 
a Sommanbeuren ber Landiwehrcavallerie-Regimenter und ver In- 
ianterie - Brigavden geeigneten Offiziere vorzufchlagen, auch vie mit 
ver Armee vereinigten Landwehren mit allen zur Mobilmachung etiva 
noch fehlenden Gegenftänven auszurüften. Bon viefen Verfügungen 
»ore auch General Blücher benachrichtigt und zu deren gemeinfchaft- 
ben Ausführung mit Gneifenau beauftragt. 

Sodann befahl ver König, vie jest für die Einübung ver Land⸗ 
vehr nicht mehr erforderlichen Offiziere ver Garnifonregimenter jo- 
ſett nach Oftpreußen zum General Zajtrow für bie bortige Land⸗ 
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wehr abzuſenden, und verfügte demnächſt auch die Vermehrung der 
Generalſtäbe durch inländiſche und auswärtige Offiziere. 

Am 1Tten ſchrieb ver König an Gneiſenau: „Ich babe mit 
Ihrem Schreiben: vont 10. d. M. die angelegte Berechnung und 
Vertbeilung Meiner Streitkräfte erhalten, und Ste werben aus ver 
Ihnen zugelommenen neuen Formation der drei Armeecorps erjehen . 
baben, vaß Sch über die Anwendung der Truppen im Ganzen mit 
Ihnen .einverftanden bin; dem Kronprinzen von Schweren ift jedoch 
jegt ein größeres Corps ausgefeßt worden, als e8 früher die Abficht 
war. Die Vermehrung der Generalftabs-Offiziere halte Ich eben- 
falls nöthig. Ich babe auch fehon von ven kommandirenden Gene- 
ralen die Anzeige geforbert, welche Offiziere fih im Kriege als be⸗ 
ſonders brauchbar bezeichnet haben, und werde von felbigen noch 
Offiziere in dem Generalſtab anftellen. 


Die Artillerie. 


Am 2. Juli genehmigte er auch Gneifenau’s Einrichtungen in 
ber Artillerie. 

„Mit großem Wohlgefallen habe ih aus Ihrem Berichte 
vom 12, d. M. erfehen, was für Anoronungen Sie bei ver Artil- 
lerie feit dem 13. Juni getroffen haben. Es ift Mir lieb durch vie 
von Ihnen angeoronete Reviſion der Schlefiichen Feſtungen bie 
Ueberzeugung erhalten zu haben, daß biefelben für eine Belagerung 
mit Gefhüg und Munition im Verhältniß zur Verpflegung und 
den übrigen Streitmitteln bei einer zweckmäßigen Anwenbung zus 
reichend verfehen find, daß bie fehlenven Ladezeuge ergänzt, bie 
Geſpanne ver Munitionscolonnen auch zum Transport der nad 
Neiße zu ſchaffenden Eifen-Munition benukt; in den Feſtungen bie 
anderen nöthigen Vorarbeiten ver Artillerie für eine Belagerung 
getroffen, dazu zwei halbe 12pfündige Batterien mobil gemacht, 
bie Gefhüße mit 200 Schuß jenes verfehen, zu deren Ende noch 
37 Fahrzeuge mobil gemacht; auch ein Feldmunitions-Depot auf 
200 Schuß für jeves Geſchütz halb zu Neiße und halb zu Coſel 


Iefi Oberfifientenant v. Braut, 63 
angelegt, von Colberg noch 1000 Gentner Pulver nach Coſel ge- 
ſchafft; zur Bewaffnung des letzten Gliedes der Landwehr mit Flin- 
tn tie in den Waffenvepots befinblichen fchaphaften Gewehre in 
Stand gefeßt und für die zum Felddienſt beftimmten Landwehr⸗ 
bataillone zu Neiße Koch» und Trinkgeſchirre in der angezeigten 
ſehr zweckmäßigen Art gefertigt werben. Ich danke Ihnen für- viefe 
ten Maßregeln, und forvere Sie nur auf, dafür zu forgen, daß 
tie 12pfündigen Batterien, nachdem zwei derſelben vom 3ten Ar- 
neecorps an den General v. Blücher abgeſendet worden, nach 
dellendeter Mobilmachung der zwei halben Schleſiſchen Batterien 
dergeſtalt vertheilt werden, daß das 1fte un 2te Armeecorps, jedes 
iberhaupt zwei ſolcher Batterien erhält. Die eine 6pfündige Bat— 
terie, welche ver Generalmajor v. Schuler mit feinen Truppen nach 
Shweirnig geſchickt, hat ver General v. Blücher bereitd an ſich 
Kzegen. Für die Sicherheit des Poſtens von Croſſen tft dadurch 
zeſorgt worden, daß der Generallientenant Gr. Tauentien den Auf- 
trag erbalten bat, das Corps des Generallieutenants v. Wobefer 
in ver Nähe viefer Stadt in Cantonnirungen zu legen, um nöthi- 
genfalld zur Unterjtügung des Oberften v. Dobfhüb bei ver Hand 
zu ſeyn. 
Charlottenburg, den 21. Juli 1813. 
Friedrich Wilhelm.“ 
An den Generalmajor v. Gneiſenau. 


Bei Empfang dieſes Beweiſes der Königlichen Zufriedenheit 
som 29. Juli erwiderte Gneiſenau: 


„Frankenſtein, 29. Juli 1813: Wenn die von mir getroffenen 
Anorenungen in Betreff des Artilleriewefens in Schlejien und bei 
ter Armee Eurer 8. Majeſtät Beifall zu erwerben vas Glüd hatten, 
je bin ich es Allerhöchſt venenfelben ſchuldig anzuzeigen, daß ich dieſe 
Anordnungen auf ven Rath ves Artillerie -Oberftlieutenants Braun ° 
#treffen babe, deſſen Dienfteifer, Thätigfeit, Umficht ung praftifche 
drauchbarkeit ich Eurer 8. Majeftät nicht genug rühmen fann.“ 


2er waärtiiitligen, DET | 
terie und Cornmandeuren der Cavallerier 
rakter beizulegen, hielt er für unndthig. 

As Anerkennung aber für feine 3 
ernaunte ihr der König an Scharnhorft 
liermeiſter der Armee. 
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Sechster Abſchnitt 


Aufenthalt in Glatz, Frankenſtein. 
17. Iulius bis 16. Auguft. 





"Bildung der Landwehr-⸗Reſerve. 


In ver Mitte Juli überfievelte Gneifenau nah Glatz. Nach: 
km rie Bildung der Landwehr fo weit gebiehen war, daß die Ein- 
verleibung ihres größten Theils in das ſtehende Heer erfolgen konnte, 
io enurfte es nur noch einer Mafregel, um fie ftetS in möglichfter 
Belitändigfeit zu erhalten. Gneifenau fchritt daher zu Errichtung 
einer Landwehr-Reſerve, und da ver drückendſte Mangel an Geld- 
mitteln tie SHerbeifchaffung mehrer, noch zur Mobilmachung ver 
Yanewehr unentbehrlihen Erforverniffe hemmte, fo befchloß er bie 
Sieferung derjelben auf die Kreife zu vertheilen. Er zeigte dieſen 
Schritt rem Staatskanzler, und am 29. Juli auch dem Könige an: 

„Um die noch unvollzähligen Landwehren zu ergänzen, ihnen 
tie Mobilmahungsgegenftänve zu verfchaffen, und für die ſtehende 
Armee jowohl als für die Landwehr eine Nefruten-Referve zu bil- 
ten, erfterer vie fehlenden Knechte und Pferde zu fehaffen und zu 
zjieiher Zeit einem von E. K. M. bereits früher gegebenen Befehle, 
mp ven mir geworbenen Inftruftionen zu genügen, habe ich in 
meiner Cigenfchaft als Verweſer des Militairgouvernements von . 
Schlefien, eine NRefrutenaushebung angeorenet, und vie Aushebung 
zugleich auf DMeobilifirungsgegenftänve, Pferde, Wagen und Gefchirre 
wit gerichtet. Die mir zugefommenen Nachrichten über Bewegungen 
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in der franzöfifchen Armee ließen mich bei dem vorgewefenen Ab- 
lauf des Waffenftillftandes ven nahen Ausbruch der’ Feinpjeligfeiten 
erwarten, und nachdem E. 8. M. Staatskanzler hiervon gemachten 
Anzeige zögerte ich nicht länger, viefe Maßregel in Ausführung 
zu bringen.“ 

Es war die Abficht auf je 2000 Seelen 23 Mann aus ben 
Altersktajfen vom 1Tten bis A2ften Iahre auszuheben und einzu- 
üben; indeſſen hatte die Provinz durch alle bisherigen Maßregeln 
einen jo beträchtlichen Theil ihrer männlichen Bevölkerung herge- 
geben, daß ftatt 31,800 Mann in ver That nur 20,000 Dann 
geftellt wurben. Die Erfhöpfung ver Bevölkerung hatte gezwungen, 
fogar Blinde, Lahme, Taube, Einfüßige und Zwerge zu ftellen; in 
der Graffchaft Glatz behielt man die Leute mit Kröpfen zu Haufe; 
in einzelnen Kreifen entflohen die Menjchen in vie Wälder, ober 
‚gingen über die Gränze; manche Geftellungen waren denn auch noch 
im October rüdjtändig, ja nicht einmal im April 1814 vollzählig, 
und erft im Juli 1814 fonnte die Landwehr-Reſerve-Commiſſion 
in Breslau aufgelöft werden. Im Auguft 1813 warn die Stellung 
ber Landwehrreſerven für je ein Lanpwehr-Regiment von vier Ba- 
taillonen zu zwei Bataillonen, und auf eine Schwahron für ein 
Landwehr-Cavallerie⸗-Regiment beftimmt; im October 1813 waren 
ungefähr 23 Rejerve-Bataillone wirklich gebilbet. 

Das für die mobilgemachten Lanpwehren erforverlide Fuhr— 
werf warb zu Frankenſtein angefertigt, und wo e8 nicht zureichte, 
Leiterwagen aus den Dörfern, die nöthigen Knechte aus der Re- 
ferve genommen, die nöthigen 1343 Pferde auf die Kreife vertheilt, 
welche daneben Sättel, Gefchirre und Futterfäde lieferten. 

Bei aller diefer Thätigkeit für die Entwidelung der Kräfte des 
Landes war der Mangel an Geld ein großes Hinderniß gewejen. 
Die von den Finanzbehörden zur Ausftattung der Landwehr ver- 
heißenen Zahlungen blieben rüdjtändig, und e8 ward unumgänglich 
nöthig auf eine Aushülfe zu denken, da die Landwehren ven bitter- 
jten Entbehrungen auögejet waren. Das Generalgouvernement 
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ließ daher durch die Commandanten von Glatz und Silberberg die 
in ver Hauptcaſſe ver Liegnitzer Regierung und zu Silberberg vor- 
handenen Gelder einftweilen für ven Fall ver äußerften Noth mit 
Beihlag belegen. Als nun der Königliche Befehl zum Abmarſch 
ter Landwehr eintraf, fo jah fich Gneifenau gedrungen mit Zuzie- 
tung und Einſtimmung des Präfiventen Merkel die bis dahin un- 
berührt gebliebenen Gelver anzugreifen, und mit biejen bie noch 
ichlenden und nicht durch Requiſition zu erlangenven Bedürfniſſe 
af das Schleunigfte anzujchaffen. Er zeigte das Gefchehene dem 
Staat$fanzler an, und hielt e8 durch das Dringende der Umſtände 
gerechtfertigt. Der Staatsfanzler genehmigte unterm 2Öften bie 
Serwendung, und verlangte nur eine der Königlichen Schatullcaffe 
gehörige, auf Gneifenau’s Beriht vom 20. Juli unberührt geblie- 
bene Summe von 4000 Rthlr. in Golde zurüd. Hardenbergs Ver— 
langen, um bie Maßregel vor ihrer Ausführung befragt werben zu 
müjien, bei Gneiſenau's Ueberzeugung, daß fie wegen ihrer drin— 
genden Nothwenvigfeit in feinen Befugniffen als Generalgouver- 
sent liege, veranlaßte eine augenblidlihe Aufwallung des Generals, 
die jich jedoch Durch des Staatskanzlers ruhige Erklärung und Nach— 
giebigfeit legte. 

Behuf Berbindung der Panpwehr mit dem Heere warb in 
Eneiſenau's Auftrag durch Müffling mit Barclay de Tolly ver- 
abreret, Daß das Sadenfhe Corps auf das rechte Ufer ver 
Oder verlegt werte, das vergrößerte Schlefifche Heer ſich in feinen 
Duartieren ausvehne, die Yanpwehrregimenter ſodann am 22jten 
am 23ften aufbrechen, unterwegs Biwachten beziehen, und binnen 
wei bis drei Tagen bei der Armee im deren ausgedehnten Ditar- 
tieren eintreffen. Danach warb auch vie Verpflegung eingerichtet. 
Er ſetzte davon am 19ten ven König in. Kenntniß, und verwandte 
ih bei ihm am 2Öjften dringend gegen Ausführung einer Gehalts— 
serfürzung der Landwehroffiziere, die an ſich ungerecht, unpolitiſch 
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Die Mufterung der Landwehr. 


Nachdem vie Landwehr beim ‚Heere eingetroffen war, warb fie 
‚vom General Blücher gemuftert. Er fand- fie über fein Erwarten 
tüchtig. Es erinnert diefeg an einen Ausspruch des Englifchen Ge- 
nerald, gewefenen Oberfeloherrn in Indien und‘ Kriegsminifters 
Sir Henry Harbinge, der, von dem Sebaftopol-Comitee über vie 
Erforderniſſe zur. Bildung eines tüchtigen Infanteriſten befragt, er- 
wieberte: „Gebt uns einen guten Fräftigen Mann, und laßt ihn 
uns fechzig Tage in ver Zucht haben, und ihr iverbet einen fo guten 
Soldaten‘ haben, als e8 geben fan“ *). 

Daß feit der neueften Vervollkommnung der Schußwaffen im 
Verhältniß der verfchienenen Bildungsftufen und Völker, längere 
Zeiträume erfordert werden, bebarf feiner Erwähnung. 

Blücher fehnte fih nun auch nach Gneiſenau's baldiger An- 

funft, und fohrieb ihm: 
|  Blüder an Gneifenan. 
„Mein verehrungswürbiger Freund. 

Geftern habe ich 20 Bataillone und 4 Esquapronen von Ihnen 
formisten Landwehren hier befehen. ich muß geftehen daß mich ihr 
AZuftandt fehr erfreut hat, grade bey deren beſichtigung fam ver 
Großfürft, er ftieg auß ich ließ ihm ein Perd geben und ihm vie 
Zruppen vorbey mardhiren, und er bezeugte fein verwundberung über 
ihren guhten zuftandt und ihren anftenvigen marſch. beutte fam 
nun wiber 16 Batallione aller Stärke um in bie beiden Corps 
in, morgen werde ich. aß Kleiſtſche Corps befehen, mit dem Nord: 
ſchen ift e8 ſchon gejchehen. vie Truppen find in guhten zuftanbe. 

Geftern abend habe ich vom Generall Barkly ve ZTolly ven 
befehl erhalten iever ftunde mit ver armeeh marchfertig zu fein. 

ber groß Fürft fagte mich die Ruſſen würben fih zu jamen 
zihn und ber, Keifer würbe die Truppen befehen, er lud mich ein 


*) Cobden, the three panies. London 1862. 8. 21. 
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nah Grattdau zu fomen, und vie Cavallerie, wen fie die Revuh 
ser ven Keifer Paffirtte zu fehen, ich fagte ihm aber daß ich mich 
in der jegigen Seit nicht getrante ein Tag abweſend zu fein. 

nun mein reund komen fie nuhn ballde zu mich, da unfer 
dreund -topt iſt, fo wird es nothwendig vaß wihr handt an hanb 
zit ein ander gehen, dann fürchte ich nicht daß wihr micht ieder 
Gaballe begegnen werben. wir wachen; ih habe große Quft eine 
Zuberibtion zu eröffnen um unfer Scharnhorft in ver Garnifon- 
irhe zu Breslau eine Statue zu fegen, minifter Stein hat mic 
ta aufgeforvert. Schreiben fie mich Ihre gevanfen varüber, wenn 
ie nicht gleich anhero fomen. | 

ven König erwahrte ih alle Tage. Nord ver in Ohlau fteht 
khreibt mich die Oder ſey jo hoch, daß der König fie nicht pafliren 
bente, er würde aljo wohl über Oblau und Strehlen gehn. 

geitern fchreibt mich der König daß ein 4tes Armeeh Corps 
‚siamen geftellt würde, und Tauenzien daß Comando erhillte, Ge- 
nerall Stutterheim ift dagegen Gouvernen von Pomern. vaß 
Tunenzienfhe Corps wird ftarf 7 Bataillone Reſerve, 69 Lanb- 
mehr 29 Esquadrone lanpwehr, und 7'/, Batterien. Die ſterke foll 
ach ein geheimniß bleiben 

Ihr Sohn ift hier be mich; er freute fich fichtlich wie ich ihm 
zaß Ruſſiſche Freug anhink; leben fie wohl und vergeffen ihren 
Freund nicht. 

Strehlen, ven 24. July 1813. B. 

Wellington ſoll leben, ſo müſſen wihr die Franzoſen auch kri— 
zen, wihr können es auch, wenn wihr kraft dran wenden.“ 


Die Vertheilung der Landwehr 


a das Heer konnte Gneiſenau dem Könige am 24ften anzeigen. 
dam erften Corps, NYord, waren 20 Bataillond und 12 Schwa- 
ttenen, außer ven babei bereits befinplichen 4 Bataillonen gejtoßen, 
m unter vie zwei Brigaden des Corps vertheilt; zum zweiten 
Imps, Kleiſt, 16 DBataillone und 16 Schwadronen; zum britten 
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Corps, Bülow, 5 Bataillone; die übrigen Bataillone und in Schle- 
ſien fteheriden Schwadronen ver Schlefifchen Landwehr in die Feltun- 
gen, Neiße 4 Bataillone, Coſel eins, Glatz 6, Schweidnig 9 ver- 
theilt, und 8 Schwadronen beftimmt, 4 Schwabronen beim Oberft 
v. Dobſchütz. Um zu der activen Armee bie am beftgefleiveten und 
erereirten Truppen zu fchiden, habe er vier Bataillone unterzpie 
Brigaden vertheilt, dagegen andere zurüdgelaffen, die wenn völlig 
bekleidet, bei der Mühe, die ſie ſich geben, den vorausmarſchirten 
Truppen wenig nachſtehen werden, und von ihm nach Schweidnitz, 
als der dem Feinde nächſten Stadt beſtimmt ſind. Von den Ba— 
taillonen der Grafſchaft Glatz konnte noch keines ausmarſchiren, da 
der Landwehr-Ausſchuß aller Aufforderung ungeachtet, die Fußbe— 
kleidung gänzlich vernachläſſigt hatte, doch wollte der Landrath dieſem 
Mangel abhelfen, und hatte auch bereits 500 Paar Schuhe aus— 
gegeben. Die Cavallerieregimenter zu 4 Schwadronen, waren durch 
Zuſammenſtoßen der ſchwächeren Schwadronen auf 500 Pferde ge— 
bracht. Uebrigens waren ſämmtliche Truppen, Infanterie und Ca—⸗ 
vallerie, bis auf 92 Reuter vollſtändig, die aus einem vom Feinde 
beſetzten und aus einem andern ſehr verarmten Kreiſe vergebens 
erwartet wurden. Der General machte darauf Vorſchläge über die 
Stellung der höheren Offiziere, und legte davon neue Rangliſten 
vor. Er gab faſt allen Bataillonscommandeuren ein ſehr gutes 
Zeugniß und empfahl zwanzig von ihnen namentlich dem König. 
„Die Brigadiers der Landwehr,“ ſchrieb er, „haben urſprünglich 
von E. K. Majeſtät eine höhere Beſtimmung erhalten, als ihnen 
nun durch die Verſchmelzung der Landwehren mit der Feldarmee zu 
Theil geworden iſt. Jeder derſelben nämlich befehligte vier Ba— 
taillone und vier Schwadronen; jetzt ſind ſie ſämmtlich auf nur 
4 Bataillone zurückgeſetzt. Eine Beſchwerde hierüber iſt nicht ein— 
gegangen. Der höhere Rang einiger unter ihnen als der Oberſten 
v. Gaza und v. Loſtin dürfte vielleicht Kolliſionsfälle bei der Armee 
erzeugen. Den Major v. Falkenhauſen habe ich bereits E. K. M. 
zum Befehl über ein Regiment Landwehr vorgeſchlagen, obgleich er 
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feine Infanterie-Brigave fehr gut ausgebildet hat. Jene andere 
Beſtimmung invefjen ift fein inniger Wunſch. Ich halte dafür, daß 
er durch feine Thätigkeit, Umficht, Jugend und feinen Ehrgeiz ganz 
geeigenjchaftet ift, ver Führer eines gemifchten, leichten Detachements 
zu jeyn.“ 

Der Major hatte fich ſchon 1806 und 7 bei Glat ausgezeichnet, 
ud ward bei Aufhebung des Waffenftillftannes an die Spike eines 
Streifcorps geftellt. Als er feine Inftruction forverte, ertheilte ihm 
Smeifenau vie charakteriftifche Antwort: „Ihre Inftruction ift ver 
Feind, ihre Vollmacht tragen Sie an Ihrer Seite.“ 

Bon ven andern Brigadiers bezeugte Gneifenau weiter: „fie 
find alle ohne Ausnahme achtungswerthe, dienftfähige Männer.“ 

„Unter dem bisherigen Generaljtabe ver Landwehr zeichne ich 
E. 2. M. folgenpe Individuen aus: 

1. Den Staatsrath Krauſe. Er hat viel Verdienſt um bie 
urſprüngliche und zeitherige Organifation der Landwehr. Er hat 
über viel darüber nachgedacht und nievergefchrieben.. Er will nun 
nicht länger bei dem Organifationsgefchäft verbleiben, ſondern mit 
sur Feldarmee übergehen. Seine mannigfachen militairifchen Kennt- 
niſſe würden ihn zu einem Pla& im Generalſtabe empfehlen. 

2. Den Rittmeifter v. Wolzogen. Er ift ein ſehr unterrich- 
teter Offizier, der dadurch im Avancement zurüdgeblieben ift, daß 
er fein Schickſal fo feit an das feines Wohlthäters, des Herzogs 
Eugen von Würtemberg band. Er hat alle Eigenfchaften für den 
Poſten eines Generalabjudanten. 

3. Den Hauptmann Stoſch. Er war vorher Juftizrath und 
bat ſich ſeitdem in das Organifationsgefchäft jehr gut eingearbeitet. 
Er bat viel Talent, und wird bald in feiner neuen Sphäre ein- 
heimisch ſeyn. 

Die Gavallerie ift gut befehligt. Alle Negiments- und alle 
Shwarronsbefehlshaber find vienfteifrige Männer.“ 

„Wenn man erwägt,“ fuhr er fort, „daß die Bataillone und 
Schwarronen ver Landwehr organifirt und eingeübt wurden mit faſt 
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gar feinen Unteroffizieren und nur wenig gebienten Offizieren, daß 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine zu gleicher Zeit in den Er- 
forverniffen ihres Dienſtes unterrichtet werden mußten, und daß fie 
hiebei mit fo vielen Entbehrungen zu kämpfen hatten, fo wird man 
geneigt, Nachficht mit den noch jo mannichfachen, ver Landwehr noch 
anklebenden Unvollfommenbeiten, befonvers im Aeußerlichen, zu haben. 
Nur durch eine längere Vereinigung mit ber Feldarmee werben fie 
ſolche ablegen und dieſer ähnlicher werben. Der militatrifche An- 
ftand und Ausbrud Iernt fih nur durch längere Mebung und durch 
häufiges Erbliden guter Muſter. E. Königliche Majeſtät wollen 
hierin huldvoll Geduld mit ven Schlefifchen Ranpwehren haben. Es 
ift fehwer, einem baarfuß gehenden Solvaten Anftand und Haltung 
beizubringen, und noch in biefem Augenblid gehen mehrere Land— 
wehrmänner unbefchuhet, pa die im Defterreichifchen bejtellte Xiefe- 
rung von 40,000 Baar Schuhen, wegen Verbot der Ausfuhr, nicht 
bat bewerkftelligt werben können, und bie im Lande angeorbneten 
Lieferungen nicht hinreichten ven Bedarf der Landwehr, fo wie bie 
tägliche Abnußung, und zugleich nen Bebarf ber Feldarmee zu be- 
frtebigen. “ 

„Der Mangel an Geld hat ferner nicht erlaubt, mehrere noch 
mangelnde Gegenftänbe anzufchaffen. Alles was ich für vie Monate 
Juni und Juli erhalten babe, befteht in ver Heinen Summe von 
30,000 Rthlr. Zuletzt habe ich aus ven von dem Commandanten 
ber Feitungen Glatz und Silberberg in Befchlag genommenen Gel- 
dern 20,000 Rthlr. entnommen, und 5000 Rthlr. bat mir der Prä- 
finent Merdel übermadt. Wie wenig mit einer folgen Summe 
bei einer fo zahlreichen Truppenmaſſe anzufangen ift, darf ich Euer. 
Königlichen Majeſtät nicht erft weitläuftig darthun. Dadurch, daß 
ich auf ven Gedanken verfiel, das in E. K. M. fchlefiihen Hütten- 
werfen vorräthige verzinnte Eifenbleh in Beſchlag zu nehmen und 
daraus, durch eine vom Oberftlieutenant Braun ganz neu organi- 
firte Arbeitsfompagnie, Kochgefchirre für die Landwehr, zum Theil 
auch für die Armee, verfertigen zu laffen, ift einem bringenven 
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Bedürfniß abgeholfen, und E. 8. M. Caſſen eine große Erfparniß 
gemacht. Ich kann vie Umficht und den Eifer des O.⸗L. Braun 
hiebei nicht genug rühmen. Der Lieutenant Gräbel zu Neiße leitet 
mit Thätigleit dieſe neuerfchaffene Fabrik.“ 

Tie wichtigen Aufträge, welhe E. 8. M. in meine Hänve zu 
legen geruhet haben, find weit über meine Kräfte geweſen, daher 
verdiene ich vor Allen Allerhöchftvero Nachſicht. Meine zeitherige 
Beitimmung betrachte ih nah Entlaffung der für den Felddienſt 
beftimmten Landwehren als faft zu Ente gegangen. Ich erwarte 
sun in Unterthänigfeit &. 8. M. Befehle über meine fernere Be⸗ 
ſtinmung, und wiedenhole ehrfurchtsvoll meine allerunterthänigſte 
Bitte um Ernennung eines Nachfolgers im Militairgouvernement von 
Schleſien, deſſen Geſchäfte mannigfacher, oft kleinlicher Art, aber 
dennoch nothwendig, mich in ver Aufmerkſamkeit auf andere Gegen- 
ſtände ftören, die ihrer Natur nach wichtiger als jene find. “ 


Nah Abgang dieſes Berichts empfing Gneiſenau feine Ernen- 
nung vom 2lften: 


Generalgquartiermeifter ver Armee. 


„Um Ihnen zu beweifen, wie Ich Ihren Anftrengungen Ge» 
rechtigkeit widerfahren laffe, mit welchen Sie die Ihnen über- 
tragenen Gefchäftszweige zweckmäßig Leiten, will Ih Sie nun hier- 
turh zum General-Quartiermeifter ver Armee ernennen. Ich freue 
Mich, Ihnen dadurch öffentlich einen neuen Beweis Meines Ber- 
trauens geben zu fünnen, und verfprehe Mir, daß derſelbe Ihnen 
zur Ermunterung in dem Beftreben gereichen werde, Mir ferner 
nũtzliche Dienfte zu leiften. 

Charlottenburg, den 21. Juli 1813. 

| Friedrich Wilhelm.“ 
An ven Generalmajor v. Gneiſenau. 

Bei Empfang diefer Cabinetsorpre war fich Gneifenau bewußt, 
tap feine eigentliche Aufgabe und Neigung nicht in den zahlreichen 
ſchriftlichen Arbeiten ver Stelle liege, welche einen jehr beträchtlichen 
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Theil feiner gefammten Zeit wegnehmen würden, während feine wahre 
Stärke in höchfter fittlicher, unerfchütterlicher und ungetrübter Größe 
des Blicks und des Mutbs, im richtigen, Haren Auffaffen ver 
militairifchen Lage, rafcher Erwägung ver beiten Ziele, Mittel 
und Mafregeln, unvermwüftlichem Feuer, alfo im Charafter lag, 
der vor "Nichts zurücdbebte, wenn e8 das Vaterland galt, und 
ber burch diefe kühne, felbitlofe Hingabe feine Umgebungen und 
Gefährten, das ganze Heer mit ſich hob und trug und zum Siege 
fortriß. Sein Beruf war weniger der Chef des Generalftabs als 
ber Feldherr, oder des Feldherrn vertrautefter Gehülfe, und fo hat 
er auch feine Stellung aufgefaßt, wie fie in der Denkſchrift über 
das Ruſſiſche Heer 1812 zu Tage tritt. Er hätte aljo vie ihm 
Anfangs beftimmte Anführung eines abgefonberten Corps vorge: 
zogen, und trug dem König feine Bedenken vor: 

Frankenftein 29. Juli: „Euer Königlihe Majejtät haben ge- 
rubet mir Die Stelle eines Generalquartiermeifters ver Armee aller- 
gnädigſt zu übertragen. So fehr ich mich durch einen joldhen Be— 
weis des Königlihen Vertrauens zur lebhafteften Dankbarkeit be- 
feuert fühle, fo gebietet mir doch meine Pflicht, Eurer Königlichen 
Majeftät unverholen zu fagen, daß ich vie für dieſen Poften erfor- 
verlihen Fähigkeiten und Kenntniffe nicht befige. Unter der Ober- 
leitung des Generalmajor Scharnhorft, und bei der Unterſtützung 
einſichtsvoller Freunde, konnte ich wohl einigermaßen bem General- 
quartiermeifterpoften eines Heineren Armeecorps vorftehen, aber vie 
fo höchſtwichtigen Gefchäfte eines Generalquartiermeifters für eine 
fo große Armee in einem fo hochwichtigen Moment zu übernehmen, 
bafür fühle ich meine Kräfte unzureichend. 

Wenn €. 8. M. unter Ihren Dienern umberbliden wollen, 
fo werden Allerhöchitpiefelben manchen varunter finden, der weit 
beſſer als ich für einen jo wichtigen Poſten ausgerüftet if. Unter 
denen höheren Ranges führe ich namentlich ven General v. Knefebed 
an. Sch werde mich fehr geehrt fühlen, wenn E. 8. M. mir ven 
Befehl über eine Brigade gnädigft anvertrauen wollen, und werde 
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weit ruhiger dabei feyn, wenn ich nur die mir ertheilten Befehle 
auszuführen habe, als wenn ich für Anordnungen haften muß, bie 
von mir hberrühren, und vie vielleiht an und für ſich unvoll- 
fommen over unglüdlic find, oder bie ih nur unvollſtändig aus- 
zuführen im Stande bin. 

Die mannigfadhen verwidelten Verhäftniffe mit den die Ange- 
iegenheiten leitenden Perfonen machen es übervies ſehr zweiflhaft, 
ob ih Euer Mäjeftät Dienft in der mir übertragenen Eigenfchaft 
nüglich werbe ſeyn können. Ich darf ferner vorausfegen, daß ich 
tie Gunft des Generals Barclay ve Tolly, und des Chefs feines. 
Generaljtabs, des Generals Sabundief, nicht befige, und. ich fühle 
mi wenig geftimmt, Euer Majeftät Armee etwas zu vergeben, 

Alle dieſe wichtigen Bedenken unterwerfe ich vertrauensvoll 
Euer 8. Majeſtät Prüfung, und ich werde glauben Alferhöchftvenen: 
jelben einen wichtigen Dienft geleiftet zu haben, wenn meine Grüne 
Euer 8. Majeſtät gewichtig genug erfcheinen, um Allerhöchſtdero Ent- 
Ihließungen danach abzuäntern. “ | 

Aber ver König hatte in lebhafter Erinnerung, wie Großes 
ihm und dem Heere an biefer Stelle ver General Scharnhorft ges. 
leiftet hatte; er blieb bei feinem Antrage und fchrieb: | 

„Sie äußern in Ihrem Schreiben vom 29. v. M. Bedenken, 
ten Bojten des Generalquartiermeifters der Armee anzunehmen. 
Ih kann aber diefer Beforgniß nicht Raum laffen, und glaube, daß 
Site viefer Beftimmung jegt um fo eher folgen werten, als nur 
ein Theil Meiner Armee bier in Schlefien bleibt. Ich wünſche 
taber, daß Sie wenigftens bei biefem, unter vem Befehle des Ge- 
neral® von Blücher ftehenden Theile, ven Poſten ale Generalquar- 
tiermeifter übernehmen mögen, und verfpreche Mir in vemfelben von 
Ihrer Dienſtkenntniß fehr nüßliche Dienſte. 

Neudorf, ven 8. Auguft 1813. 

Friedrich Wilhelm. “ 
An den Generalmajor v. Gneifenau. 


.. -—.-—._.n yes vn 


phifche Lage ver Reife n mit dauernden Sum 
Am 4. Auguft ſchloß er: „Ih will Sie num 
bes Militair-Gouvernements in Schlefien entk 
Ihre Stelle ven Generalmajor v. Gaudi zu 
beffelben ernannt. Ich überlaffe Ihnen nun, bi 
neral v. Gaudi zu übergeben, und ihn in Sta 
biefelben in Gemeinfchaft des Regierungspräfipen 
Cinil-Mitglieve, fortfegen kann. 

Landeck, ven 4. Auguft 1813. Fri 


Nach eingetretener Verſtändigung mit Oeſte 
dem Staatsfanzler lebhaft an, die endliche Befrei 
aus dem Defterreichifchen Kerker Munkatſch zu 
berg hatte es verfucht, bisher ohne Erfolg. Er 
fammenkunft mit Gneifenau zu Franfenftein. 
am 30. Juli wieder in einer höchſt wichtigen A 
Staatskanzler. Das Heer, fchrieb er, ſey jegt 2 
bie angeordnete Aushebung in Schlefien, falls fir 


vinzen ausgeführt, werde die große Maffe noc 
einem ſolchen Heere tritt filenfih Alan ne. 
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heim, ob man nicht die Unterhandlungen mit dem Brittifchen Mi- 
nifterio anf dieſen Gegenftand richten follte. Die anderen Gegen⸗ 
itünde würden wohl auf vie Provinzen nah der Maſſe ver Bevöl⸗ 
ferung, des Reichthums und der Gewerbthättgfeit zu vertheilen ſeyn. 
As Maßſtab des Bedarfs bezeichnet er ein “Dritttheil Abgang nach 
3 bis 4 Monaten eines Feldzuges; der letzte zweimonatliche Feld⸗ 
zug babe einen noch ftärferen Abgang ergeben; zwar ſeyen viele 
leicht Verwundete wieder zur Armee zurückgekehrt, aber auch ſolche 
bedürfen oft einer vollſtändigen neuen Ausrüſtung, und iſt alſo auf 
ſie ebenfalls die Anſchaffung auszudehnen. Dann werden oft in 
einem Jahre mehrere Feldzüge gemacht, und jeder derſelben führt 
ſolche Abnutzungen und Vernichtungen des Kriegsſtoffs herbei, deſſen 
Mangel, wenn ihm nicht durch rechtzeitige Anhäufung vorgeſehen 
wird, in grauſame Verlegenheiten ſtürzt. „Dreimal habe ich jetzt 
die Erfahrung hiervon gemacht, und ich fühle mich daher doppelt 
berufen, E. Exc. dieſen Gegenſtand ans Herz zu legen.“ Er ſchließt 
mit abermaligem Geſuch um Geld: „Die Offiziere der Landwehr 
befinden ſich zum Theil in den grauſamſten Verlegenheiten. Sie 
iind ohne Gehalt, und diejenigen unter ihnen, die nicht von Haufe 
einen Nothpfennig mitgenommen haben, häufig ohne Mahlzeit. Ich 
muß alſo E. E. gehorſamſt erfuchen, Befehl zu geben, vaß mir eine 
Summe Geldes ausgezahlt werde, womit ich ven Gehalt der Offi- 
siere beftreiten- kann, damit felbige die dringendſten Bedürfniſſe be- 
frierigen können.“ 

Harvenberg beabfichtigte bei einem Ausfluge nach Landeck Gnei- 
jenan in Frankenſtein zu befuchen; da ver Ausflug unterblieb , fo 
ur er ten General am 4. Auguft zum Mittageffen nah Peylau 
ein, und fügte der Einladung hinzu: „Für Gruner habe ich un- 
abläſſig allenthalben gewirkt, bisher aber noch ohne Erfolg. Ich 
babe * aufs Neue erinnert und habe auch Stein aufgeforvert es 
zu thun, * 


*) werde Das Original. 


mein verehrter Freund, daß Sie jetzt als M 
Schlefien, zum Beſten unferer heiligen Sache 
faft Gewiffensfache, Sie durch unnöthige Bri 
Ich kann es mir aber nicht verfagen, mich e 
Andenken zurüdzurufen, und befonders Ihner 
an dem Verluſt unſers braven Scharnhorft 
fannten feinen Werth, und man Tann feinen 
genug beflagen. Ich wünfche, daß Sie ihn er 
Mein Muth ift durch die Fortſetzung vi 
ven Sie fo richtig beurtheilt haben, fehr ge: 
haben uns in die Hände Oeſterreichs gegebei 
durch politifche Fehler dem Feinde fchon fo vi 
bat, deren Mitwirkung dieſe Vorthetle kaum 
nen, und die am Ende nur Krieg anfangen wi 
zu erzivingen, die auf das Wohl und auf vie € 
gar feinen entjcheivenden Einfluß haben werke 
daß man ben ganzen Gefichtspurict, die ganze 
verändert bat, feit man fich auf Defterreichs V 
in deſſen Hände geworfen hat. Zerftörung 
Spitems batte unfer arnfer mot Fon ums 
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willigt ein, fo find wir verloren. Bricht der Krieg wieder aus, fo 
tettet vie Nation vielleicht ven Staat gegen die Anfchläge ſchwacher 
Minifter. Bon Kaifer Alerander und von den Anftrengungen ver 
Preußen fpricht bier Alles. mit Hochachtung. Auch wir zeigen uns 
gewiß in Spanien groß. Schon feit Anfangs Juli fteht Wellington 
the peerless peer, wie Ihn vie Armee nennt, in Ernani — feine 
Zerpoften auf Franzöfifchen Gebiet, Er Pampelona und St. Se- 
baftian belagernd. Hill hat ven General Gazan, ver noch im Bh- 
renäenthal halten wollte (Baftan), am Aten, Zten und Tten über 
tie Gränze gejagt. Claufel bat fih von Saragofia über Naca 
deſſelben Weges gezogen. Suchet bat Valencia geräumt, wo Elio 
it. Lord W. Bentind ftand am Tten in St. Filippo, der Feind 
zeg fih nach dem Ebro und hatte nur 2000 M. in Murviedro ge- 
lajfen. Nun erjt wird diefe Diverfion recht nützlich. Wellington 
bedroht Frankreich, und Metternich will Bonaparte, vom 30. Juni 
an zu rechnen, 40 Tage Zeit laſſen!! 

Unjer Freund Stein bat mir unterm 29. Juni einen etwas 
milreren Brief gefchrieben. Nach dem früheren hatte ich beinahe 
an mir ſelbſt verzweifeln follen. Harthaufen grüßt. Er ift als 
Courier von Wallınoven bier. Die zwei Dörnberge ärgern fi 
über ven Waffenftillftand frank. Drei meiner Neffen find als Geißel 
nah Frankreich gejchleppt, und was mich noch mehr verbrießt, ein 
vierter commanbirt die Armee des Hieronymus; ver brave Reuß 
it am 22. Juni unter Graham fohwer am Arm verwundet. 
Umptera fchreibt inveffen, daß ver Knochen nicht gelitten habe. 
Der Prinz-Regent hat ſich Ihres Andenkens gefreut, und er Tpricht 
jtets mit Achtung von Ihnen. Leben Sie wohl und erhalten Sie 
ih ver guten Sache, die fo frank varniever liegt. Ganz und ewig 
ter Ihrige E. Graf v. Münfter. 

Graf Woronzow empfiehlt ſich Ihnen beftens. “ 


In ven erjten Tagen des Augujt fonnte man mit einiger Wahr- 
iheinlichfeit ven Umfang ver beiverfeitigen Kräfte überſehen, mit 
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land. 530, .000; wovon 200,000 unter Schwarz, 
110,000 Defterreicher und 90,000 Preußen ın 
unter Waffen ftehen, Kronprinz nebit Wallmo' 
50,000; 55,000 bei Belagerungen, 30,000 in 
waren offenbar die Preußifchen Lanpwehren ı 
bradt. Das Preußtfche Heer betrug nad ei 
fiht, wohl Anfang Augufts, 231,838 Mann 
15,000 Xtrtilleriften, 3000 Freiwillige, zufam 
144,500 für ven Angriffskrieg, 87,334 für B 
ſatzungen beftimmt waren. Hterbei feheint bie 
zu gering angegeben. Eine andere im Krie 
Berehnung giebt dagegen: 


Fußvolf: 
90 Botaillone des ftehenden Heeres 72,130 $ 
39 Bat. u. 5 Comp. Garnifon- u 
Erfaßtruppen . . . . 31,838 
8 Bat. u. 35 Comp. Freiwillige 
u. Freiorp® . . . . 11153 
151 Bat. Yanpwehr . . . . . 109.120 
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Artillerie: 

HA Batterien, 36 Eompagnien . 15,315 Mann, 9,112 Pferde. 
Bioniere: 

14 &ompagnien . . . „. . . 1305 Dann. 

Insgefammt 271,641 Mann, 39,775 Pferbe, 
wobei die gegen 4000 höheren und nieveren Offiziere, Militairver⸗ 
waltung und Train nicht gerechnet: find. 

Die bei Plotho gegebene Ueberſicht vom 10. Auguft zeigt eine 
awas höhere Zahl: 277,900 Mann in 249 Bataillonen, 224 Schwa- 
vronen und 47'/, Batterien. Außerdem Lanbfturm und Milizen in 
Ungarn, Oefterreih und Preußen; in Spanien 60,000 Engländer 
mr Sicilianer, 80,000 Spanier, 30,000 Portugieſen, zuſammen 
170,000 Mann. | 


Gneifenau begab fi am 2. Auguft von Frankenſtein nach 
Sag, war am dten zu Streblen im Hauptquartier, und blieb num 
tie nächjten Tage bis zum Ulten wieder in Glatz. ALS er von ben 
getroffenen Beftimmungen über die BVertheilung ver Preußifchen 
Zruppen unterrichtet ward, wendete er ſich an ben König mit Vor⸗ 
ſtellungen dagegen, und machte auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, 
bi Schwächung der in Schleſien bleibenden Preußiſchen Macht für 
deren Sicherung feſte Stellungen auf ven Buch» und Grachbergen 
vorzubereiten. Er ſchrieb: . 


An des Königs Majeftät. 


laß, ven 3. Auguft 1813. 

„Auf meiner lebten Reife nah Schweidnitz kam vie Verthei- 
lung des Kriegstheaterd unter die Armeen der hohen Verbündeten 
zu meiner Kenntniß. 

Mit Unruhe erſehe ich daraus, daß Euer Königliche Majeſtät 
Schleſiſche Armee getheilt, und deren eine Hälfte nach Böhmen, die 
andere aber in Schleſien agiren ſolle. 

Ich kann nicht anders als eine ſolche Trennung von E. K. M. 

Berp, Gneiſenau's Leben. II. 6 


on qereumew grirantt werben ober dad C 

Dadurch, daß das 2te Armeecorps 
de Tolly zu ftehen fommt, fteigt folche 
herunter, und General v. Kleiſt wird ber ' 
georbneten. “Der Karafter des Genernl 
mich übervieß fehr für den Ausgang fün 
ihm fehr beftimmt gegebenen Befehlen 
fein Verzug Statt findet, gehorchen, fonf 
Wirkung Durch Intriguen vernichten; va f 
geiz die Demüthigung, unter vem General 
jteben, nicht ertragen wird. 

Dffen und zutrauungsvoll lege ich bie 
forgniffe zu Süßen, die zu verheblen mir ı 

Wenn die in Rebe ſtehende Vertheili 
dem Kriegstheater auch Statt findet, jo blı 
nur geringe Macht in Schlejien zurüd. Di 
zurüdgebliebenen Theil gegen einen etwani 
bes Feindes zu ſchützen. Für eine Armee ſ 
lung auf den Buch- und Grachbergen, zr 
Warthe; für ein kleineres Corps bie nieder 
am linfen Ufer ver Neiße, und ver Fuß. vo 
Stellungen aber miüllen nerichm+ 
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Folgente Fragen drängen ſich mir auf: 

1. er übermmmt es, Dreslau jogleih ven 1I1ten viefes zu 
bejeßen ? 

2, Welche Beitimmung ift ven Ruſſiſchen in Bohlen ftehenven 
Truppen zugetbeilt ? 

3. Wie ftark foll das die Vertheidigung von Schlefien überneh- 
mende Corps werden? Oper wie. viel NRuffifhe Truppen 
follen fih mit dem 1ften Armeecorps vereinigen? 

4. Welches foll deſſen Verhalten im Allgemeinen fein, wenn es 
defenſiv gehen muß over offenjin geben kann? 

Gneiſenau.“ 

Auf die beſtimmte Gewißheit vom nahen Wiederausbruch des 
Kriege zog er feine Kanzlei an ſich nach Glatz. Er ſchrieb am 
3. Auguft an ven Major v. Kebler zu Frankenſtein: 

„Der Krieg bricht wieder aus. Der Kaifer Aleranver hat 
kente gegen ven General Blücher feine Ehre verpfändet, daß ber 
Baffenftillftann nicht verlängert werven, fonvdern vielmehr ohne 
jehstägige Aufkündigung fich endigen wirt. Im wenigen Jagen 
iden werben die Bewegungen ver Ruffifhen Truppen angehen. 
Mehrere wichtige Beftimmungen, worüber ich des Königs Entfchet> 
tung einholen muß, haben mich veranlaßt hier zu bleiben, und fo- 
jleih an die Arbeit zu gehen. Ich erfuhe Sie demnach mit dem 
ſämmtlichen Perfonale morgen Vormittag ven Aten d. bier einzu- 
treffen, und tem Herrn Rittmeister v. Wolzogen und Hauptmann 
Steſch ebenfalls wiſſen zu laffen, zu felbiger Zeit bei mir eintreffen 
zu wollen, wenn anders Leßterer nicht wegen Vertheilung von Re- 
kuten, wegen Pferden tort nüglicher zu ſeyn glaubt. 

Den Herrn Obriftlieutenant v. roman. "Taffen Sie wiffen, 
taß jeine Beſtimmung ift, daß er ven Generäl Barclay ve Tolly 
begleite, weil dieſer ihn durchaus verlangt. Er verliert alfo Nichts 
ton einer bejfer anzuwendenden Zeit, wenn er fich ebenfalls hieher 
verfügt, ba noch fo manches abzureden ift. 

Mein Sekretair, ver Freiwillige Jäger König, foll meine Schrif- 

6 * 
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Schon am. 4ten hatte der König auf feine. Anträge bie erbete- 
nen Verfügungen erlaffen. In einer Reihe Cabinetsorpren vom 
27. Zuli bis 9. Auguft erfolgten die erforverlihen Befehle und Er- 
nennungen, doch behielt ſich der König vor, die Grunpfäte bei Aus- 
bebung ver Landwehrreſerven aufzuſtellen, befahl die Landwehr— 
regimenter Schleſiens wie die übrigen, mit Rückſicht auf die geogra— 
phiſche Lage der Kreiſe mit dauernden Nummern zu bezeichnen. 
Am 4. Auguſt ſchloß er: „Ich will Sie nun von den Geſchäften 
des Militair-Gonvernements in Schleſien entbinden, und habe in 
Ihre Stelle den Generalmajor v. Gaudi zum Militairmitglieve 
beffelben ernannt. Ich überlaffe Ihnen nun, die Gefchäfte dem Ge- 
neral vd. Gaudi zu übergeben, und ihn in Stand zu feßen, daß er 
biefelben in Gemeinfchaft des NRegierungspräfiventen Merkel, als dem 
Civil⸗Mitgliede, fortfegen kann. | 

Landeck, ven 4. Auguft 1813. Friedrich Wilhelm.“ 


Nah eingetretener Verftändigung mit Defterreich Tag Gneifenau 
dem Staatsfanzler lebhaft an, die enpliche Befreiung Juſtus Gruners 
aus dem Defterreihifhen Kerker Munkatſch zu bewirken; Harben- 
berg hatte es verjucht, bisher ohne Erfolg, Cr wünfchte eine Zu- 
fammenfunft mit Gneifenau zu Frankenſtein. Diefer wandte fich 
am 30. Juli wieder in einer höchſt wichtigen Angelegenheit an ven 
Staatsfanzler. Das Heer, fchrieb er, ſey jett 250,000 Mann ftarf, 
bie angeorbnete Aushebung in Schlefien, falls fie auch in den Pro- 
vinzen ausgeführt, werde bie große Maffe noch vermehren. „Bei 
einem ſolchen Heere tritt ftünblich eine große Abnukung ein von 
Kleivungs- und Ausrüftungsgegenftänden und Abgang von Waffen. 
Es ift daher meine Pfliht, E. Excellenz im voraus aufmerffam zu 
machen, bamit in Zeiten alle dieſe Kriegsſtoffe beftellt, angefchafft, 
und ver Armee zugeführt werben. Vor allem Feuergewehre. Es 
müſſen wenigftens 100,000 Gewehre in Bereitfchaft gehalten wer- 
ben, ferner Bulver und Geſchütz, von welchen ſchon jeßt nicht ver- 
bältnigmäßig zu der Zahl der Streiter vorhanden.“ Er giebt an- 


| 
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ſeinen ſchwarzen Adler-Orden geſchützt glaubte, und worin man bie 
Spuren des Jakobinismus zu fehen glaubte. Auch in anberen 
Tingen foll dieſer Ausfhuß, an deſſen Spike Savigny ftand, zu 
zeit gegangen feyn, und man hat in ihm fchon ven berüchtigten 
Vohlfahrts⸗Ausſchuß gefehen! Daß Harbenberg durch feine Um- 
gungen von tiefen Ideen jelbjt beunruhigt worden ift, leidet feinen 
Zweifel, und es iſt fehr zu fürchten, daß er auf viefem Wege balo 
genug in ven Hänven berer fehn wird, bie Feinde aller Träftigen 
Naßregeln find.“ 


In ten nädften Tagen, währen deren die Prager Unterhand- 
Imgen ihrem Ende entgegengingen, waren noch manche Gefchäfte 
‚u erletigen. 

Die Aushebung der Tanpwehrreferve hatte ihre erften Früchte 
getragen. Gneiſenau benußte fie zu Verftärfung ver Feftungsbe- 
ſatzungen, aus denen bagegen eine Auswahl ver tüchtigften Land- 
wehrt zu Vermehrung der Felntruppen genommen werben konnte. 
& ſchlug dem Könige am 6. Auguft vor, daß jedes ber 13 Land⸗ 
webrbataillone, vie nicht zur Armee und nicht nah Schweidnitz mar- 
Ihirt waren, bis auf 300 Mann: verkleinert, und ber Ueberſchuß 
in ausgefuchten gut bewaffneten Leuten verwandt werde, um bie 40 
ki ver Armee befindlichen Tanpwehrbataillone auf vie für fie feft- 
geiebte Zahl von 689 Mann zu bringen, was für die Feldarmee 
eine Vermehrung von 3700 Mann betrage. Die 9 in Schweipnik 
ttehenven Landwehrbataillone wurden durch die ausgehobenen Rekruten 
auf je 801 Mann gebracht, und jedem ver zurüdgebliebenen Ba— 
taillone 500 Rekruten zugemwiefen, um auch fie auf SOL Mann zu 
ringen. Jedes ver 10 Garnifonbatalllone auf 1200 Mann ge- 
rat, und ihnen des mehreren Exercirens wegen bei jever Com— 
fagnie ein Offizier mehr angeftellt. Für jedes der 4 neuen fehle- 
ſiſchen Referveregimenter ein Erfagbataillon zu 1200 Dann geftiftet. 
Tie zur Vertheidigung Schlefiens beftimmten Truppen, abgefehen 
ton rer Feldarmee, aber einfchlieglih der demnächſt zur Einfchlie- 
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Auf die Nachricht von der erfolgten Verlängerung des Waffen— 
ftttfftandes nahm Graf Münfter die Verbindung mit Gneifenau 
wieder auf, und fprach fich gegen ihn fo aus: 


Münfter an Gneifenau. 


- Rondon 28. Juli 1813. „Durch Ompteda's Briefe weiß ich, 
mein verehrter Freund, daß Sie jegt als: Militairgouverneur von 
Schlefien, zum Beften unferer heiligen Sache thätig find. Es ift 
faſt Gewiſſensſache, Sie durch unnöthige Briefe ſtören zu wollen. 
Ich kann es mir aber nicht verſagen, mich einmal wieder Ihrem 
Andenken zurückzurufen, und beſonders Ihnen meine Theilnahme 
an dem Verluſt unſers braven Scharnhorſt zu bezeugen. Sie 
fannten feinen Werth, und man fann feinen frühen Verluſt nicht 
genug beflagen. Ich wünfche, daß Sie ihn erjegen mögen. 

Mein Muth ift durch die Fortſetzung des Waffenftilljtanves, 
den Sie fo richtig beurtheilt haben, jehr gelähmt worden. Wir 
baben uns in die Hände Oeſterreichs gegeben, einer Macht, vie 
durch politifche Fehler dem Feinde fchon fo viele Vortheile gegeben 
bat, deren Mitwirkung dieſe Vortheile faum wird aufwiegen fön- 
nen, und die am Ende nur Krieg anfangen will, um Bepingungen 
zu erzivingen, die auf das Wohl und auf die Sicherheit von Europa 
gar feinen entſcheidenden Einfluß haben werden. Mir fcheint es, 
daß man ben ganzen Gefichtspurict, die ganze Abficht des Krieges 
verändert hat, feit man fich auf Defterreich8 Verſprechungen fußend, 
in deſſen Hände geworfen hat. Zerjtörung des Bonapartejchen 
Syſtems hatte unfer großer Zweck ſeyn, und viefer durch einen 
Nationalkrieg erreicht werben können und follen. Jetzt läßt man 
ven Muth erfalten, zerftört dad Zutrauen der Völker in fich ſelbſt 
und biscutirt über Abtretungen Heiner Landſtriche, als ob die Rede 
von Baierfchen Succeffionskriege wäre! Kurz, man läßt fich ein 
Stübchen im brennenden Haufe einräumen, ohne vie alles zerſtörende 
Feuersbrunſt zu löſchen, und ohne ven Morbbrenner zu ftrafen. 
Nur Bonaparte’8 Uebermuth fann uns retten: ift er flug und 
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Der König dankte am 14ten für vie Anregung viefer Idee, 
überwie® jie zu näherer Prüfung vem Allgemeinen Kriegsdeparte⸗ 
ment, und genehmigte am 2. September ihre Einrichtung für bie 
kandwehren. Es wurven vemgemäß die vorhandenen Büchfenfchmiede 
n Sectionen zuſammengezogen, die erforderlichen Handwerker ange⸗ 
scamen, und bei jeder Lanpwehr-Brigavde von 4 Bataillonen und 
4 Schwarronen eine Anftalt gebildet, welche zur Brigade gehörig, 
ifr überall im Selbe folgte, fofort nah ven Gefechten vie Waffen 
a jammeln und auszubeijern hatte. | 

Der Oberftlieutenant Braun ging am 8. Auguft als Chef ber 
Reierne-Artillerie bei dem 2ten Breußifchen Corps des Generals 
v. Heift mit dieſem nah Böhmen ab; wie denn überhaupt das 
ganze Preußiſch-Ruſſiſche, zur Unterftüßung ver Defterreicher be- 
fimmte Heer dahin in großem Geheimniß aufbrah, und durch die 
Grafihaft Glatz unbemerkt bei den Oeſterreichern eintraf; auf 
Gneifenau’8 Anordnung waren fie aus ven Glatzer Magazinen vor- 
ſchußweiſe mit Lebensmitteln und Hafer verjehen. Generalmajor 
v. Rauch, der einftweilen Gneifenau’8 Stelle beim General Blücher 
verjehen hatte, war für ein gleiches Verhältniß beim General Kleiſt 
beftimmt, und erjuchte Gneifenau um feine Ueberfunft nach Strehlen. 
Oberjtlieutenant Grolman begleitete ven General Barclay; er machte 
Gneifenau aus dem Hauptquartier Reichenbach am 8. Auguft viefe 
Mittheilung: 


Dberftlieutenant Grolman an Gneifenan. 


„Die Sachen fine im großen hier entfchieren, ver Kanfer, 
Barclay und alles geht nah Böhmen, Blücher behält hier das 
Commando; vie 3 hohen Häupter werben am l4ten eine Jufam- 
mentunft haben. In Böhmen wird großer Streit übers Commando 
entfteben. Die Defterreicher glauben, daß alles unter Schwarzen- 
berg ftehen wird, hier fpricht man, daß die Befehlshaber neben ein- 
ander jtehen werben; mir fcheint, daß einige Herren vie Idee haben, 
tur einen zufammengefegten Rath hinter ver Gardine alles zu 
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denen in nächfter Zeit ber Krieg eröffnet werben folfte. Oberft 
Bunbury erhielt durch die Engliſchen Abgeſandten im verbündeten 
Lager folgende Ueberſicht: Napoleons Macht in Deutſchland 381,000 
Mann einſchließlich 40,000 Rheinbündner und 40,000 in Garniſonen; 
in Itallen, Holland und Frankreich 120,000, in Spanien 120,000, 
insgeſammt 620,000 Mann. Die verbündeten Heere in Deutſch— 
land 530,000; wovon 200,000 unter Schwarzenberg, ſofern wirklich 
110,000 Oefterreicher und 90,000 Preußen und Ruffen in Böhmen 
‚ unter Waffen ftehen, Kronprinz nebft Wallmoden 150,000, Blücher 
50,000; 55,000 bei Belagerungen, 30,000 in Garnifonen. Dabei 
waren offenbar die Preußifchen Landwehren nicht in Rechnung ge» 
bradt. Das Preußifche Heer betrug nad einer amtlichen Leber- 
fiht, wohl Anfang Augufts, 231,838 Mann Fußvolf und Reuter, 
15,000 Artilleriften, 3000 Freiwillige, zufammen 249,838, wovon 
144,500 für den Angriffskrieg, 87,334 für Belagerungen und Be- 
faßungen bejtimmt waren. Hierbei ſcheint die Zahl der Freiwilligen 
zu gering angegeben. Eine andere im Kriegsminiſterio verfaßte 
Berechnung giebt dagegen: | 


Fußvolk: 
90 Bataillone des ftehenden Heeres 72,130 M. Unterofftz., Spiel- 
39 Bat. u. 5 Comp. Garnifon- u. leute u. Gemeine. 


Erfagtruppen . . . . 31,838 ⸗ 
8 Bat. u. 35 Comp. Freiwillige 


u. Sreiorp8 . . . . 11,153 ⸗ 

151 Bat. Lanpweht . . . . .:109120 - 
224,241 Mann. 
Reuterei: 

89 Schwahr. des ftehenven Heeres 13,375 Mann, 13,375 Pferve 
22 = Grjagrenterei . . . 3389 ⸗ 3,389 — 
23 - Freiwillige u. Freicorps 3,064 ⸗— 2947 = 
113 - Ranvwehr. . . . . 10952 -: 10,92 - 


30,780 Mann, 30,663 Bferpe. 
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eriuhte ven König, ihn von deſſen Anftellung in ver Landwehr zu 
entbinten, da der Offizier nicht unter ihm vienen wolle. Der Kö- 
nig ließ über den Goſchützky wegen feines Briefes Unterfuhung 
verhängen. Als Gneifenau davon Kenntniß erhielt, wanbte er fich 
adermal® an den König mit dem inſtändigen Geſuche, dem Ritt- 
zäfter feine Dienftfebler zu vergeben und ihn in ver Armee an- 
stellen, damit er bei dem wieberausbrechenven Kriege feinem quä— 
lenden Ehrgeize durch perfünliche Auszeichnung Luft machen möge. 





Der Waffenftiliftand ging feinem Ende entgegen; am Stern’ 
ſezte Blücher die unter ihm ftehenden Corps in Bewegung. Die 
Sanrwebrregimenter waren bei ben verfchiedenen Armeecorps einge- 
teilt, und Gneifenau erhielt den Befehl, auf feinen Poften als 
Chef des Generalitabes des Schlefifchen Heeres in das Blücherſche 
Fauptquartier abzugeben. Vorher aber reif’te er zur Abmeldung 
in das Hauptquartier des Königs, und Hauptmann v. Stoſch be- 
gleitete ihn. Sie fanden ven König beim Exerciren eines Garbe- 
bataillon® zu Fuß auf dem Felde. Gneifenau machte feine Mel⸗ 
tung, und berichtete in wenig Worten über feine bisherige Wirk⸗ 
iamfeit. Der König äußerte fich fehr gnädig, fagte aber vor ver 
Entlaſſung ſehr ernft: „Bon nun an bitte ich mir aber ven ftreng- 
iten Gehorſam meiner Befehle aus“! Sie gingen fehweigend, und 
fliegen in ren Wagen. Bald pries Gneifenau gegen feinen Be— 
gleiter ven großen Edelmuth des Königs und erzählte: ver König 
babe vor rem Ausbruche des Krieges und vor feinem Abgange von 
Preslau nah Berlin befohlen, daß die Garbebrigave einjtweilen 
noch zurüdbleiben, und das Heer die Elbe nicht überjchreiten folle. 
Deſſen ungeachtet habe Scharnherft nicht allein die Garrebrigate ſo— 
gleich marjchiren lafjen, ſondern e8 fei auch, wie befannt, die Armee 
über Die Elbe gegangen, gejchlagen und zum NRüdzuge gezwungen 
orten: rer König babe daher wohl ein Recht minzeftens zu bit- 
teren Vorwürfen gehabt, er habe aber bis dahin ſtets gefchwiegen, 
und erft jett feiner Unzufrievenheit Luft gemacht. 
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Armeen für fehr nachtheilig anzufehen. Den Vorwurf einer etwa- 
nigen Niederlage werben fie mit den anveren Truppen unausbleib- 
ih theilen müffen, währen ber Preußische Name bei einem Siege 
nie allein genannt. werben wird, ohngeachtet jekt 250,000 Dann 
von E K. M. Unterthanen die Waffen tragen. Die Nationalehre 
wird hierburch gefränft werben over das Gefühl dafür ſich ſchwächen. 

Dadurch, daß das 2te Armeecorps unter dem General Barclay 
de Tolly zu ftehen fommt, fteigt folches in vie britte Kathegorie 
berunter, und General v. Kleift wird der Untergeorbnete eines Unter- 
georbneten. Der Rarakter des Generuld Barclay de Zolly läßt 
mich überbieß ſehr für den Ausgang. fürchten. Er wirb zwar ven 
ihm fehr beftimmt gegebenen Befehlen ſeines Monarchen, wenn 
fein Verzug Statt findet, gehorchen, ſonſt aber, wo er fann, veren 
Wirkung durch Intriguen vernichten, ta fein gekränkter ſtiller Ehr— 
geiz die Demüthigung, unter dem General einer fremden Macht zu 
ſtehen, nicht ertragen wird. 

Offen und zutrauungsvoll lege ich bier Euer K. M. meine Be— 
jorgniffe zu Füßen, die zu verhehlen mir meine Pflicht verbietet. 

Wenn die in Rebe ſtehende Vertheilung ver Streitkräfte auf 
dem Kriegstbeater auch Statt findet, fo bleibt eine verhältnigmäßig 
nur geringe Macht in Schleften zurüd. Die Vorficht befiehlt, dieſen 
zurüdgebliebenen Theil gegen einen etwanigen überlegenen Angriff 
bes Feindes zu ſchützen. Für eine Armee fchidt fich hiezu die Stel- 
fung auf den Buch- und Grachbergen, zwiſchen Franfenftein und 
Warthe; für ein kleineres Corps die nienere Bergreihe vor Warthe 
am linken Ufer ver Neiße, und der Fuß von Silberberg. Alle viefe 
Stellungen aber müffen verfchanzt werden. Bleibe ich von ven 
Kriegsplanen ununterrichtet, jo kann e8 nicht fehlen, daß ich wicht 
oft unterlaffe, nüßlihe Dinge in Ausführung bringen zu laffen. 
Zu beffagen ift e8 überhaupt, daß fo nah am Ablauf des Waffen- 
ſtillſtandes noch nicht ein feſter Kriegspları gefaßt iſt, währenn ich 
beforge, daß vie Feinde jogleich nach dem 10ten dieſes Monats ihre 
Operationen und zwar gegen uns hier in Schlefien beginnen werden. 
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ta6 Englifche Heer über alle anderen, ſtellt er ihm nicht das Oefter- 
reichiſche zunächſt, klagt vielmehr, daß er nie im Leben jolche Lange⸗ 
weile als in Geſellſchaft mit ven Oeſterreichiſchen Offizieren gelitten; 
a ſchätzt das Defterreichifche Heer auf 260,000 — „aber wie wer- 
ven fie geführt werden? — Die Ruſſiſchen Grenadiergarden pflegen 
gewöhnlich bewunvert zu werben; ich ziehe vie Preußifche Grena- 
riergarde unenplich Yor, und überhaupt die Preußifche ver Ruffifchen 
Armee,“ wovon er 20,000 Daun vor dem Kaifer bet Reichenbach 
geieben hatte: „etwas ſchöneres als die PBreußifchen Truppen giebt 
8 nirgends“ '*, 

Bor rem Abgange zur Armee fandte Gneifenau feiner Frau Durch 
Major Kehler eine Gelpfumme für Notbfälle, und empfahl ihr, va 
Reiner; ein ungeſunder Ort, ſich von dort nach Landeck zu begeben, 
wo jie ven Herbſt zubringen fönne, ver dort fehr angenehm ſey. 
‚Die Bewegungen ver hiefigen Armee,“ fehrieb er ihr von Schwentnig 
am 14ten, „geben heute an. Die Feinde vereinigen fih. Die mei- 
ften Nachrichten jagen, daß fie Schlefien zu verlaffen im Begriff 
fin. Indeſſen muß man fich auch auf das Gegentheil gefaßt machen. 
In jenem Fall werden wir ihnen pas Geleite geben. Dem Schreiber 
in Altſchönau lafje wiffen, wenn er fi als reitenver freiwilliger 
Jäger Eleiren kann, jo will ich ihm pas Tractement eines folden aus 
meiner Taſche geben, und ihm ein Pferd halten. Dafür foll er in 
meinem Gefolge ſeyn, und die Arbeiten, vie ich ihn übertragen werde, 
machen. Will er auf viefe Weife ten Feldzug unternehmen, fo 
mag er zu mir fommen Grüße an Amalia und Kinder. Hugo 
meine Glüdwünfche zum Geburtstage. Gott erhalte Euch.“ 

Am 1IG6ten jchrieb er ihr aus Jauer: 

„Eingeſchloſſenen Brief jenvde ich Dir mit ver Bitte, ihn nad 
meinem Tode zu eröfften. 

Geftern bin ich hieher zur Avantgarde gegangen. Die erften 
Schüſſe ſind bereits gefallen. Wir haben hier einen ſchwer ver- 
wundeten Offizier. Aus mehreren Anftalten darf man fchließen, 
daß ver Feind feinen Rüdzug beginnt. Wir fchiden und an ihm 


84 % Berliner Befürchtungen. 1813 


ten zufammenpaden und mit bieher bringen. Die Orbonanzen 
werben wohl ven Reſt meiner Effekten einpaden und mitnehmen. 

Wenn Königliche Briefe gelommen find, fo bitte ih Sie, fel- 
bige fogleich durch eine Ordonanz hieher zu fenden, damit ich fie 
morgen in aller Früh erhalte. 

Den Herrn Präſident Merkel bitte ich won ter Gewißheit ber 
Endigung des Waffenftillfftandes zu unterrichten, damit er feine Maß- 
regeln danach nehme. | 

An meinen Sohn in Strehlen laffen Sie gütigft die Nachricht 
gelangen, daß er fih ſofort aufmache — wenn fein Pferd noch frank 
ft, dann zu Wagen — und bieher fomme. Er foll noch von fei- 
ner Mutter Abſchied nehmen. Hochachtungsvoll Ihr ganz gehor- 
famjter Diener N. v. Gneiſenau.“ 

Am Aten fehrieb ihm Claufewik auf dem Wege zu feiner Be— 
ftimmung in Wallmovens Hauptquartier, von Berlin aus: „General 
Moreau reiftte nah Stralfund um ven Kronprinzen zu fehen. Un⸗ 
ftreitig ift feine Ankunft jet von großer Wichtigkeit. Nicht unmög- 
lich, daß Moreau mit Bernabotte vereinigt, ich eine: Partei in Frank⸗ 
reich und in der Franzöſiſchen Armee machen, wenn Frankreichs 
Graͤnzen durch feindliche Einfälle bedroht ſind. 

Es heißt Napoleon wolle den König von Sachſen nach Frank— 
reich ſchicken und Weſtphalen dem Franzöſiſchen Reiche einverleiben; 
ber Kronprinz findet es nicht unwahrſcheinlich . . . Boyen ganz ohne 
Beſtimmung. Er war als Nachfolger Scharnhorfts in Vorschlag, 
und ber König war in den erjten Tagen feiner Ankunft ſehr freund- 
lich und gnädig gegen ihn; Harvenberg fam von dem Gevanfen 
feiner Wahl hier zurück, „age weil Boyen fich gegen die Abände— 
rung bes Canbftueaifbitt e Inte, theil8 weil man anterweit, ver- 
muthlich von Seiten der Her iKircheiſen und Schuckmann, Miß⸗ 
trauen gegen ihn erregt halte. Der Nebellionen-Spuf, welcher ven 
Geifterfehern Berlins uneubige Nächte gemacht hat, kommt, wie ich 
höre, daher, daß der Yandfturmausfchuß den Fürften Habfeld mit 
ner Rüdjichtslofigkeit behandelt hat, gegen welche er ſich durch 
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Bedarf auf ſechs Tage; ver für Saden auf Y,, auf Nord und 
dangeron zu je der Ausfchreibung beftimmt iſt. Die Breslauer 
Regierung macht bie erſte Cinlieferung in bie neuen Magazine und 
Me eifernen Beſtände außer Sauer, auf Rechnung der laufenven 
Terpflegung, und läßt die Nachſchübe aus den Feltungen kommen; 
Me kann in dringenden Fällen auch aus Schweitnig nach ven Ma- 
gazinen erjter Linie erfolgen. Jedem Corps wird ſein Antheil an- 
gewieſen, und bezieht es denſelben entweder geradezu aus ver Ge—⸗ 
zend wo die Armee ſteht, oder vermittelſt der Magazine. Der für 
das Preußiſche Corps für acht Tage gebadene Zwieback wird auf 
zehn Tage gebracht und in Schweidnitz niedergelegt, von wo ihn 
md Corps bezieht. 

Die Berichte über vie Verpflegung gehen vreifah an vie Com—⸗ 
mifarien, vie Breslauer Regierung und das Hauptquartier. 

Hier erhielt er des Königs Entfchluß über vie Ergänzung 
td Generaljtabe, Sie war zu Landeck ausgeftellt, genehmigte 
Sneifenau’8 Antrag, ven General dv. Rauch ihm zur Hülfe beim 
Blücherſchen Heer zu laſſen; an deſſen Stelle ging Oberft v. Zielinsky 
als Chef des Generaljtabs zum I1ften Yorckſchen, Oberft v. Valentini 
um ten Bülowfehen Corps, Kraufe ald Major zum Generalftabe 
tes ten Corps Tauenzien; außerdem erwartete er Gneifenau’s 
weitere Anträge. Der General erbat fih hierauf ven Kammer— 
gerihtsrathb Eichhorn, an welchen er diefen Brief gerichtet hatte: 

„Für Ihre Güte, womit Sie mir, bei Ihren überhäuften Ge- 
ibäften, von Zeit zu Zeit Nachricht von fih und von Ihren Gefchäften 
gegeben haben, Tann ich Ihnen nicht genug tanken. Wenn meine 
Antworten nicht immer fogleich, over gar nicht, orer nur kurze er» 
ielgten, fo darf ich auf Ihrer Nachjicht rechnen. Auch ich war in 
ter geipanntejten ZIhätigfeit, die mir kaum erlaubte, an meine 
Freunde zu venfen, und auch jet würde ich nicht vie Zeit haben, 
an vie Abfaſſung dieſes Briefes zu gehen, wenn ich mich nicht ge— 
trade auf den Vorpoften befände. 

Der Krieg ift wieder begonnen, und die erſten Schüſſe find 


| 
| 


Yagat | Die erften Schäffe. | 95 


Run laſſen Sie mich ein Wort über Ihre Anjtellung bei mir 
teten. Der König hat fich tadelnd ausgelaffen über einige in das 
hanptquartier gezogene Individuen des Militairjtandes. Ich hätte 
vaber gern gefeben, daß Ihr Freund S. in das Hoflager zu Landeck 
gegangen wäre, um mit U. über viefe Anftellung zu reden und 
felbige dort einzuleiten. Der König bat uns die Stellen im Haupt- 
wartier fo farg zugemefjen, daß wir nicht wifjen, wie wir bie Ar- 
kiten beftreiten follen. Der General Rauch und ich haben daher 
eine Borjtellung an den König eingegeben und um Vermehrung des 
trrional® gebeten. Eine Antwort hierüber ift uns noch nicht ge- 
werten. Biß tiefe nicht eingeht, Tann in Anfehung Ihrer ein An- 
trag nicht gemacht werden. Wie wünfchenswerth es für mich wäre, 
<ie in meiner Nähe zu haben, darf ich Ihnen wohl nicht erft ver- 
nbern. Auch war unfer Hauptquartier, und ift e8 zum Theil noch, 
ehr gut, und felbft genial zufammengefeßt, auch gub es pa weder 
Umeinigfeit noch Intrigue. Aber wir haben ſeitdem Claufewig uud 
Grolman verloren, und tiefe Männer find nicht leicht zu erfeßen. 

Yeben Sie wohl, mein theurer Freund, und möge ich bie 
Freude haben, Sie bald mündlich zu begrüßen. Gott befohlen! 

Jauer, ven 16. Auguft 1813. N. v. Gneiſenau.“ 

Tie Genehmigung erfolgte, und Eichhorn trat in Gueiſenau's 
Fauptquartier, in weldem cr ven Krieg bis nach der Yeipziger 
Shlaht durchmachte, um ſodann den Minifter von Stein in der 
Ientralverwaltung ver eroberten Länder bis nach Paris zu begleiten. 


Siebenter Adf«ı 


Bündniſſe und Kriegspları 


Die Zufammenktunft in Trahenberg 


Benutzung des Waffenftillftanns dur« 
| renden Mächte. NRüftungs 
Es hatte alfo ver im Frühlinge von Preuß 
Frankreich und dem Rheinbunde geführte Krieg zw 
ten von Großgörſchen und Baugen Anfangs Sun 
ſtillſtande geführt, welcher ven Feinfeligfeiten fü 
Ziel fette; aber dieſer verwandelte fich nicht, 
Theile, over wenigftens ver Oeſterreichiſche Vermi 
dauernden Trieben, ſondern war von beiden Seiten 
Vorbereitung auf die Fortfegung des Entfcheibı 
worden. Napoleon feinestheils bot alle Kräfte fe 
und feiner von Neuem in ftummen Gehorfam geſch 
zog einen Theil feiner in Spanien fechtenven ältere 
bei, erfrifchte vurh Ausfaugung Sachfens und bei 
Theils von Schlefien feine vor Erſchänfung mn 
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Truppen auf ven Kriegsſchauplatz. Ihm gegenüber bot König 
Friedrich Wilhelm die ganze Kraft feines hochherzigen und todes- 
muthigen Volkes auf, und bradte durch Anwendung ver in ben 
Friedensjahren vorbereiteten Mittel feine Kriegsmacht auf 270,000 
Tann; das Ruſſiſche Heer wuchs durch vie endlich anlangenven 
Lerftärfungen aus dem Inneren des Reiches auf 250,000, ver 
Kronprinz; von Schweven befand fih an der Spike von 20,000 
Shweren und zehntaufend vom beften Geifte befeelten Kriegern ver 
deutſchen Yegion, und man rechnete mit Ungebuld auf ven Beitritt 
Defterreichs, für welchen man ſchon feit dem Jahresanfange fo viele - 
Upfer gebracht und zulett noch den Waffenſtillſtand bewilligt hatte. 


Defterreihs Rüſtung und Politik. 


Dieſe Erfüllung zog fih jedoh von Woche zu Woche hinaus, 
und fchien Monate lang nichtig. Zwar nahmen Oeſterreichs KRüftun- 
gen ihren Fortgang und das Heer gelangte allmälig auf ven Kriegs- 
fuß, aber das Cabinet unterhandelte fortwährend mit beiden Theilen 
in der Abſicht, ſich auf ſeine eigenen Bedingungen zum Meiſter und 
Schiedsrichter der politiſchen Lage zu machen. Dieſes gelang ihm 
zuerſt bei Rußland und Preußen, indem beide Mächte, beſonders 
Rußland, den größten Werth auf ſeinen Beitritt legten, und dadurch 
tem Miniſter Grafen Metternich einen Einfluß auf ihre Anſichten 
und? Entſcheidungen geftatteten, welcher für jene Verhältniſſe wie 
für tie ganze Folgezeit die Quelle großer Irrungen und Gefahren, 
und jchlieflih nah Ablauf eines halben Jahrhunderts dem eigenen 
Yande zum BVerverben ausfchlagen follte. 


Napoleons Politik. 


Napoleon verdankte feine beifpiellofen Erfolge ver Meifterfchaft 
nicht minder in ber Bolitif als in ven Waffen. Durch feine tiefe 
Kenntnig ver gewöhnlichen Menſchen bereitete er feine Stege vor, 
um fie dann raſch zu vollenden. Er war Meifter in ver Kunft, 
ten Gegner zu täufchen, zu verblenden, deſſen Kraft zu theilen, zu 
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Um die Vertheidigungsanſtalten Schleſiens in engere Verbindung 
zu ſetzen, veranlaßte der General noch am 12. Auguſt, kurz vor ſeinem 
Abgange aus dem bisherigen Geſchäftskreiſe, die Commandanten von 
Glatz und Silberberg, Erſteren zwiſchen beiden Feſtungen, Letzteren 
längs dem Kamm des Eulengebirges bis nach Landshut und Schmiede— 
berg eine Signallinie zu errichten, die bei Tage durch naſſes Stroh 
und Reiſig, Nachts durch Laternen wirkte. Indem er dem König hie- 
von am 11. Auguſt Anzeige machte, beantragte er zugleich, die Feſtun— 
gen Schweidnig, Silberberg und Glatz in Belagerungsftand zu ver- 
fegen. Beide Mafregeln fanden die Billigung des Königs, und die 
legtere war bei Empfang des Antrags bereits ausgeführt worden. 

Der König erließ aus Neudorf am 10. Auguft eine Inftruf- 
tion an bie Corps-Commandeurs, Brigavde- Chef und Brigade— 
Commandeure, worin er zu Abhülfe mehrerer im Maifeldzuge be- 
merkten Fehler in der Aufſtellung und Verwendung der Truppen, 
ihnen die dabei zu beobachtenden Hauptregeln ins Gedächtniß rief. 

Am 12. Auguſt gab der Staatskanzler in Breslau vor Beginn 
des Feldzuges den Generalen Blücher und Gneiſenau ein Abſchieds⸗ 
mal, an welchem auch der Preußiſche Geſandte am Engliſchen Hofe 
Jakobi-Klöſt Theil nahm. Die Feldherren begaben ſich von da 
zum Preußiſchen Heere, welches am Fuße des Zobtenberges zuſam⸗ 
mengezogen warb; am l4ten begannen bie Operationen. 

Ueber ven damaligen Zuftand des Preußifchen Heeres haben 
wir das Zeugniß des Englifchen Oberften, fpäteren Generals Church, 
ver fich längere Zeit bei ven verſchiedenen Heeren aufgehalten, und 
insbefonvere vie deutſche Legion unterfucht hatte. Er berichtete am 
20. Juli an Oberft Bunbury: es find 6000 Mann, meiftens Preußen, 
von früftigem Anſehen und großem Enthufiasmus. Bon Reichenbach 
warb er durch Cathcart nach Wien gefandt, um mit Nugent nah Agram 
zu gehen, vie Verbindung mit dem Aoriatifchen Meere zu eröffnen, 
und eine Unternehmung aller in Sicilien und Catalonien entbehr- 
lfihen Truppen gegen Toscana zu Oeſterreichs Vortheil zu veran- 
ftalten. Er berichtet an Bunbury am 20. Auguft: Während er 
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Im Sabre 1812 Heim Abſchluß des franzdiifchen Bündniſſes 
magten auf Napoleons Befehl vie treueften Stüßen der Regierung, 
Scharnhorft, Gneifenau, Boyen, Gruner aus ihren Stellen und 
ven der Perſon des Königs entfernt, und an ihrer Statt Anhänger 
ter franzöfifchen Partei gefegt werben, eine Maßregel, deren Zurüd- 
nhme ver Meinifter Stein dem Stantsfanzler beim Abfchluß nes 
Aufifchen Bündniſſes aufs Dringenpfte Doch vergebens empfahl. 
&8 war aljo in der Verwaltung im Heere und am Hofe unter ganz 
veränverten Berhältniffen eine Zahl angefehener Männer unter 
wm Einfluffe von Anfichten und Gewohnheiten geblieben, welche 
benen ber nunmehr als Vermittler auftretenden Macht entfprachen. 


Defterreih8 Berfahren. 


Das Defterreichifche Eabinet hatte die von ihm gewählte Auf- 
gabe mit großem Gefchid gefördert. Von Preußen und Rußland 
ale Vermittler des Friedens angenommen, bejtrebte e8 fih, ven 
ganzen Zweck des Krieges zu vereiteln und einen verberblichen Frie- 
ven herbeizuführen. Es verfuchte aljo die Forderungen ver feindlichen 
Gegner — deren einer feines Kaifers Schwiegerfohn war — fo 
weit als. möglich herabzubrüden, und dadurch, unter ven für feine 
eigene Zukunft günftigften Verhältniſſen ohne Schwertftreih eine 
;meifelbafte Ruhe zu erlangen. Bor Allen drang es bei den Ber- 
künveten auf Einftellung aller Schritte, welche auf Xheilnahme ber 
Völker an ihrer eigenen ‚Befreiung berechnet, durch das Brandmal 
jakobiniſch“ verbächtigt wurben, und fand damit bei ven Verbünde— 
ten Eingang, währenn Napoleon, ver Erfinder dieſer VBogelfcheuche, 
für ſolche Einflüfterungen taube Ohren hatte. 

Noch von feinen früheren Kriegen gegen Frankreich und dem 
chen in Waffenftillftand übergegangenen gegen Rußland ermattet, 
blieb Oeſterreich grunpfäglich ver deutſchen Erhebung fremd; es 
widerfegte ich ihrer Verbreitung und ihren Erfolgen; es ftürzte 
durch ſolche Mißleitung den König von Sachen ins Verderben. 
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das Geleit zu geben.. Unfere Armee ift noch zurüd, une kommt 
erft heute nah Striegau. Die Gegend von Kauffung wird wahr: 
ſcheinlich von ven Kriegsübeln befreit bleiben, wenn anders unfere 
durchziehenden Freunde nicht eine Wegzehrung verlangen, die man 
ihnen billigerweife geben muß. Ich richte viefen Brief nach Reiner; 
in der Vorausfegung, daß Du noch dort, und nicht ‚bereits nach 
Lande gegangen biſt. An Tetteren Ort wirft Du wohl immer 
noch gehen, wenn auch die feindlichen Armeen Schlefien verlaffen 
haben. Du Iebft um weniges theurer dort als in Hirſchberg, bift . 
nun einmal ſchon in ver Grafſchaft, und wirft in Landeck immer 
beffere Geſellſchaft finden, als in Hirfchberg, und es ift gut, daß 
man mehrere Arten von Menjchen fennen lernt, um nicht einfeitig 
zu werben. 

Die beiden Tifchzeuge haft Du mir in Glatz zurüdzulaffen 
vergeflen . . . ich muß daher welche faufen, ta ich meine Feldein— 
rihtung nun machen muß.“ 

Für die Verpflegung des Heeres war bei ver Regierung 
zu Frankenſtein durch Ausfchreibung eines viermonatlichen Bedarfs 
für 120,000 Dann und 40,000 Pferde geforgt. Davon ward am 
17. Auguft der Berarf eines Monats für die laufende Verpflegung 
beftimmt, ver für bie übrigen brei Monate zu gleichen Theilen in 
bie Feltungen Schweirnig, Glatz, Neiße und Coſel nievergelegt. 
Beim Einrüden in ven Bezirk ver Viegniter Negierung wurde von 
verfelben ein Bedarf für zwei Monate, und beim Ueberfchreiten ver 
Gränze noch für einen dritten Monat gefordert. Für die Magazine 
wurben drei Tinten beftimmt, für das Sadenjche Corps in erfter 
Linie Parchwig, in zweiter Neumarkt, in britter Breslau; für Nord 
Sauer, Schweidnitz, Ohlau; für Langeron Bolkenhayn, Neichen- 
bach, Brieg, die Feldbäckereien je in der zweiten Linie. Bei jedem 
Magazin ein Fuhrenpark von 120 vierſpännigen Bauerwagen unter 
einem Aufſeher, ver die Verwendung beſtimmt, und ein Regierungs⸗ 
commiſſar zur Leitung ber Einlieferungen, Beforgung der Trans 
porte. Jedes Magazin unterhält für fein Corps einen eifernen 
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Hoeffnungen, aber Teineswegs gemeint, von feinem wichtigen Ver—⸗ 
trauenspoften zu weichen, jo lange er irgend Ausficht hatte, für vie 
zute Sache ein kräftiges Wort zu- fprechen. 

Mit Erftaunen bemerft man während viefer Verhandlungen, 
wie Maßregeln und Männer vervächtigt wurben, welche zu Abiveh- 
rung des franzöfifhen Jochs wefentlic mit gewirkt hatten. Der - 
Oberft v. Boyen ſah fich eine Zeit lang zurüd und außer Thätig- 
fit gefeßt; die in ber Hauptitabt entfaltete Thätigkeit für deren 
Bewaffnung und Vertheidigung, wobet Eichhorn, Savigny, Schleier: 
macer freiwillig mitwirkten, ward als Vorbereitung zu einem Volks⸗ 
aufſtande verdächtigt, an deſſen Spite ver Profeſſor Savigny ftehen 
ſolle. Une daß fo unſinnige Erfinvungen nicht ohne wichtige poli- 
tiihe Folgen bleiben würben, Tieß fih aus dem Glauben fehließen, 
ten jie, wenn auch nur vorübergehend, bei dem Staatsfanzler gefun- 
ten hatten oder zu finden fehtenen. Aus dieſer Duelle floß die 
om 17. Jülius verfügte Auflöfung des Berliner Landſturms und 
ter Schußbeputation. Mißtrauen in das eigene Volk, alfo in bie 
eigene Kraft, gefchwächtes Selbftgefühl machten nothwenbig ber frem- 
ten Bolitif unterthan, und es fehlte nicht an Gläubigen im Civil- 
und Militairrod, welchen triftige Gründe bafür zu Gebote ftanden. 


Oeſterreichiſches Ultimatum. 


Nachdem vie Monarchen zu Kalifch als Grunnlagen ihres Bun⸗ 
des tie MWiederherftellung Preußens in feiner Machtfülle von 1805 
und bie Befreiung Deutſchlands verfünbigt hatten, verlangte jekt 
Oeſterreich als Bebingung feines Zutrittes, fey es als Friedens— 
vermittler oder als Kriegsgenoffe, daß Napoleon auch zufünftig im 
Beſitz aller jeiner Eroberungen in Deutfchland bis zur Elbe ver— 
bleibe, ter Rheinbund fortvauere, und Preußen fih mit Räumung 
feiner Feſtungen und mit ver Elbe als Wejtgränze zufrieden erfläre. 
Une als bei Ueberlegung fo unglaublicher Vorfchläge darauf hingewie- 
fen ward, daß Preußen wenigſtens doch auf Rückgabe Magdeburgs 
beſtehen ſolle, fo mußte es Gneiſenau erleben, daß ein ſpitzfindiger 
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bereit8 gefallen. Ein Detachement, das tie Feinde auf das neutrale 
Gebiet geſchickt Haben, um Requifitionen zu machen, bat der Blücher- 
Then Armee das Recht gegeben, vorzurüden. Selbige fteht heute 
bei Striegau und die Avantgarde hinter biefigem Ort. Alle An- 
ſtalten des Feindes deuten auf deſſen Rückzug; vie unfrigen werben 
gemacht, ihm das Geleite zu geben. Will das Glück uns wohl, jo 
follen Sie nächſtens von uns hören. 

Seit 20 Fahren find unter den gegen Frankreich verbünveten 
Mächten dumme Streiche gemacht worben; ber dümmſte von allen 
war ber zeitherige Waffenftillftann. Was indeſſen während vefjelben 
von uns gefchehen tft, giebt uns die Mittel, dieſen groben Fehler 
zu verbeſſern. Wir haben eine große Macht aufgeftellt. 270,000 
Dann jteben jet an preußifchen Truppen unter ven Wuffen, und 
wenn die anderen Provinzen auf gleiche Weiſe angejtrengt werben 
als Schlefien, jo können wir nächjtens über 300,000 Kombattanten 
zählen. Unfere Anftrengungen und unfer Muth ftellen uns dem— 
nach ven großen Europäifchen Mächten gleich, und Gott gebe, daß 
unfere Einfiht und Ausdauer uns die mühſam erffommene Höhe 
ficheren. | 

Es ift feitdem Manches in Berlin gefchehen, was ich nicht 
billige, «und eine offenbar ſchlechte Partei hat einen furzen Sieg 
erhalten. Leute mit böjem Gewiffen fehen Gefpenfter, und es ift 
fein Wunder, daß jolche Böſewichter pie Verachtung, womit rechtliche 
Leute fie behandeln, für revolutionaire Gefinnung ausfchreien. Man 
muß ihnen vie Ruhe des guten Gewiſſens entgegen feken. Die 
Zeit wird alles läutern. Der Staatölanzler, der fein Ohr in dieſem 
Augenblick dieſer Partei geliehen hat, wird ficherlich von feinem 
Irrthum zurüdfommen. Ueberhaupt iſt jegt nicht bie Zeit, mit 
häuslichen Streitigkeiten fich abzugeben, während ver Feind noch 
einige Zimmer des väterlichen Haufes inne hat, aus denen bie Fa— 
milie ihn treiben muß. Haben wir das Haus gereinigt, dann 
wollen wir das Gefinvel, nicht verfolgen aber wohl herzlich ver- 
achten. Dieſes iſt ihnen empfinplicher als jenes. 
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ven König von Preußen volfftändig angenommen ift, ungeachtet ver 
Serge, welche es ihr meihet und der Mäßigung ver von ihm vor- 
zeichlagenen Grundlagen, möglichermeife dieſes große Ziel durch 
riöhnlihe Mittel und Unterhandlungen nicht erreichen könnte, fo 
kur des Kaiſers von Oeſterreich Majeftät es für das Wohl Euro- 
ras und dem Beſten feiner Monarchie vortheilhaft erachtet, feine 
Iermittlung nöthigenfall® durch das ganze Gewicht feiner Macht 
zu unterftügen und jelbige mit denen ber verbündeten Mächte zu 
sereinigen. Zu dieſem Zweck hat Er ſich mit Ihren Majeftäten, 
rem Kaiſer von Rußland und König von Preußen über bie vor- 
läufigen Maßregeln vereinigt, falls Defterreih nah Erſchöpfung 
der obenerwähnten Wege fi zu Ergreifung der Waffen genöthigt 
ſähe, um ven wichtigen Gegenftand zu erlangen, auf welchen vie 
beſtändigen Sorgen ber drei erhabenen Herrfcher gerichtet ſind. In 
rieſer Abficht haben fie zu ihren vesfallfigen Bevollmächtigten er- 
nanıt: S. M. ver Kaifer von Defterreih ven Grafen Philipp 
ton Stavion- Tannhaufen, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz 
tes Königlichen St. Stephans-Orvens von Ungarn, Ihren Kammer- 
herrn, Geheimrath und Staats- und Conferenzminijter u. f. w. Ihre 
Majeftät ver Kaifer von Rußland ven Grafen Karl Robert von Nef- 
ſelrode, Ihren Geheimrath, Staatsfecretair, wirklichen Kammerherrn, 
Ritter nes St. Wladimir-Ordens ber 3ten Claffe u. |. w. Ihre Majeftät 
er König von Preußen ven Freiheren Karl Auguft von Hardenberg, 
Ihren Staatskanzler, Ritter des Preußiſchen Schwarzen und Rothen 
Adler-Ordens, der Eiſernen Krone, St. Johann von Jeruſalem, 
der Ruſſiſchen St. Andreas, St. Alexander Newsky und St. Anna 
und mehrerer anderer Orden: welche nach Auswechſelung ihrer Voll— 
machten die folgenden Artikel beſchloſſen haben und beſchließen: 

1. Artikel. Nachdem S. M. ver Kaiſer von Oeſterreich vie 
Höfe von Rußland und Preußen eingeladen hat, unter Seiner Ver—⸗ 
mittlung mit Frankreich in eine Unterhanblung zu treten für einen 
verläufigen Frieden und welcher als Grundlage eines allgemeinen 
Friedens dienen fönne, und da Seine Majeſtät vie Bedingungen 
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Siebenter Abſchnitt 


Bündniſſe und Kriegsplane. 
Die Zufammentunft in Tradhenberg. Juli 11. 12. 


Benutzung des Waffenftillftands durch die friegfüh- 
| renden Mächte. NRüftungen. 

Es hatte alſo ver im Frühlinge von Preußen und Rußland mit 
Frankreich und dem Rheinbunde geführte Krieg zwar nach ven Schladh- 
ten von Großgörſchen und Bauten Anfangs Juni zu einem Waffen- 
ſtillſtande geführt, welcher ven Feinpfeligfeiten für ven Augenblid ein 
Ziel jeßte; aber biefer verwandelte fich nicht, wie Anfangs beide 
Theile, oder wenigftens ver Defterreichifche Vermittler hoffte, in einen 
dauernden Trieben, fondern war von beiven Seiten aufs Kräftigſte zur 
Vorbereitung auf die Fortſetzung des Entſcheidungskampfes benußt 
worven. Napoleon feinestheil® bot alle Kräfte feines weiten Reiches 
und feiner von Neuem in ſtummen Gehorfam gefchredten VBafallen auf, 
30g einen Theil feiner in Spanien fechtenven älteren Heerfchaaren her- 
bei, erfrifchte durch Ausfaugung Sachſens und des von ihm befegten 
Theils von Schlefien feine vor Erſchöpfung und Dürftigfeit hinfin- 
fenven Truppen, und brachte, ft«tt feiner in der Auflöfung begriffenen 
hunverttaufenn Jammtergeftalten, von denen 2000 fih, um dem 
Soldatendienſte zu entgehen, verjtümmelt hatten und auf vie gefähr- 
lichjten Poſten nah Schlefien gefchidt wurven, eine alle Erwartung 
der Gegner überfteigende Macht von 440,000 wohlgenährten, aus: 
gerüjteten und in Stanplägern wierer eingeübten und georbneten 
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ſinzu, daß fie ſelbige höchſt vollzählig während ver ganzen Dauer 
des Krieges halten wollen, und namentlich Oeſterreich mit wenigſtens 
150,000, Rußland mit wenigftens 150,000, und Breußen mit 
W000 Mann, ohne die für Vertheivigung des Innern beftimmten 
Gurnifonen, wohl verftanven, daß in Vollziehung ver vorhergehenden 
Artikel Ihre Majeftäten ver Kaiſer von DOefterreih, ver Kaifer 
von Rußland und ver König von Preußen gegenfeitig und mit ber 
ne bezeichnenben Dffenherzigfeit verfprechen, viefe Zahlen zu ver 
mehren, foweit ihre Mittel e8 erlauben. 

6. Artifel. Sobald ter Krieg einmal angefangen ift, werben 
tie brei Verbündeten Höfe als Ziel ihrer gemeinjamen Anſtrengun⸗ 
gen bie in ihren Noten vom 16. Mai ausgefprochenen Artifel in 
ihrer allerweiteften Ausdehnung ſetzen. 

7. Artikel. Die drei Höfe verpflichten ſich förmlich, ſich in 
feine Verabredung over Verhandlung einzulaffen, ſei es für Krieg 
eder Frieden, außer nach gemeinfchaftlichem Einverftänpniß. 

8. Artifel. Man wird fo rafch als möglich dazu fchreiten, 
ein militärifches Einverſtändniß über bie Feldzugsoperation feitzu- 
jeken, und zu dieſem Zwed werten vie Verbündeten Höfe ihrer- 
ſeits Oberoffiziere ernennen, um mit dem Oberfelvheren des Defterrei- 
difhen Heeres bie demnächſt erforberlichen Berabredungen zu treffen. 

9. Artikel. Die verbündeten Höfe verfprechen feierlichft feinen 
Kinflüfterungen ober Vorfchlägen zu horchen, vie an fie durch das 
hanzöfifche Cabinet unmittelbar oder mittelbar während ver ‘Dauer 
ed Woaffenftillftandes gerichtet werben mögten. 

10. Artikel. Der Wiener Hof verpflichtet fich gleichmäßig 
in feinen Vorſchlag von franzdjifcher Seite einzumilligen, ver ben’ 
Interefien der Verbündeten Höfe, oder ven Grundſätzen, welde bie 
Grundlage ter gegenwärtigen Convention find zuwider wären. 

11. Artikel. Die Verbündeten Höfe verpflichten fich für immer . 
das ftrengfte Geheimniß über den gegenwärtigen Vertrag zu beob- 
abten, ihn felbft nicht einmal einem ihrer Verbündeten ohne Defter- 
reichs vorgängige Einwilligung mitzutheilen, 
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fhwäcen une dann durch größte Uebermacht zu überwinten; er 
wußte, daß dann tie überrafchte Menge vem Sieger zufällt und ver 
zu Boden geworfene Feind leicht in vie Beringungen des Siegers 
geſchreckt wirt. 


Branpmarfung feiner Gegner als „Iafobiner.“ 


Nachdem er fi zuerft am 18. Brumaire ver Herrfchaft Frank⸗ 
reichs bemächtigt hatte, behauptete und verftärkte er fie in ver Folge 
vor der Welt als angeblicher Retter und Beſchützer ver Revolution 
von ten Jakobinern und Rohyaliſten; feine auswärtigen Gegner 
brantmarfte er, ver unerfättliche Gegner alles fremden Eigenthunts, 
al8 angebliche Feinde ver Freiheit ter Meere und vom perfiden 
Albion beftochen, over wie die Spanier und Portugiejen, vie Thro— 
ler und Koſalen als angebliche Jakobiner und „Apoftel aller Ver— 
breden, vie ven Pöbel gegen die Eigenthümer aufrühren und ven 
Geiſt ver Gefeglofigkeit erregen wollten.” '’ Mit dem auf vie Niever- 
lage Defterreichs im Jahre 1809 folgenven Cabinetswechjel, welcher 
den Grafen Metternih an vie Spike brachte, und dem zeitlichen 
Siege ver franzöfifchen Partei in Preußen verbreiteten fich in beiden 
Ländern ähnliche Anfchauungen und Bezeihnungen, Brandmarkung 
der Fräftigen Männer, welche in ver Vererlung ver Verwaltung 
und bes Kriegsheeres die Mittel zu bereinftiger Erhebung und Ret⸗ 
tung des Landes vorbereiteten. 


Uebernahme dieſer Sprache und Verdächtigung in die 
Metternichſche Politik. 


Die Anhänger ver franzöfifhen Partei in Wien und Berlin 
verftanten ſich darin, ihre politifhen Gegner als angebliche Mit- 
glieder geheimer Verbindungen zu verbächtigen, um fich ihrer wohl- 
feilen Kaufs zu entlevigen. Die Macht halbverſtandener Worte auf 
bie große Mafje gewöhnlicher Naturen zeigte ſich bei viefer Angele- 
genheit auf eine höchſt beflagenswerthe Weife wirkſam; ihre erfte 
politifche Folge ward die Lähmung und Schwächung ver Verbündeten. 
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herbeizuführen. Dies warb durch vie Nähe der Hauptquartiere 
ws Königs und des Kaifers Alexander in Schlefien, zu Neudorf, 
Kihenbab und Strehlen, und vie Nähe der Böhmifchen Gränze 
etichtert, währenp mit dem dritten, feit ver Bautzener Schlacht 
hinzugekommenen Bundesgenoſſen, dem Kronprinzen von Schweben, 
zu Stralfunn, aus bedeutender Ferne verhandelt werden mußte. 


Der Verbündeten Kriegsplane. 


Im Großen war man wohl über ven Hauptpunct einig, ven 
Krieg mit oder ohne Oeſterreichs Beitritt fortzufegen; und ta ber: 
Frũühjahrsrückzug nah Schlefien nur aus Rückſicht auf Defterreich 
anternentmen war, im alle Defterreich nicht beitrat, die verbün- 
teten Heere vor Ablauf des Waffenftillitannes mit Hinterlaffung 
eines Heinen Corps und ber Feftungsbefatungen nad ver Marf 
abzuziehen, und fich dort mit Bülow und den Schweben zu ver⸗ 
einigen. Im Einzelnen aber gingen vie militairifchen Rathgeber 
ton verſchiedenen Gefichtspuncten aus, 

Als Napoleons natürliche Aufftellung beim Anfang ver Feind⸗ 
ſeligkeiten erſchien bie mittlere Elbe mit den von ihm befekten 
Feſtungen Königftein, Dresven, Torgau, Wittenberg und Magde⸗ 
burg, ver linfe Flügel bei Hamburg und an ver Stedniglinie, nach 
Siten vor ihm Tagen die von feinen Truppen befegten Feſtungen 
Elogau, Cüftrin, Stettin und Danzig. 


Der Ruffifhe Plan. 


Was vie Plane ver Verbündeten betrifft, fo legte General 
Tell vem Kaiſer am 9. Juli zu Reihenbah ten Plan vor, mit 
140,000 Ruffen und Preußen bei Croſſen über bie Oder zu gehen, 
ih mit Bülows 25,000 Mann bei Guben zu verbinden, ftet8 an- 
griffsweife zu verfahren, und die Rüdzugslinie für das große Heer 
auf Bojen, Thorn und Plod, Bülow’s auf Berlin zu halten. Falls 
Ne Oefterreicher beitreten, mögten fie über Görlig und Reichenbach 
id mit Bülow verbinden und dann zufammen wirken. Als Toll 
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Die Verwaltung ber Eentralvirection. 


Die von den verbünveten Mächten zur Verwaltung und Ver- 
werthung ver eroberten Länder unter dem Minifter v. Stein ein- 
geſetzte Centralcommiſſion hatte in ihrer geraden und richtigen 
Weiſe die Bewaffnung der befreieten deutſchen Länder betrieben, 
und als einer der Fürſten aus Furcht vor Napoleons Rückkehr die 
Truppenſtellung verweigerte, dem Gouverneur von Norddeutſchland 
Alopäus den Befehl ertheilt, bei fernerer Widerſetzlichkeit den 
Fürſten zu ſuſpendiren und die Bewaffnung ſelbſtändig vorzunehmen. 
Die Drohung wirkte, und die Bewaffnung erfolgte, indeſſen war 
“eine foftbare Zeit verloren, und bie nächjte Folge dieſer Verſäum— 
niß und der unficheren Lage worin fich der Kronprinz von Schweden 
unmittelbar nach feiner Landung fand, ward der Verluſt von Hamburg. 

ALS nun Defterreich fich ver Verbindung näherte, wendete ſich 
ber betreffente Fürft an vaffelbe mit einer heftigen Klage, und die 
Defterreihifhen Staatsmänner erflärten ſich empört über die uner- 
hörte Frechheit, daß Unterthanen zur Sufpenfion von Souveränen 
zu fchreiten wagten: — während es nur eines neuen franzöfifchen 
Befehls bepurft hätte, um dieſe Souveräne zu fehleunigfter Unteriver- 
fung und fofortiger nochmaliger Bewaffnung ihrer Unterthanen gegen 
die Befreier Deutſchlands zu beftimmen. 


Auflöfung der Centraldirection. Stein bleibt. 


Nach folhen Vorgängen, und ba vorauszufehen war, daß ber 
Oeſterreichiſche Einfluß die Wirkſamkeit der Centralvirection bald 
ganz lähmen würde, traten die Preußifchen Bevollmächtigten Schön 
und Niebuhr bi8 auf beffere Zeiten zurüd und ver Staatskanzler 
ſtimmte ihnen darin bei." Denn ver Wunfch des Kaiſers Aleranver 
nach der Verbindung mit Defterreih war in diefem Zeitpunfte fo 
lebhaft, daß er deſſen politifchen Anfichten und Planen einen weiteren 
Einfluß geftattete. Stein jedoch hielt fich fortwährenn in der Nähe 
des Kaifers im großen Hauptquartier auf, freilich nieberfchlagen 
über den Gang der Politik und tief verftimmt über die getäufchten 
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Hoffnungen, aber keineswegs gemeint, von feinem wichtigen Ver⸗ 
trauenspoften zu weichen, jo lange er irgend Ausficht hatte, für bie 
gute Sache ein Fräftiges Wort zu- |prechen. 

Mit Erjtaunen bemerkt man während dieſer Verhandlungen, 
wie Maßregeln und Männer verbächtigt wurden, welche zu Abweh— 
rung des franzöfifchen Jochs wefentlih mit gewirkt hatten. Der - 
Oberft v. Boyen fah ſich eine Zeit lang zurüd und aufer Thätig- 
keit gefeßt; die in der Hauptitant entfaltete Thätigfeit für deren 
Bewaffnung und Vertheivigung, wobei Eichhorn, Savignyh, Schleier- 
macher freiwillig mitwirften, warb als Vorbereitung zu einem Volks⸗ 
aufftande verbächtigt, an beffen Spike ver Profeſſor Savigny ftehen 
folle. Und daß fo unfinnige Erfindungen nicht ohne wichtige poli- 
tiiche Folgen bleiben würden, ließ ſich aus dem Glauben fehließen, 
ven fie, wenn auch nur vorübergehend, bei dem Staatskanzler gefun- 
‘ ben hatten over zu. finden fehienen. Aus dieſer Duelle floß bie 
am 17. Julius verfügte Auflöfung des Berliner Landſturms und 
ter Schutzdeputation. Mißtrauen in das eigene Volk, alfo in bie 
eigene Kraft, geſchwächtes Selbftgefühl machten nothwendig ber frem- 
pen Politik unterthan, und es fehlte nicht an Gläubigen im Civil- 
und Militairrod, welchen triftige Gründe bafür zu Gebote ftanben. 


Oeſterreichiſches Ultimatum. 


Nachdem vie Monarchen zu Kalifch als Grundlagen ihres Bun⸗ 
bes bie Wieverherftellung Preußens in feiner Machtfülle von 1805 
und bie Befreiung Deutſchlands verkündigt hatten, verlangte jekt 
Defterreich als Bedingung ſeines Zutrittes, ſey es als Frievens- 
vermittler oder als Kriegsgenoſſe, daß Napoleon auch zukünftig im 
Beſitz aller ſeiner Eroberungen in Deutſchland bis zur Elbe ver⸗ 
bleibe, der Rheinbund fortdauere, und Preußen ſich mit Räumung 
ſeiner Feſtungen und mit der Elbe als Weſtgränze zufrieden erkläre. 
Und als bei Ueberlegung ‚jo unglaublicher Vorſchläge darauf hingemie- 
fen warb, daß Preußen wenigftens doch auf Rückgabe Magdeburgs 
beſtehen folle, jo mußte e8 Gneiſenau erleben, daß ein fpißfinpiger 
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Stratege fhriftlih zu beweifen unternahm, man müſſe zufrieren 
feyn, wen Frankreich die Oberfeftungen berausgebe: Magteburg 
fey für Preußen nicht nöthig.'” - 


Der Reichenbacher Vertrag 27. Iuni. 


So gelang e8 dem Defterreichifchen Eabinet feinen Plan durch⸗ 
zufeßen, er warb nach einer ftürmifchen Conferenz zu Ratiborzig 
zwifchen Metternich, Harvenberg, Humboldt und Neſſelrode von ven 
Miniftern angenommen, mit Unwillen von ren Monarchen beftätigt: 
und am 27. Juni zu Reichenbach ver Vertrag abgefchloffen, wodurch 
Preußen und Rußland vie vorgefchlagenen Bedingungen als Grund⸗ 
lage tes Friedens anerkannten, und Oeſterreich fich verpflichtete 
auf deren Annabme auf dem bevorſtehenden Friedenscongreſſe zu 
Prag auch bei Napoleon zu bejtehen, und nur falls verfelbe fie ab- 
lehne, gemeinfchaftlich mit ven Verbündeten zum Kriege zu fchreiten. 

Man darf vermuthen, daß vie Verbündeten ihren Beitritt nur 
in der auf Napoleons Karafter gegründeten Erwartung ausfprachen, 
daß er in feiner hochmüthigen Verblendung felbft fo maßloje Zu- 
geftänpniffe verfhmähen, fie daher ihrer Verpflichtung entlevigt und 
burch Defterreich® Beitritt belohnt werben würben: eine Erwartung, 
bie fie denn auch fchließlich nicht getäufcht hat. Aber welcher Stants- 
mann könnte eine Politik rechtfertigen, welche Preußens, Deutſchlands, 
Europas ganze Zukunft fo leichtfertig aufs Spiel febte? 

Diefer in franzöfifher Sprache abgefaßte und bisher nur theil- 
weife in den Englifchen Staatspapieren veröffentlichte Vertrag ift 
biefen Inhalts: 

Ihre Majeftäten ver Kaifer von Oeſterreich, ver Kaifer von 
Rußland und ver König von Preußen gleichmäßig belebt von dem 
Berlangen, dem Unglüd und den Umwälzungen ein Ziel zu feten, 
welche Europa bewegen, haben jich über bie geeigneten Mittel ver- 
ftänbigt, darin einen feften Frieden herzuftellen, ver für feine 
Dauer bürgt und zu einem allgemeinen Frieden führt. Da jedoch 
Defterreich, deſſen Vermittlung durch den Kaifer von Rußland und 
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defreinng Europa's gegen ven erfahrenſten Feldherrn feiner Zeit 
in Bewegung geſetzt wurden, mit Hinweggehen über alle Neben⸗ 
wede, nur dann ihr Ziel erreichen könuten, wenn fie beſtändig und 
eirmũthig auf biefe® Ziel gerichtet, und in folder Verbindung er- 
halten würben, daß jede Hauptmafje ven andern in nicht zu weiten 
Entfernungen Aufnahme und Unterjtügung gewähre; die aufgebotenen 
Bewaffnungen gaben ven. Herridhern die Zuverficht ausreichender 
Mittel; ver Gelft, vor allen des Preußifchen Heeres und Volkes, 
var ver böchiten Anſpannung gewachſen; fo durfte man hoffen bie 
nothwendige Einheit ver Einfichten und ver Willen, ver Plane und 
ter Handlung burch perfönliche Begegnung zu erreichen. ‘Der König 
une ter. Kaiſer nahmen daher ven Vorſchlag des Kronprinzen an. 
<ie brachten dazu, wie Thiele an Gneiſenau ſchrieb, ven beften 
Billen und ganzes Vertrauen auf das Felnherrntalent und vie Ge- 
fimung des Kronprinzen mit, welches dieſen ganz gewinnen follte 
und ihn zu gewinnen geeignet war. 


Zufammentunft in Trachenberg. 


Um das ftrengfte Geheimniß zu fichern, warb das Fürftlich 
Hatzfeldſche Gut bei Trachenberg, nörbli von Breslau, nahe der 
Bolniihen Gränze auserfehen, wo man fih am 10. Julius und 
ilgenten Tagen treffen wollte. Am 7. Juli jcehrieb Thiele von | 
ante aus, Gneifenau möge am folgenden Tage nach Peylau und 
Neudorf fommen, um bort ven König auf deffen Reife zum Kron- 
rrinzen zu feben, vorher feyen natürlich wichtige Betrachtungen zur 
Sprache zu bringen, die hinterher zu ſpät kommen würden. Es 
ergiebt ſich auch hieraus, daß vie für vie Konferenz beſtimmten Vor⸗ 
lagen noch unmittelbar vor der Zuſammenkunft mit Gneiſenau be- 
Iptochen find. Der König und Katjer trafen am 10ten Nachmittags‘ 
in Trachenberg ein; der Kronprinz reiste von Straljund ber auf 
weitem Umwege, um etwaigen Nachitellungen ver Branzöfifchen DBe- 
jagungen von Stettin, Cüftrin und Glogau zu entgehen; langte, durch 
einen Unfall aufgehalten, jpät Abends an, nachdem die Monarchen fich 
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feftgejeßt hat, welche Sie zu Herftellung eines Zuftandes des Gleich- 
gewicht und dauernder Ruhe nothwenvig hält; fo verpflichtet Er 
fih an Frankreich ven Krieg zu erflären und feine Waffen mit 
denen Rußlands und Preußens zu verbinven, wenn Frankreich dieſe 
Bedingungen nicht bis zum 20. Julius d. J. angenommen hat. 

2. Artikel. Die im vorhergehenden Artikel erwähnten Be- 
dingungen ſind folgenve: 

1. Die Auflöfung des Herzogthums Warſchau und bie Theilung 
der Provinzen, woraus es befteht, unter Defterreih, Rußland und 
Preußen nach den von biefen drei Mächten ohne irgend eine Ein- 
mifchung ber franzäfifchen Regierung zu treffenven Verabredungen. 

2. Preußens Vergrößerung in Folge dieſer Theilung und durch 
die Abtretung der Stadt und des Gebietes von Danzig, die Räu- 
mung aller Feftungen in ben Preußifhen Staaten und dem Her- 
zogthum Warfchau, welche heute noch von ben fränzöfifchen Truppen 
befegt find. 

3. Die Rüdgabe ver Illyriſchen Provinzen an Defterreich. 

4. Die Wiederherſtellung ver Hanfeftähte, wenigftens von Ham- 
burg und Lübeck mit Einfchluß ihrer alten Gebiete als unabhängiger 
Städte, welche zu ketner Ligue oder fremden Bündniß gehören, eine 
demnächſtige Verabredung beim allgemeinen Frieden über die Zurüd- 
ftattung ver übrigen Theile der 32ſten Militärpivifion. 

3. Artifel. Im Zalle die obigen Beringungen von Frankreich 
nicht angenommen würben, verpflichtet fich Defterreih fofort auf 
dem Wege ver Waffen pas Ziel zu verfolgen, welches es nicht durch 
Unterhandlungen erhalten könne, und zu dieſem Zmede alle vie 
ihm zu Gebote ſtehende Kräfte aufzubieten. 

4. Urtifel. Dagegen verfprechen vie beiden Höfe Rußland 
und Preußen ſodann in Gemeinfchaft mit Defterreich in ber Eigen- 
Ihaft als Verbündete thätig und eine jene mit allen Kräften zu 
handeln, welche fie bis zu dieſem Augenblid verfügbar machen konnten. 

5. Artikel. Obgleich fie fich verpflichten mit ver Gefammtheit 
ihrer Macht ins Feld zu ziehen, jo fügen fie noch die Verpflichtung 
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eeſchikt. Die in dieſem Werke und in der von Offizieren des bie- 
igen Großen Generalftabes verfaßten Gefchichte *° der Nord-Armee 
m Jahre 1813 über das Benehmen des Kronprinzen von Schweren 
eihrent des Feldzugs gefällten Urtheile haben endlich auch in ver 
khten Zeit eine Darftellung von Schwerifcher Seite *' hervorgerufen, 
ie mit Hülfe offizieller Papiere des Stodholmer Kriegsarchivs ver 
Sahe eine andere Wendung abzugewinnen fucht. Außervem aber 
habe ich in dem Nachlajje des Generallieutenantd Sir Henry Bun 
bury zu Barton in England ven bisher unbefannten amtlichen Be— 
riht des Englifhen Geſandten Lord Catheart an ben Staatsfecre- 
tair der auswärtigen Angelegenheiten Lord Caſtlereagh über vie 
Zrachenberger Verhandlungen benußt. 

Die Berathungen betrafen nicht, wie man bisher annahm, einen 
ansigen, ſondern wie wir durch Lord Cathceart erfahren, drei ver- 
ſchiedene Gegenftänte, nicht nur die Verhältniſſe des Kaiſers und 
Lenigs zum Kronprinzen von Schweden, ſondern wejentlich auch 
bie politifch-militärifchen Verhältniffe mit Defterreih und England. 
Bas ven Charakter ver Berathungen betrifft, fo verfichert Cathcart 
jinem Miniſter: „Alles warb mit größter Uebereinftimnung, Ver: 
rauen und gegenfeitiger Zufrienenheit verhandelt, und in ben Erfol- 
gen erſcheint die größte Einmüthigkeit.“ 

Dieſes Urtheil bezieht ſich weſentlich auf das Verhältniß des 
Kronprinzen zu ven Monarchen, und wird durch Graf Henckel da⸗— 
hin beftätigt, daß man ſich gegenſeitig zu gefallen beſtrebte, und ver 
Kronprinz nicht nur auf ven Kaijer, ſondern namentlich auch auf 
ven König, fogleih einen fehr günftigen Einprud machte. Man hat 
freilich auch erzählt, ver Kronprinz ſey am 10. Juli angelommen 
une die erjte Begegnung mit dem Kaijer Aleranver falt gewefen, °* 
jedoch ver Prinz durch einen am Liten eingetroffenen Brief des Kai— 
ſers Franz in heitere Stimmung verfeßt; aber dieſer Brief traf erft 
am 12ten ein, und ſchon am I1ten nach ver erften Zufammenfunft 
äußerte fich ver König Mittags gegen feinen Adjudanten: „Es ijt 

Berg, Gueiſenau's Leben. Il. 8 
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12. Artifel. Diefer Vertrag wird durch vie hohen unter- 
handelnden Parteien binnen fech8 Tagen höchſtens, oder wo mög- 
lich noch früher genehmigt werben. 

Zu beiten Beglaubigung haben vie betreffenten Bevollmächtigten 
dieſen Vertrag eigenhändig unterzeichnet und mit ihren Wappen 
beſiegelt. 

Geſchehen zu Reichenbach den 27. Junius 1813. 

(L. 8.) J. Ph. Graf Stadion (L.$.) Ch. R. Graf Neſſelrode. 
und Thannhauſen. 
(L. 8.) Karl Aug. Baron Hardenberg. 
Die Dejfterreichifche Genehmigung am 2. Julius vollgogen vom 


Raifer. 
(L. S.) Graf von Metternich. 


Defterreih au von Napoleon als Vermittler anerkannt. 


Zwei Tage nach jenem Neichenbacher Bertrage, am 29. Juni, 
‚erlangte Graf Metternich zu Dresven von Napoleon Defterreichs 
Entlajfung aus dem vorjährigen Bündniß mit ihm, und am 30ften 
Defterreich8 Anerkennung als vermittelnde Macht für vie in Prag 
bevorftehende. Frienensverhandlung. Der Geſandte verſprach da⸗ 
gegen eine Verlängerung des am 26. Juli ablaufenven Waffenftill- 
ſtandes von den Verbündeten zu erwirfen. 


— — — — — 


Militairiſche Vorbereitungen. Feldzugsplane. 


Indeſſen waren die Vorbereitungen zum Kriege von beiden 
Seiten, jo wie auch von Oeſterreich aufs Eifrigſte fortgeſetzt wor- 
ben. Napoleon gegenüber, der alle Maßregeln - felbft überlegte, 
anordnete und ins Leben vief, der insbefonvere die ungeheure Kriegs⸗ 
führung aus Einem Puncte überfah und leitete, hatten fich bie 
Berbündeten durch perfönlihe Zufammtenfünfte, Beſprechungen und 
Mittheilungen zu verftändigen, und die erforverliche Einheit ver 
Vorbereitung und Entſchlüſſe unter einander und mit Oeſterreich 
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m Scuße ver Marken und an ver Nieverelbe, und eines Schle⸗ 
fihen Heers unter Blücher; über die Nothwendigkeit genauer Ver— 
mungen und teten Zuſammenwirkens gegen ven gemeinfchaftlichen 
Hauptfeind, fteted Angriffsverfahren gegen den, wie man glaubte, 
ihwicheren Gegner, deſſen ununterbrochene Schwächung durch Ab- 
ihneiden feiner Verbindungen mit dem Rhein, vie Verwendung ber 
Kuſſiſchen Milizen und Preußifchen Aufgebote zu Einſchließung ver 
Feſtungen, und fchließliches Zufammenwirken für eine Hauptfchlacht. 
Um Eiferfucht und einfeitiges Wirken der verjchievenen Heere zu 
verhindern, Hatte man fich entjchloffen, jede der drei Hauptmaſſen 
ans den verſchiedenen Zrirppen zu bilden, dem Kronprinzen ven 
Oherbefebl des Nordheers anzuvertrauen, ven Schweben, ver Deutfch- 
Aujfiichen Legion, ven Hannoveranern unter Wallmoven, nebjt Nuffen 
ur dem Bülowſchen Corps Preußen; das Schlefiihe Heer aus dem 
Preußifchen Corps York, und den Ruffifhen Saden und Langeron; 
das Böhmische Heer unter Fürft Schwarzenberg aus Defterreidhern, 
tem Preußiſchen Corps Kleift, vem Ruſſiſchen Barclay. Die Ein- 
ſchliefung ver Elb⸗ und Operfeftungen dem Breußifch - Ruffifchen 
Corps unter Tauenzien, und ven kleinen Krieg auf die Verbindungen 
des Feindes den fliegenden Corps Gzernitfcheff, Dörnberg, Thiele- 
mann, Fallenhauſen um Anderen. Cine Entſcheidung erforderte 
hauptſächlich noch ver Umfang ver dem Kronprinzen zuzugeftehenven 
Feldherrnmacht, fein Verbältniß zu Tauenzien und Blücher. Weber 
ven Gang der Verhandlung gehen die Schwerifchen, Preußifchen 
und Ruſſiſchen Berichte weit auseinander. Folgendes fcheint der 
Wahrheit am nächſten zu kommen: 

Von den Monarchen eingeladen, trug zuerſt der Kronprinz 
ſeinen Plan vor. Nach der jetzt in Schweden erfolgten Veröffent— 
lichung zu ſchließen, entwickelte er zunächſt die militäriſchen Grund— 
ſätze, von denen der Kriegsplan ausgehen müſſe und ſchloß daran 
die Folgerungen für die künftige Anwendung. Als leitenden 
Grundſatz ſprach er aus, daß ſämmtliche Heere der Verbündeten 
ſtets Napoleons Zelt zum Ziele nehmen müßten. Nach ausführlicher 

8 * 
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auf Schwarzenbergs Wunſch am 13. Juni nach Gitſchin zur vor- 
läufigen Verſtändigung abgeſchickt wurde, hatte er zu erklären, falls . 
Napoleon die Defterreicher angreife, werde man biefe in Böhmen 
durch 25,000 Dann verjtärfen, währenn das große Schlefiiche Heer 
gegen Dresden ziehe; wende fih Napoleon gegen Elbe und Ober, 
fo follten alle vrei, das große Heer, die Defterreicher und Bülow 
‚nebft Winzingerove gegen ihn marſchiren; gehe Napoleon gegen das 
große Heer, fo wende fich dieſes gegen Görlig, bie Defterreicher 
‚gegen Zittau, Bülow mit Saden und Winzingerode gegen Napo— 
leons linfe Flanke: der Kronprinz, Walmoden, Woronzow beobady- 
teten Hamburg -und Magdeburg, leichte Corps Schnitten die Verbin— 
bungen mit Srankreih ab. Mit diefen Eröffnungen waren bie 
Defterreicher im Großen einverftanden. Zu biefen Beſprechungen 
waren Preußifcher Seits der General Scharnhorst und Oberftliente- 
nant Grolman mit abgeordnet; Scharnhorst lag bereits im Sterben, 
jo berichtete Grolman über den Erfolg der Verhandlungen am 
26. Juni an den König. | 

Man hielt fich überzeugt, daß die Preußifchen, Nuffifchen, 
Schwediſchen Heere allein bei Ablauf des Waffenftillftanndes dem 
franzöfifchen Heere überlegen feyen, ber Zutritt der Defterreicher 
aber ven Verbündeten eine große Weberlegenheit gewähren würde, 
man ſchlug dabei aber jowohl die eigenen als vie Franzöfifchen Heere 
zu gering, das Dejterreichifche zu hoch an. 


Der Preußiſche Plan. 


Dem Könige hatte fein Generaladjudant v. Kneſebeck am 
20. Juni zu Neuborf den Preußifhen Plan vorgelegt. Er ging 
von ber ſcheinbar geographifch begründeten Annahme aus, daß falls 
Defterreich beitrete, Napoleons Hauptziel Wien feyn, und er daher 
entweder mit feinen neuen VBerftärfungen von Würzburg auf Negens- 
burg, oder mit dem Eibheere von Dresden auf Prag, over in bei- 
ven Richtungen zugleich vorgeben müſſe. Mean babe vaber Schlefien 
mit feinen Feſtungen durch Landwehr zu befeten, und wo möglich 
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9. Entfchließt ſich ver Feind in einer folhen Stellung zum Kampfe, 
jo joll ihn die große böhmifche Armee angreifen; gefchieht das 
nit, fo fol man Gefechte vermeiden, den Feind aber bald 
gegen die eine, bald gegen die andere Armee marſchiren. laſſen, 
ohne ein anderes Reſultat, als ſeine Armee zu ermüden und 
Land zu verlieren. | 

10. Täglich muß ver Feind von leichten Truppen beunruhigt werben. 

11. Die Verbündeten follen tägliche Verftärfungen beforgen, ſtets 
Material, beſonders Ammunition, vorräthig haben, fo daß 
ſolche ftet8 in hinlänglicher Menge felbft nach großen Schludh- 
ten vorhanten ift. 

2. Die verbündeten Armeen follen gleichzeitig ihre Operationen 
beginnen um nicht dem Feinde Zeit zu gewähren, feinen An- 
griff auf einen einzelnen Punkt zu richten. 

Bon tiefen allgemeinen Grundſätzen wurde foranı folgende An- 
wendung gemacht. 

Die Verbündeten ftellen fich vor dem Ablaufe des Waffenftill- 
ttandes fo auf, daß das fchlefifhe Heer, 50,000 Mann, auf dem 
VLege nah Jung-Bunzlau und Brandeis ſich befinden fol, um fich 
in fürzefter Zeit mit ber böhmifchen Armee vereinigen zu fönnen, 
zelbe dadurch auf 220,000 Mann gebracht wird. Von der Nord⸗ 
armee follen 20,000 Mann ven Davout obferviren und 70,000 Mann 
bei Treuenbriezen zufammengezogen werben, um nach dem Stilfftanve 
jegleih an bie Elbe und über viefelbe (zwifchen Torgau: und Magde— 
burg) in der Richtung auf Leipzig vorrüden zu fünnen. Der Reft 
ten Blüchers Armee, auch 50,000 Mann, foll fich ebenfalls an vie - 
Etbe begeben und dem Feinde nachziehen, aber vie Schlacht vermei— 
ten. Er fell verfuchen, zwifchen Dresven und Torgau den Fluß 
zu überfchreiten, um ſich mit ver Nordarmee zu vereinigen. Doch | 
im Falle ver Noth follen vie Tekterwähnten 50,000 Mann unver- 
züglich zur Verſtärkung ver böhmifchen Armee marſchiren. Werpen 
fe von Napoleon angegriffen, fo foll vie Norvarmee ihm in Eil- 
märihen in ven Rüden zu kommen verfuchen. Umgekehrt foll das 


110 Der Berblindeten Kriegsplane. 1818 


auch gegen ven Preußiſchen Abgeſandten, Oberftlieutenant v. Ende, 
dahin aus: Nachdem fein Heer vervollftändigt worven, fo könne er 
entiweber 

1) Hamburg und Kübel durch 12—15,000 Dann beobachten 
laffen, und mit dem Heere über Berlin nah Bauten in ven Rüden 
des Franzöfifhen, dem Ruffifch- Preußifchen in Schlefien entgegen- 
ſtehenden, Heeres marſchiren; 

2) over nad Aufſtellung des Corps gegen Hamburg und Lübeck, 
mit dem Heere bei Dejjau oder Wittenberg die Elbe überfchreiten, 
fih bei Leipzig und Pegau auftellen, alle Verbindungen von Dresden 
burchfchneiden, und ftarfe Züge nach Dresren, Wejtphalen over 
Hannover unternehmen, um die Kräfte dieſer Länder und den bor- 
tigen Geift zu benußen; ober 

3) Berlin und die Mark durch ein Corps von 15,000 Mann 
an der Sächſiſchen Gränze und ven Landſturm gegen feindliche Ein- 
fälle veden, und vie Kräfte des Heeres anwenden um fich wieder 
in Befig von Hamburg, Lübeck und Holftein zu ſetzen, nachher vie 
über die Eider zurüdgeworfenen Franzofen und Dänen mit 20,000 
Mann im Zaume halten, mit 40,000 Mann über die Elbe gehen, 
fih der Elb-, Wefer- und Ems-Mündungen bemächtigen, und weiter 
gegen Holland und Brabant oder Weftphalen wirken. Sollte Defter- 
reih dem Bunde beitreten, fo wären die Unternehmungen des Heeres 
gleich über die Elbe und Wefer nach dem Rhein zu richten um alle 
zwifchen liegende Länder einzunehmen und die Franzofen vom 
Rheinufer abzufchneiben. 

Der Kronprinz erklärte ſich zunächft für dieſen britten Plan 
als ven vortheilhafteften, nach ihm für ven zweiten. Uebrigens foll 
ber Kronprinz in Folge der während ver nächſten vier Wochen ein- 
getroffenen großen Verftärfungen der Verbündeten, feine Anfichten 
bebeutend verändert haben. 

Bei diefen verfchienenen Planen, welche zum Beſten des großen 
Zweckes mit einander auszugleichen waren, mußte ver Grundgedanke 
einleuchten, daß. die ungeheuren Heeresmaffen, welche jett für vie 
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1. Die Frage, ob vem großen franzöfifchen Heere gegenüber 
se Berbünteten ein ober zwei Deere bilden follten. Der Kronprinz 
mr der Meinung, bie franzöfifche Macht ſey nicht hinreichend, um 
mei Deere zu bilden, und fich damit ven großen ins Feld ziehenden 
Zahlen ver Verbündeten entgegenzuftellen. Aus viefer Betrachtung 
würde gefolgert worden ſeyn, daß auch die Verbünveten nur Ein 
Heer zu bilden hätten, um ver Einheit die Einheit entgegenzufeßen ; 
and der Oberfelvherr hätte dann wohl nur der Kronprinz ſeyn kön— 
nm. Es ift gewiß, daß viefe Anficht von manchen Generalen ge- 
tbeilt warb, denen ber Feldherrnruf und ver glänzende Geift des 
Kronprinzen Achtung und Vertrauen einflößte, auch foll er felbft 
änen ſolchen Wunfch gehegt, und wenigftens nach vem Befehl über 
Tauenzien und Blücher gejtrebt haben, was jedoch glüdlicherweife 
mit Hülfe ver für diefen ausgeſonnenen Inftruction umgangen ward. 

2. Der auf Unfenntniß der großen Preußischen Rüftungen un 
des kriegeriſchen Werths der aufgeftellten 150,000 Mann Lanpwehr 
beruhende Vorſchlag, ſolche zu Feltungsblodirungen zu verwenden, 
ward wahrjcheinlich durch den General Kneſebeck befämpft und ver- 
werfen, dagegen die Rolle des Feitungsfrieges dem unter Bennigfen 
herbeikommenden Ruſſiſchen Heere aufgetragen, und das Schlefifche 
Heer zu felbftändiger Stärke erhoben. Diefe Verſtärkung machte 
es dem General Blücher möglich, im Laufe des Feldzugs bie feiner 
Thatkraft bereiteten Feſſeln zu fprengen und fih an die Spibe bes 
jiegreihen Fortſchritts zu ſchwingen, ver die Verbündeten nach Paris 
gerührt Hat. 

3. Die Tolliche Anficht, die Verftärkung des Böhmiſchen Heers 
durch ein Ruſſiſch-Preußiſches Corps von 20,000 Mann, Tonnte 
nun in eine Berftärfung von 50,000, und fchlieglih von 100,000 
Mann verbeffert werden, welche über Landshut und Glatz durch das 
Gebirge nah Jung-Bunzlau marſchiren follten und Anfangs für 
die Stellung im Ifar- und Elbthal bei Branveis, jchließlich aber 
weiter weftwärts bis Budin vorgefchoben für vie Stellung im Eger- 
thal beftimmt wurben, wo fie mit pen Oefterreichern verbunden, auf 
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bereit8 zur Ruhe begeben hatten. Mit vem König famen ver General 
v. Kneſebeck, pie Anjubanten Graf Hendel und v. Luck, und fpäter auch 
der Kronprinz von Preußen. Den Kaiſer begleiteten Neffelrove, vie 
Generale Fürft Wolkonsky, Toll, Pozzo di Borgo; ben Kronprinzen 
von Schweren ver bei ihm beglaubigte Ruſſiſche Geſandte General 
Suchtelen, der Ranzler v. Wetterftent, Graf Brahe, ver Marfchall 
Stedingk und Generalarjudant Löwenhielm. Englifcher Seits er-. 
ſchien ver Gefanbte am Ruffifchen Hofe, Lord Cathcart. Für Defter- 
reich Graf Stadion mit feinen militairifhen Begleitern Vacquant 
und Latour. Beine Geſandte wurden als Vertreter wefentlich bethei- 
ligter Mächte mit ind Vertrauen gezogen, ohne boch wie es fcheint 
an ven militatrifhen Erörterungen unmittelbar Theil zu nehmen. 


Verhandlungen am 11. Julius. 


Rachdem früh Morgens die erſten Beſuche abgeſtattet waren, 
begannen die vertraulichen Verſammlungen, ohne mehr Verzug und 
Förmlichkeit, als für jo wichtige Beſchließungen nöthig war. 

An ver erjten Sitzung nahmen außer ben drei Herrſchern vie 
Generale Kneſebeck, Suctelen, Wolkonsky, Toll, Stedingk und Löwen: 
bielm ‚Theil. Ueber Gang une Ergebniffe ver Verhandlungen find 
bisher mebrere theils jehr widerſprechende und unvellftändige Be⸗ 
richte erſchienen. Die militairiſchen Beſchlüſſe zuerſt von Preußi- 
ſcher Seite im zweiten Bande des verdienſtvollen Werkes des Oberft- 
lieutenants v. Plotbo, Berlin 1817, unter den Actenſtücken; vie 
erite eingebendere Erzählung in des zu Trachenberg anweſenden 
Preußiſchen Generals Grafen Henckel, Erinnerungen“, Zerbſt 1846, 
aus dem Munde ſeines Schwagers, des Generals v. d. Kneſebeck.“ 
Ten Ruſſijcher Seite and ren Papieren des Generals v. Toll, zu⸗ 
erſt in des Generals Michailofsſv-Danileföld Denkwürdigkeiten aus 
dem Kriege ven 1313, ' und ausfühbrlicher in ten Denkwürdigkeiten 
des Generals Grafen v. Tel von Nernbarti '’, 1857: officielle Ab⸗ 
ſchrijt aber. ven mir benußt, in des Feldmarſchalis Barclay ve Tolli 
Schwreiben an Blücher vom 10. Auguft angefüntigt. und nachher 
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2. Die Hauptmadt der Verbündeten muß eine Aufftellung neb- 
men, welche ihr geftattet dem Feinde überall, wohin er fich auch 
zenren möge, entgegen zu treten. Diefen Vortheil ſcheint die vor- 
imingende Baftion Böhmens zu gewähren. | 

Diefen allgemeinen Grundſätzen gemäß müffen die verbündeten 
Heere vor Ablauf des Waffenſtillſtands an folgenden Punkten auf- 
geftellt jeyn, nämlich: 

Ein Theil des Verbündeten Heeres in Schleſien 90,000 *) bis 
100,000 (Barclay) Mann ftark, wird einige Tage vor dem Ende 
tes Waffenftillftands auf ven Straßen von Landshut und. Glak **) 
nah Jung-Bunzlau und YBupin ***) marfchiren und fich fo raſch 
als möglih mit dem Oefterreihifchen Heere vereinigen, um mit 
ihm in Böhmen eine Gefammtmaffe von 200,000 bis 220,000 
Streitern 7) zu bilden. 

Das Heer des Kronprinzen von Schweden läßt ein Corps von 
1} bis 20,000 Mann wider vie Dünen und Franzofen Lübeck und 
Samburg Tr) gegenüber ftehen und verfammelt fi, ungefähr 70,000 
Hann ftark, bei Treuenbrigen, um ſich im Augenblid des Aufhörens 
8 Waffenſtillſtands gegen die Elbe zu bewegen, diefen Fluß zwifchen 
Torgau und Magdeburg zu überjchreiten, und ſich fofort auf Leipzig 
zu richten. 

Der Reit des Verbündeten Heeres in Schlejien 50,000 Mann 
tart wird rem Feinde gegen vie Elbe folgen. Dieſes Heer verntei- 
tet eine allgemeine Schlacht, ſofern es nicht alle Ausfichten auf ſei— 
ner Seite bat; an ver Elbe angelangt, wird es verfuchen, dieſen 
Fluß zwifchen Torgau und Dresden zu überfchreiten, um fich mit 
dem Heere des Kronprinzen von Schweren zu vereinigen, wodurch 
tiefes auf 120,000 Streiter fteigt. 


s) 50,000 Plotho, 98,000 Stewart. 
=, Gratz Stewart und Hormapr. 
ss) Budin Plot ho, Brandeis Barclay, Danilewsky und Toll, Ste- 
wart (Hormayr). 
7) 250,000 Danilewsty, 220,000 Toll, Plotho, Stewart, Barclay. 
TH) gar Beobachtung ftehen Toll, Stewart, Barclay. 
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nicht zu leugnen, daß ver Kronprinz ein einnehmenver und Fluger 
Herr ift.” Cathcarts Angabe ftimmt daher auch zu ber Folge der 
Thatfachen. 
Die Hauptgegenftänve ver Verhandlung waren: 
1) Die Frage über die Zweckmäßigkeit einer Verlängerung bes 
Waffenſtillſtands; 
2) der Feldzugsplan; 
3) die Frage, ob Schweden an den Kaiſer Franz einen Geſandten 
ſchicken und um Oeſterreichiſche Vermittlung gegen Napoleon 
nachſuchen ſolle? 


J. 


Für die Verlängerung des Waffenſtillſtands ward von Oeſter— 
reichifcher Seite angeführt, dieſe Maßregel ſey für die Sicherung 
von Wien und Prag ohne Verminderung des Heeres in Böhmen 
erforverlih, und für die Aufrechthaltung ver öffentlichen Begeifterung 
für den Krieg wünfchenswertd. In Erwägung viejer gewichtigen 
Gründe, und da es nothwendig ſey, dieſer Macht das gemwiünfchte 
frifhe Zeichen von Zutrauen und Beachtung ihrer Imtereffen zu 
geben, ward die Zuftinmung befchloffen. Graf Stadion entwarf 
baber eine Note um im Defterreih8 Namen diefe Forberung zu 
ftellen; und die Verlängerung warb fofort durch eine Gegennote 
ausgefprochen, und vom 20. Juli auf ven 10. Auguft nebſt fech$- 
tägiger Auflündigungsfrift erftredt; worauf dann ver wirflihe Ab- 
ſchluß am ZTjten zu Neumarkt erfolgt ift. 


II. Der Felvzugsplan. 


Die Haupttheilnehmer hatten ſich, wie aus Cathcarts Berichte 
hervorgeht, Thon vor ver Ankunft durch gegenjeitige Mittheilungen 
über gewilje Grundzüge vereinigt, ** welche aus ver Lage der Dinge, 
iwie fie beſtand und wie man fie binfichtlih der Theilnahme Defter- 
veich8 als bevorſtehend annehmen zu können glaubte, hervorgingen: 
über die Aufftellung einer Hauptmact in Böhmen, eines Norpheers 
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1. 

Der letzte Hauptgegenfländ ver Berathung war: ob Schweben 
geih Rußland und Preußen an ven Kaifer von Oeſterreich einen 
Eeſandten mit Aufträgen binfichtlich der Oefterreichifchen Vermitt⸗ 
lang ſchicken folle? Cathcart berichtet darüber an Lord Caſtlereagh: 

„Der Kronprinz von Schweden ſagte, er würde dem König 
ven Schweren nicht rathen, einen Minifter an ven Kaifer Franz 
in Bezug auf die Unterhandlung zu fenten, va der König von Schwer 
ten das Erbieten Oeſterreichs zur Vermittlung nicht angenommen 
babe, und es bei ver jebigen Page ver Unterhanblung für fie nicht 
nethig jey; während es anvererfeits zu einer Frage in Beziehung 
auf Norwegen leiten könnte, welches — nicht zu vergeffen — das 
Interefje fey, das Schweben bewogen habe, feine Soldaten dem 
Aderbau und den Manufacturen zu entziehen; und daß beshalb, 
um um jeine Verpflichtungen gegen Großbritannien zu erfüllen, 
Schweden in ver vollen Ausdehnung viefer Verpflichtungen handeln 
werte, felbft falls e8 nothwendig werde, ven Winter auf dem Feſt⸗ 
lande zuzubringen. | 

Der Schwerifhe Staatslanzler Baron Wetterjtent erließ ferner 
an Graf Neſſelrode eine Note und ftellte darin vie Frage, ob vie Ver- 
bünteten während ber Unterbanplungen vie Unverleklichfeit des däni— 
ihen Gebiet8 gewähren wollen, fall8 fie verlangt würde? fie ward ver- 
neinene beantwortet. Nach ver Schwerifchen Erzählung wäre fogar vom 
Krenprinzen, auf Alexanders Rath, vie Vereinigung Norwegens als 
Beringung bes künftigen Friedens ausdrücklich aufgeftellt worden. 

„Diefen Morgen, meldet Cathcart weiter, traf ein Courier aus 
Brandeis vom Grafen Stadion ein mit einem Briefe tes Kaifers 
dran; an ven Kronprinzen und mit Nachrichten des Grafen Bubna 
ans Dresden vom Tten, wonach übrigens Wellington zwifchen Vit— 
teria und ben Pyrenäen einen vollſtändigen Sieg über die franzd- 
iben Corps erfochten, die Franzoſen alle ihr Geſchütz verloren, 
ihre Niederlage vollftändig war, vie Ueberbleibſel in die Berge ge- 
flüchtet, Sucet zum Rüdzug, falls ev möglich, befehligt, und Soult 
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mehrftündiger. Befprehung mit ven Monarchen, an welcher vie 
Generale Kneſebeck und Toll theilnahmen, erbat ſich der Kronprinz 
die Erlaubniß die Hauptpunete fchriftlich aufjegen zu laſſen. 


Löwenhielms Auffag. 


. Drei Armeen, die große oder böhmifche Armee, vie fehlefifche 


und die Nord Armee, follen fo manveupriven, daß ber Fein 
nicht im Stande ift, mit feiner ganzen Macht über eine ein- 
zelme verfelben herzufallen. 


. Die Armeen follen darum in nicht größerer Entfernung von 


einander operiren, als fie fich gegenfeitig unterftügen können, 
damit der Feind nicht im Stande ift, eine verfelben mit feiner 
Hanptmacht anzugreifen. 


. Dei dem Angriffe ver Hauptinacht Napoleons muß der An- 


gegriffene fich zurüdziehen, während die beiven anderen bie 


Kommunikationslinie des Feindes angreifen, fo daß dieſer im- 


mer in feinen Flanfen und im Rücken bedroht wird. 


. Die Hauptmacht ver verbündeten Armeen foll vie Flanken und 


bie Operationslinie des Feindes unterbrechen. 


. Man ſoll entſcheidende Schlachten vermeiden, dagegen aber fo 


manoeuvriren, daß man den Feind ermüdet. Wenn aber der 
Feind getheilt iſt, ſoll man ihn angreifen. 


.Vertrauens-Offiziere ſollen gegenſeitig bei allen Hauptquartie- 


ren angeſtellt werden, um ſtets Mittheilungen und Ueberein— 
ſtimmung zu bewirken. 


. Die Feſtungen an der Elbe und Oder ſollen blockirt werden. 


Es ſollen Detachements abgehen, um bie Länder des Rhein— 
bundes zu beſetzen, und Verſtärkungen hindern zu der Armee 
des Feindes zu ſtoßen. 


. Des Feindes Streitkräfte ſollen, ſoweit es möglich iſt, anf ein 
fo kleines Gebiet zuſammengedrängt werten, daß er gezwungen 


iſt, gleichzeitig gegen alle drei verbündete Armeen Front zu 


machen. 
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Vorher ſchon hatte Grolman über die Verftändigung in Cudova 
krichtet: 

„Ew. Königl. Majeftät überreiche ich allerunterthänigjt vie mir 
nitgetheilte Inftruction des General-Major v. Zoll zu feiner Unter- 
ſandlung im Defterreichifchen Hauptquartier, nebjt dem Schreiben 
tieſes Generals an den General-Lientenant von Scharnhorft, woraus 
En. Majeftät entnehmen werden, mas von Ruſſiſcher Seits mit ven, 
Tefterreichern über vie künftigen Operationen feſtgeſetzt worden ift. 

Dur vie Aeußerungen St. Mujeftät des Defterreichiichen Rai: 
ſers, daß er feinen Bruch des Waffenſtillſtandes wünfche, werben 
tie Grundzüge ver Operation einigermaßen verändert, weil ein brit- 
ter Fall eintritt, nehmlich der, daß ver Kaifer Napoleon ſich auf 
Oeftereich werfen und in Böhmen einpringen kann ehe vie Ruffifch- 
preußiſche Armee an der Elbe angekommen ſeyn fann. 

Deswegen wünſcht man von Defterreichifcher Seite, daß das 
Cerps res Grafen Witgenftein ſich zur Zeit bei Liebau verfammle, 
um am 2Often, wenn bie Auffündigung des Waffenſtillſtandes erfolgt, 
ih Togleich in March zu feßen, wodurch es nach Ablauf der Auf: 
linrigungs-Frift im Augenblid wo die Operationen anfangen, fchon 
ki ver Defterreichifchen Armee eingetroffen jeyn Tann. 

Da bei einem heftigen Vordringen des Feindes in Böhmen, 
ınterbeifen er der combinirten Armee bie Uebergänge über vie Elbe, 
durch Behauptung mehrerer verichanzten Punkte erſchwerte, ver Fall 
eintreten kann, daß man von Defterreichifcher Seite eine Vereinigung 
ver jammtlichen Armeen in Böhmen wünſchen müßte, jo wird man 
Deſterreichſcherſeits drey Uebergänge über vie Elbe in Böhmen 
vorbereiten, nehmlich bei Teutmerig, Raudnitz und Melnid, un da— 
turch den Uebergang ver vereinigten Armee über vie Elbe zu fichern. 

Noch habe ich mich veranlaßt gefunden im Defterreichifchen 
Sauptguartier auf folgende drei Punkte anzutragen: 

1. Auf eine Brobverpflegung für 110,000 Mann auf 10 Tage 
um eine Fourageverpflegung für 30,000 Pferde auf 2 Tage, wenn 
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böhmiſche Heer vorrüden, wenn tie Nordarmee angegriffen wird. 
Alle Verbünteten follen angriffsweife zu Werke geben, und das 
Lager des Feindes fell ihr Sammelplag feyn. Die ruſſiſche Re— 
ferve- Armee unter Bennigfen fol nad Glogau bin an die Ober 
vorrüden, den Feind angreifen, wenn er in Schlefien bleibt, over 
ihn hindern in Polen einzubringen. Die neuen preußiſchen und 
ruffifhen Truppen follen die Feſtungen blodiren. 

Bei ven Erörterungen follen fih Zoll mit großer Lebenvigleit, 
Kneſebeck mit ruhiger Meberlegung ausgefprocdhen und um vie Ver- 
beiferung des Plans verdient gemacht haben. Hört man auf Kuefe- 
becks Freunde oder Toll Papier, jo beanfprucht eigentlich jever von 
beiten für ſich das Hauptverbienft ver Plane und ver Befchlüffe. 
Tolls Anfprüche find von Herrn von Bernhardt dargelegt. Nach 
Hendels Mittheilung hätte Knefebed feinen eigenen Plan vorgelegt 
und ten Sronprinzen mit großer Mühe davon überzeugt, daß Na— 
poleon im Beſitz der Elb- und Oder-Feſtungen tie Elbe halten und 
feinen Hauptftüßpunft in Dresden nehmen werde, daß er durch 
zwei große Heere das Böhmische und das Schlefifche wie in einer 
Zwickmühle feitgehalten, hin und her gezogen und mürbe gemacht, 
und zulegt in ben Ebenen von Leipzig durch alle vereinten Heere 
gemeinschaftlich bejiegt werden müſſe. Nach der Schwerifchen Auf- 
ftellung dagegen hat fich Kneſebeck „als ein wirkliches Lexicon“ durch 
genanefte Kenntniß und Auskunft über Stärke und Stellung ver 
verichienenen Heere ausgezeichnet und foll den beiven überlegenven 
Fürſten jede erforterliche Aufklärung gegeben haben. 

Indeſſen war ver Nachmittag berangefommen. Die Tafel fand 
gemeinfchaftlih Statt. Dem Kronprinzen warb der Plat zwiſchen 
Kaifer und König eingeräumt. 


Nahmittags 
wurden vie Berathungen des Kronprinzen mit ben drei Generalen 
fortgejeßt. Die Berathungen ſcheinen fih nah Cathcarts Andeutun: 
gen auf folgende Gegenftänve bezogen zu haben: 
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tie Küfte rüden, in der Seite und im Rüden ver Franzofen wirfen 
uud die Verbindung mit dem Adriatiſchen Meere und ven Englän- 
ven eröffnen. Cathcart fandte zu biefem Zwede feinen Adjudanten 
Oberft Church von Reichenbach nah Wien, um Nugent nah Agram 
zu begleiten; um von dort nach Zante zu gehen, und von dort feine 
Zruppen und fo viel anvere General Campbell entbehren könne nach 
tem Feſtlande zur Verbindung mit den Defterreichern zurück zu führen. 
Zu Reichenbach kam e8 auch zu Verhandlungen über die Eng- 
liſchen Sold- Zahlungen für die veutfche Legion. Oberft Rome hatte 
prüber eine Unterredung mit dem Minifter Stein, und berichtete 
m 21. Juni an Oberft Bunbury. Stein rietb, England möge 
eben jo verfahren wie Rußland, jeit e8 feine Gränzen verlafien 
habe, nämlich Englifche Banknoten al8 baares Geld geben, fo weit 
jine Heere over feine Subfivien ſich erjireden, und einen Vertrag 
deshalb mit ven verbünveten Mächten ſchließen. „ England, fagte 
Stein, bat ſehr ausgedehnte Handelsverbindungen in Norddeutſchland, 
me iſt daher fein Nachtheil von einer ſolchen Verabredung zu erwarten. 
Es wäre Lächerlih, den Erfolg eines Krieges vom Prügen einer 
gewifjen Zahl Münzen abhängig zu machen. Der Crebit ver Na- 
tien im Allgemeinen muß ihn ftügen. Bei dem jegigen Striege ift 
vie ganze Welt intereffirt, ver eine um das Geld zu erhalten, was 
er bat, ver andere, um vie Unabhängigfeit feines eigenthümlichen 
Tentens und Hantelns zu behaupten. Gehen vie Dinge vorwärts, 
jo wire ber öffentliche Credit das Geſchehende unterftügen. Sollte 
ib ver Teufel nochmals barein mijchen und wir zurückgehen müſ— 
ien, jo wird das Nebel weniger furchtbar feyn, aber felbft in dieſem 
Falle wird es Entjchulvigungen geben. Hierin ift nichts dem Staats— 
rechte zuwider. Aber es ift Herr Banjittart, ver an diefe Sachen 
venfen muß. Herr Niebuhr verjteht jehr wohl, darin einzugeben.“ 
Dieſe Bemerkungen fchienen auf Cathcart Einprud zu machen. 
Um dieſe Zeit (22. Juli und 2. Auguft) war auch die beiver- 
jitige Genehmigung des am 29. April zu Stodholm entworfenen 
Vertrags zwiſchen Preußen und Schweren erfolgt; beine Mächte 
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Seite und Rücken der franzöſiſchen Stellung im Eibthale für einen 
kräftigen Angriff bereit jtanden. 

| 4. In einer vielleicht am Abend des 11. Julius durch General 
Toll gefchriebenen Faffung war ven von ver Nordarmee gegen Ham- 
burg und Lübeck zurüdzulaffennen Corps von 15— 20,000 Mann 
bie. Bejtimmung „ zur Beobachtung“ gelaſſen worden; dieſen Zuſatz 
ſtrich der Kronprinz aus; er behielt ſich auch für dieſe die Freiheit 
des Handelns. 

Erſt am 12ten ward in einer Schlußſitzung ein übereinſtimmen— 
ver Beſchluß gefaßt, doch in franzöſiſcher Sprache beliebt und von 
ben drei Generalapjudanten unterfchrieben. — Catheart fügt feinem 
Berichte hinzu: „Das Heer des Kronprinzen und das Böhmische 
Heer wird bereit feyn den Feind im Rüden und in beiten Flanken 
anzugreifen, während das große (vd. h. das Schlefifche) Heer allen 
feinen Bewegungen folgen wird. Da bie drei Heere im gegenfeiti- 
gen Bereich handeln, fo mag ber Erfolg einer allgemeinen Schlucht 
mit einem ver drei gefonverten Heere ſeyn, welcher er wolle, es 
fteht immer ein zweites Heer fofort bereit zum Angriff des Feindes, 
möge er gefchlagen ſeyn ober fiegen. 

Würde ein Schlag der Verzweiflung auf Berlin geführt, fo 
bewegen ſich Die brei Heere fofort in ver Art, daß fie ſowohl Unter— 
ftüßung als Rückzug verfchließen, und dem Feinde feine andere 
Wahl laſſen, als Ergebung orer ven verzweifelten Verſuch eines 
Rückzuges gegen vie Alpen.“ 


Der beſchloſſene Feldzugsplan 
beſtimmte: 


Alle Streitkräfte der Verbündeten werden immer dvahin gerich— 
tet werden, wo ſich die Hauptmacht des Feindes befindet. Alſo: 
1. Die gegen Flanken und Rücken des Feindes beſtimmten 


Corps haben immer der Richtung zu folgen,*) welche am geradeſten 
auf feine Operationslinie führt. 


—— — 


*) diviseront Stewart, choisiront Plotho, Toll, wahrſcheinlich zu leſen: 
suiveront? 


Achter Abfhnitt 
Der Landfturm. 





Der Schlußftein der großen Plane, welche im Jahre 1811 für 
te Erhebung des Landes entworfen und bejchlojfen waren, bilvete 
te Errichtung des Lundfturms, die Bewaffnung und ver Aufftand 
N6 ganzen Landes gegen ven Feind. Dieſe Maßregel gab” mehr 
as Alles Das große Bild eines kraftvollen, in fih und mit feinem 
Linige aufs Innigſte vereinigten, zu freiem Leben und Sterben ent: 
ſchloſſenen Helvenvolfes, und die Erinnerung an die Kämpfe ber 
teutichen Worfahren, ver fchweizeriichen, nieverläuber und tyroler 
Landsleute, ver Spanier, Portugiefen und Ruffen, beſchwor in ber 
Phantaſie einen Hintergrund herauf, veffen furchtbare Schreden ven 
tunberifchen Yremblings- Schaaren durch Mark und Bein fahren, 
uud fie mit dem Grauen des Untergangs betäuben follten. Zwar 
hatte die Regierung auf dem Wege, ven fie ver Freiheit entgegen 
machte, fich nicht zum Erlaß eines Geſetzes über die allgemeine 
Baffenpflicht veranlagt gefunden, aber ver Ruffifche Volkskrieg hatte, 
auh ohne Erklärung, beim Weberfchreiten der Preußifchen Gränze 
ten Deutfchen entzündet, hatte die weichenven Feinde eingeholt, fie 
auf ihrer Flucht begleitet, und über vie Elbe verfolgt. Bei ven 
tinberifchen Einbrüchen ver Magveburger Garnijon in die Mart 
bitten fräftige Bürger und Landleute fih in Waffen zur Wehr ge- 
jest, ihre Vorräthe vertheibigt und geflüchtet, ihre Wohnungen ver- 

Berg, Gneiſenau's Leben. III. 9 
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Sollten jedoch die Umftänve eine Verſtärkung des Verbündeten 
Heeres in Böhmen erbeifchen, bevor das Schlefifche Heer mit dem 
Kronprinzen von Schweren vereinigt ift, fo marfchirt das Schlefifche 
Heer ohne Verzug nah Böhmen. 

Das Defterreichifhe mit denen Verbünteten vereinigte Heer 
bricht, je nach ven Umftänven, über Eger und Hof, over nah Sach⸗ 
fen, over nah Schlefien, over nach ver Donau hervor. 

Sollte ver Kaifer Napoleon, um vem Verbündeten Heere in 
Böhmen zuvorzufommen, zum Angriff hinmarjchiren, fo verjucht 
bag Heer des Kronprinzen von Schweden durch Eilmärfche dem 
feinplihen Heere jo vafh als möglich in ven Rüden zu fallen. 
Dewegt ji) vagegen ver Kaifer Napoleon gegen das Heer des Kron- 
prinzen von Schweren, fo geht das Verbündete Heer zu einem Fräf- 
tigen Angriffe vor, und marfehirt auf vie Verbintungslinien des 
Feindes, um ihm eine Schlacht zu liefern. 

- Alle vie Verbünveten Heere fchreiten zum Angriffe, und treffen 
in bes Feindes Lager zufammten. 

Das Ruſſiſche NReferveheer unter General Bennigjen wird von 
ver Weichſel über Kaliſch nach ver Oder in ver Richtung von Glo⸗ 
gau vorrüden, um nahe genug zu ſeyn, nach venfelben Grundſätzen 
u handeln, und auf ven Feind zu fallen, wenn er in Schlejien 

leibt, oder ihn an einem Einfall in Polen zu binbern. 

Trachenberg, ven DIT u 1813. 

Hiermit ſchließt die Uebereinkunft. In dem Ruſſiſchen Erem- 
plare, jedoch nicht bei Barclay de Tolly, lieſt man noch einen Zu- 
fat... Er lautet bei Danilewsiy: „vie Blodirung ver Feſtungen 
Danzig, Moplin, Stettin, Küftrin, Glogau, Magdeburg, Wittenberg, 
Zorgau und Dresden wird den Ruſſiſchen und Preußifchen Yanp- 
milizen übertragen.“ Statt ver Iekten Worte heißt e8 bei Zoll: 
„wird durch die Preufßifche Landwehr und vie Ruſſiſchen Milizen 
ausgeführt.” Diefer Satz tft aus Verfehen von ver erjten Faſſung 
beibehalten, aus welcher auch oben als Marſchziel Brandeis ftatt 
Budin jtehen geblieben war. 
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Krieg. Nicht etwa um eine Provinz wird gekämpft, ſondern für 
vie Sicherheit des Throues, für die Unabhängigkeit der Nation, 
für vie Seiligften Güter des Lebens, für die Befreiung von einem 
iheuslihen Joch, das jenen Wohlftand der Nation vernichtet, ihr 
Blut zur Unterjochung frember Völker forvert, felbige um jede eblere 
Aultur bringt und fie in ven Stand ver Roheit zurüdwirft. In 
anem ſolchen Kampf muß daher die größte Anjtrengung entwidelt 
werven. Jeder Staatsbürger, er gehöre zur Armee over nicht, muß 
varan Theil nehmen, fei ed auf mittelbare over unmittelbare Weife, 
Eine ſolche Handlungsweife hat Rußland gerettet, und mit Recht 
legen unfere Verbündeten einen hoben Werth auf eine folhe Kraft- 
inperung. 

2. Es ſcheint indeſſen nicht, als ob jeder Staatsbürger eine 
jlhe Anficht Habe. Ein Schreiben des Generalmajor v. Borftell 
an den Grafen v. Wittgenftein tavelt in gewiß guter Meinung, 
aber unter faljchen Anfichten, das Benehmen der Bauern in der 
Gegend von Magdeburg, die freiwillig an unfere fechtenden Trup- 
ven ſich angejchloifen Hatten. Dieſe Mipbilligung eines jo lobens- 
wertben Betragens, ausgeſprochen von einem preußijchen General, 
üt vem Grafen v. Wittgenftein fehr aufgefallen. 

3. Es ift demnach nöthig, die Begriffe vesjenigen Theile bes 
Fubliftums, der aus Unverſtand, Lauigfeit oder böfem Willen, nicht 
ven thätigften Antheil an der Landesvertheidigung nehmen wollte, 
hierüber zu berichtigen. Der Unverſtändige muß über feine Pflichten 
belehrt, ver Laue zu deren Erfüllung mit Macht angeregt, dem 
Uebelwollenven fein Ausweg gelaſſen, und vie Macht zu ſchaden ge- 
nemmen werden. 

4. Nur eine ſolche Auordnung, die die Geſammtkräfte der 
Ration in Bewegung ſetzt, kann ven Thron und unſere Unabhän- 
gigfeit jichern. Die Sicherheit des Königs und ver Nationalunab- 
bingigteit nur allein den ſtehenden Heeren zu vertrauen, ift immter 
gefährlich, zumahl bei einem Gegner, als ver ijt, ver und ent- 
jegenjtebt, ver Alles wagt, um Alles zu gewinnen. Sollte abermals 
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zum Oberbefehlshaber ver Ueberbleibfel tiefer Heere ernannt ſey.“ 
„Diefe Neuigfeit hat hier die wohlthätigfte Wirkung hervorgebracht, 
und traf in Brandeis zeitig genug ein, um auf den Zon ber Unter⸗ 
Handlungen einzuwirfen, welche. heute beginnen follten. 

Der Brief des Kaifers Franz an ven Kronprinzen (welder in 
Lord Caſtlereaghs Correspondenz aufgenommen worben) ift von 
allen dieſes Fürften, vie ich gefehen babe, in ver aller entfchieben- 
ften Sprache abgefaßt; er billigt Höchlich die Grundſätze, nach denen 
pie Verbündeten handeln, preift die von ihnen gemachten Anjtren- 
gungen, empfichlt-Ausbauer und Einhelligfeit im Rath, erklärt feine 
Abficht mit aller Macht ein Haupttheilnehmer am Kriege zu werden, 
falls fein Wunſch Europa durch Unterhandlung Frieden zu verichaf- 
fen, mißglüden follte, und enthält ein jehr ſchönes Compliment über 
bie militairifchen Talente und ven Charakter des Kronprinzen.“ 

Lord Cathcart ſchließt mit folgendem Zuſatze, welcher eine be- 
frienigende Ausficht auf ferneres Kinverftänpniß und Erfolge ber 
verbündeten Mächte auf dem Prager Congreſſe eröffnete: 

„Graf Stadion hat mir verfichert, daß Graf Metternich weder 
gegen Napoleon noch einen feiner Minifter die Vorſchläge eröffnet 
bat, für welche Defterreich zum Kriege jchreiten würde, und daß bie 
erfte Erwähnung ver Bedingungen in Prag erfolgen wird. 

Sodann wird ber Oefterreihifche Unterhänbler die Vorfchläge 
ver Verbündeten aufftellen, wie fie in Graf Neſſelrodes Note an 
Graf Stadion in Warſchau erklärt find. 

Werden fie abgelehnt, fo hanteln vie Verbündeten für fich felbft; 
aber die Defterreichifchen Vorfchläge werden allein gegen bie 
Verbündeten ald diejenigen ausgeſprochen, für welche Defterreich 
zum Kriege jchreiten werde.“ 

Man ſchied von einander mit alljeitiger großer Befriedigung 
über die erreichten Erfolge. An demſelben Tage trat der Kronprinz 
die Rückreiſe nach Greifswald an. Der Kaiſer brach Abends nach 
feinem Hauptquartier bei Reichenbach auf; ver König ging auf einige 
Tage nach Berlin. 
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nicht organiſirt iſt, an die Landwehr ſich anſchließen, gleichviel wie 
bewaffnet, ob mit Picken, Senſen over Dreſchflögeln. 

10. Die Hauptſtadt, als am meiſten ausgeſetzt, muß am willig⸗ 
ſten ſeyt, ven übrigen Städten das Beiſpiel zu geben. Wofern 
ut mehr als das Doppelte ver Anzahl fämmtlicher in ſelbiger 
rehnenden wehrfähigen Männer gegen fie anrüct, foll ſolche gegen 
ven Feine Durch jedes nur ervenfliche Mittel ** vertheidigt werven; 
anferhalb ſowohl im weitern Umkreis um die Stadt, al8 an derem 
mmittelbaren Umfang, und felbft in ver Stat. Mehrere der gro- 
fen Prachtgebäude in dieſer Stadt laſſen ſich füglich in Citadellen 
michaffen, und es ift verſtändig, ſelbige eben ſowohl zur Vertheidigung 
ie zur Zierde des Thrones dienen zu laſſen. Demjenigen, ver 
inen großen Sinn hat für das, was allein ven Gütern des Lebens 
Bertb geben kann, für Unabhängigkeit von einem fremben Joch, 
wire e8 beßer dünken, daß dieſe Prachtgebäude in Trümmer fallen, 
als daß fie fremden Tyrannen dienen. 

Alles was bier gejagt und vorgefchlagen ift, liegt theils beveits 
in vem Begriff der Landwehr und des Landſturms, theil® ift folches 
ihen vor mehr als anverthalb Jahren *° von Sr. Majeftät geneh- 
miget werten, als Allerhöchftvenfelben vie Organifation ver bama= 
igen Landesvertheidigung vorgelegt wurde. Es enthalten dieſe Vor— 
ſhläge Nichts als was bereits vie Allerhöchſte Sanktion erhalten 
bt. Es wird jezt aber dringend nöthig, tiefe Vertheidigungsan- 
talten in ein Geſetz aufzunehmen, und folche zu Jedermanns Kennt: 
ns zu bringen. Was bier vorgefehlagen worden, ift burchaus nicht 
anausführbar, und ift in Rußland in einem weit höheren Grabe 
bereits zur Ausführung gebracht worben, und warlich zum Heil ver 
Kuſſiſchen Nation, denn ohne eine foldhe kräftige Entwicklung aller 
Mittel- um dem Feinde zu ſchaden, wäre felbft dieſer mächtige Staat 
a Grunde gegangen, und ohne diefe Entwidlung wird, nach umjerer 
innigften Weberzeugung ber unfrige fich nicht erhalten, ſondern frü- 
ber over fpäter zufammenftürzen. | 

Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß unfer Feind nichts fo fehr 
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die combinirte Armee die Gegend zwifchen Bauten und ver Elbe 
erreicht haben würde. 

2. Auf Vorbereitung aller Hülfsmittel um vie Elbe paffiren 
zu können. 

3. Auf Ausräftung eines Kleinen Belagerungs-Trains, vorzüg- 
ih an Wurfgefhüg, um ihn gegen vie Befejtigungen des Feines 
. am der Elbe gebrauchen zu können. 

Die beiden Artifel 1 und 3 find mir bejtimmt zugefagt wor- 
den, und was 2 betrifft, fo tft ein Ponton-⸗Train für eine Brücke 
gleichfalls zugefichert worden, auch follen alle Schiffe auf der Elbe 
unterfucht werden und das Reſultat dann mitgetheilt werben. 

Sobald der Graf von Metternich von feiner Sendung nad 
Dresden zurüdgelommen ſeyn wird und man ben Gang ver kriege— 
riſchen Begebenheiten mit mehrerer Sicherheit dann überfehen kann, 
fo wird der Fürft von Schwarzenberg den Obriften Grafen Latour 
vom Gencraljtabe nach dem combinirten Hauptquartier fenden, um 
bie ferneren Operationen zu verabreben, jedoch wünjcht er eine noch- 
malige Ueberfunft von Ruſſiſchen und Preußifchen bevollmächtigten 
Officiren ins Defterreihifche Hauptquartier, fo wie auch beim Aus- 
bruch der Feinpfeligfeiten felbft einen bleibenden militairifchen Ge— 
ſandten von Ruſſiſcher und Preußifcher Seite. 

Wegen ver Nachrichten babe ich die Lebereinkunft getroffen, 
daß wir uns wechjelfeitig viejelben fehleunigft comuniciren, um aus 
der BVergleihung die wahre Stärke und Bewegungen des Feindes 
möglichjt. genau zu erfahren. 

Cudova, den 26. Juny 1813. v. Grolman.“ 

(ganz eigenhändig) 

Ein Gegenſtand, welcher bei Defterreich8 Entjchlüffen wejentlich 
in Betracht fam und worauf bei ven Verhandlungen das größte 
Gewicht gelegt warb, waren vie Verhältniffe Italiene. Lore Cath- 
cart willigte daher ein, alle im Mittelländiſchen Meere entbehrlichen 
Engliſchen Truppen zu Defterreih8 Verfügung zu ftellen. Bei 
Ausbruch des Krieges follte General Nugent von Agram aus au 
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Die Schutzdeputationen überlegen mit Sachverſtändigen die Mittel 
jur Bertheivigung ihres Bezirks und bereiten dazu vor. Sie richten 
und beitrafen. Die Geiftlihen follen ihren Gemeinden ven Geift 
und Zweck dieſer Vorjchriften wiererbolt erklären und fie nie ver- 
lafſen. Heldenmuth beim Lanbfturm erwirbt viefelben Belohnungen 
wie beim ftehenden Heere. Der Landſturm wird durch die ftrengften 
fefortigen Reprejfalien gegen ungleiche Behandlung des Feindes ge- 
ſchützt. Der Landſturm befteht aus Fußvolf und Neiterei; 10 Mann 
führt ein Unteroffizier; auf ungefähr 25 Dann Reiter over 50 Fuß- 
elf kommt ein Lieutenant, auf 50 Reiter ein Rittmeifter, auf 
0—100 Fußvolk ein Hauptmann; fie werben von ver Mannfchaft 
zuerſt aus den Eigenthümern, Beamten, Schulzen, Förftern, Ver—⸗ 
waltern, Schullehrern gewählt, die Hauptleute in ven erjten brei 
Monaten von ven DiftrictSbefehlshabern. Schwarz- weiße Binden 
am rechten Arm bezeichnen ven Hauptmann, am linfen ven Lieute- 
nant; Uniformen für ben Lanpfturm find nicht geftattet. Waffen, 
für das Fußvolk, wenigftens Beil und Heugabel, für ven Reiter, 
Pile und Beil. Außerdem Flinten, mit oder ohne Bajonet, Spieße, 
Morgenfterne, Säbel, gerade Senfen,; Kugeln oder grober Schrot. 
Baffennieverlagen an abgelegenen Orten; wer fie verräth, wirb er- 
hoffen. Sonntags und Abends Uebungen geräufchlos und fehwei- 
gend zu marfchiren, Gebrauch von Pilen und Heugabeln zu Zurüd- 
weifung der feindlichen Neiterei; Schießübungen, gebedte Aufitel- 
lungen; Einziehen von Nachrichten, Signale; Züge mit beweglichen 
Selonnen; Späberfuftem. Räumung und Verwüftung von Oertern 
und Bezirken. Auflöfung des Gehorfams in eroberten Städten. 
Die Bürgerfchaft vertheivigungsfähiger Städte zur Verfügung bes 
Commandanten geftellt. Die Stäpte rüften Lanpfturm-Compagnien 
mit Feuergewehr aus; alle Fleifcher und Brauer fiken auf; auch 
hier alle Magazine, Pferve, vor Ankunft des Feindes wegzuſchaffen. 
National- over Bürgergarden bei Anweſenheit des Feindes find 
ftrenaftens verboten, desgleichen Ball, Schaufpiel, öffentliche Luft- 
barkeit, Hochzeiten. 
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jftimmten den zu Abo und Kaliſch mit Rußland gefchloffenen Bünb- 
niffen bei; zu den unter dem Befehl des Kronprinzen ftehenven 
30,000 Schweden follten 27,000 Preußen ftoßen, pas Heer Colberg 
zum Stüßpunct noch unter ausfchlieplih Preußifcher Beſatzung er- 
halten, und beide Mächte einander zu Erlangung Norwegens und 
ber Herjtellung Preußens behülflih feyn. Es vereinigte fich dem— 
‚gemäß das Bülowfche Corps mit dem Noroheere. 

Die Frievensunterhanplungen hatten, wie befaunt, am 12. Ju— 
lius zu Prag begonnen und wurden von Napoleon, ver feinen Frie- 
ven wollte, abjichtlich durch Formfragen bingefchleppt. Defterreich, 
welches allein ven Frieden aufrichtig wollte, eröffnete vem Franzd- 
ſiſchen erſten Geſandten Coulaincourt das Ultimatum; Graf Metter- 
nich machte dabei das aufrichtige Geftänpniß, daß fein Kaifer, ver 
beiverfeitig angenommene Vermittler, das Intereſſe ſeines Schwie⸗ 
gerſohns Napoleon mehr als das der beiden anderen Monarchen 
wahrgenommen babe, „ Preußen,“ fügte er hinzu, „iſt darin fo 
gut als aufgeopfert, und doch intereffirt die Wiederherftellung 
ber Breußifchen Monarchie auf breiten Grundlagen Frankreich eben 
fo ſehr als Defterreih." Aber Napoleon war es nur um Zeit— 
gewinn zu Vollendung feiner Rüftungen zu thun, er beſtand noch 
zuleßt darauf, Preußen gegen Weften bis anf vie Oberlinie zu be- 
Ichränfen, vie Marken mit Berlin vem Könige von Weftfalen, dem 
Könige von Sachſen aber aus Preußifchen und Oeſterreichiſchem 
Gebiet in Schlefien eine Vergrößerung von 500,000 Seelen zu ver- 
ſchaffen. Noch im lebten Augenblid als die Unterhandlungen ab- 
gebrochen waren, trat er in geheime Unterhandlung nit Metternich, 
ver ihm auch, gegen die zu Reichenbach getroffene Abrede das Ul⸗ 
timatum eröffuete; aber feine hochmüthige Verblenpung ließ ihn 
ben letzten Rettungsanker zurückſtoßen. Er follte fallen. Nach ver 
am 12. Auguft erfolgten Auflöfung des Congreſſes brachen Hundert- 
taufend Preußen und Ruffen in Schlefien auf und zogen über das 
Gebirge zur Vereinigung mit dem Defterreichifchen Heere, und ber 
Krieg nahm envlich feinen Anfang. 


———— — 
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gaben die Wittgenftein, Lecog und Bülow vor, feh „revolutionär,“ 
ftürze bie Berfaflung um, führe zu völliger Anarchie und Umſturz 
des Thrones, e8 ftöre die Gewerbe, bringe Verwirrung und Gefahr, 
reise die Feinde auf, vie Entfernung ver Behörden ſei fchäplich, und 
ähnlihe Gründe, unter denen jedoch der erfte als Hauptbebel für 
ren Staatskanzler angefekt war. Diefer 1810 durch Wittgenfteing 
Bermittlung in das Minifterium zurückgekehrt, hatte ſich von deſſen 
Einfluß nicht loszumachen vermogt, und übertrug die Prüfung bes 
Antrags dem Staatsrath Scharnweber mit dem Befehl, darüber 
mit Gneifenau zu ſprechen. Scharnweber arbeitete ein weitläuftiges 
Gutachten gegen das Gefe aus, welches ver Staatskanzler Gnei- 
ſenan zuſchickte. Diefer fand die Scharnweberſchen Darjtellungen . 
richtig, und bielt e8 überhaupt für nachtheilig, ein fo fürzlich er- 
laſſenes und für die Sriegsführung fo wichtiges Gefeß, ven Schluß- 
ftein ver neuen Militairgefeßgebung, anzutajten; und als Scarn- 
meber gegen ihn, im Eifer für fein Ziel, in Claufewit’ Gegenwart, 
mangenehm wurde, fo wies er ihn nachdrücklich zurück.“ Scharn- 
weber verlangte dafür Genugthuung, klagte beim Staatskanzler; 
Gneifenau rechtfertigte fein Verfahren, und ver König, veffen Ent: 
ſcheidung er anrief, ob ein Offizier kurz vor dem Ausbruche des 
neuen Feldzuges ſich in einer Privatfache Schlagen dürfe, gab ihm 
recht, und verbot auf pas Ernftlichite ven Zweikampf. 

Ueber Gneiſenau's damaliges BVerhältniß zu einigen Rüthen 
res Staatskanzlers hat General v. Stofch diefen Zug aufbehalten: 
‚Bir befanden uns ununterbrochen in Gefellfchaft des Staatskanzlers, 
des Geheimrath v. Beguelin nebjt Gemahlin, des Geheimrath Jordan, 
nahmaligen Gefandten in Drespen, und während ver Mittagstafel 
auch tes Geheimrath v. Hippel. Als Gneifenau ſowohl vor als 
nah der Tafel nach Hippel fragte, und die Antwort erhielt, ev ar- 
beite im Büreau, jo erlaubte er fich gegen ven Staatskanzler vie 
Bemerkung: Hippel feheine ja ver einzige arbeitende Rath zu feyn, 
während bie andern in biefer wichtigen Zeit zu Iungern fcheinen? 
Der Staatskanzler lächelte und entſchuldigte feine Beamten in feiner 
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laffen, der Feinde Zufuhren, Couriere, Verftärkungen aufgefangen, 
ven Preußen und Ruffen jeve Hülfe geleiftet, und fo eine Wirkfam- 
feit gezeigt, welche nur noch ver einfichtigen Einrichtung und Ver- 
alfgemeinerung beburfte, um ein bedeutendes Clement zum Siege 
zu werben. Die Kunde des Yanpfturms flog wie ein Sturmwind 
über Europa; fie erregte namentlich in Paris das größte Auffehen, 
und die Kenner ber großen Gefchide fahen darin das entſcheidende 
Zeichen ver Zukunft. Sie, die im Zugeſtändniß des Waffenftill- 
ftandes an Napoleon ven größten Fehler der Gegner erblidten, 
meinten doch, daß Niemand die unermeßlichen Mittel durchſchaue, 
welche dem Kaifer feine mächtigen Reiche und feine unvergleichliche 
Einficht, Thatkraft und Verwaltungsfunft gewähren würten, und 
daß daher die Verbündeten feinen endlichen Erfolg hoffen dürften, 
falls fie nicht entfchlojfen wären, alle, aber auch alle, ihnen erreich- 
bare Hülfen anzufpannen und zu entwideln. 

Das war bie Vleberzeugung, von welcher auch Gneifenau aus- 
ging, und welche ihn zu fortwährend rechtzeitiger und unabläfjiger 
Aufbietung und Bereitung aller Mittel für vie geoße Sache befeelte 
und ſtählte. 

Sp betrieb er ſchon Anfang April, auf dem Zuge dur 
Sadfen begriffen, die allgemeine Einführung des Landſturms. Ge- 
meinfchaftli mit Scharnhorft übergab er dem Staatsfanzler vie 
folgende Denffchrift; fie ift nach ven in den erften Tagen Aprils 
bei Magdeburg vorgefallenen Treffen, vor oder gleichzeitig mit feiner 
entſchiedenen Aeußerung gegen Eichhorn (Bd. IL S. 561) über dieſe 
Gegenftänve abgefaßt, und der Entwurf ganz von feiner Hand; 
einige Zufäße find von ihm in Folge des Befprechens mit Scharn- 
horſt erft mit Bleiſtift kurz angeveutet und nachträglich mit Dinte 
ausgeführt. 

„Envesunterzeichnete halten es für ihre Pfliht Ew. Ercellenz 
vorzüglichfte Aufmerkfamfeit auf das, was wir hier vorzutragen im 
Begriff find, uns zu erbitten. 

1. Ein Krieg, wie der gegenwärtige, ift nicht ein gewöhnlicher 
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1. Ein fo wichtiges Strafgefeg gerade über einen fo wichtigen 
faft Jedermann in Anſpruch nehmenden Gegenſtand muß nicht 
leichtfinnig geändert werben, felbft wenn es fehlerhaft wäre. 
Die Regierung verliert fonft in der Achtung der Nation. 

2. Aber tas Landſturm⸗Edikt fagt ja nirgends, daß Alles, was 
es enthält, in Ausführung gebracht werben folle, und dieſes 
Alles überall. Aber felbft dieſes Alles ift burchaus nicht 
unausführbar, vielmehr ftand es von jeher und überall in 
ver Feldherren Macht. 

3. Es ift vaher beffer, zu gejtatten, daß hie und da das Edikt 
nicht in allen feinen Beftimmungen befolgt werbe, als dieſe 
Beftimmungen, gegeben vor dem Angeficht von Europa, zurüd- 
zunehmen. 

4. Die Yuftizbehörven könnten, von allen Staatsbeamten am 
unſchädlichſten zurückbleiben, aber es ſind dies Perfonen von 
Rang, und der Feind wird ſich ihrer zur Verwaltung des 
Landes bedienen. Ueberdies werden bei Feindes Invaſion 
ohnedies nicht viel Prozeſſe geſchlichtet werden, zumal bei Ab⸗ 
weſenheit aller Beſitzhabenden Leute und Auflöſung der Staats⸗ 
gewalten. 

5. Warım bie Dicafterien nebſt ihren Aſſeſſoren zurücklaſfen? 
Zum Behuf der Bedürfniſſe unſerer eigenen Armee! Wie 
unftatthaft! "Da wäre es wohl beſſer, wenn die zum Behuf 
ber Armee arbeitenden Handwerker zurücdhlieben, und dennoch 
jagt uns die gefunbe Vernunft, daß e8 zu dieſem Zweck meit 
beijer wäre, wenn auch dieſe auswanderten. 

6. Den Handelſtand vollends davon ausnehmen zu wollen, ift 
eine himmelſchreiende Ungerechtigfeit gegen bie übrigen Stände, 
gegen die er fo weit an Reiftungen und gutem Willen im 
Allgemeinen nachfteht. 

7. Wie kann der Landfturm unferer Armee Erhaltung im ge- 
ringften erfchweren, va er nur auf Gegenden berechnet ift, 
über die wir, ohne ihn, nicht mehr Herr find? 
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das Glück in einigen Schlachten gegen uns entſcheiden, jo wirn er 
ung zertrüämmern, wofern wir nicht jegt ſchon bie jümptlidhen Na- 
tionalfräfte gegen ihn aufbieten. Ohne eine ſolche Entwicklung aller 
ung zu Gebot ſtehenden Vertheirigungsanftalten, vie nicht allein das 
ftehende Heer, ſondern auch die phyſiſchen und moralifchen Kräfte 
ber gefammten Nation in Anſpruch nimmt, können wir nicht für 
den Erfolg ftehen. Iſt hingegen dieſe Entwidlung ber Streitkräfte 
in ihrer ganzen Vollſtändigkeit gefchehen, jo können wir nimmermehr 
gänzlich darnieder geworfen, und bie Operationen unferer Armeen 
innen dann mit mehr Sicherheit angeordnet werven. 

5. Es fcheint demnach nöthig, daß von Seiten ver Regierung 
befoblen werve, jever Staatsbürger fei gehalten, dem andringenden 
Feinde mit Waffen aller Art fich_zu wiverfegen, feinen Befehlen und 
Ausichreibungen nicht zu gehorchen, und wenn ber Feind folche mit 
Gewalt beitreiben wollte, ihm durch alle nur irgend aufzubietenve 
Mittel zu fchaven. 

6. Kein Königlicher Beamter, fein Mitglied einer Verwaltungs- 
behörde, kein Bolizei- over Poſtbeamter, kein Magiftratsmitglien 
darf in dem Bezirk bleiben, wohin der Feind vordringt. Wer es 
dennoch thut, iſt ſeiner Stelle entſezt. 

7. Dieſe Beſtimmung begreift gleichfalls den Adel in ſich. Die 
Mitglieder deſſelben ſind doppelt zur Vertheidigung des Thrones 
verpflichtet, und ihr Beiſpiel ſoll den übrigen vorleuchten. Ihnen 
geziemt es daher am wenigſten, eine Gemeinſchaft mit dem Feinde 
zu haben; wer dennoch fo ehrloß iſt, ſich ſelbiger nicht zu entziehen, 
foll ſeines Adels entſezt werden. Die wehrhaften Mitglieder deſſel— 
ben müſſen ohnedies zur Cavalerie der Landwehr ſtoßen. 

8. Wer von den Zurückgebliebenen, er ſei Königlicher Beamter 
oder nicht, freiwillig oder gezwungen gleichviel, zu des Feindes 
Dienſten in irgend einer Eigenſchaft ſich gebrauchen läßt, iſt des 
Todes ſchuldig, und ſoll die Todesſtrafe an ſelbigem, ſobald man 
deſſen habhaft wird, vollzogen werden. 

9. Alle wehrbaren Männer müſſen, ſo lange der vandſturm 
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Aber die Gegner waren zu ſtark. An demſelben 20. Juli er- 
ibien in Berlin die zu Charlottenburg am 1Tten vollzogene, an 
Beneral v. Brauchitſch und Polizeipräfivent Ye Coy gerichtete Ver- 
errnung wegen Abünterung des Landſturm-Edictes. Es warb da⸗ 
turb ſtatt ver allgemeinen Verpflichtung zum Yanpfturm die Theil- 
nahme an einer demnächſt einzurichtenven Landwehr⸗-Reſerve feſtgeſetzt; 
in ven Städten, welche mehr als 300 Landſturmfähige Männer ent- 
halten, ein Drittel verjelben für Bürgerfompagnien over Bataillone 
beftimmt; in den übrigen und auf dent Lande ſoll fich abwechjelnd 
je ein Drittel der Pflichtigen eine Woche lang zum Dienft bereit 
bilten. Beide Bildungen ſtehen unter ihren Kommandanten und 
alenthalten unter ber Orts» over Bezirks⸗-Polizeibehörde. Die 
Shußdeputationen überall, in Berlin auch ver Lanpfturm und ber 
Ausſchuß für Landwehr und Landſturm find aufgehoben. Das Auf- 
gebot des Landſturms erfolgt nach des Königs Befehl durch die 
Militairgouvernements. Die Juſtizbehörden, die Yocals und Com⸗ 
munalbebörven mit Ausnahme ver Lanpräthe bleiben bei Annähe- 
rung bes Feindes am Orte. Die Benugung von Signalen, Ein: 
rihtung mobiler Colonnen, Räumung von Ortjchaften oner Ver⸗ 
wüſtung ganzer Bezirke hängt vom Mililairgouvernement ab. 

Diefe Verordnung ward am 22. Juli zu Neiße befannt ge- 
macht, und nebft vem Geſetze vom 21. April durch Gneifenau dem 
General Dord zugeſchickt. Ueber ven Eindruck ver Verordnung 
ſericht jich eine vertrauliche Mittheilung des Oberften v. Boyen an 
Gneifenau aus, welche wir gleichfall8 ven Beilagen einfügen. 


In der Erwartung, daß der Krieg nach dem Wieverausbruche 
ich eine Zeitlang in Schlefien halten werte, beabjichtigte Gneifenau 
einen ausgezeichneten Offizier an ver Spige eines von ihm gebil- 
veten Corps freiwilliger Iäger mit ven Yandfturın in Verbindung 
in ſehen, an vom Schlefiichen Gebirge aus einen lebhaften Partei- 
( u bie Feinde zu unterhalten: cin Gedanke, ver nichr: 

e 1800 angeregt, von ihm mit Götzen, Claufewig, 


eiſenau fihe- Erhaltung des Landſturmsediets 18: 


daß der Landſturm die Subfiftenz der Bülowſchen 
were, ift wenigftens jonderbar. jenen Gegen- 
Landſturm, wegen Abwejenheit des Feindes, um 
Id wenn man ihn, wie vorgegeben wird, zıt häufig 
delt 'man gegen Sinn und Wort des Edilts. Es 
haupt nicht gefagt, daß die Yandfturmmänner in 
ein fich entgegenfegen follen, aber den Heinen 
it ſie ihm machen. 
Plfieffor Seeliger ausfagt, muß. vielmehr beſtimmen, 
urm im feiner ganzen Kraft beftehen zu laffen. 
das Beifpiel des Speligers felbft. Uebrigens hat 
bereits Nachtheil davon erlitten, durch beſchränlte 
g, wie die eingegangenen Berichte darthun, 
anbirenden Generale werden wohl, wenn es ber 
Yandjturms für 
Yyipy, Mau über) Ri 


Feldzugs fordert, die Kräfte des 
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Aber die Gegner waren zu ftarl. An demſelben 20. Jull er⸗ 
ſchien in Berlin bie zu Charlottenburg am 1Tten vollzogene, am 
General v. Brauchitſch und Polizeipräfivent Le Eogq gerichtete Ber- 
ordnung wegen Abänverung des Landſturm⸗Edictes. Es ward das 
durch ftatt ver allgemeinen Verpflichtung zum Landſturm bie Theil 
nahme an einer demnächſt einzurichtenben Landwehr⸗Reſerve feftgefehb; 
in den Städten, welche mehr als 300 Lanpfturmfähige Männer -ent- 
halten, ein Drittel verfelben für Bürgerlompaguten ober Bataillone 
beſtimmt; in ven übrigen und auf vem Lande foll ſich abwechfelnd 
je ein Drittel der Pflichtigen eine Woche lang zum Dienft bereit 
halten. Beide Bildungen ftehen unter ihren Kommandanten und 
alfenthalten unter der Orts⸗ ober Bezirks⸗ Polizeibehzrde. Die 
Schugveputationen überall, in Berlin auch der Lanbfturm und vet 
Ausſchuß für Landwehr und Landſturm find aufgehoben. Das Auf 
gebot des Landſturms erfolgt nad des Könige Befehl durch vie 
Militairgouvernements. Die Suftizbehörben,..bie Local» und Com⸗ 
munalbehörben mit Ausnahme. ber Landraͤthe bleiben. bei Aundfer 
rung bes Feindes am Orte. Die Benutzung von. Signalen, Ein⸗ 
richtung mobiler Colonnen, Räumung von Ortſchaften ober. Bee 
wüftung ganzer Bezirke hängt vom Mililairgouvernement ab. 

Diefe Verorbnung warb am 22. Iuli zu Neiße —e ge 
macht, und nebft vem Gefege vom 21. April durch Gneiſenan dem 
General Yord zugeſchickt. Ueber ven Eindruck ver Verorbmurng 
Ipricht fich eine vertrauliche Mittheilung. des Oberjten v. Boyen au 
Sneifenau aus, welche wir gleichſauis den” Beilagen einfügen. 

In ver Erwartung, daß der Krieg nad dem Wiederausbruche 
ſich eine Zeitlang in Schleſien halten werte, beabfichtigte Gneiſenan 
einen ausgezeichneten Offizier an ver Spike eines von ihm gebil« 
deten Corps freiwilliger Jäger mit dein Lanbfturm in Verbindung 
zu feßen, und won Schlejifchen Gebirge aus einen lebhaften Partei- 
gängerfrieg gegen bie Feinde zu unterhalten: ein Gebanfe, ver mehr⸗ 
fach jeit ven Jahre 1807 angeregt, von ihm mit Götzen, Elaufewig, 
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8. Zu fagen, daß der Lanpfturm die Subfiftenz ver Bülowfchen 
Armee erfchwere, ift wenigftens fonderbar. In jenen Gegen- 
ven ift ver Landſturm, wegen Abweſenheit des Feindes, un- 
nötbig, und wenn man ihn, wie vorgegeben wird, zu häufig 
übt, jo handelt man gegen Sinn und Wort des Edikts. Es 
ift ja überhaupt nicht gefagt, daß die Ranpfturmmänner in 
Maſſe vem Feind fich entgegenfegen jollen, aber ven Kleinen 
Krieg follen fte ihm machen. 

9. Was der Affeffor Seeliger ausfagt, muß vielmehr beftimmen, 
den Landſturm in feiner ganzen Kraft beftehen zu laffen. 
Dies zeigt das Beifpiel des Seeligers felbft. Uebrigens hat 
der Feind bereitd Nachtheil davon erlitten, durch beichräntte 
Verpflegung, wie vie eingegangenen Berichte darthun. 

10. Die fommanpirenden Generale werben wohl, wenn es ber 
Zwed des Feldzugs forbert, vie Kräfte des Landſturms für 
ihre Operationen in Anfpruh nehmen. Man überlajje es 
ihnen zu beurtheilen, wann und mo? In wenigen Tagen 
ſchwankenden Entſchluſſes konnten fih die Wirkungen beffelben 
freilich nicht fo ficher äußern, als ed nach mehreren Wochen 
ber Ausführung der Fall feyn würde. 

11. Die Berechnungen des Staatsraths Scharnweber über vie 
Anftrengung ver Nation gehören nicht hieher und ſind falfch. 

12. Die angeblihen 272,000 Combattanten find nicht vorhanden, 
und bie vorhandenen find nicht beſchuhet und nicht ausgerüftet. 
Woher follen in ver Geſchwindigkeit pie Gelpmittel, und felbft 
mit diefen, die Stoffe ver Belleivung und Ausrüftung font- 
men? Und wenn auch felbjt alle viefe Schwierigkeiten, jekt 
ſchon überwunden wären, fo ift es dennoch ſündlich, auch 
nur ein, und wenn auch noch fo Heines Mittel zu vernach— 
läßigen.“ 

Mit dieſer eindringlichen Darſtellung ſtimmt ein Gutachten des 
Oberſtlieutenants Clauſewitz in den Grundgedanken überein, welches 
in den Beilagen abgedruckt iſt. 
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hochverehrter Mann jagen, daß ich lebe und wohlauf bin Ant aller 
zeit für Sie zu haben. Zn 

Sie wiffen, ich reifete am 6. Mai 1 Dresben zum General 
Am 7. Mat wurde mir von ihm bie Führung der geſammten be⸗ 
waffneten in Sachſen zerſtreuten Maunſchaft des K. Preußiigen 
Freh⸗Corps übertragen. 

Mit zwei unvollzähligen Compagnien zog ich nach beim. Eyre. 
walde, und ſchloß mich wie es Verabredung war dem Brandenbur⸗ 
giſchen Landſturm an. Während des erſten Waffenſtillſtandes habe 
ich an der Elbe von der Tangermünder bis zur Arneburger An- 
furth geſtanden. Jetzt ſtehe ich in und um Nauen. 

Auf Zügen habe ich mein Bataillon ergänzt, geübt, gekleibet. 
Nun ift e8 vollzählig, vier Schüßen- und eine Fäger- Compagnie. 
Eingeübt find vie Leute, größtentheild gut bewaffnet (mit franzd⸗ 
ſiſchen Gewehren), Teivlich gekleidet, ftattlih von Anfehen, aber 
vorzüglich wegen des guten Geifted. Bei ihnen ift bie meifte 
Mannszucht. 

Ich bin mit dem Würkungsfreife eines Bataillonsführers in 
dent 8. Pr. Freycorps nicht zufrieven. Es find unter ben höheren 
Offizieren fo viele, die mich nicht begreifen, unter den Adjudanten 
faft alle, vie mich nicht zu fchägen wiffen — und mir Hinverniife in 
ven Weg legen, vie ich nicht befeitigen kann. Ueberhaupt ich bin 
dort überfläffig, weil man mich nicht zu brauchen verfteht. Ich 
bin Bataillonsführer, weil ih das Zte Bataillon des K. Pr. Freh⸗ 
Corps geworben, gelleivet, geübt, geführt und gehalten habe. Man 
ift mit dem Zten Bataillon jehr zufrieden. Dies ift nicht genug 
für mid. Ich bin mit dem Corps nicht zufrieven. Es hat bie 
hoben Erwartungen Deutſchlands nicht geredhtfertiget. Woran es 
liegt, weiß ich recht gut. Aber als K. Pr. Volontairoffiziter kann 
ich nichts thun. Meinen Rath verlangt man nicht, riefen zer 
arbeitet jich, andere müden ſich ab. Es hilft nichts. Zu unferer 
Schaar gehört Freymuth und Freyſinn, nicht ängftlihe Wortklau⸗ 
berei, Spibenjtecherei, Adjudantenflegelei zc. 





Jahn Bataillonsführer. 










ie es möglich zu machen, daß ich anderweitig E 
hin, womöglich in Norddeutſchland, wo ich X 
n Sie mir einen großen Gefallen, und viellei 
hen Dienft. Ich mögte nicht gern ven ganzen 
gern, und ich traue denen nichts Großes und 
nich in Thätigkeit zu fegen die nächſte Gele, 
ten, 

Mit vorzügliher Hochachtung E. Erc. erge 


m 27. Julius 1813. 
Friedrich Ludwig Jahn. 
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Erftter Abſchnitt 
Das Hauptgnartier des Schleſiſchen Heeres. 
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Bei der Bildung des Blücherſchen Hauptquartiers waren ſehr 
verſchiedenartige Einflüſſe thätig geweſen. Durch hohen Feldherrn⸗ 
geiſt, Gemeinſamkeit der militairiſchen und politiſchen Ueberzeugung, 
gleich brennende Liebe und Hingebung für König und Vaterland 
und brennenden Haß ver Franzoſen aufs engſte verbunden, in Wol⸗ 
len, Einficht, Thatfraft und Austauer einander gleich und der ent- 
. gegenftehenven Bartei gleich verhaßt, hatten Blücher und Gneifenau 
zu ihren nächten Gehülfen im Generalftabe nächſt dem General- 
major v. Rau, der am 21. Juli auch zum Chef des Ingenieur: 
corp8 ernannt war, den Grafen v. d. Golt, den mit ber Armee- 
Polizei und dem Nachrichtenfache betrauten Oberftlientenant v. Oppen 
und ihre Freunde Grolman und Claufewik gewünfcht. Beide aber 
wurden ihnen ferne gehalten, Claufewig als noch im Ruffifchen 
Dienjte befinplih, und Grolman dann auf Barclays Wunfch vie- 
ſem zur Seite gegeben, nachdem der König ihn zum Chef des Ge- 
neralftab8 beim Kleiſtſchen Corps bejtimmt hatte. So warb Plat 
für pen OÖberftlieutenant v. Müffling, einen Vertrauten Knefebeds, 
welcher durch ihn einen Einfluß auf die Bewegung des Heeres 
behalten mogte, pa ihm felbjt fein Gefunpheitszuftand von Ueber: 
nahme wirklicher Felpherrnpflichten ausfchloß. Müffling unter Scharn- 
berjt im Generaljtabe gebilvet, hatte 1805 bei General Blücher 
in Bapreuth geſtanden, 1806 den Herzog von Weimar und Blü- 
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Rückzuge nach Lübeck begleitet, und nah Scharuborfts 
e, als Stellvertreter des meralquartiermeiſters, 
ion des Blücherſchen Corps für unvermeidlich erklärt, 
sch bewirken half. Dies konnte ihm Blücher nie ver- 
trug es ihm ftets mach, daß die Sache damals feine 
1 genommen hatte, wie jie nach Blüchers eigener 
inn auch mit Tod und Untergang, hätte nehmen: jollen. 
1 in Müffling ver lauernde Beobachter zuwider, ber 
ivifches Talent uud die Gabe, nachzuahmen in hohen 
ber beides verbarg und nur felten mit großer Vorficht 
ielmehr eine ernfte gebilvete Haltung erftreßte, eine 
Burüchaltung, die ihm nur zu gut gelang. Blücher 
daß Müffling mancherlei Wit über ihn gemacht, ſeine 
Sebärven nachgeahmt und überhaupt» feine Schwächen 
e, und da verdroß ihn noch mehr die Art, 'wie er 
ergen wollte. Ex konnte in ber T 
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Feldherrn — urtheilte dieſer — fehlt ihm eine wejentliche Eigen- 
ihaft: wenn es fchlecht geht, ift gleich feine Zuverſicht bin, feine 
Mittel verlaffen ihn, er finkt in die tieffte Erfchlaffung; in folcher 
fonnte man ihn Zage lang muthlos niebergefchlagen und ganz un⸗ 
brauchbar ſehen; geht e8 aber wieder befjer, dann rafft auch er ſich 
bald wierer auf und läßt es dann an nichts fehlen. Die Freuden 
ver Tafel genießt er etwas zu fehr, und hat davon eine ungemeine 
Wohlbeleibtheit; dem Weine, ven Frauen und anderen Leivenfchaften 
giebt er fich nicht Hin; auch in Hinficht des Geldes ift er untadelich.’° 

Müffling war fehr verfchievenen Charakters von Gneifenan 
und DBlücher; der Uhr und dem Zirfel mehr als billig vertrauenp, 
ohne Vertrauen auf bie geiftigen Größen, burch welche Gneifenau 
feine Erfolge erreichte; faft pevantifch die Minute beobachtend und 
fih darin verrechnend, wie wir e8 in ver Schlacht von Bauten fa- 
ben. Er lehnte ſich mit Gneifenau’s Zuftimmung an ven General 
Kneſebeck, feinen früheren Belannten und ven Kriegsminiſter Gene- 
ral von Hade; wäre es nach ihrem Willen gegangen, fo wiürbe 
das Heer nie den Rhein überfchritten haben. Müffling ſelbſt ift 
fih des Gegenfages bewußt, und indem er an Scharnhorft und 
Gneifenau gleiches Fefthalten an dem vorgefeßten - Zwede anerkennt, 
und an Scharnhorft die Sorgfalt hervorhebt, mit welcher dieſer bei 
Ausführung feiner Plane durch genaue Berechnung aller eben in 
Frage kommenden Umftänte die möglichjte Sicherheit des Erfolges 
su erreichen befliffen geweſen ſey, habe Gneifenau in ver Ueberzeu- 
gung, daß von allen möglichen Fällen doch ftet8 nur einer und auch 
dieſer wohl anders als vorherberechnet eintrete, ſich auf fein Genie 
bei ver Ausführung verlaffen, durch eigenen hoben Muth den Muth 
ber anderen zu entzünven vertraut, die hohen Forderungen, welche 
er am fich ſelbſt geftellt, auch am andere gerichtet, und als Grund» 
fat aufgeftellt, man müffe ftets etwas mehr, als man zu erreichen 
beabfichtige, von den Menfchen forvern.’' Gneifenau, fagt er, habe 
eine befonvere Neigung zu dem auf hohem Muth beruhenden Wagen 
gehabt, und wo ein Ziel auf zweierlei Wegen zu erreichen geweſen, 
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en Wagens vorgezogen. - Damit ſtimmt deſſen Ant: 
Einladung der Gräfin Neben im Saale ver Kronprin- 
nicht ſpiele? Gnueiſenau erwiederte: „Nein, gitäbige 
be in meinem- Leben viel gewagt, aber gefpielt nie.” 
Müfflings Bemühen, fein eigenes Verdienſt im gün- 
zeigen, ftellt er doch Gneifenau als durchaus edelen 
als ritterlichen Mann, höchſt gerecht, unfähig eigene 
einde zu wälzen, immer bereit fremde Verbienfte ans 
ber natürlich ſchwer feine Meinung aufgebend, wobei 
pie geniale Einficht und Auffaffung nicht verlennen lann. 
iderwärti ie Erſcheinung, daß Müffling ein⸗ 
thatkräfti, , Blücher, Gneifenau, Grolman, 
it ungegründeten Verdächtigungen ** als angebliche 
r, die ihren eigenen politifchen Abſichten nachgingen, 
im Tode verfolgt hat. Als jie aus dem Leben ges 


und die Gefahr der Berichtigung entfernt jchien, 
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zurüdgehalten in ben erjten Tagen des September ins Hauptquar- - 
tier zurüdgefehrt und feitvem ein geiftvoller, ſehr unterrichteter Ge- 
hülfe Gneifenau’s, welcher ihm auch mehrmals fehwierige perfünliche 
Ausrichtungen anvertraute. 

Graf Karl Gröben, welder feit dem Stodholmer Aufenthalte 
Gneifenau und Scharnhorft nur auf dem Groß-Görfchener Schlacht: 
felde und bei Bauten vorübergehend wiebergefehen hatte, und bisher 
eine freie Stellung zwifchen Preußen und Ruſſen einnahm, näherte 
ih ihm jegt gleichfalls mit dem Wunſche einer Anftellung beim 
Generalftabe unter ihm; Gneifenau fowohl als Kneſebeck beförberten 
fein Geſuch, aber die Königlihe Ernennung zum Rittmeifter im 
Generalftabe gerietb in dem Geſchäftsdrange jener Tage kurz vor 
dem Wiederausbruch des Krieges in einen Abweg, fo daß fie Grö- 
ben erft im October zufam; er fuhr daher fort in feiner freien 
Stellung bei ven Generalen beider Heere wohlangefehen, am griege 
Theil zu nehmen. 

In dieſer Zeit gelangten kräftige Geſchäftsmänner und Gelehrte 
zu den Arbeiten und der Perſon des Generals, Kammergerichtsrath 
Eichhorn, Bergamtsaſſeſſor v. Raumer, Profeſſor Steffens, ber fpä- 
tere Oberregierungsrath Häckel, Profeſſor Jahn, und wurden von 
ihm gern aufgenommen und nach ihren Fähigkeiten verwendet. Häckel, 
ihm ſeit zwei Jahren durch feinen Rechtsanwalt Ziege .in Hirſchberg 
befannt, und 1813 bei Lützows Freicorps Offizier, meldete fich wäh- 
rend bes Waffenftillftands mit Lützows Bewilligung bei Gneifenau, 
ber ihn unter Oppen im Nachrichtenfache befchäftigte, zu einer Reife 
nah Görlig verwandte, und häufig in Gefechten als Abjupanten 
zum Weberbringen von Befehlen und Einholen von Nachrichten be- 
nutzte. Eichhorn, der ihm feit Jahren vertraut, fih um bie Erridh- 
tung der Berliner Lanpwehr verdient gemacht hatte, erfchien ihm 
längſt erwünfcht, gegen Ablauf des Waffenſtillſtands und genoß fein 
befonberes Vertrauen; fein Eintritt in Gneiſenau's Generalftab er- 
folgte etwas fpäter. 

Rarl v. Raumer nüßte burch feine genaue Kenntniß bes Schle⸗ 
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haupt der deutſchen Gebirge für militeirifhe Zwede, 
Verbindungen, Ermittlung von Kriegsbedürfniſſen 
önliche Ausführung wichtiger Aufträge. Seine „Er: 
3 ven Jahren 1813 und 1814“ bewahren denlwürdige 
x großen Zeit. 
fühlte fich wohl in der Umgebung ſolcher wiſſenſchaft⸗ 
fenntnißreicher, Gejchäftsfähigfeit und Eriegerifchen 
ngebung. für das Vaterland verbindenden Männer; 
übrigen Gehülfen ſah er fie täglich an jeinem Tiſche, 
reiem Geſpräche, von dem alles Dienftlihe grundſätz⸗ 
fien war, in ihnen eine reichere Duelle der Belehrung, 
open Zahl ver in bamaligen Kadettenhäufern mur zu 
ten Ausbildung gelangten Kameraden. 
er in dem Zufammenwirfen jo verfchiedener Elemente 
fe Einficht, fefter Zufammenhang und weifes entfchloj- 
höchſtes Bedürfniß war, jo war es in dem Preufi- 
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des Feldzugs von einander abwichen. Was ihm aber an Kenntniß 
und Einfluß auf dieſem und vem amtlichen Wege entging, warb ihm 
durch fein Verbältniß zum Minifter vom Stein zu Theil. Beide 
ganz einverftanden über Charakter und letztes Ziel dieſes großen 
Weltfampfes, und feſt entfchloffen, daß er nur mit Napoleons 
Untergange unb ver Herftellung eines freien Deutſchlands enden 
bürfe, waren burch gleiche unbebingte Hingebung an bie große ihnen 
von ber Vorfehung auferlegte Aufgabe verbunden; Stein vermittelte 
ein militairifches Verhältniß Gneiſenau's zum Kaiſer Alexander; in⸗ 
dem er Gneiſenau's an ihn gerichtete Denkſchriften, Aufklärungen 
und Rathſchläge über Perſonen und Sachen jedesmal dem Kaiſer 
vertraulich mittheilte und bei dieſem unterſtützte, wirkte er weſentlich 
zu Herbeiführung und Erhaltung eines wohlthätigen Einverftänbnif- 
jes in ver Führung der Ruſſiſchen und Preußifchen Heere, welches 
in den fehwierigften Augenbliden über vie allgemeine Rriegführung 
entſcheidend wart. 
In dieſen Berhältniffen war er zugleich der treue DVertreter 
und Freund des greifen Feldherrn. Blücher, Gneiſenau und Stein 
waren der Ausprud beffelben großen Gedankens und beffelben un- 
bengfamen Willens des Preußifchen Heers, des deutſchen Volkes. 


> 


Blüchers Bollmadten. 


Beim Herannaben des Zeitpunctes, an weldem tie Ausfüh- 
rung des zu Zrachenberg befchlofjenen Kriegsplans beginnen follte, 
wurden tie Heerführer mit ven erforberlichen Vollmachten verjeben. 
Es zeigte ſich dabei fofort die außerorventliche Schwierigkeit ver 
Ausführung eines Werks, welches nicht in Einer Hand liegt, fonvern 
von Vertretern verjchievener Mächte, verfchievener Anfichten, verfchie- 
bener Abfichten und ber verfchievenften Charaktere angegriffen und 
einem fcharfjichtigen, mächtigen, entfchloffenen und thätigen Herricher 
und Feldherrn gegenüber durchgeführt werden fol. Barclay hatte 
tem General Blücher darüber vom 29. Juli eine ſchriftliche Mit 
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t. Schon ver Grundzug des Trachenberger Entwurfs, 
einjchaftlih und von allen. Seiten- angriffsweife ver- 
ur ver Schwächere ver Hauptmacht Napoleons aus- 
um den anderen Heeren Zeit zum Heranfommen: und 
erfchaffen, warb nicht nur, dem General Blücher, fon- 
übrigen Führern dahin ausgebentet, daß fie überhaupt 
jen Angriff erwarten folften. Blücher, dem biefes 
Kuftrag der Mächte durch Barclay eröffnet warb, er- 
cher Bedingung ven Oberbefehl des Schlefijchen Heers 
n zu können, und erlangte dann von Barclay bie 
herung, daß er eine fich darbietende günftige Gele— 
ngriffe benugen dürfe; mit biefer Zuficherung unters 
DOperbefehl; fein Unterbefehlshaber Langeron aber 
ewußt, von dem allgemeinen Verbote, nicht aber von 
kdungenen Beſchränkung deſſelben unterrichtet, was 
unerjreilice Irrungen verurfachte. Die feit dem 
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gung feiner Macht verhindert, und mit Hülfe ver übrigen veutfchen 
Staaten in gefügiger Folge Defterreich nachgeftellt werben follte. Und 
ba auch ber Defterreichifche Feldherr, Fürft Schwarzenberg, weldem 
ver amtliche Mberbefehl über die fehsmalhunderttäufenp verbünde⸗ 
ten Truppen anvertraut ward, zwar burch ein edles verföhnliches 
Gemüth:zu:viefer Stellung geeignet, doch feineswegs felbft Feldherr, 
ben Einfläffen ver Politif feines Kaifers und feines aus Sächftfchem 
Dienft herübergefommenen Generals Langenau unterlag, fo mar 

das Gelingen ber großen Sache wefentlih durch Wleranders und 
Friedrich Wilhelms perfönliche Anmefenheit im großen Hauptquar- 
tier bebingt, die unter ‚vem unmittelbaren Eindruck ver Rage und 
von ihren Feldherrn und Staatsmännern berathen, in ven. fchwierig- 
jten Yagen eine Entfcheivung geben konnten, welche durch die wunder⸗ 
barften Wechfel doch ven Zufammenhang des Ganzen erhalten, vie 
Geſchäfte vorwärts treiben und auf einen günftigen Ausgang hin— 
wirfen follte. 


es Feldzuges. 
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Geſchützen. Cathcart rechnet ohne die Landwehr 75,000 Mann 
Preußen; das vom Kronprinzen. von Schweden geführte Nordheer 
auf 76,000 Mann mit 291 Gefchügen, fo daß in jenem eitpuncte 
die Franzöſiſche Macht ver Verbündeten um faft 100,000 Dann 
überlegen gewejen wäre; ba jedoch dabei vie Lanpwehren außer 
Rechnung geblieben find, fo darf man im Gegentheil die verbündete 
Macht auf dem SKriegsfchauplage um 50 bis 100,000 zahlreicher 
als die Franzöfifche anjchlagen. Bewaffnung und Bekleidung ver 
Breußen ließ fehr viel zu wünfchen, an 20,000 im Defterreichtfchen 
angefauften Gewehren wären, jagt man, vie Zünblächer einzubohren 
vergeifen; die Waffen eroberten die Lanbwehren zum Theil erft 
auf ven Schlachtfelvern. 

Bon dieſen Berhältniffen waren beide kriegführende Theile nicht 
genau unterrichtet. Napoleon fjchätte bie verbünveten Heere viel 
niedriger, als bie feinigen, und hielt ſich baher im voraus des 
Sieged gewiß. 


Der Franzöſiſche Felpzugsplan. 


Die Dejterreihifche Kriegserflärung erfolgte Napoleon uner- 
wartet. Während er noch immer gehofft hatte, bie ihm entgegen- 
jtebenden Mächte zu täufchen, hinzuhalten und zu einem nachthei- 
ligen Frieden zu bewegen, fah er fih in vie Nothwendigkeit ihren 
unvorbergefehenen Angriffen zuvorzufommen over zu begegnen. Am 
12. Auguft in ver Frühe überlegte er feine Rage und gab feinen 
Marfchällen eine vorläufige Nachricht von ver eingetretenen Der: 
änderung; am folgenden Tage eröffnete er ihnen feinen Entfchluß. 
Der Marſchall Marmont Hat die ihm zugefommene Mittheilung 
in feine Denfwürbigfeiten aufgenommen. Die an ven Marſchall 
Ney gerichteten beiden Originalbriefe habe ich in England benukt; 
die Bergleihung ergiebt, daß die Erlaffe im Großen biejelben, aber 
im Einzelnen ven verſchiedenen Stellungen ver Corpsbefehlshaber 
angepaßt find. 

Der Kaiſer wirft einen Blick auf feine Lage und fein & 
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ſchluß ift des Löwen Inftinet: Zufammenziehung feiner ganzen Kraft, 
und ein rafcher tödtlicher Sprung auf ten Gegner! 

Er erwägt, daß Oefterreih zwei Heere gegen Bahern und 
Italien aufftellen muß, alfo nicht wohl über 100,000 Mann ihm. 
gegenüber in Böhmen verfammtelt babe; er glaubt, daß Preußen 
und Rußland in Schlefien feine 200,000 aufftellen können; bie bei 
Berlin verfammelte Macht, wie er wähnt, meift wenig beachtens⸗ 
wertbe neue Truppen, feiner Uebermacht nicht Stand halten werde: 
er beſchließt alfo den Auffen, Preußen und Defterreihern gegen- 
iiber feine Hauptmacht zwifchen Görlig und Bauten zuſammenzu⸗ 
ziehen, feinen vechten Flügel an das befeftigte Dresven mit dem 
verfchanzten Lager bei Königftein zu lehnen, auf dem an Torgau, 
Wittenberg, Magdeburg und Hamburg geftügten linfen Flügel aber 
110,000 Mann, aus drei Armeecorps unter Dubinot, 10,000 Mann 
der Magdeburger Befatung unter Girard, und 40,000 unter Da: 
vouft beſtehend, ven Hauptichlag auf das Herz dieſes Volkskrieges 
zu thun, die Preußifchen Bewaffnungen zu zertrümmern, Berlin zu 
nehmen, Stettin zu entjegen, und bis zum Herbſte neu zu verpro— 
viantiren. An dem Gelingen dieſes Gedankens und dem glüdlichen 
Anfange des Feldzuges kommt ihm fein Zweifel. Während biefes 
auf dem linfen Flügel vorgeht, erwartet er unter Behauptung ver 
Elbe und des auf einen Monat verpflegten Drespens, mit 300,000 
Mann die Annäherung der Feinde aus Schlefien und Böhmen, 
und bamit vie Gelegenheit fie zu vernichten. Nur barüber ift 
er ungewiß, wie enge er feine Hauptmacht zufammenziehen folle; 
fein erfter Gedanke ift, va Dresven nebft dem befeftigten La—⸗ 
ger fih auf acht Zage allein halten kann, zwifchen Bautzen und 
Görlitz, oder ſelbſt zwiſchen Bautzen und ver halben Entfernung 
nah Görlik, und von dort am Bober aufwärts nach Zittau. “Die 
in fo engem Raum zufammengezogenen Corps follten ftaffelförmig 
aufgeftellt werben, ven Angriff proben, und vor dem Feinde ven 
neutralen Landſtrich und eine ober zwei Stunden barüber hinaus 
bejegen. Am liebften bliebe er zwar felbft in Yiegnik, aber bie 
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Entfernung von da bis Dresden tft 48 Stunden ober 8 Märfche, 
und zwar beftändig längs ver Böhmifchen Gränze, von wo aus der 
Feind jeden Augenblid vorbrechen könnte, und fich in feiner natür- 
lihen Stellung finden würde; vagegen von Bunzlau nur 36, und 
von Görlig 24, aus der Mitte zwifchen Bauten und Görlik 
nach Dresden nur 18 Stunven; und bet einer Entfernung von acht 
Tagemärſchen würde es nöthig das Heer zu theilen, während doch 
ver Krieg hier mit einer großen Schlacht beginnen muß, welche am 
Beiten bei Baugen, nur 2 over 3 Tagemärfche -von der Elbe ge- 
liefert wird, alfo mit fichreren Verbindungen und leichterer Ernäh⸗ 
rung. 68 fann daher nicht von Liegnig, nur eben von Bunzlau 
die Frage ſeyn, in welcher Stellung ver Feind vom Vorbringen auf- 
Görlitz abgehalten würde. Ä 


Napoleons Beſchluß. 


Am folgenden Tage eröffnete er den Marſchällen ſeinen Ent- 
ihluß und forderte fie zu Beurtheilung veffelben auf; er war im 
Wejentlichen verfelbe, doch mit dem Unterſchiede einer viel ausge- 
tehnteren Aufitellung, indem er fich über die Stärke ver feinplichen 
Heere täufchte. J 

„1. Oubinot mit dem Tten, Aten und 12ten Armeecorps und 
dem ten Cavalleriecorps marfchirt auf Berlin, während zu gleicher 
Zeit General Girard mit 12,000 Mann aus Magdeburg, und Da- 
vouſt mit 25,000 Franzofen und 15,000 Dänen aus Hamburg vor- 
bredden; alfo 120,000 Dann in verfchiedenen Richtungen gegen 
Berlin. Hamburg ift eine Feftung erfter Stärke, die Gräben mit 
Waſſer gefüllt, vie ver Vertheidigung Hinverlichen Häufer auf ven 
Wällen abgerijjen, dieſe mit 100 Kanonen befekt, durch 10,000 Dann 
unter General Hogenvorp vertheidigt. Ä 

2, Drespen ift befeftigt, kann ſich acht Tage vertheidigen, felbft 
die Vorſtädte; ich laſſe e8 durch ven Maricall St. Chr mit dem 
l4ten Armeecorp$ veden; er hat fein Hauptquartier zu Pirna, er 
befegt die Elbbrüden von Künigftein, die durch hie Feſtung gededt 


Napoleons Beidtnf. 


find und einen jchönen Zugang nach Bauten haben, 
ion, welche ven igftein. befeßt, liegt mit Reiterei in 
andere Divifisnen lagern in einer jehr ſchönen Stel- 
hübel quer über. beive Strafen. zwiſchen Prag und 
teral Pajol mit einer Cavalleriebivifion ſteht auf ver 
en Leipzig und Karlsbad und hält die Zugänge bis 
jeneral Durosnel mit acht Bataillonen und 100 Ge: 
m Wällen und in ven Schanzen. befegt Dresven. 
Ifte Armeecorps unter General Bandamme und das 
ſeorps werben in. Baugen ſeyn. - 

elbft nehme mein Hauptquartier in Görlig; ich bin 
t. Ich vereinige dort die 5 Divifionen Infanterie, 
Cavallerie und die Artillerie, ver Garbe, nebft dem 
jpelde zwifchen Görlig und Zittau aufgeſtellt werven, 
dem 2ten Corps und Böhmen die Vorhut, nämlich 
, die Polen. 
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b) Die zweite Deffnung, durch welche vie Dejterreicher ven 
Angriff machen könnten, ift über Zittau. Dort träfen fie den Für⸗ 
ften Poniatowski, vie Garde, welche fih auf Görlik vereinigt, und 
das te Corps, und bevor fie anfommen könnten, hätte ich über 
150,000 Dann vereinigt. Zu gleicher Zeit mit ihrer Bewegung 
fönnten vie Ruſſen fih auf Liegnig und Löwenberg bewegen; dann 
würden jich das 6te, Ste, 11te und 5te Corps und das .2te Ca⸗ 
valleriecorps bei Bunzlau vereinigen, was ein Heer von mehr als 
130,000 Mann giebt; und in 1% Tagen fchidte ich von Görlig, 
was ich gegen die Dejterreicher entbehrlich hielte. 

c) Die dritte Unternehmung ber VOejfterreicher wäre über 
Joſephſtadt zu geben, jih mit ven Ruſſiſchen und Preußifchen Heeren 
zu verbinten, und alle zufammen hervorzubrechen. Dann würde 
ih umjer ganzes Heer bei Bunzlau vereinigen, und man müßte 
das Schlachtfeld vor oder hinter Bunzlau wählen, und Marſchall 
Marmont ſich im voraus mit dieſer wichtigen Arbeit beſchäftigen; 
Marſchall Ney aber ſeine Hauptſtellung in gleicher Höhe mit der 
unfrigen nehmen, und falls er es für paſſend hält, Liegnit beſetzen.“ 

Der Marſchall Marmont, von Napoleon um fein Urtheil befragt, 
erflärte ſich gleichfalls für die Nothwendigkeit eines fofortigen großen 
Sieges, und zwar unter Napoleon eigener Leitung, daher für Ver⸗ 
einigung des Heeres an ver Elbe und Spree, gegen bie Ausdehuung 
ver Truppen bis Bunzlau oder gar Liegnig; ſelbſt Görlig follte nur 
von Zruppen ber Vorhut befegt werten; gegen bie Theilung in 
drei von einanber entferute Heere, woraus folgen werde, daß falle 
Kapoleon an einem Puncte fiege, feine Heere an den beiven andern 
geſchlagen würden; er wies auf vie Schwäche Dresdens hin, wider: 
rieth die Abjendung eines Heeres gegen Berlin, vielmehr möge er 
bie Dortige Macht durch ein Corps‘ von Torgau und Bewegungen 
von Magdeburg und Hamburg aus in Schach halten, und ven Fall 
von Berlin als Frucht des Hauptfieges erwarten, ben er in Böh⸗ 
men zu juchen vorjchlug, falls ver Kaifer nicht vorzöge den Feind 


nüher heranfommen zu. laffen, und jich ver Vortheile ber inneren 
Berg, Bneijennu’s Leben. I. 11 
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Iubeffen wurven des Kaijers Befehle ausge 
bten übergab Napoleon dem Marſchall Ney ale vem 
h Schlefien ſtehenden Marjhälle ven Oberbefehl ver 

mit der u die Boberlinie zu halten und 


ier in Bunzlau zu nehmen. 
Hälfte des Juli Hatten die Franzofen 
Sie erjchäpften das neu 
e Yand durch methediſche Ausfangung, 
g der Borräthe von Yebensmitteln, der Biehherden, 
unmittelbeven Nahrung dienten, und bie fie bin- 
Sachſen für geringe Preife verſchleuderten, und 
folgern den Aufenthalt im Laude mög: 
ver Kaiſer nah rlig eine Ab 
nicht zu dienen, 
chſten Puncte 
beile 
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jollte er tem Feinde möglichft viel ſchaden, fih an ihn machen, ihn 
nicht aus den Augen verlieren, mit ihm zugleich anfommen, wenn 
verfelbe jich auf’ eins ver anderen beiven Heere werfen wolle, zu 
dieſem Zwed ihn mit der Vorhut und allen Teichten Truppen um- 
geben, jedoch mit ver Hauptmacht allen entfcheivenden Gefechten 
mit dem überlegenen Gegner ausmweichen.*) Wendet fich der Feind 
zum Angriff gegen das Schlefifche Heer, fo hält dieſes ihn möglichft 
auf, um ven beiden andern Heeren Zeit zum Zuge in Flanken und 
Rüden des Feindes zu geben, und die Hauptmaſſe zieht fih auf 
Reige und in das dortige fefte Lager, Saden erhält auf dem rechten 
Operufer die Verbindung mit Benningjen, pas Landshuter Corps 
über Glatz die Verbindung mit dem Böhmifchen Heere. Wendet 
ver Feind feine Hauptmacht gegen Sachſen over die Mark, fo eilt 
das Landshuter Corps längs ver Berge nah Markliſſa, um bie 
Verſchanzungen des Feindes zu umgeben, das Hauptcorps auf Gold⸗ 
berg, und Saden, fall8 er nicht dem Haupteorps gegen ven feind- 
lichen Widerſtand am Bober oder Queis zu Hülfe fonımen muß, 
zwiſchen Bunklau und Sagan auf Großenhahn, um bie Verbindung 
mit dem Kronprinzen zu bewirken. Wendet fich vie feinpliche Haupt- 
macht gegen den Kronprinzen, fo fommen ihm die Böhmiſche und bie 
Schlefifhe Armee auf dem linken und rechten Ufer der Elbe zu Hülfe, 
bag 28 Sadenfche Corps, beſonders die ganze Neiterei, gebt auf Berlin 


u Eine wahrfcheinlich etwas jpätere Forderung Aleranders an Blücher war 
jo ausgedrüdt: Falls Nupoleon auf die Böhmische Arınee falle, fo folle Blücher 
ihm auf dem Fuße folgen und ihrem linken Flügel ein Corps Parteigänger an— 
bangen; falle Napoleon auf Blücher, jo folle er fich zurüdziehen aber ihn nicht 
aus den Augen laſſen, und dann das Langeronfche Corps links nach Böhmen 
auf Therefienftadt abjenden, um fi mit dem großen Heere zu vereinigen , da 
Blücher dann ein jo großes Heer nicht" gebrande. Er empfahl auch die Noths 
wenbigfeit genauer und rafcher Nachrichten, eine wefentliche Bedingung zum 
Gelingen des Feldzuges, da nur bie nenauefte Kenntniß der jedesmaligen Lage 
der drei abgeſonderten Heeresmächte und ber ihnen gegenüberftehenden Feinde zum 
Siege führen konnte. Diefer Befehl ift dann auch durch die Hauptguartiere und 
die leitenden Generale gewiffenhaft ausgeführt worden, und diefe Corresponbenzen 
gehören zu den werthvollſten Quellen zur Kenntniß und Beurtheilung bes Feld⸗ 
zuges. 


11* 















Blüchers Berhatiblung mit Barclay, 


äftig auf ven Rüden ves Feindes. Fliegend 
te verbünveten Heere in fteter Verbindung u 
tolichen Armeen. 

b Müfflings Ausfage Blücher ſich eimer ſolch 
wachſen erflärte und die Uebernahme des Eon 
er ftrenge auf die Vertheidigung bejehränft 
ihm von Barclay gejtattet, den Feind warn 
halte, anzugreifen; und da die Herrfcher ges 
feinen Widerſpruch eimlegten, jo erachtete fich 
ig unabhängig nach ven Umftänden zu hande 
[8 Commando mit dem 13ten. Da General $ 
lündlichen Uebereinkunft nicht unterrichtet war, 
aus in der eriten Zeit Mißverſtändniſſe und 
ft allmälig durch den Feldherrn überwunden 
18 zur Pflicht machte, vie Ruf 
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Da nun bem Feind gar nicht zu trauen iſt, daß er den Waffen- 
ſtillſtand bis zum 17. Auguft des Morgens Hält, fo nehme. ich 
meinerſeits alle Vorſichtsmaßregeln um ihn vorbereitet zu. empfangen. 

Euer Excellenz wollen im Fall des Bruce, ſobald Hochdie⸗ 
jelben die Nachricht davon erhalten, ſogleich vie Ober paffiren, 
Breslau befegen, und an bie Lohe vorrüden, wo ſich mehtere gute 
Stellungen finden, und von wo aus bier leichte Cavallerie ohne Ge⸗ 
fahr bis nach Neumarkt vorpouffirt werben Tann. 

Hauptquartier Schweionit ven 13. Auguft 1813. 

N. v. Gneiſenau.“ 


An den Kaiſerlich Ruſſiſchen General Grafen v. Langeron Ercellenz. 


„Euer Excellenz danke ich verbindlichſt für die geneigten mit: 
theilungen. 
Den 14. Auguft rüdt das Corps von Nord in ein Bivouacq 
zwifhen Kratzkau und Klettendorff an das Schweidnitzer Waffer 
und pouffirt feine Avantgarde bi8 Sara. | 

Ich nehme mein. Hauptquartier in Schweinnig. 

So eben erhalte ich vie Nachricht, daß der Feind geftern Mor- 
gen um 11 Uhr mit 200 Mann Chaffeurs und 150 Mann In⸗ 
fanterie in Schönau eingerüdt tft, folglich wentgftens das neutrale 
Gebiet verlegt bat, wenn dieſem Trupp nicht noch ein Corps ger 
folgt ift. 

Ich hoffe, daß ver General Graf Pahlen auf: feiner Hut ift, 
bamit ihn der Feind durch Die Gebürgswege nicht etwa unvermuthet 
überfallen kann. Es ift nicht die Abficht, daß fich diefer General 
in ein entſcheidendes Gefecht einläßt, wenn er angegriffen werben 
follte, fonvern daß er fih langfam, ven Marſch des Feindes auf- 
baltend, nad den Umftänden über Friedland oder Neurobe gegen 
Glatz zieht. Ew. Ercellenz Corps würde fi, wenn es zugleich ges 
drängt würbe, auf der Straße von Schweidnig gegen Frankenſtein 
zurückziehen, und die Communication mit Graf Pahlen dergeſtalt 
zu erhalten fuchen, daß Sie ſtets in gleicher Höhe, blieben. 
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Ich erfuhe €. E. hierüber dem General. Graf Pahten vie nö- 
thigen Inftructionen zukommen zu laffen. 

Hauptquartier Schweidnitz ben 13. Auguft 1813. 

N. v. Gneiſenau.“ 

An die commandirenden Generale eines Corps v. Langeron, 
v. Yord, v. Saden. 

„Der Feind hat das neutrale Gebiet überfchritten. 

Euer Exc. erhalten daher in der Anlage die Dispofition zum 
Maric. 

Wo der Feind im neutralen Gebiet getroffen wird, ift er anzu— 
greifen, jedoch wenn er in Pofition in feiner Demarcation ſteht, 
welche ihm durch ven Waffenftillftanpstractat angemwiefen ift, folche 
‚nicht zu überfchreiten, wenn er es nicht durch Angriff im neutralen 
Gebiet veranlaßt. 

-Die Reorganifirung aller Avantgarden wird ven ldten mit 
Tagesanbruch vorgenommen, *) und wünfchte ih, daß von E. Erc. 
Corps 8 Escadrons und 1 reitende Batterie dazu beftimmt würde. 

Sollte der Feind fih irgendwo concentrirt haben und bie 
Dffenfive gegen die Recognofeirungen mit Uebermacht ergreifen, fo 
ziehen fich bie Necognofcirungen auf die Avantgarben, und die Avant⸗ 
garden auf die Corps zurüd. 

Sollte ver Feind fich zurückgezogen haben, over fih im Ange- 
fiht der Necognofeirungen zurüdziehen, fo folgen felbige über vie 
Katzbach und fügen ihm fo viel Schaden als möglich zu. Die 
muß fohleunigft gemeldet werden, damit die Corps fogleich aufbrechen 
und folgen können. 

Hauptquartier Schweidnitz den 13. Auguſt Abends 7 Uhr. 

N. v. Gueiſenan. 
Dispoſition. 

Den 14. Auguſt früh 5 Uhr bricht das Corps des Generals 
v. Yorck auf, und marſchirt in 3 Colonnen in eine Stellung bei 
Sara am Striegauer Waſſer. 








*) und — wurde bleibt im Schreiben an General Saden weg. 
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Die mittelfte Colonne geht über Domanze, Hohen-Poferig und 
Conrapswalbe. 

Um 7 Uhr bricht das Corps des Generals ber Infanterie 
Grafen v. Langeron auf, und marſchirt in eine Stellung. Striegen 
vor fich haben. 

Der Theil des Corps vom Grafen. Langeron, welcher unter 
ven Befehlen des Generals Grafen v. Pahlen bei Landshut fickt, 
marfchirt bis Schmieveberg. 

Das Corps des Generals Baron v. Saden befeht Breslau, 
und rückt bis hinter das Schweidnitzer Waſſer bei Liffe. 

Die Avantgarde des Generals Grafen v. Pahlen rüdt bis nach 
Hirſchberg und macht ftarfe Cavallerie-Necognofeirungen gegen Lähn 
und Bärtelsborf. 

Die Avantgarde des General® Grafen v. Langeron rückt nach | 
Zauer und macht ftarfe Savallerie-Recognofeirungen gegen Golbberg. 

Die Avantgarde des Generals v. Nord rädt auf dem nächften- 
Weg nah Mertſchütz, und macht eine ftarle Cavallerie⸗Recognoſci⸗ 
rung gegen Liegnitz. 

Die Avantgarde des Generald Baron Saden rüdt bis auf 
ven halben Weg zwifchen Liffa und Neumark vor, und pouffirt 
leichte Gavallerie bis nach Neumark. 

Sämmtliche Vorpoften des Corps von Yord, welche noch vor 
ber Oper bis gegen Canth jteben, verfammeln fich in Canth, und 
vie leichte Cavallerie rüdt über Koftenbluth bis Pankau, wo fie bie 
Communication zwifchen Neumarkt und Mertfchüß erhält. Die Sn 
fanterie ftößt zum Corps. 

Die Coſakenchaine von Canth bis zur Böhmiſchen Sränge 
ziehet ab. 

Das Bivouac von Freyburg rüdt bis Bolkenhahn vor, und 
unterhält die Communikation zwifchen Striegau und Schmieveberg. 
Ich verlege mein Hauptquartier ven 14ten nah Würben. 

(unterzeichnet) Blücher. 
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pfen waren auf der Strafe von Goldberg bis Dresden 
leſtellt. Diefe Streitkräfte waren von dem feind- 
vch den zwei Märſche breiten neutralen Landſtrich 
re jedoch ſchon während des Waffenſtillſtandes mehr- 
ranzofen betreten und ausgenugt warb, und deſſen 

bei Ablauf des Waffenſtillſtandes von ihnen beab— 
s 

Erjte Bewegungen. 

Lücher ließ daher fofort bei Antritt feines Commandos 
ral Krufemarf in Neumark erklären, daß er die feit, 
zungslinie bis zum 17ten beachten werbe, fofern 
hzöfischerfeits geſchehe. 


von verfchiedenen Seiten Nachricht über Bewegungen 


uppen einliefen, welche namentlich gegen Breslau 
en, eine Franzöfifche Abtheilung von 200 Reitern 


ıteriften zu At- Schönau im neutralen Gebiet ein 
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ihon zum Theil abgebrochen, was auf einen Rüdzug fchließen ließ; | 

damit ftimmten bie am 1l4ten durch ben übergebenpen General 

Jomini mitgebrachten Nachrichten, daß Napoleon feinen Angriff gegen 

ben Kronprinzen richte, wovon Blücher dieſen fogleich benachrichtige. 

Einzelne Franzöfifhe Parteien wurden im neutralen Gebiete be- 

troffen; die erjten Schüffe fielen aus der Liegnitzer Vorſtadt. Das 

Macdonaldſche Corps zog fich bei Löwenberg zufanımen, Gneifenau 

blieb daher in Sauer, und ließ die Truppen dem Feinde fo nabe 

al® möglich bleiben, um ihn hei weiterem Nüdzuge nachzufegen 
und tem Kronprinzen Hülfe zu bringen. Er fchrieb Abends an 
ten Feldherrn: | 

„Euer Exc. überreiche ich in ter Anlage ven Entwurf zu einer 
Dispofition auf den 16. Auguft, und das Concept zu ‚ven nöthigen 
Ausfertigungen. 

Diefe Bewegung ift aus folgenden Gründen zwedmäßig: 

1) concentrirt ſich vie Armee mehr, | " 

2) nähert fie die Armee vem Feind in dem Ball er fich zurüd- 
ziehen follte, 

3) fest fie bie Armee in den Stand durch einen Marſch auf 
Lähn des Feindes rechten Flügel anzugreifen, während ber 
General v. Nord ihn bey Goldberg und Liegnit fefthält. 

4) Auf eben viefe Art vie Katzbach zu umgehen und Goldberg 

in den Rücken zu nehmen. 

5) Muß es dem Feind eine Jalouſie geben und in auf den Ge⸗ 
banfen bringen, daß die Armee aus Zittau über Böhmen 
debouchirt und ihm in ven Rüden fällt. 

Nah einem Rapport von heute Nachmittag 4 Uhr hat ſich in 

der feindlichen Stellung nichts verändert. 

Ich bleibe heute Nacht bier in Sauer, habe meine Beftellungen 
gemacht um morgen früh 8 Uhr die Rapporte von ven Bewegungen 
des Feindes zu haben, und werde foldhe bergeftalt nah Striegau 
jenden, daß fie um 10 Uhr eintreffen. 

Sauer ven 15. Auguft 1813. N. dv. Gneiſenau.“ 


170. Anordnung für ben 16. Augufl. 1818 


In diefer, aus feinen eigenhändigen Briefen erfichtlichen Weife 
handelte er, wie jeßt im Anfange fo im ganzen Laufe ver Feldzüge 
im engften Einverſtändniß mit dem Feldherrn, in voller Klarheit 
des Geiftes, ficherer Erfenntniß, feftem Willen und fefter Hand, 
jelbftthätig, gegenwärtig, unermüdlich, ftet8 und überall bei Tag 
und Nacht die zwedmäßigften Erkundigungen anorbnend, und nach 
beren Eingang zu fofortiger Ertheilung der nöthigen Befehle bereit, 
felbft wenn er aus dem tiefiten Schlafe plöglich aufgewedt warb. 
Nur zweimal während feines friegerifchen Lebens foll e8 vorgekom⸗ 
men ſeyn, daß er einer Nachricht, die ihm in ber Ermübung bes 
tiefiten Schlafs überbracht wurde, am anvern Morgen fich nicht 
wieber erinnert babe. 


Am 16ten fette der Feind feine Zufammenziehungen auf Lieg⸗ 
nit, Goloberg, Lüben und Greifenberg fort. General Blücher hatte 
fein Hauptquartier in Würben, Saden traf Nachmittags in ber 
Vorſtadt von Breslau ein, feine NReuterei ging über vie Katzbach 
und ftreifte bis Lüben. 


GSneifenau ſchrieb an General Blücher: 

„Nach denen in heutiger Nacht eingegangenen Nachrichten ift 
ber Feind von Liegnig abmarfchirt. Die Anlage beftätigt, daß bie 
Patrouillen Liegnik in einem Zuſtande gefunden haben, welcher ver- 
muthen läßt, daß es verlaffen ift. Ich überreiche E. Exc. in ber 
Anlage eine Dispofition für ven Augenblid, und erfuche E. Exec. fie 
dem Generallieutenant v. Mord mitzutheilen, auch ven General v. Lan⸗ 
geron wiffen zu laſſen, daß das Hauptquartier nach Jauer verlegt 
ift. Uebrigens bitte ih E. Erc. dringend, fih auf die Trofchle zu 
ſetzen und fchleunigft hieher zu kommen, um ſogleich die Dispofition 
zum weiteren Marſch ausgeben zu können. 8 ift fehr nöthig, 
baß auch ber Staatsrath Ribbentrop fchleunigft hieher komme. Ich 
bin in dem Gafthof zur Sonne. 

Jauer den 16. Auguft 1813. 
| N. v. Gneiſenau.“ 


17. Auguft Stellung am 17. Auguft. 171 


Am 1Tten zog Blücher das Corps näher heran und hatte fein 
Hauptquartier zu Sauer. Am ITten in ver Frühe forverte Gnei- 
jenau ven General Saden zur Bildung fliegender Corps und zum 
Vorrücken nach Wahlſtadt auf: 

„Euer Exc. erſuche ich mit dero Corps aus ver Stellung zwi- 
ihen Moys und Eifenvorf in eine andere auf den Höhen von 
Klofter Wahlftant zu marfchiren und fich daſelbſt verbedt aufzujtellen. 
Der General en Chef Barclay de Tolly hat die bei Ercellenz Corps 
ftehenven Oberften Rachmanof und Figner befonvers als gute Par—⸗ 
tiſan⸗Offiziers genannt. 

Da nun die Formation folder PBartifancorps mir aufgetragen 
ift, jo erfuche ich Diefelben, dieſe beyden Offiziers gehörig auszu- 
rüften und baldigſt über Parchwitz, welches nah E. E. Benachrich⸗ 
tigung vom 16. Auguſt Mittags vom Feinde verlaſſen worden iſt, 
oder zwiſchen Parchwitz und Liegnitz in die linke Flanke des Feindes 
abzuſenden. 

Die Avantgarde von E. E. Corps wird ſich gegen Liegnitz 
etabliren, wo geſtern Nachmittag noch etwa 2 Diviſionen des Ney⸗ 
ſchen Corps ſtanden, und die Brücke über die Katzbach abgebrochen 
hatten. 

Da alle Magazine, Caſſen, u. ſ. w. zurück gegen Haynau ge⸗ 
ſchafft wurden, jo iſt e8 wahrſcheinlich, daß der Feind die Katzbach 
ganz verlaſſen wird. Das Corps v. Nord ſteht bei Jauer und hat 
feine Avantgarven gegen Goloberg und Poften gegen Liegnitz pouffirt. 

Bon vem General Bennigjen habe ich fo eben die Nachricht 
erhalten, vaß ver General v. Markof bereits in Polniſch Liſſa ein- 
getroffen ift, und General Doctoroff ihm auf dem Fuße gegen bie 
Over folgt. Ich erfuche durch einen Courier ven General v. Ben⸗ 
nigfen die Ablöfung der Eavallerie-Detafhements von Euer Ercellenz 
Corps zu befchleunigen, une können Hochbiefelben nunmehr mit dem 
Heranziehen des ftarfen Detafchenents in Liffa ven Anfang machen. 

Hauptquartier Jauer den 17, Auguſt 1813 früh 7 Uhr. 

N. v. Gneiſenau.“ 


Erinmerung an Sacen. 1818 


bei der Zufammenfegung des Heeres aus verſchieden⸗ 

Ienten doppelt möthige Pünctlichleit in Befolgung ber 
eines genauen Zufammenmwirfens gemachten Anord⸗ 

ſtellen, ſchrieb er gleichfalls dem General Saden: 


An den General v. Saden. 

‚rc. habe ich die Ehre gehabt die Dispofition der Be 
E ganzen Armee für den 14. Auguſt ebenſo wie ven 
fen Befehlahabern ver Corps mitzutheilen. Ich hoffe 
erfahren die commandirenden Generale in ven Stand 
y unerwarteten Ereigniffen ihre Lage zu beurtbeilen, 
m der benachbarten Corps genan zu fennen, und bier 
Geiſt ver allgemeinen Anorbnungen zu handeln. 

werben geneigteft mit mir eimer Meynung jehn, daß 
erfahren alles darauf ankommt, daß die Bewegungen 
er allgemeinen Dispofition ausgeführt werden, und 
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zulegen, und dabey dringend erfuchen, wenn fünftighin ver Fall vor⸗ 
fommen follte, daß unvorbergejehene Umſtände eine- Abänberung 
durchaus nöthig machten, fowohl die benachbarten Corpsbefehls⸗ 
baber als auch mich aufs ſchleunigſte davon zu benachrichtigen. 

Hauptquartier Jauer den 17. Auguſt 1813. 

N. v. Gneiſenau.“ 

Gneiſenau unternahm mit Nords Vorhut und ver Reſerve— 
cavallerie eine ftarfe Erfundung des Feindes; an beiven Tagen fan- 
ven Kleinere Gefechte Statt, der Feind beſetzte Dörfer und andere 
wichtige Puncte am rechten Ufer ver Katzbach, und hielt auf ber 
Goldberger Höhe bei Tiegnig hinter der Katzbach Stand. Gneifenau 
ließ den Feind im Dorfe Rochlitz am rechten Ufer angreifen; ver 
Feind vertheibigte es ernftlihb, am Abend zog fich die Preußifche 
Borhut, eine halbe Meile, bis Seichau zurüd. Blücher befchloß 
daher für den 18ten durch Langeron einen Hauptangriff auf Golb- 
berg, um ven Feind in ver Mitte zu durchbrechen, währenn Sacken 
eine jtarfe Bewegung auf Liegnik mache, und eine pritte über 
Hirfchberg erfolge, auf die Nachricht, daß der Feind in der Nacht 
Rochlitz, Goldberg und Liegnig verlaffen habe und fich allenthalben 
zurüdziehe, befegte Saden jogleich Liegnitz und fette nebft ven näch— 
ften Truppen die Verfolgung gegen Bunzlau fort. Blücher richtete 
das Yorckſche Corps auf Löwenberg, Langeron auf Lauban, Pahlen auf 
Marktiffa, das Hauptquartier ging von Sauer auf Golvberg, um bie 
Berfolgung auf Yöwenberg fortzufegen ; in des Feindes linke Flanke 
wurden vom Sadenfchen Corps die Barteigänger Oberften Figner und 
Rachmanow, aus dem Centro vie Majore v. Boltenjtern und Falfen- 
haufen zwifchen vie feindlichen Colonnen, in die rechte. Flanke ver 
General Kaiſerow vorgefehidt, um des Feindes Verbindung mit 
Drespen zu unterbrechen, und ihm möglichften Abbruch zu thun. 

Zu gleicher Zeit hatte ver Feloherr ven Kronprinzen und Ge⸗ 
neral Barclay in Kenntniß erhalten und fich mit General Bennigfen 
in Kalifch in Verbindung gejekt; deſſen Vorhut von 10,000 Mann 
war in Polniſch Life angefommen, Doctorow mit 30,000 Ma 
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bar folgen, und Bennigjen wollte ſich nächſtens auf 
jeiwegung ſetzen. In Schlefien hatte Bücher ven Ge— 
vorläufig zum Commandanten von Breslar ernannt, 
ttlau und Frankenſtein verfanmelten Truppen nad 
Schweidnig herbeigezogen und den Oberſt Kraujened 
onen und 12 Schwabronen Landwehr und 2 Teichten 

Striegau beorvert, um von da nach Liegnitz und 
Belagerung von Glogau abzugeben. 


en brach das Heer weiter gegen ven Bober auf. Bei 
reinigte ſich das v onjche Corps mit dem Macho; 
ie Blücherſchen Vortruppen trafen bei Yanterjeiffen 


g auf feindliche Abtheilungen und fügten ihnen bedeu 
je zu; Yerck und Yangeron rüdten bis Goldberg und 
5 Pahlen überfchritt den Bober, nahm Lähn, mußte 
mit 8000 Mann herannahenven Feinde wieder 


dagegen den Uebergang bei Zobten und ven 
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Ein großer Theil der Langeronſchen Infanterie kam zum Gefechte, 
welches ſich erſt in der Nacht damit endigte, daß die Uebergänge 
des Bobers behauptet wurden. Rudzewitz war von der Boberbrücke 
abgedrängt worden, zog ſich jedoch ohne Verluſt oberwärts gegen 
Lähn über den Fluß zurück. Bei Löwenberg war der Feind über 
den Bober gedrängt und brannte mit Eintritt der Nacht alle Brücken 
ab. Das Neyhy'ſche Corps ſtand um dieſe Zeit noch immer am 
Gröditzberg unbeweglich; da es von einem Theil des Franzöfifchen 
Heeres durch den Bober getrennt war, jo entwarfen Blücher und 
Gneifenau ven Plan zum Angriff veffelben am folgenden Morgen, fo 
daß Langeron mit Tagesanbruch über Lauterfeiffen auf ven rechten 
Flügel gegen Hartmannsdorf, Mord über Neudorf auf pas Centrum 
gegen ven Gröditzberg, Saden über Thomaswaldau gerade auf bie 
linfe Flanke und ven Rüden des Feindes einwirke. Noch währenp ver 
Nacht lief von Saden aus Thomaswalde die Meldung ein, daß er 
einen überlegenen Feind aus Haynau vertrieben, dieſer fich darauf 
bei Kriebau gejeßt habe, von ihm abermals angegriffen und nach 
einem achtſtündigen hartnädigen Gefechte in einem fehr fchwierigen 
Erdreiche aus allen feinen Stellungen geworfen ſey. Auch noch 
während der Nacht meldete Nord, ver Feind ſey vom Gröditzberg 
abgezogen, er babe venjelben mit vier Bataillonen befeßt, und ſende 
dem Feinde die Cavallerie über Hartmannsborf nad. Morgens 
acht Uhr lief forann aus Löwenberg die Meldung ein, daß fich dort 
der Feind in der Nacht zurüdgezogen habe. Blücher ließ ihn auch 
tort verfolgen, mußte aber ver von Mürfchen und Gefechten ermü- 
teten Infanterie etwas Ruhe gönnen. 

Bormittags 10 Uhr meldete General v. Saden weitere Fort- 
ihritte und die Gräuel der feinvlihen Verwüftungen: 

„Sch bin fo eben mit meinen Truppencorps bier angekommen, 
und babe ſolches auf dem Halben zwifchen bier und Freibau auf- 
geſtellt, bis die Straße nah Thomaswalde wird geräumt jchn. 
Der Feind bat feinen Rüdzug nah Bunzlau genommen und bey 
Räumung von Haynau einigen Widerſtand geleiftet; es find einige 
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mgebracht worden. Das geftrige Gefecht bei 
gewejen als ich geglaubt habe; nach Ausfage 
der Feind 1 General und 300 Mann verwi 
yden jengen, brennen, plündern, zerfehlagen, ı 
kine Hütte, feinen Greis, fein Kind, fein Gef 
arſchall Ney ift geftern Morgen hier durchgega 
aftiany hat die vergangene Nacht hier zugebrad 
hen, die Stabt vor ſich habend, 
at das Corps des Marſchall Marmont noch zu 
es ſeitdem abmarſchirt ift, weiß man nicht. 
be E. Exc. gehorjamft ven General Bennigjt 
von mir vetachirten General Lanstoy balbigj 
mit jolcher mit feinem bedeutenden Cavalleriede 
n könne, indem durch feine Abwejenheit dem 
ber Schaden geſchieht, da der General Sebaft 





t auf den 


Cavallerie mir gegenüber jtebt. 
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Truppen eroberten Kanonen, Bagage, Schlachtvieh, und Macdonalds 
Gepäd mit deffen Kanzlei und ver geheimen. Ehiffre der Armee *). 
Den eigenen Verluſt jchlug Langeron auf 2000 Todte und Ver- 
wundete an.” Bei ber großen Stärfe des Feindes fonnte man 
die Verfolgung nur mit Vorficht fortjegen. 

Der Angriff war darauf angelegt, einen Theil des Ney'ſchen 
Corps mit feinem Führer gefangen zu nehmen, Yangeron aber hatte 
fich geweigert, vie ihm zugefommenen Befehle zu befolgen, unter 
rem Vorwande ber Ermübung feiner Truppen, und Ney mit feinen 
Truppen entlam während ver Nacht. Blücer- wählte ven Ausweg 
ein Mißverſtändniß vorauszufegen, und hielt fich feitvem gewöhnlich 
bei dem Langeronfchen Corps auf, um durch feine Gegenwart bie 
Möglichkeit perfünlicher Widerſetzlichkeit abzufchneiven. 

An viefem Tage, erzählt ung General v. Stoſch als Augen- 
zeuge, waren Blücher und Gneifenau einer großen Gefahr entgangen: 
Während des Gefechte Hftlih vom Bober bei Plagwitz, hielt fich 
Blücher bei den Vorpoſten zu lange auf, um bem Scharmuzieren 
ver Koſacken mit ven feinplihen Vedetten mitzuzufehen, als un- 
verſehens ſich auf einer nahe vorliegenden Höhe Franzöfifche Ca— 
vallerie zeigte, und faft in bemfelben Augenblid eine feindliche Bat⸗ 
terie, die das Hauptquartier fogleih mit Kugeln und Granaten 
begrüßte, während die Eavallerie fich gegen uns in Bewegung jeßte. 
Wir mußten nun im gejtredten Galopp ven Rüdzug fuchen, bei 
welcher Gelegenheit Gneifenau einen fehr fchönen Säbel verlor, 
ver ihm als Geſchenk des Prinzregenten von England bejonders 
werthvoll war. 

Der Verluft wurde bei allen Corps befannt gemacht, und bem 
Wieverbringer eine Belohnung von mehreren Friedrichdors ver⸗ 
beißen, ver Säbel ift aber wahrſcheinlich in Franzöfifhe Hände 
gefallen. | 

In einem Billet”” an Major Eifenhardt aber klagte Blücher: 


*) Macbonalds Brief bei Marınont 5, 212. 
Ber, Gneiſenau's Leben. Ill. 12 
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abgefchnitten, allein heldenmüthig behauptete fich der tapfere Roub- 
ziewitfch gegen alle überlegenen Angriffe des Feindes. Es iſt nicht 
möglich, mit mehr Unerfchrodenheit zu fechten, als die Truppen bies 
ſer Triegerifchen Nation, die Ruſſen, thun. Das ganze Armeelorps 
des Grafen Langeron kam nach und nach zum Gefecht, und dieſer 
General befand fich ftetS am Ufer des Fluffes unter dem beftigjten - 
Teuer, feinen Truppen das Beifpiel der Tapferkeit gebenp. 

Mittlerweile fand das Preußifche Armeecorps unter dem Ge- 
neral Nord ven Feind in feiner rechten Flanke in einer fehr vor⸗ 
tbeilhaften Stellung am Gröditzberge. Er zeigte vorn nur wenig 
Zruppen. Man relognofeirte ihn, und fand, wie man vermutbete, 
in der mit Heinen Walpftrichen bewachſenen Gegend feines Rüdens 
alles voll vervedt fiehenver Truppen. Die Preußifhen Brigapen 
wurben in Bereitfchaft gehalten, fall8 der Feind von hier aus mit 
feiner überlegenen Macht vorvringen wollte. Er wurd im Zaum 
gehalten. Da die Sonne fchon jant, fo entwarf man einen Angriff 
für ven anderen Tag, der ihn von allen Seiten umfaßt haben würde, 
Mit einbrechenver Nacht indeſſen verbrannte ver Feind die Bober- 
brüde in dez, Nähe von Yöwenberg, und verließ in ver Nacht noch 
Löwenberg. Ein gleiches that ver am Gröditzberg jtehende Feind, 
und unfere Vortruppen find nun im Verfolgen veffelben begriffen. 
Der Rüdzug des Feindes richtet fih auf Bunzlau. Der Nuffifche 
General v. Saden hat am gejtrigen Zage ebenfalld feinen rühm⸗ 
lichen Antheil. Stets jchlagend warf er ven Feind durch Haynau 
und bie gegen Bunzlau. Was wir an Gefangenen gemacht haben 
mögen, wiljen wir in viefem Augenblid noch nicht mit Gewißheit, 
bie fo äußerft durchichnittene gebirgige Gegend erlaubt auf beiden 
Seiten nur wenig Geſchütz ins Spiel zu bringen. General Roub- 
ziewitjch hatte 14 Kanonen erobert, die er aber durch pie Hohlwege 
und fteilen Abftürze nicht hindurch bringen konnte. 

Leben Sie wohl, theurer Graf; ich bitte Ew. Exellenz mich 
bem Prinz-Regenten und H. Herzog v. Yord zu Füßen zu legen, 
auch Mylords Caſtlereagh und Bathurft mi in Erinnerung zu 

12 * 













Gefecht, am Grödigberge. 


‚geben Sie die Unordnung dieſes Briefes, ı 
entſchuldigen, wenn ich Ihnen fage, daß ich 
bei General v. Blücher bin, unter dem bie 
om Graf Langeron, General York und Genen 
kamsvorf, unweit tem Grödikberg, am: Mo 
13. gez. dv. Gneife 
meral v. Blücher trägt mir auf, ihn dem H 
Bnaden zu empfehlen und Ew. Erellenz; aus t 
begrüßen. 

erden Ew. Erellenz gütigft übernehmen. Zu 
er General eines vom H. Herzog geſchehenen 
glifche Pferde zu ſchicken. 


ber Zeit ließ der Feldherr durch den Genera 
an den König abfaffen, auch ven General ı 
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occeupirte an biefem Tage Golpberg, und das Ruffifche Armee-Eorps 
des Grafen Langeron rüdte bi8 Schönau vor, währenn das Selten- 
Corps unter vem General Pahlen, ven in beveutenver Stärke in 
Lähn befinvlichen Feind angriff, und troß deſſen Weberlegenbeit vie- " 
Brüde und das viefjeitige Ufer des Bobers ‚behauptete. 

Den 19ten nahm ber General v. Suaden, Hainau, während 
ih das Preußiſche Armee-Corps gegen Röwenberg, und das Ruſſiſche 
Armee⸗Corps dv. Yangeron gegen Zobten, unweit Köwenberg, birigirte, 
um ben fich concentrirenden Feind anzugreifen — Lähn wurde nur 
beobachtet, da der Feind zu vortheilhaft darin poftirt ſtand. 

Die Avantgarve des General Gr. Langeron, unter Anführung 
des tapferen Generald Rudziewitz ging bierauf noch Vormittag bei 
Zobten über ven Bober, griff ven jenfeits ftehenvden Feind an, und 
nahm das Dorf Siebeneichen. 

Die Preußifhe Avantgarde, unterftügt von ver gejfammten . 
Referve »Cavallerie, unter Anführung' des Oberften v. Jurgas und 
des Oberſt-Lieutenants v. Lobenthal, griff ven Feind unweit Plag- 
wis an, und vertrieb venfelben, nah einem hartnädigen Gefecht, 
welches bis zum Abend vauerte, aus feinen vortheilhaften Stellungen, 
von dem Hirfchberge und dem Weinberge, ingleihen aus Deut- 
mannstorf. Ä 

Während dieſer Zeit concentrirte fih das ganze Corps des 
Marſchalls Ney, ſammt dem Cavallerie-Corps unter dem General 
Sebaftiani am Fuße des Gräßberges in einer fehr ftarfen und ver- 
tedten Stellung, und ſchien daſelbſt eine Hauptſchlacht liefern zu 
wollen, zu welcher unfererjeits alle Veranftaltungen auf ven 2Often 
in aller Frühe getroffen wurven, va der Tag fich bereits dem Ende 
neigte, und ein großer Theil der Armee noch im Gefecht begriffen 
war. Diefes wurde bejonvers auf vem linfen Bober-Ufer bei Sie- 
beneichen vergeftalt heftig, daß ver Verluft auf beiden Seiten äußerft 
bedeuten war, indem ver Feind, nachdem er bereit 6 Kanonen 
daſelbſt verloren hatte, das Dorf Siebeneichen wiedernahm, bie 
Avantgarde unter dem General Rubziewig von dem Haupt-Corps 
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ih auf dem jenfeitigen  Bober-Ufer behauptete, bei 
beit dem General Gr. Langeron ein Pferd unterm 
wurde, und ber General Rudziewitz fich mit großer 
glücklichem Erfolge zum General Pahlen durchſchlug, 
tal Langeron fich gegen die drei vereinigten feiudlichen 
der Generale Machonald, Bertrand und Lanrifton 


kral Saden griff den Feind (wahrſcheinlich pas Corps 
und einen Theil von Ney) noch gegen Abend bei 
der Straße von Haynau nach Bunzlau an, vertrieb 
von hier aus nach einem ſehr hartnädigen Wider⸗ 

füdte bis Thomaswalve vor, indem ver Einbruch ver 

ichen Gefechten ein Ende machte. 

Nacht verlies ver Feind feine vortheilhafte Stellung 


P, und zog ſich gegen ven Bober zurüd, behauptet 





Auguft 20 | Maßregeln in Schlefien. 183 


Ew. Hochwohlgeboren erfuche ich nun fehleunigft Veranſtal⸗ 
tungen zu treffen, daß in den Orten Hirfchberg, Striegau, Jauer, 
Goloberg, Liegnig und Haynau, wie auch [päterhin in Röwenberg 
u. ſ. w. Militair- oder Etappen-Sommandanten angeftellt, und ge- 
dachte Orte mit Heinen Militair-Commandos von der WReferve- 
Landwehr over aus den Feſtungs-Garniſonen befekt werben, ba 
jolhes wegen der Transporte von Kriegsbenürfniffen, ver Gefan- 
genen, Blefjirten u. j. w. zur Aufrechthaltung der Ordnung unum- 
gänglich nothwenbig ijt. Ich erſuche Sie diefe Plag-Commandanten 
mit ber erforverlichen Injtruction zu verjehen, und bemerke nur 
noch, daß ich alle Gefangene vorläufig über Schweidnitz auf Neiße 
birigiren lajjen werde, von wo aus Euer ꝛc. weiter über jelbige 
bisponiren können. 

Ich erjuche Euer :c. dem General v. Heifter von dem wefent- 
lihen Inhalt viefes Schreibens, zu feiner und des Publikums von 
Breslau Beruhigung des fchleunigften in Kenntniß zu feßen, als 
warum verjelbe mich gebeten hat. 

HD. Pilgramsporff, ven 20. Auguft 1813.“ 


So hatte alfo das Schlefifhe Heer am 20. Auguft das Land 
bis zum Bober befreit, die Franzöfifchen Corps waren auf bem 
Rückzuge gegen ven Dueiß begriffen, und hatten nur wenige Buncte 
auf tem rechten Ufer des Bober bejekt. Das Yordiche Corps rich- 
tete feinen Angriff gegen die Höhe von Plagwik und Weinberg, 
Löwenberg gegenüber, und behauptete fie nach mehrſtündigem Gefecht;. 
General Saden vertrieb den Feind aus Bunzlau, veffen durch Mar⸗ 
mont angelegte Befeftigungen nebjt Pulvermagazinen der Marfchall 
Ney hatte fprengen laſſen, pas Langeronſche Corps hielt bei Zobten. 
Der Feind hatte vie Brüden über ven Bober abgebrochen; Blücher 
bereitete fich ihm zu folgen: als Napoleon durch Mearmont herbet- 
gerufen, mit feinen Garben und dem Iſten Cavalleriecorps ſchleu— 
nigft bei feinem Heere eintraf. 


— — — 


ritter Abſchnitt 
ter Angriff. Das Schlefiihe Herr weich 


Auguſt 21—25. 


Napoleons Ankunft. 


von General Iomini mitgebrachten Nachrichte 


ngs den Plan gehabt das Oeſterreichiſche F 
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Um 5 Uhr war er in Lauban am Dueiß; und am nächften Morgen 
5 Uhr verfandte er feine Tagesbefehle nach Löwenberg: 

„Heute Mittag ſey Macdonald mit feinem Corps zum Ueber- 
gang über den Bober und Angriff des Feindes bereit, ihm zur 
Rechten das Corps Laurifton, links 1%, —2 Stunden von Löwenberg 
das Corps Marmont. Heute früh 10 Uhr geht Marfchall Ney 
mit feinem ganzen Corps durch over bei Bunzlau über ven Bober, 
wirft Alles vor fich niever und bringt auf Alt-Giersporf. Die 
Garte: Mortier bricht früh um 4 Uhr, Latour Maubourg um 5 Uhr, 
Ornano mit der Garvecavallerie um 6 Uhr, Walther um 7 Uhr, 
bie Divifion der alten Garde zu Fuß um 5 Uhr nach Löwenberg 
auf; wo ber Kaiſer um 9 Uhr feyn wir.“ 

Am 21. Auguft früh Morgens brachen die franzöfifchen Bi- 
wachten Bunzlau gegenüber aus Neys Hauptquartier zum Rückzuge 
auf Naumburg am Queiß auf, erhielten aber bei Birckenbrück die Gegen- 
befehle, wenbeten, gingen bei Bunzlau über den Bober und griffen 
Saden an. Blücher war Anfangs über des Feindes Abfichten ungewiß, 
sur Verfolgung des Feindes entfchloffen. Langeron auf den Höhen 
bei Zobten und Vord längs des Bobers bi8 Braunau aufgeftellt.: 
Früh 9 Uhr dankte er Saden für deſſen glänzende Gefechte des 
vorigen Tages, und ertheilte ihm Anweiſung für heute. Nur bei 
einem allgemeinen, und zwar einem Flankenangriff, könne Gefahr 
entſtehen. Yorck ſtehe bei Ludwigsdorf, Langeron bei Zobten, ſie ſeyen 
daher als vereinigt anzuſehen, und die Front des Heers von Brau⸗ 
nau bis Zobten ſehr ſtark; gehe der Feind bei Bunzlan über den 
Bober und greife Sacken mit Uebermacht an, fo möge er ſich lang- 
jam und ftetS ven Feind im Auge nad Mopelsvorf zurüdziehen, 
Nords Corps werde am Gröpizberg, Langerons in der Gegend von . 
Pilgramsporf aufgeftellt und fo eine Schlacht unter ungünftigen Um- 
ftänden vermieten. Dringe ver Feind mit einer großen Macht vor, 
jo könne man felbjt bis über vie Katzbach zurüdgehen, und ver 
Böhmiſchen und Nordarmee Zeit zum Herbeiflommen geben. Um⸗ 
gehe ver Feind unferen linken Zlügel, jo trete daſſelbe ein, jedoch 













der Augrin 


erons Corpse ſich ihm bei Probſthayn vorſchiel 
s, falls unangegriffen, durch Blücher von bei 
nes Rückmarſches benachrichtigt werde. Ziehe 
fo werde Blücher ihm nurmit Vorſicht folge 
Armeen um jo mehr Zeit zum Herbeifommen 
ejfen warn ver Uebergang des Yortſchen Eon) 
ei Sirgwi unterhalb Löwenberg vorbereitet; | 
u hielten in ber Nähe bei Hohlftein. Um] 
auch der Franzöfiche Uebergang bei Löwenben 
ng großer Maffen von Lauban her nebſt ver N 
18 Ankunft zeugte dafür, daß es auf eine Schla 
Blücher *) befahl fogleih, pas Heer zuſammeng 
Irefjche Corps und Langerons Nachhut dem Fein 
Pgann ven Nüczug. 

warb dem übermüchtigen Feinden gegenüber in 
nd ber Nacht unter tapfereım Wiveritande, _j 
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Die Haltung der Truppen verdiente um fo lebhaftere Anerfen- 
nung als fie alle dieſe und die folgenden Tage bet fchlechteftem 
Regenwetter in dem tiefen Lehmboden, vie Landwehren mit burch- 
weichten Röcken fchlechten Stoffes, leinenen Beinkleivern, jchlechten 
Schuhen, theil® barfuß, die angeftrengteften Märſche hin um zurüd 
machen mußten, ohne Zeit für Bereitung ihres Mittagemahls und 
gehörige Stärfung und Ruhe zu erlangen, und die Lanbwehren 
insbefonvere zum erjten Mal von ihren Waffen Gebrauch machten. 

Noch in ver Nacht wurde General Gaudi von Napoleons Vor⸗ 
geben und ter Möglichfeit benachrichtigt, daß das Schlefifche Heer 
feiner Beftimmung nach fih wohl noch hinter die Katzbach zurüd- 
ziehe, falls das Böhmifche Heer nicht bald in Sachfen eintreffe, 
vielleicht bi8 Neiße den Rückzug fortfeße, alſo fofort an bie Ver: 
fhanzung des dortigen Lagers zu gehen fey. Oberftlieutenant Krau⸗ 
ſeneck warb befehligt von Liegnitz nach Schweidnitz fofort zurüdtzufeh- 
ren, was er ausführte; auch ging ein Brief an ten König und an 
General Barclay die Aufforderung, das Böhmiſche Heer zu rafche- 
rem Vorbringen zu bejtimmen. 

In der Morgenfrühe ging das Norkfche Corps über die ſchnelle 
Deichjel und nahm auf dem rechten Ufer verfelben Stellung, pas 
ganze Heer war auf engem Raume bei einanver; für ven Fall ver 
Noth warn der weitere Rüdzug über die Katbach befchloffen, jedoch 
ver Befehl dazu dem Feldherrn vorbehalten. Napoleon ließ feine 
Garden und das Marmontſche Corps jenfeits des Bober, das dte 
und 11te Infanterie- und das Iſte Cavalleriecorps aber bie Verfol⸗ 
gung gegen Goldberg fortſetzen, und Nachmittags auch den Marſchall 
Ney über Haynau gegen Liegnig ziehen, um vie Feinde durch Um: 
gehung zum Aufgeben ver Katzbach zu nöthigen. Langeron hatte 
vergebens jofortigen Rückzug über die Katzbach verlangt; und als 
die Franzofen gegen Pilgramsborf vordrangen, verließ er eigenwillig 
feinen Poften und trat ven Rüdzug an, ließ fich auch nicht bei 
Goldberg anhalten, ſondern z0g bis Seichau anf dem Wege nad 
Sauer, fo daß auch ver Rückzug ver übrigen Corps erfolgen mußte; | 
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vanzofen langfanter folgten, befahl Bücher wieder bei 
nd zu halten, die Stadt ward beſetzt, zur Vertheibi- 
tet und Langeron dahin beorvert. Das Hauptquartier 
rkrayn. Napoleon war nach Löwenberg zurüdgefehtt, 
nahm Abends noch Haynau. In Schlefien aber wur⸗ 
ttretender Gefahr vorausbedachten Maßregeln getroffen. 
hmen trafen in diefen Tagen Nachrichten ein, daß das 
ei Laun feine Bewegung beginne; bei Reichenberg war 
es Corps von 6000 Mann eingebrungen, hatte bie 
den 600 Dejterreiher aufgerieben und Kr hagung 
‚ dagegen waren die fliegenden Corps Boltenfterns, 

ätigfeit. Das zu Yangeron gehörige Pahlen 
ar von St. Prieft wieder übernommen, fammelte ſich 
um den Eingang in Böhmen zu vertheidigen und bie 


nit den Defterreibern zu unterhalten. Yangeron ward 


2* 





28. Auguft Gefecht am Wolfsberge. 189 


die irrige Nachricht des Rückzugs eines Theils ver franzöſiſchen 
Hauptmacht gegen Bunzlau, befchloß Blücher die vor Golpberg zurüd. 
gebliebenen Truppen durch einen umfaffenden Angriff von ver Katz⸗ 
bach aus zu fchlagen. Diefer Entwurf ward jedoch durch vie mit 
großen Maſſen auf Golpberg vordringenven Franzofen, durch den 
Rüdzug von Nieverau, die endliche Einnahme von Goldberg und des 
Wolfsberges vereitelt, und ver NRüdzug über Liegnig auf Sauer 
nothwenbig, da man die vorhandenen Kräfte nicht in Verfuchen zu 
Wierereinnahme des Wolfsbergs aufs Spiel fegen durfte. Langeron 
jog fich bis Hennersdorf zurüd und ſchickte eigenmächtig fein Gepäd 
und ſchwere Artillerie über Jauer nach Schweibnig, in der VBoraus- 
jegung, daß das Heer ſich in das befeftigte Lager von Pilzen zurüd- 
ziehen müſſe; was er dem General Gneifenau fehriftlich auseinanver- 
zuſetzen ſuchte. Blüchers Hauptquartier kam nah Immer. 

Abends 8 Uhr ging an Langeron der beſtimmte Befehl ab, ſeine 
Stellung nicht ohne ausdrücklichen Befehl des Feldherrn zu verlaſſen: 

„Da die Straße von Conradswalde und die über Schönau von 
E. E. Armeecorps beobachtet ſind, ſo können Sie in ihrer linken 
Flanke nicht tournirt werden. Sie dürfen daher durchaus nicht aus 
Ihrer heutigen Stellung abmarſchiren, bevor ſich nicht der Feind mit 
Stärke vor Yorcks Front entwickelt, und ich die ferneren beſtimmten 
Befehle darüber gegeben habe. E. E. werden mich daher in Zeiten 
davon benachrichtigen, was in Ihrer Fronte und Ihrer Flanke vorgeht. 

Auf den durch die Natur angezeigten Punkten Ihrer Haupt- 
jtellung laffen Sie auf jevem eine 12pfündige Batterie aufftellen. 
Beim erften Ranonenfhuß, der auf E. E. Fronte vorfällt, werbe 
ih mich zu Pferde feßen und fehnell bei Ihnen feyn. 

Der Feind hat heute im PVerhältuiß gegen unfere Armee nur 
ſchwache Kraft gezeigt, und wir könnten e8 vor unferen Souverains 
nicht verantworten, went wir ungenöthigt vor einer ſchwachen 
Macht uns zurüdzichen. 

Hauptquartier Jauer, ven 23. Auguft, Abends 8 Uhr. 

Namens des fommandiren Generals. “ 
















Bericht an den König. 


ie Ereigniſſe dieſes Täges ftattete der Feldh 
Berichte ab: 
An jeine Majeftät ven König. 


M. haben durch den kaiſerlich öfterreichifchen R 
fchall die Nachrichten von den Bewegungen | 
bis zum 9,/21. Auguft des Abends erhalten, 
ten jtand die ganze Armee conzentrirt mit 
nter Pilgramsporf, mit dem rechten hinter I 
ellung wartete ich einen feindlichen Angriff 
, ber gegen Mittag erfolgte, und wobei ber Fe 
m zum Gefecht entwidelte. 

tp8 des Generals von Langeron marjcirte I 
atzbach bei Goloberg ab, ich erwartete jeden 9 
don einem Angriff auf meinen rechten Flügel, 
Gegend Abend erhielt ich die Nachricht dın 
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taß ter General Lanskoy in Haynau angegriffen und von der Straße 
nach Liegnitz abgebrängt worden, ferner daß ver Feind eine Attaque 
auf Seiffersporf virigire. 

Zu gleidher Zeit erhielt ich die Melbung von den Vorpoften 
bes Corps v. Nord, daß ver Fein mit einer Colonne auf Neus 
borff am Rennweg marfchire, fehr ftark fey und das Gefecht beym 
Corps des Generals Grafen Langeron immer lebhafter werde. 

Alle dieſe Umſtände zeigten, daß ich bey Ausführung meiner 
Dispofition einer Schlacht nicht ausweichen Fonnte, und da ich bie 
Stärfe meines Gegners nicht genug fannte, um dieſe unter ben 
vorhandenen Umftänven zu fuchen, fo entſchloß ich mich an ver Katz⸗ 
bach jteben zu bleiben und bie Entwidelung ver feinplichen Kräfte 
abzuwarten. 

Die Avantgarde des Generald Grafen Langeron fand ich in 
ein jehr lebhaftes Zirailleur-Feuer verwickelt. Mehreremal wurde 
von ruſſiſchen und preußifchen Bataillonen der Wolfsberg bey Gold⸗ 
berg mit vieler Tapferkeit genommen, und die Affaire hätte wahr= 
iheinlich hier einen glücklichen Ausgang gehabt, hätte nicht vie Ver⸗ 
binpung des Ganzen, die Natur der Umftänve, und noch mehr bie 
Allerhöchite Inftruction erfordert das Gefecht abzubrechen. 

Die preußifche Brigade Prinz von Medelnburg batte ein fehr 
lebhaftes Gefecht am linfen Ufer der Katzbach. Die franzöfifche 
Savallerie attaquirte mehremal auf die Infanterie, wurde jedoch ent- 
weder zurüdgewiefen over bie Infanterie durch die Cavallerie dega⸗ 
girt, worüber vie näheren Berichte noch ermangeln. 

Noch ift der Verluſt des heutigen Tages nicht befannt, er mag 
jedoch etwa 2000 Mann an Todten und Bleffirten betragen. 

Es find vom ten, Aten, Den, 6ten und 11ten Corps Gefan- 
gene gemacht worden. Faſt alle jagen aus, daß der franzöſiſche 
Raifer bey ber Armee ſey, jedoch bin ich varüber noch ganz ungewiß. 
Fünf Armee-Eorps des Feindes und eine Referve-Cavallerie würben 
wenigſtens 100,000 Mann betragen. So viel hat der Feind nicht gezeigt 
und feine Attaquen waren für eine folche Macht nicht lebhaft genug. 


Aufbietung bes Landſturms. 1818 


ſch, daß der Feind, um mich zu täuſchen, von jedem 
nur einen Theil zurückgelaſſen hat, 

fe Eure 8. M. varüber baldigſt Nachricht geben zu 
ich eine ſolche Stellung habe, daß ſich der Feind vor 
nm muß. 

uartier Sauer, den Auguft 1813. Abends 9Uhr.“ 


m benachrichtigte er den General Bennigfen, welcher 
anäherung angezeigt hatte, daß feine Hülfe jetzt bier 
Werthe ſeyn werbe, und gab dem General Ganbi aus: 
eutung über bie munmehr erforderlichen Maßregeln, 
zug des Heeres weiter nad Neiße fortgeſetzt werben 


Pochwohlgeboren benachrichtige ich Hiermit, daß der Kaifer 


t 6 Armee-Corps fortvanernd offenfiv gegen die combi- 
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und in ben Flanken des Feindes belegen ift, und dieſe Maßregel fo 
nachdrücklich als möglich zu beſchleunigen. | 

Ih danke Euer Hochwohlgeboren übrigens verbindlich für. bie 
von Ihnen getroffenen jo zweckmäßigen Anftalten, veren Ihr gefälli- 
ges Schreiben vom 22ften erwähnt, und worauf ich folgenves er- 
wibere: 

1. Muß vie Anlegung ver Hauptfchanzen des Lagers bei Neiße 
möglichft bejchleunigt werben. Der General v. Gneifenau hat dar⸗ 
über fchon früher mit vem Oberften v. Harroy Rückſprache genom- 
men und ihn mit feinen Ideen befannt gemacht, und würbe das 
Lager auf circa 50,000 Dann excl. ver Feftungsbefagung anzulegen 
fein. Euer Hochmohlgeboren erſuche ih demnach ven Oberften 
v. Harroy durch die Garnifon und alle visponiblen Truppen barin 
unterjtügen zu laffen. Ich befinde mich indeß jeßt außer Stande, 
einen Offizier meines General - Stabes vieferhalb dahin zu fenven 
und kann auch jett noch feinen 2Zten Commandanten dahin fenven, 
weil ver Oberft v. Steinmeß, welder zur Webernahme der 2ten 
Commandanten-Stelle von des Königs Majeſtät im eintretenden Fall 
beftimmt ift, unter ven jegigen Umjtänten noch nicht von ver Armee 
entfernt werben kann. Was die Verftärfung ver Feftungsgarnifonen 
anbelangt, fo glaube ich, daß es nothwendig fein würde, die Garni- 
fonen von Glak und Neiße vorzugsweife zu verftärfen, nachdem bie 
Garnifon von Schweipnig bereits durch den Nüdmarfch tes Obrifts 
Keutenants v. Krauſeneck gehörig verftärkt ift, bis auf 3 Linien- 
Bataillone, welche ich noch hineinwerfen werte. Die Garnifon von 
Silberberg würde vorerft turch ein Yanpwehr- Bataillon und durch 
ein noch etwa dahin zu ſendendes Linien-Bataillon völlig hinreichend 
verſtärkt ſein. Nah Glatz würde außer den von Ew. Hochwohl⸗ 
geboren ſchon dahin disponirten beiden Landwehr-Bataillonen des 
Zten Regiments, auch noch tie drei jetzt in Schweidnitz befindlichen 
Yanpwehr-Bataillone zu ſenden fein, welche ſich anfänglich bei Fran⸗ 
“ fenftein verfammeln follten, wonach ih bie dort noch nöthigen Li⸗ 
nien = Bataillone zu feiner Zeit binfenven werde. Das Erfah - Ba- 

Perh, Bneifenau’s Leben. IM. 13 j 
















Das große Heer vor Dresden, 


Breslau würde nah Eofel abrüden, und v 
eneral- Major v. Kefjel befindlichen Erſatz⸗ B— 
ch Eofel und zwei nad Neife zu beordern jeir 
wohlgeboren fogleich zu verfügen bitte, da h 
u verlieren ift und meine Befehle vielleicht 
eintreffen möchten. Ich erſuche Ew. Hochwo 
ibrigens noch ‚alle anderen auf die Sicherfte 
ezug habende Verfügungen beſonders wegen 
derſelben zu treffen und die Verlegung ver 
Eavallerie-Negimenter anzuorbnen, inbem biı 
ungsmäßig am zwedmäßigften durch das Gom 
getroffen werben können. 

befinden jih neh zu Ohlau überzählige un 
t ver Negimenter des Iften Armee-Corps, wel 
eiße zu beorbern fein würden, welches ich. € 
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des Marichalls St. Cyr mit der Aufforderung zu eiliger Rückkehr 
gegen das aus Böhmen hervorgebrochene große Heer, zur Rettung 
von Drespen zurüdzueilen. Er befahl den Garben und dem Mar- 
montfchen Corps fich für ven folgenden Zag auf den Abzug von 
Löwenberg nach Lauban zu begeben Er ließ aber ben begonnenen 
Angriff auf das Schlefiiche Heer am Zöften unter feinen Augen 
noch fortjegen, und nahm fein Hauptquartier am 23ſten Abends 
in Görlitz. Am folgenden Morgen feste er feinen Marie gegen 
Dresden eilig fort, und ließ auch den Marſchall Marmont mit 
feinem Corps jchnell folgen, beive mit ihren Truppen wurben 
darauf in vie Kriegsbegebenheiten um Dresden ernftlich verwidelt 
und von Schlefien abgezogen. An ver Spike feiner Truppen tn 
Schlefien Tieß er den Marfchall Macdonald mit ber Aufgabe, 
das Blücherſche Heer in Shah zu halten, und es zu verhindern, 
gegen Zittau auf Napoleons Verbindungen oder auf Berlin gegen 
Oudinots Heer vorzubringen: Machonald foll jofort am Bober 
eine feite Stellung nehmen, welche genau bezeichnet wirb: vie 
Truppen beziehen Hüttenläger. Drei Divifionen des Z3ten Corps 
in und um Bunzlau, das fünftige Schlachtfeld wird mit Schanzen 
bedeckt. Drei Divifionen des 11ten Corps um Löwenberg, pie drei 
Höhen des rechten Ufers werben mit Schanzen bevedt, und zu leich- 
tem und raſchem Uebergange drei tüchtige Brüden erbaut; bie 
dte Divifion des 11ten Corps bleibt al8 Reſerve am Queiß. Das 
te Corps zwifchen Yöwenberg und Hirfchberg, und wo möglich auch 
in dieſer Stadt; vie Verbindung zwifchen Hirfchberg und Bunzlau 
finnet beute anı Bober Statt und wird gegen bie feinvlichen Ueber- 
lilfe forgfältig geſchützt. Die Kte Divifion des Iten Corps in einer 
gleichfalls verſchanzten Stellung zwiſchen Bober und Queiß. Die 
te Divifion des 10ten Corps verſchanzt fich fofort in den Stellun- 
gen am Dueiß, Naumburg, Löbau, Greiffenberg und anderen, und 
wird mit Lebensmitteln auf 8 bis 10 Tage verjehen. Die Zufuhren 
für das Heer gehen aus bis Löbau, und werben bort durch ten 
Marſchall vertheilt. Die Reiterei in zwei große Maſſen getkeilt, 
13 * 














Näpoleons Rüdzug nah Dresden. 


Infanterie und Artillerie vie Flügel des Her 
obachten, vie Verbindungen fichern. Sollte | 
umgehen juchen, jo mag ver Marſchall 
t- einer Divifion Infanterie anf feinem link 
md als fliegenves Corps die Bewegungen c 
ten laffen, damit nicht der Feind zwifchen 
f Berlin dringen könne. Wenn das Heer jo 
ven nicht etwa verftärkten Feind angegrif] 
Marſchall von Löwenberg oder einem andere 
en und ihn bis hinter Jauer zurüdjchlagen. J 
uf Löbau abgeführt, welches befeftigt und durch 
hen umher vertheidigt werden muß. Schliej 
a das Erpreich am rechten Flügel fich für Reit 
nten die 3000 Reiter tes 2ten Corps auf dı 








igt werben, um alle Bewegungen des Feindes 
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welche feine Entfcheivung brachten, aber zu Ausführung ver vem 
Schlefifhen Heere auferlegten Beftimmung nothwendig fchienen, und 
bei ver fortwährenven fchlechten Witterung und Mangel an Pflege 
ben ermübeten Truppen äußerft befchwerlich und ververblich wurden. 

Nord, von früher her ein Gegner Blüchers und Gneifenau’s, 
war über feine Unterortnung gegen fie äußerſt erbittert, unfähtg 
große Plane zu faffen; fchwarzgallig verbifjen und mißmuthig, ta- 
delte er alle ihre Schritte, erblidte darin perfönliche abfichtliche Vers 
legungen, und ſah darin ben Untergang bes Heeres, eine zweite 
Auflage von Iena und Auerftäbt, wie er felbft vem Könige fchrieb. 
Unbelannt mit vem Inhalte ver geheimen Inftruction, nur die Lei» 
ten und Entbehrungen der Truppen und die großen Verbienfte, 
namentlich der jungen Landwehren, vor Augen, ergoß er fich in bit- 
tern und ſcharfen Ausbrücden gegen vie Kriegführung, nicht felten 
mit Beſchuldigungen, als ſey e8 grabezu auf pas Verderben feines. 
Corps abgefehen. Freilich vergütete er dieſe Untugenden unb bie 
ftarre Wiverfeglichfeit gegen unliebfame Befehle durch bie größte 
Tapferfeit und eine Ausrauer, welche ihm bei Lintergebenen und 
Oberen, bei Freund und Feind die höchfte Achtung erwarb, Mit 
Gneifenau, ver ihn vollfommen zu ſchätzen wußte, war er bei ver 
Berfchievenheit ihrer Charaktere nicht felten äußerft gefpannt. Nord, 
einſam, eifig, felbftifch und in hohem Grabe empfinplich und eifer- 
jüchtig, währenn Gneifenau aller Selbftfucht und Eigenliebe fremp, 
in Allem ftets die große Sache des Vaterlandes vor Augen, mit 
jeinem großen Herzen, feinem durch tieffte vielſeitige Stubien, ſchar⸗ 
fes unermübetes Nachdenken gebilveten klaren ficheren Blid, ohne 
frühere Uebung in ver Behandlung großer Heermaffen, es in ber 
felbftändigen Leitung eines Heers von hunderttaufenn Mann nad 
kaum vierzehntägiger Uebung zur Meifterfchaft brachte, und fich 
dadurch für die ganze Folgezeit Blüchers volljtes Vertrauen erwarb. 
Blücher urtheilte von Nord: „ver York ift ein giftiger Kerl, er thut 
nicht8 als räfonniren, aber wenn es los geht, fo beißt er an wie 
feiner.” 


Rateler und Hiller, 1813 


erjchen Hauptquartier. ward nach den Verluften ver 
ine nene Vorhut des HYorchſchen Corps gebilvet, und 
Katzeler übergeben, ver fie dann «bis zu Ende des 
it Hat; die Infanterie führte Major dv. Hiller, ſpäter 
ten Divifionsführer, mit dem wir ung noch hier in 
gen Alter in gemeinfamer Erinnerung, an den 
Stein begegnet find. Dieje zwei Ruhelage wurden 
der Leute, Inftanpfeßung der Waffen, Vervollſtändi⸗ 
nition und Lebensmittel benutzt, und ber Feldherr wie 
te fich nach dem Augenblick, wo fie enplic zum An 
n fönnten. 
fe des ten hatten fich die Ruſſiſchen Truppen unter 
Haynau vor dem gegen andringeuden ftärferen 
pen Liegnitz zurüdziehen müſſen. Saden befahl daher, 


durch Lanskoy, von ver Seite durch Waffitjchikoff an 


t ihre Stärke zu erfahren; am 24ften zogen fich bie 
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föhwerer und einem Theil leichter Garve-Cavallerie, 4 Batterien 
reitender Artillerie und 68000 Dann alter Garde durchkam, mit 
ihnen am 2iften und 22jten nach Schleften abging, am 23ften wie- 
ver nach Lauban Tam, am 24jten nach Görlitz ging; während un- 
gefähr 15,000 Mann junger Garde unter Mortier am 18ten aus 
Schlefien in Yauban eintrafen, am 19. nad) Zittau zogen, 1 Stunde 
barauf zurüdfehrten, mit Napoleon am 2Often nah Schlefien, am 
23ſten nach Görlik marſchirten. Und da man wußte, daß Napoleon 
mit feiner Perfon einen bedeutenden Eindruck zu machen rvechnete, 
jo hielt man fich feiner nächſten Abfichten nur dann einigermaßen 
fiher, wenn man ihn von feinen Referven umgeben wußte. Das 
Hauptquartier des Schlefifchen Heeres war in Sauer. 

Während des 2öften fehrten die Truppen des Neyſchen Corps 
zur Boberarmee zurüd und trafen in großen Mafjen bei Golpberg, 
Haynau und Rothlirh ein. Die Reiterei des Schlefifhen Heers 
ging in der Höhe gegen Malitſch, Kroitfh und Preusnig, und in 
der Ueberzeugung vom Rückzuge des Feindes ertheilte ver Feldherr 
feinen vrei Corps Befehl zum Weberfchreiten ver Katzbach bei Doh- 
nau, Kroitih und Goloberg; fofern ſolches aber noch vom Feinde 
gehalten werde, folle Langeron ven Feind bei Goldberg fefthalten, 
Nord und Saden ihren Marſch fortjegen, bei ver Ankunft im Thale 
der Katzbach in Colonnen liegen bleiben, acht Stunden ruhen und 
dann fortmarfchiren, um bei Zagesanbruch die Katzbach überfchritten 
wu haben, ven Feind anzugreifen und zu umgehen: follte ver Feind 
tem Angriffe bei Goloberg nicht Stand halten, fo fey er mit An- 
ftrengung über ven Bober zu verfolgen; das Hauptquartier were 
nach Nieberfrain verlegt. Wührend des Marſches ver Truppen 
ward unerwartet der Vormarſch des Feindes auf Liegnig und wei—⸗ 
tere Verſtärkung gemelvet, und deshalb vie Corps um Mittag bei 
Malitſch, Sauer und bei Peterwig und Hennersporf angehalten, das 
Hauptguartier blieb in Jauer. Hier ereignete fih ein Vorfall, wel- 
her auf die augenbliclichen DVerhältniffe des Hauptquartierd ein 


ſcharfes Licht wirft. 














Entſchluß zur Schlacht. 


Gneiſenau und ihre Offiziere ſaßen zu Tiſch, 
hüre öffnete und Mord hereintrat. Er war in 
er die vielen Hin und Hermärfche, denen fich | 
morbnungen die Truppen in biefen Tagen a 
chte ven Feldherrn mündlich zur Rechenſchaft zu 
u vorherfah, daß es eine Scene geben werde 
t eines Englifhen Generals (Catheart over 
t ſeyn konnte, jo ftand er auf, ging Nord 

n im ein Meines Seitengemach, wohin ihnen 
ofgte. Hier fing Nord fogleih feine gewi 
je unerhörte, unnütze Fatiguen, über Mangel 

w. an, und ſchloß dann mit ver Verſicheru 
tee fich auflöfe und er vergleichen nicht 
‚ daß er dem Könige feinen Bericht darüber 
aber nahm fich Gneifenau den H 














ven ins Gt 





Generalmajor, und Norf Generallientenant_h 
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bei Schlauphof vervedt in Colonnen aufftellen; ver Feldherr werbe 
um 9 Uhr auf ven Höhen von Brechtelshof Berichte empfangen. 
Die Boberarmee auf ihrem rechten Flügel durch die Diotfion 
Puthode, auf vem linfen durch bie übrigen Diviſtonen des Neyſchen 
Corps unter Soubam verftärkt, bereitete fich zum weiteren Vordrin⸗ 
gen über vie Katzbach und wüthende Neiße gegen Sauer; ihr Zu- 
jtand war durch längeren Aufenthalt in dem während des Waffen⸗ 
ſtillſtands ausgejogenen Tante vom Queiß bis zur Katzbach, vie 
dichte Anhäufung übergroßer Truppenmaffen, die mangelhafte und " 
ungenügende Verpflegung, vie Nothwendigkeit des Cinzelnen fich 
jelbft zu helfen, vie Daraus hervorgehenden Verheerungen und Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen die Einwohner, Plünderung, Raub, Mord 
und Brand, und die ganz erſchlaffte Kriegszucht in hohem Grade 
bedenklich geworden und ſollte nun auf die gefährliche Probe geſtellt 
werden. 8 


Bierter Abſchnitt 


Die Schladht an der Katzbach. 


Auguft 26. 


Abficht war, an vie Katzbach vorzugehen, 
parten und in der Fronte zu beſchäftigen, int 
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Das Corps von PYorck geht bei Kroitſch und Dohnau über die 
Katzbach, marſchirt Rothlirch rechts laſſend gegen Steubnig, um das 
feindliche Corps bei Liegnitz von Hahnau abzufchneiven und in dem 
Rüden anzugreifen. 

Das Corps von Saden hält vie Front des feinplichen Corps 
bei Liegnik feft, indem es fich an das Yordiche Corps hält, dann 
felber nach und nach über die Katzbach folgt, fich in vie rechte Flanque 
des Feindes wirft und ihn lebhaft angreift. *) 

Es hängt von rem Generallieutenant v. Saden ab, leichte Ca- 
vallerie unterhalb Liegnitz auf Rüſtern über die Katzbach zu ſchicken 
um des Feindes linke Flanque zu nehmen und dem Feinde den 
Rückzug nach Glogau abzuſchneiden, wenn derſelbe ſich ſtark genug 
dazu findet. 

Ich bleibe an der Spitze der Preußiſchen Colonnen. 

Beim Rückzuge des Feindes erwarte ich, daß die Cavallerie 
mit Kühnbeit verfährt. Der Feind muß erfahren, daß er im Rück⸗ 
zuge nicht unbefchabet aus unferen Händen kommen fann.“ 

Macdonald erwartete ven Feind bei Jauer zu treffen; er ſchickte 
Lauriftons Divifion Puthod, auf ven äußerften vechten Flügel durch 
das Gebirge gegen Jauer; das übrige 5te Corps Lauriſtons auf 
jeinen rechten Flügel, auf die Heerftraße von Goldberg nach Jauer; 
in der Mitte fein eigenes das 11te, und das Ite Corps, unter Sou- 
ham, jollten zwifchen Liegnitz und Kroitſch, dem Vereinigungspuncte 
der mwüthenten Neiße mit ver Katzbach, über die Kakbach gehen und 
über die Hocebenen auf Jauer marjchiren, an ihrer Spike das 2te 
Enavalleriecorps unter Sebaftiani: das ganze Heer zählte gegen 
80,000 Dann. 

Die Hochebene, auf welcher die Heere zufammen trafen, zieht 
ih von S.-W. den Ausläufern ver Jauerſchen Berge und den Stäbten 


— — — nun 


*) Das Folgende ſcheint bei Gneiſenau's Durchſicht und Genehmigung raſch 
hinzugefügt worden zu feyn. In dem mir vorliegenden Concepte fehlt bie im 
Militairwochenblatte ©. 126 gegebene Datirung: „Brechtelshof, ven 14./26. Auguft 
1813. Morgens 11 Uhr.‘ 













Das Schlachtfeld art der Katzbach 


Jauer rechts, längs der Katzbach gegen die 
mit waldigen Hügeln. und zahlreichen Dörfer 
ebirgsbach, die wüthende Neiße, welcher bei 
und verderblich anſchwillt, windet ſich in einem 
ent, ſchroffabfallenden Thale, deſſen öſtliche € 
überhöhet, von Brechtelshof nach Schlaupe, 

d Niever-Weinberg, Crayn und Schönau, bie 

fe Katzbach unterhalb Kroitſch, und theilt die 2 
en. Die weftliche Hälfte gewährte. bei ven 
halb und unterhalb Hennersporf und oberhalb 
herung ver Flanken, vie faſt unüberwindliche Aı 
ſſchen Corps; die öftliche Hälfte mit den ſteilab 
ferhöhen vervedte Aufftellungen für die M 
el, und auf den Höhen bei Belawic um 
ſochfeldes bei Eichholtz vortheilhafte Aufftellung 
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dar; er laſſe abſichtlich die Franzoſen erſt auf die Hochebene kommen; 
der Feind glaube uns anzugreifen, jetzt aber wollten wir ihn angreis 
fen und in die Katzbach hinunterwerfen. 

Da ein fehr heftiger Regen alle Ausficht hemmte, fo ritt Gnei- 
fenau mit Müffling zur Vorhut, um die Bewegungen des Feindes 
zu beobachten. Schon bei Chriftianshöhe traf er Major Hiller und 
bald raranf auch Oberft Kateler mit ver Kunde, vaß ver Feind mit 
großen Maffen vie Katzbach überfchritten habe und über Nieber- 
Crayn durch die Schluchten auf die Hochebene fteige. Cine weitere 
Erkundung ergab das raſche Vorgehen von vielleicht 6000 bis 8000 
Mann feinvlicher Neiterei, wohl derſelben Maffe, welche vem Marſchall 
Macdonald zur Dedung feiner linfen Flanke von Napoleon über: 
wiefen war, begleitet von zahlreicher Artillerie und unmittelbar ge- 
folgt von 30 bis 40,000 Manı Infanterie des Franzöfifchen Cen⸗ 
trums, die im Heraufſteigen begriffen war; da man nicht zweifelte, 
daß der linke Flügel unter Langeron ſeine ſehr feſte Stellung be— 
haupten werde, fo ward der Angriff mit dem Nordichen und Saden- 
ihen Corps befchlojjen, in ver Art, daß ein Theil des Wordichen 
Corps vie Höhen bei Eichholg und Bellwitzhof mit ſchweren Batte- 
“rien befege, tem zwifchen Niever - Weinberg und Klein-Zin; beran- 
marſchirenden Feinde entgegengehe, und mit feinem Tinten Flügel 
vertedt am hohen Kante ver mwüthenden Neiße ven Feind in ber 
rechten Flanke umfaffe, währenn Saden viefelbe Bewegung gegen 
ven feindlichen linken Flügel ausführe und zugleich dem won Liegnit 
ber erwarteten britten Corps begegne. Oberftlieutenant Müffling 
hatte das Nordiche Corps in die angewieſene Stellung zu führen. 

Während die Truppen im Vorrücken waren, hatte Saden mit 
richtigem Blick) vie beherrichenne Höhe bei Eichholg befett und 
von bort die Franzoſen durch feine fchwere Artillerie mit. Erfolg 
beſchoſſen. | 


*) vieleiht auf Bemerkung des ihm beigegebenen Preußiſchen Majors 
dv. Brodhufen; diefer fcheint etwas Aehuliches anzudenten. 


Niederlage des Feindes 1813 


‚ Tein ſchweres Gejhüt nach Jauer vorausgejcidt. 
In von Yauriftons Corps- angegriffen warb, zog er ſich 
‚ unter geringem Wiverftanbe, ‚von Stellung zu 
füd. Blücher, ver diefe Vorgänge von feinem Stand- 
berjehen. fonnte, war darüber äußert ungehalten, und 
zöfifche Corps immer weiter vordrang und der Kanonen 
Immer mehr in die Gegend von Jauer entfernte, rieth 
dem Irrthum, daß bier die Framzöfiihe Hauptmacht 
gegen Nord und Saden- nur eine Seitenpatrouille 


jeneral Yangeron die unter Befehl des General Stein 


Uwitzhof ſtehende Nejerve des Nordihen Corps über 
u Hülfe zu ſchicken. Blücher und. Gneifeitau theilten 
m nicht, und Blücher hatte überhaupt geringes: Ver: 
üfflings Anſichten;“ als jedoch noch währent Gneife: 
ubeit Yauriften beträchtlich vorrüdte, und Müffling in 
ngen nicht macließ, gab Bücher enplih unmwillig mit 
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vorgeleſen, und enthielt vie Ordre, den Feind mit anbrechendem Mor⸗ 
gen unausgeſetzt zu verfolgen, fo wie die Berechtigung, daß die ge- 
wonnene Schlacht „Schlacht an ver Katzbach“ genannt werden folle, 
weil die Truppen unter Sadens Befehl ven Feind fechtend über bie- 
ſes Waſſer geworfen hätten.“ Und wie Stoſch ſchließt: „ Konnte 
man eine zwedmäßigere Dispofition unter den gegebenen Umſtänden 
ertbeilen? “ 

Die von Gneifenau ganz in Blüchers und feinem eigenen 
Sinne ausgefertigten Befehle zu unabläffiger Verfolgung des Yein- 
des lauteten: 

„Hauptquartier Brechtelshof, ven 26. Auguft Abends 9'/, Uhr. 

Um ven erfochtenen Sieg zu benußen, werden Sr. Erc. ver 
General-Lieutenant von Vord verfuhen, um 2 Uhr in der Nacht 
eine Brigade Infanterie bei Kroitſch über die Katzbach gehen zu 
laffen. Die Infanterie geht in feft gefchloffenen Bataillonsmaffen 
über und beobachtet vie größte Stille. Kein Solvat darf ſich unter- 
ftehen Zabad zu rauchen. Die Bataillonsmaffen folgen fih in fol: 
her Entfernung, daß die etwanige Unordnung Einer over ver An- 
beren nicht auf bie Uebrigen einwirke. Stößt die Infanterie auf 
ben Feind, fo greift fie ihn mit gefüllten Bajonet an ohne zu fehie- 
Ben. Jede dieſer Infanteriemaffen fucht nur für fich vorzubringen, 
ohne jih um bie Nebenftehenden zu bekümmern. Dadurch, daß un- 
jere Infanterie nicht feuert, erhält fie vie Gewißheit, ſich einander 
nicht ſelbſt zu ſchaden.“ 

„An der Queue dieſer Infanterie befindet ſich der größere Theil 
der Reſerve-Kavallerie. Wo ſie auf den Feind ſtößt, greift ſie in 
Regiments-Kolonnen mit Zugfront an. Die tapferſten und entjchlof- 
jenften Leute werten an die Spike ver Kolonne geſtellt.“ 

„Stände der Feind noch auf vem linken Ufer ver Katzbach, und 
unfere Zruppen haben tenfelben über den Haufen geworfen, fo. 
nimmt bieje jiegreiche Infanterie und Kavallerie den graveften Weg 
auf Ulbersdorf bei Pilgramstorf nach venjenigen Höhen zu, auf 
welchen das Corps von Pangeron geftanven bat, als wir Pilgrams- 

Berp, Gneiſenau's Leben. I. 14 


Schacht an der Katzbach. Verfolgung des Feindes. 1818 


ften d. verließen. Die Kavallerie hat für dieſen Fall 
ı Batterien mitgenommen, ” 

r General» Lieutenant Baron v. Saden werben 

Schmogwitz die Katzbach paſſiren laſſen, felbii 
mit Infanterie unterſtützen und die Straße von Lieg⸗ 
au gewinnen laſſen, jo wie zu gleicher Zeit ein Theil 
iferlichen Kavallerie unterhalb Liegnitz die Katzbach paf 
Straße von Piegnig nach Lüben zu gewinnen.“ 
x. der General der Infanterie Gr. Langeron wird den 
tenant Rudzewitſch auf der großen Strafe nach Gold 
Röchlitz worfhiden, und gedachter General wird jelbft 
bach zu gehen fuchen und ben Feind vor fich treiben, 
g nehmen ohne e8 anzugreifen. Der General Graf 
rd den General Rudzewitſch mit dem größten Theil ſei— 


e und einem angemefjenen Infanterie-Korps unterftügen 
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und Horn, den Reſt ver Refervecavallerie zur Verfolgung nachzu- 
jenden und um 4 Uhr mit dem ganzen Armeecorps unter Benugung 
aller Hülfsmtittel über vie Katzbach zu gehen, an Horn aber mit ber 
Refervecavallerie am Feinde zu bleiben und mit der Infanterie zu 
folgen; was jedoch wegen ver Höhe des Waſſers nicht ausführbar 
erihien. Später erging dieſe fchriftliche Antwort an Nord: 

„E. Er. Schreiben vom ZTften dv. /,8 Uhr habe ich erhalten 
und kann meine Unzufriedenheit über vie Kavallerie nicht bergen. 
Sie weiß ihre Beitimmung, an dem Feind zu bleiben und ihm zu 
ſchaden, wo fie kann, ftatt deſſen will fie obferpiren und verlangt 
immerwährend Ordres. Es iſt nicht genug zu fiegen, man muß 
auch ven Sieg zu benuken wijfen. Gehen wir dem Feind nicht auf 
ben Leib, fo fteht er natürlich wieder, und wir müfjen burch eine 
neue Schlacht erreichen, was wir aus biefer erhalten fünnen, wenn 
wir mit Energie verfahren.“ 

„Sch erfuhe E Er. nach dieſer Anficht zu verfahren und ver 
Avantgarde und Reſerve-Kavallerie befannt zu machen. 

Hauptquartier Eichholg, den 28. Auguft 1813. 

Blücher. “ 

Am Abend vejjelben Tages folgte ein zweite® Schreiben: „Bei 
dem gegenwärtigen Rüdzug des Feindes muß unfer ganzes Streben 
babin gerichtet fein, ihm fo viel Abbruch. zu thun, daß er außer 
Stand gefett werde, ſich noch einmal mit uns zu mefjen. “Diefer 
wichtige Zwed kann nur durch ein fchnelles und ſogar verwegenes 
Berfolgen des Feindes erreicht werben. Ich fehe aber mit Bedauern, 
daß unfere demſelben nachgejunnte Cavullerie dem Zwecke keineswegs 
entfpricht, daß fie feine Gefangene macht, und daß fie überhaupt 
mit einer Behutſamkeit zu Werke geht, als habe fie nicht einen ge- 
ihlagenen, ſondern einen fiegreichen Feind vor fih. E. Exc. wollen 
e8 daher ven Anführern jener Cavallerie zur ftrengften Pflicht ma— 
ben, mit dem Eifer und der unermübeten Thätigkeit zu verfolgen, 
welche vie Wichtigfeit des ihnen aufgetragenen Geſchäfts forvert, 
und ihnen zugleich bemerklich machen, daß fie bei ihrer Entfernung 


11» 


lacht am der Kahbach. Verfolgung bes- Feindeb 


er Armee uach ihrer Einficht handeln, und nicht bei 
ich Verhaltungsbefehle erbitten müffen, wodurch 
eit, die fte unausgefegt zu benugen haben, verloren gebt. 
uft 1813. Blücher.“ 
Briefe waren von Gneifenau gefchrieben, von Blücher 


f dem Schlachtfelve jelbft hatte Gmeifenau zu unabläf 


ung des Sieges aufgefordert und das ſchwarze Hufaren 
Goldberg abgefandt, welches unter Major v. Stößel 
e errang. Je weiter die Verfolgung reichte, deſto mehr 
je Nefte des franzöfifchen Heeres in unordentliche von 
Schreden unaufhaltſam vorwärts getriebene Hanfen 
Näffe und Kälte, Entkräftung und Hunger auf ven 
1 blieben, ſich in Dörfern zerftrenten und die gräulich 
ungen amvichteten m und Ge: 
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‚mit dieſem Siege, mit ver Vernichtung des Feindes, als Befreier 
bes Baterlandes den Kriegsfchauplat betreten hatten. 


In Folge der durch die Unfolgfamfeit Yorcks und Langerons 
verurfachten Gefahren und Nachtheile ward, wahrfcheinlich noch im 
Laufe des Tages over früh am folgenden Morgen, dieſer Armeebefehl 
von Gneifenau verfaßt und nom Feldherrn verfünpigt: 


Armeebefehl. 

„Ein jeder Brigadechef une jever abgefonderte Befehlshaber zeigt 
jogleih nach Erhaltung eines Marjch- over Verpflegebefehls an, daß 
er, wo und wann er ihn erhalten habe. Eben fo fchidt er fogleich, 
wenn er auf einen Poften over Bivouacq angelommen ift, einen 
Offizier orer wenigftens einen Ordonnanz-Unteroffizier an ven Ger 
neral v. Gneifenau, wobei er anzeigt, wo ver Chef der Brigade zu 
treffen. Diefer Offizier bleibt bei vem General v. Gneifenau. 

Wenn ein Brigavechef oder andere abgefonverte Befehlshaber 
nicht zur rechten Zeit an ben Ort feiner Beftimmung anlommen 
fan, fo melvet er dies fogleich an das Hauptquartier. 

Der Brigavechef, welcher feine Verpflegung nach ver Allgemei- 
nen Anordnung hat, over die in Händen habende nicht herbeigezogen 
bat, foll zur Verantwortung gezogen werben, weil er volle Gewalt 
bat, alle Mittel zur Ergänzung ober Herbeifhaffung verjelben an- 
zuwenden. Iſt darin eine Vernachläffigung vorgefallen, jo foll ver 
Brigade-Commiſſarius ebenfall8 beftraft werben. 

Die älteften Offiziere vom Generalftabe bei ven Brigaden miüf- 
fen, fobald die Brigade placirt ift, fich beim General v. Gneifenau 
melden, und immer anzeigen, wo bie Brigade tft.“ 

Gneifenau war über Nords Unwilligkeit, vie erhaltenen Befehle 
zu befolgen, fo wie über Langerons pflichtwienriges Betragen in 
hohem Grade empört, und zeichnete beide vemgemäß in ven Briefen 
an feine Freunde. Als Gneifenau Abends das Schlachtfelo. beritt, 
traf er dort mit Nord zufammen. Um vie gute Stimmung wieber 
berzuftellen, ritt er an ihn heran, nahm ben Hut ab und fagte: 


Gneifenan und Nord. ‘Das Siegesmahl. 1813 


hratulire zur gewonnenen Bataille. Mord aber erwie 
fmerkfamteit mit ven Worten: Ja, die habe ih Euch 
er wo bleibt die Verpflegung? Die armen Soldaten 
8! Gneiſenau erwiderte fehnell: Brot haben Sie noch 
Schlachtvieh auf einen, hier, auf das Kartoffelfeld 
telten, find Kartoffeln in Ueberfluß, dort Holz 
Reis in den Wagen! Wenn alfo die Soldaten hier 
ft es Ihre Schuld!” Wandte fein Pferd und fprengte 
fprach er nicht wieder mit ihm, und als in fpäteren 
it bei einem großen Mahle in Liegnig zur Erinnerung 
t am der Katzbach, vergeblich beive zu verföhnen fuchte, 
enau: t dem alten, groben Nord lommt man 

h, wenn man gar nicht mit ihm ſpricht.“ 


Das Siegesmahl, 
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„Sch war entjchloffen, ven Feind heute anzugreifen, aber in dem 
Augenblid als meine Befehle ausgeführt werben follten, ging ber 
geind über die Katzbach mir entgegen. Ich hatte meine Truppen 
verdeckt, und brachte Anfangs nur meine Avantgarde mit ihm ins 
Gefecht; aber als alle feine Truppen vie Katzbach paffirt hatten, 
führte ich vemjelben vie meinem Commando anvertraute Armee ent- 
gegen, und ich hatte bald das Gtüd einen vollftändigen Sieg zu 
erringen. Die Schlacht fing zu Mittag bei Brechteldhof an, und 
endete erſt mit dem Eintritt der völligen Dunkelheit bei Kroitich 
an der Katzbach. Der General v. Saden war zu meiner Rechten. 
Er hat fih auf eine bewunbernswürdige Art betragen. Das Preu« 
ßiſche Corps war im Centrum. Das Corps des Generals Grafen 
dv. Langeron bildete ven linken Flügel. Diefes Corps ift in ber 
Defenfive geblieben, und hat feine Stellung nicht verlaffen. Wir 
haben eine beveutende Anzahl Gefhük und Munitionswagen genom- 
men; ich bin jepoch in dieſem Augenblid noch außer Stande, biefe 
Anzahl genau beftimmen zu können. Noch vor Tagesanbrud wir. 
pie leichte Cavallerie unterftügt von Infanterie ven Feind wieder an- 
greifen over lebhaft verfolgen. 

Brechtelshof, ven 26. Auguft 1813.“ 

Diefer Bericht, deſſen Concept fih in Gneiſenau's Papieren. 
erhalten hat, ift dem König nie zugeflommen, va ver Weberbringer 
beim Uebergange über vie Elbe bei Arbefau ertrank. Statt feiner. 
ward Rittmeifter v. Noftiz als Blüchers Adjudant angeftellt. Aehn⸗ 
liche Berichte gingen an den Kaifer Aleranver, ven Kronprinzen 
von Schweren und den Staatsfanzler. 

Am 28jten fügte ver General jenem Berichte Hinzu: 

„Nie ift vielleiht em Sieg mit fo wenig Blut erfauft worden; 
denn obgleich ich noch feine Rapporte über ven Verluft habe, fo 
fann er auf das Allerhöchite 1000 Mann betragen. Ich verdanke 
diefen wichtigen Sieg vorzüglid dem Generallieutenant Baron 
v. Saden, ver die Höhen zwifchen Brechtelshof und Eichholz fchnell 
und unaufgeforvert durch eine 12pfündige Batterie bejegen ließ, wo⸗ 





Schlacht an der Katzbach. 





Bericht an den König. 














möglich wurde, fogleich den fürmlichen Angriff 
ügel zu divigiren. Mein Generalguartit 
neiſenau und der Obrift v. Miüffling orom 
führten ihn auf dem Tinten Flügel des Eorpt 
Augenbliden, während fih der Generalli 
Sentro befand. 

noch nicht im Stande, Euer K. Majeſtät die 
jelche fich ausgezeichnet haben, jenoch haben umte: 
ge Dienfte geleiftet der Major v. Ottograt 
iſchen Infanterieregiment, der mit feinem 9 
auf eine feindliche Infanteriemafje fiel. Der 
t feinem Landwehrbataillon nahm an dieſem 





fpäter von feinplicher Cavallerie umringt, verlı 
nicht, obgleich die Gewehre nicht mehr losging. 


der überall an ver Spite ver Landw 
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buch Kanonen und Pulverwagen verhinderte vie Ausführung biefer 
Befehle, erft gegen Mittag nahm ver General v. Horn das Dorf 
Lroitſch und pie Brüde une folgte tem Feinde mit feiner Brigade 
und der Hälfte ver Cavallerie-Referve. Indeß ſchwollen vie wüthende 
Neiße und vie Katzbach tergeftalt an, daß erftere fehr fehwer und 
. feßtere durchaus gar nicht zu paffiren waren und troß aller Anftren- 
gungen fonnte bei immer währenrem Regen vie Armee ven 27. Auguft 
vie Katzbach bei Goldberg und Liegnitz nicht paffiren. 

„Die Refultate am Tage rer Schlacht, foweit ich fie bis jet 
überfehen Tann, find 36 Kanonen, 110 Bulverwagen, 2 belavene 
Merizinwagen, 4 Feldſchmieden; Gefangene 1 Brigategeneral (Su- 
tin) verwundet, 1200 bis 1400 Mann nebft einer Anzahl von Offi- 
jieren. “ 

Als in den nächſten Tagen vie Erfolge des Sieges in ihrer 
Bedeutung immer mehr hervortraten und mehr eroberte Gefchüße 
gemeldet wurben, äußerte Gneifenau gegen feine Umgebung: In 
welcher Tage würde unfer Heer ſeyn, wenn wir 67 Kanonen verlo- 
ten hätten?! 

Noch zu Brechtelshof begleitete Gneifenau den Bericht an ven 
König mit einem Briefe an deſſen Adjudanten Major v. Thile und 
ven Staatslanzler, worin er nach den Erfahrungen dieſer Tage auf 
eine Aenvderung in ven Verbältniffen der Generale Langeron und 
Saden drang, fehrieb in ver Nacht einige Zeilen an feine Frau, 
und Briefe an Gtafen Münfter, Gibfone und Claufewig, um bie 
Siegesfunvde raſch befannt zu machen. 


Gneifenau an feine Fran. 


„Hauptquartier Brechtelshof, ven 26. Auguft 1813. Dur 
Eitafette. 

Wir haben heute einen vollſtändigen Sieg an ver Katzbach er- 
fochten. Eben als wir im Begriff waren gegen biefen Fluß vorzu- 
räden, um ben Feind anzugreifen, griff biefer ſelbſt ven Nuffifchen 
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ngeron bei Peterwis an und drang zu gleicher Ze 
Wir hielten mit unferem Angriff inne, ftellte 
erbedt auf (bei Brechtelshof) ließen dem Feinb nu 
ſehen und begannen mit dieſer pas Gefecht. 
über das Defilee ver Katzbach mit mehreren $ 
gingen wir mit unferen Brigaben vor, und ber 
le General von Saden vedte unfere rechte Flankı 
ich ein längeres Cavalferie-Gefeht, Die Mafje 
wann Raum, trieben ven Feind vor jich her, unt 
vie fteilen Abhänge ver Katzbach hinunter, Das 
n Mittag bis Nachts. Es iſt jegt Mitternach 
Geſchütz erobert, fenne aber noch nicht die Anzal 
Schlacht begann bei Brechtelshof, und endigtt 
t ver Katzbach. Morgen gehen wir bis an bie 
i Pilgramsoorf vor. s 
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Bojonette an, und ftürzten fie den fteilen Rand des Fluffes, die 
Latzbach hinunter. 

Der General (Ruffifche) v. Saden hat und vortrefflich unter- 
ftüt. Nicht fo der Ruffifche General Graf Langeron. Er hatte 
eine ungeheuer ftarfe Pofition und wollte fih dennoch nicht fchlagen. 
Er verlor einen Theil dieſer Pofition durch Ungefchidlichfeit und 
Unentfchloffenheit; und dadurch, daß wir dem gegen ihn vorgedrun⸗ 
genen Feind in den Rüden gingen, retteten wir ihn. Viel Geſchütz 
ft in unferen Händen. Es iſt jetzt Mitternacht, wir wiſſen alfo 
noch nicht deſſen Zahl. Die Schlacht Heißt pie Schladht an ber 
datzbach. Gott erhalte Sie. 

Brechtelshof bei Jauer, den 26. Auguſt 1813. 

(gez.) N. v. Gneiſenau.“ 


Gneiſenau an Alexander Gibſone zu Königsberg. 


Wir haben einen ſehr glänzenden Sieg an ver Katzbach erfoch- 
ten, entfcheivend wie tie Franzofen nie eine Niederlage in einer 
Schlacht erlitten haben. 

Der Feind wollte das Auffifche Korps des Grafen v. Langeron 
angreifen, ver einige Meilen von uns entfernt ftand. Wir hatten 
ven Entwurf gemacht, mit ver vereinigten Armee über vie Katzbach 
zu gehen und den Feind anzugreifen. Wir waren ihm demnach 
2 Meilen näher (dem Feinde) als er uns vermuthete. Das Haupt: 
quartier hatte fich zeitig nach Brechtelshof verfügt, um allen Mel- 
bungen näher zu ſeyn. Nad einigen Stunden Aufenthalts entfpann 
fh zwifchen vem Korps Langeron und dem Feinde eine Kanonade. 
Wir ließen vie Truppen halten. Einige Zeit darauf fam vie Mel- 
tung: ver Feind rüde auch in ver Richtung auf uns vor. Wir 
führten bie Zruppen vor, und ließen fie in Kolonnen, verdeckt hinter 
fanften Anhöhen halten. Ich nebſt vem Oberften v. Müffling ga- 
lopirten zur Avantgarde vor, um das Terrain und bie Bewegungen 
bes Feindes zu fehen. Wir machten unfere Anftalten. ‘Der Feind 
war eben im Begriff, das '/, Meile von uns entfernte Korps von 
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te rechte Flanfe zu nehmen, fo wie er dies b 
han hatte. Die wenigen Bataillone unferer An 
h über ven Haufen rennen, als wir den Gene 
htigen und er num jchnelf bie Truppen aus ih 
brechen ließ. _ Drei Brigaden machten ven 
Neferve vervedt. Unfere Batterien waren 
ind fchoffen mit Wirkung. Wir liegen bie Ir 
eit, mit dem Bajonet auf ven Feind Losgeh 
erie- Gefecht begann mit abwechſelndem Erfol 
r langen Linie. Die Wage ſchwankte einen U 
ronen wurden herbeigeführt, um bie Neuterei z 
„um gegen die feinvliche Infanterie zu geh 
laffen, die, um den Ausgang des Cavalerie-Gefi 
en geblieben waren, wurden gegen bie feindl 
rt, und endlich wurde der Feind, der mit den 
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Die Beute dieſer Schlacht ſind: 30 Kanonen, 300 Munitions- 
wagen, Feldſchmieden 2c., 15,000 Gefangene. Die Schlacht hatte 
bis eine Stunde in ver Nacht gevauert. Die Dunkelheit verfelben 
erlaubte nicht unferen Gewinn während derſelben genau anzugeben; 
veswegen erwähnt ver fogleich nach ver Schlacht gefchriebene Armee- 
Bericht nur der mit dem Degen und Bajonet eroberten Kanonen 
ohne deren zu erwähnen, die der Feind auf den Feldern umher fte- 
ben gelajfen Hatte over vie fih in den fteilen Thalrand geftürzt 
hatten. Die Wege zwijchen ver Katzbach und dem. Bober zeugen 
von dem Schreden, ver die Feinde ergriffen Hat. Lebergefahrene 
Leichname fteden noch allerwärts im Schlamm. Ä 

Die Schlacht wird vie Schlacht an ver Katzbach genannt, zu 
Ehren des tapferen und einfichtvollen Ruffiihen Generals v. Saden, 
der mit dem rechten Flügel bis an dieſen Fluß gefchwenft hatte, 
während wir uns an bie wüthende Neiffe ſchwenkten. Diefe beiven 
Flüffe nehmlich vereinigen fi vor unferer Front und im Rüden 
ver feinplichen Stellung. 

Durch unjeren Sieg warb der in großer Gefahr ſchwebende 
General Langeron befreit. 

Von der feindlichen Armee ift nur wenig noch geſchloſſen vor⸗ 
handen. Die von den Flußübergängen abgeſchnittenen Franzoſen 
irren in den Wäldern umher und begehen Unordnungen. Ich habe 
die Sturmglocke zu läuten befohlen, um ſolche durch die Bauern 
todtſchlagen oder gefangen nehmen zu laſſen. Durch unſere Anſtal⸗ 
ten hoffen wir den Reſt ver Macdonaldſchen Armee ebenfalls anf- 
zureiben. 

Die fchlefifhe Armee hat fich hochverbient gemadt. In 8 Ta- 
gen hat fie T große (ohne die fleineren) Gefechte und eine Schlacht 
geliefert. Gefechte, die uns zum Theil (und Preuffen allein, ohne 
die Ruſſen) 1800 und 2000 Mann an Tobten und Berwundeten 
gefoftet haben. Der franzöfifhe Kaifer' wollte ung am 21. dieſes 
bier bei Lömwenberg in eine Schlacht. verwideln. Wir zogen uns 
heraus und die Truppen fochten mit herrlicher Orbuung. Nur. die 


229 Schlacht an ber Katzbach. Stein an Gpefemn.. 1813 


Avantgarde und ein Theil einer Brigade warb dem Feind entgegen- 
geftellt. Mit dem Reſt zogen wir uns Schritt vor Schritt eine 
fleine halbe Meile zurüd und wiejen bie Zähne. “Der Feind batte 
140,000 Mann gegen uns. ALS er feine Verfuche fruchtlos fand, 
ging er mit 60,000 Mann zurüd, und ließ ven Marſchall Macho- 
nald gegen uns zurüd. Ich muß viefen als einen ausgezeichneten 
General anfehen. Er hat jehr gefchictt manövrirt. Bei Goloberg 
hatte die Brigade von Medienburg einen harten Stand. Diefer 
Prinz betrug ſich mit großer. Tapferkeit. Mebrere feiner Bataillone 
wurden burch ein überaus heftige® Feuer und eine überlegene Ca— 
valerie hart mitgenommen. Die Armee kämpft mit Ungemach, Be- 
ſchwerden und Mangel; durch vie in ven unaufhörlichen Regen aus- 
. getretenen Gewäſſer wadet der Soldat bis über ven Gürtel. Die 
burch Freund und Feind von Fuhrwerk entblößten, von ihren Ein- 
wohnern verlaffenen Dörfer bieten weber Transportmittel noch Er- 
‚quidung an. Die Lebensmittel können wegen biefes Mangels an 
Fuhrwerk und wegen der grundlofen Wege nicht herangejchafft wer- 
den. Viele, fehr viele Soldaten gehen baarfuß. Inveffen der wadere 
Soltat erträgt alles Ungemach und alle Entbehrungen mit Geduld, 
ohne Murren, felbjt mit Heiterfeit. Giebt e8 etwas ehrwürbigeres, 
al8 ſolches Dulden gepaart mit folcher Tapferkeit? Hoch ragt ver 
Solvat in folden Momenten über feine daheim bleibenden Mitbürger 
hervor. — . 

Wir “ haben 100 Kanonen erobert. Grüßen Sie die braven 
DOftpreußen. Das ſind tüchtige Soldaten.“ 


Am 28ften ſchrieb Gneifenau dem Minifter vom Stein. Diefer 
antwortete: 


Stein an Öneifenau. 


„Prag, ven 5. September: Ich erhalte fo eben das Schreiben 
Euer zc. vom 28. Auguft une bin hoch erfreut über den erfochtenen 
Sieg, und über den Waffenruhm des Heeres und feiner tapferen 
mir perjönlich jo werthen Anführer. — Möge vie Vorfehung ferner 
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biefe Heroen, jo für vie gute Sache kämpfen, mit dem glänzenbften 
Erfolg ihrer Bemühungen belohnen. ‘Die Allianz mit Oeſterreich 
bat die Maſſe ver Materie, nicht vie Einfichten, vermehrt. Leben 
Sie wohl, empfehlen Sie mich dem braven Feldherrn, und bleiben. 
Sie Freund des Sie liebenden und verehrenven Stein.” 


An Oberjtlieutenant v. Claufewiß. 


„Mein theurer Freund. 

Wir haben vorgeftern eine ſchöne Schlacht gewonnen; entfchei- 
bend, wie die Franzoſen noch nie eine Schlacht verlohren haben. 

Den 19. d. hatten vie Feindſeligkeiten mit einem heftigen Ge- 
fecht bei Löwenberg begonnen, nachdem bereits der General Saden 
mehrere Gefechte der zweiten Ordnung gehabt hatte. Am 2iften 
wollte. uns ver franzöjifche Kaifer bei Xöwenberg zu einer allgemeinen 
Schlacht bringen und uns während verfelben über Bunzlau in Flanfe 
und Rüden gehen. Wir wichen aus, und zogen mit unferer Arvier- 
garde, ftetS fechtenn, gegen Yauterfeifen zurüd. Der Feind folgte 
uns des anderen Nachmittags, aber kraftlos. Diefes gab uns. die 
Bermuthung, vaß er Truppen aus der Armee vor uns weggezogen 
babe. Wir gingen bis Golvberg, um unfere rechte Flanke, die noch 
immer bedrohet war, zu ſichern. Am 23ften entfpann fich bei Gold⸗ 
berg ein jehr heftiges Gefecht, doch abermals nur mit unferen jämmt- 
lichen Arriergarven und ver. Brigade Medlenburg. Als Graf Lan- 
geron in ver linfen Flanke durch ten Verluft des Wolfsbergs genommen 
war, traten wir unferen Rüdzug bis hinter Seihau an. ‚Nord 
(et ...... ) wich aber in ver Nacht bis eine Meile hinter Sauer 
zurüd. Langeron konnte mit Mühe in feiner vortreflichen Stellung 
erhalten werven. Am 2djten machten wir einen Entwurf über bie 
Katzbach zu gehen und dem Feind zwifchen Viegnig und Goldberg 
ins Centrum zu gehen. Die Dispofition war bereitd ausgegeben, 
die preußifchen Truppen nebft Saden im Mari; das Hauptquar- 
tier um 9 Uhr des Morgens ſchon in Brechtelshof, als Langeron 
in feiner feften Stellung hinter dem Dorfe Hennersdorf fanonirt 
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hielten mit dem Marſch inne, und wollten die Dinge 
wickeln laſſen. Bald kam die Meldung von unſeren 
er Feind rücke an gegen uns. Schnell machten wir 
en. Hinter, ſanften Höhen verbargen wir unſere Ar— 
jen nur unfere Avantgarde auf ber weiten Ebene am 
er wüthenden Neiße. Die Puncte für einige Batterien 
l genommen. 

eile hatte der Feind den Grafen Yangeron von Stellung 
geworfen. Diefer konnte nicht Widerſtand thun, indem 
ein ſaͤmmtliches Geſchütz bis auf 30 Sechspfünder, zwei 
urüdgejchiekt hatte, nur um fich nicht zu fchlagen, was 
verweigerte. Seine linke Flanfe war ihm bereits von 
er genommen, und nun wollte der Feind deſſen rechte 
en, um ihn vollends aus feiner Stellung an der wü— 


e zu jtürzen, wo das ganze Corps aufgelöft worden 
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Neiße und ver Katzbach mit feinem Rüden angeflemmt, und fchlug - 
fih um feine Rüdzugsftraße. Seine Reiterei verſchwand; wir biris 
givten mehr Infanterie-Maffen gegen feine Linie und eine ftarle 
Infanterie-Maffe, vie noch Widerſtand thun wollten; und nachdem 
wir felbige mit einigen Stüden Geſchütz kartäſcht und mit Zirail- 
leurs geängftigt hatten, ließen wir eine Bataillons-Maſſe auf fie 
losgehen und fie vollends den fteilen Thalrand hinunterftürzen. Alle 
Kriegsfuhrwerfe flohen tm ber wilveften Flucht und an dem Rande 
md dem fteilen Abhange lag alles in ver Unordnung des Schredens, 
Die Nacht brach ein; von.unferer Cavallerie fonnte nur wenig ge- 
jammelt werben. Sie feßte nicht nach, weil fie ihr Handwerk nicht 
mehr verfteht. 

Der Befehl warb ertbeilt, vaß die Armee um 2 Uhr Nachts 
dem Feinde folgen ſollte. Die Befehlshaber konnten zum Theil 
nicht gefunden werden, andere hatten nicht Luſt. Erſt des anderen 
Morgens gegen Mittag ging die Avantgarde über den Fluß und die 
Brigade Horn folgte. 

Graf Langeron ward gerettet, indem einige Bataillons von 
unſerer Brigade Steinmetz über die wüthende Neiße gingen und den 
Feind in die linke Flanke nahmen. 

Ohngeachtet, daß die Menſchen nicht verſtehen, einen erfochtenen 
Sieg zu benutzen, ſo ſind die Reſultate des unſrigen dennoch groß, 
ſo viel ſie bis jetzt bekannt ſind. Etwa 60 Kanonen, 200 Pulver⸗ 
wagen und Feldſchmieden (letztere allein 8) 6000—7000 Gefangene 
find die Früchte des Sieges. Was wir auf unferem Marfche von 
Eichholt hierher gejehen haben an Leichnamen, Kriegsfuhrwerken ꝛc., 
und was wir über die Unordnung und Jufammenfegung ber Arrier- 
garve, die aus allen Flüchtigen mehrerer Regimenter befteht, gehört 
haben, beweißt uns, daß Macdonalds Armee gänzlich aufgeldft ift. 
Wir find geftern durch die angeſchwollenen Gewäfler bis an bie 
Bruft gegangen; wir hoffen, ven Feind am Bober zu finden, und 
viefen Fluß vielleicht fo angefchwollen, daß fie nicht fich retten können. 
Cine Divifion hat bereit8 bei Hirſchberg nicht über den Fluß kom⸗ 

Berg, Sneifenau’s Leben IM. 15 
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und mußte ihren Weg amt unfahrbaren ved 
nehmen. Nach einem aufgefangenen Briefe d 
haben ſich Y verfelben bereits in die Wälde 
ſſe die Sturmglode ziehen, um die Bauern 





an Des franzöfifchen Kaifers war, ung zu ſchle 
Fingang in Böhmen zu gewinnen, und ſodam 
8 Land einzuziehen im Rücken der großen Arm 
Plan vereitelt und eine große Armee vernicht 
uns das Corps von Neh, jet Souham, M 
Bertrand und das Cavallerie-Corps von Si 
r abhängt, foll gefchehen, um dieſe Armee vo 
Der Graf von St. Prieft foll von Hirſchb 
Mar 








iffa gegen die Strafe von Yauban nad 


id Neuperg foll fih dort mit ihm vereinigen. 
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Reden mehr. Und dennoch ſtand unſere ganze Infanterie in ſchön⸗ 
ſter Ordnung. Der Marſch von hinter Jauer ſollte nicht gemacht 
werden. Man fatiguire die Truppen ohne Zweck, hieß ed. So 
mußten wir biefen Sieg erzwingen, das Glück war uns hold, und 
bie gerechte Sache fiegte troß aller Misgünftigen. 

Empfehlen Sie mid, mein theurer Freund, Ihrer Gemahlin 
und bleiben Sie gewogen Ihrem überglüdlichen Freunde 

Goldberg, ven 28. Auguft 1813. N. v. Gneifenan. 

Wie ſchwierig meine Lage ift, fönnen Sie venfen. Blücher will 
immer vorwärts und hält mich für zu behutfam; Langeron und 
Nord zerren mich wieder zurüd, und halten mich für einen verwe⸗ 
genen Unbeſonnenen. Glück! ſei mir ferner hold!“ 


Hierauf ſchrieb ihm Frau v. Clauſewitz am 4. September: 


Frau v. Clauſewitz an Gneiſenau. 

„Sie haben jetzt wohl wichtigere Dinge zu thun, Herr General, 
als Briefe von weiblicher Hand zu leſen; dennoch kann ich den 
Wunſch nicht unterdrücken, Ihnen ſelbſt zu ſagen, mit welcher Freude, 
mit welchem Entzücken uns der glorreiche Sieg erfüllt hat, durch 
welchen Sie Ihre Katzbach verherrlicht haben. Welch neues Leben 
hat dieſer ſchöne Tag über uns alle verbreitet! Es iſt der erſte 
entſcheidende folgenreiche Sieg auf deutſchem Boden. Jahre 
von Schmach und Leiden ſind verwiſcht, und in neuem Glanze ſtehen 
wir da, der großen Vorfahren nicht mehr unwürdig! — Welchen 
Dank iſt Deutſchland denen ſchuldig, die das große Werk leiteten 
und vollbrachten, und welch herrliches Gefühl muß das Bewußtſeyn 
einer ſolchen That in Ihrem eigenen Herzen erregen! 

Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, wie ſehr es meine Freude 
erhöht, daß Ihnen, grade Ihnen und unſerem braven alten Blü⸗ 
cher dies ſchöne Loos zu Theil ward. Sie ſind deſſelben ſo würdig 
und werden es ſo tief empfinden, und es ſcheint eine beſondere un⸗ 
ausſprechliche erfreuliche Gerechtigkeit des Schickſals, gerade denen 
dies Glück zu verleihen, die ſo tren und unermüdlich alle ihre Kräfte 

15* 
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be gewibntet und jo viel dafür gekämpft, gedu 
Nur ein wehmüthiges Gefühl trübt dieſe 
mering. an unferen theuren und unvergeßlichen 
files auch fo würdig geweſen wäre; hoch wenn 
Welt auf ums herabjicht, muß ja auch er fid 
jeften Freunde ver ſchöne Siegeskranz ſchmückt, 
ht zu Theil werben follte, — 

4 wird es recht bepauern, diejen großen Mom 
ebt zu haben, ich hätte e8 ihm auch wohl geg 
unmittelbaren Theil zu nehmen, anftatt hier ı 
Dünen herum zu mandvriven. Das einzig 
jöftet ift, daß er mit feiner neuen Lage nicht un; 
Grafen Wallmoden auferorventlich zufrieden | 
find voll von feinem Lobe jowohl in Rücſſich 
Betragens als der pe 





lichen Verhältniffe, die 
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per wiederholten Verſicherung ver treuen Freundſchaft und Hochach- 
tung, mit ber ich immer fehn werde, Herr General, Ihre aufrichtige 
Freundin . Maria Claufewit.“ 

Diefem Briefe waren fürzere Glückwünſche ver Gräfin Voß, 
geborenen Berg, und ihrer Mutter Frau v. Berg-Häfeler für Gnei- 
fenau und Blücher angefchlofien. 


| Sneifenau antwortete fünf Wochen fpäter; doch ftehe ein Theil 
ber Antivort gleich hier, ber für nie Gefchichte der Schlacht abſchließt, 
und Gneifenaus perfünliches Wirfen beſonders hervorhebt. 


Öneifenau an Frau v. Clauſewitz. 

„T. October 1813 (Katzbach). Wie viele Freude ‚mir, verehrte 
gnädige Frau, Ihr Schreiben gemacht hat, vermögen Sie nicht zu 
ermeſſen. Bon allen Glückwünſchungſchreiben über unferen Steg 
an ver Katzbach ift mir das Ihrige bei weiten. das werthvollſte. 
Es fommt aus ber Fülle eines Herzens, das groß und ebel ift. 
Das Lob einer fo hochgebilveten Frau, wen follte es nicht ſchwindlich 
machen! | 

Ich will Ihnen daher gern zugeben und mich deſſen gegen Sie 
— denn jelbft gegen meine Frau, die ohnedies die Art meiner Wirk- 
famfeit nicht fennt, habe ich dies nicht geäußert — rühmen, daß ich 
einen wichtigen Antheil an diefem Siege gehabt habe, fowohl was 
die Einleitung zur Schlacht, ald deren Durchfechtung angeht, denn 
fie hat gegen bie Unterfeloherren, Langeron und Dord, erzwungen 
werden müſſen. Erſterer nämlich war bereitS gefchlagen, weil er 
uns unbewußt, faft feine ſämmtliche Artillerie zurückgeſchickt hatte. 
Wir haben ihm gerettet. Lebterer wollte nicht zur Schlacht marfchi- 
ven, unter dem Vorwande, feine Truppen müßten zweimal vierund- ' 
zwanzig Stunden Raſt haben. Wäre dies gefchehen, jo war Schle- 
jien verloren. Noch während ver Schlacht gab er Alles für verloren, 
und brüllend ſchimpfte er gegen biejenigen, vie fich Lorbeeren erwer- 
ben wollten. Ich kehrte mich daran nicht, half wo ich helfen konnte, 
führte die Truppen, wo es nöthig war, ind Gefecht, und enblich 
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ven Feind ben fteilen Thalrand ber wüthende 
bach hinunter, 

ch nach der Schlacht gab ich die Dispofition zu 
Feindes. Wäre fie befolgt worden, jo blieb von 
pe Nichts mehr übrig; denn bie Gewäſſer bes F 
uns im Bund, hatten fich entladen, und alle Re 
ihwollen und die Flüffe ausgetreten. Kein Fei 
önnen.. So ward das Verfolgen von den Unterkt 
ben, und der Feind entfam großentheils. Wir mu 
berten Kanonen und 18,000 Mann Gefangenen bet 





eine Briefe kamen ihm alffeitige Glückwünſche 
lolgenven erhalten find: 

önig an den General-Major v. Gneifen 
Berichte des Generals v. Blücher haben Mir gezei 
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hat, wiſſen Sie ohne Zweifel. Hier ſind wir nicht ganz ſo glücklich 
geweſen, obgleich wir auch täglich mit gutem Erfolg fechten. Aber 
die Operationen wurden nicht ſo gut vor Dresden geleitet, als es 
hätte geſchehen ſollen. Man behauptet, Barclay ve Tolly ſey Schuld 
gewefen. Indeſſen iſt durch die nachfolgenden Gefechte und insbe— 
ſondere durch das heutige alles reparirt, nur iſt und bleibt das 
Unglück mit Moreau. Ich beziehe mich der Kürze wegen auf mein 
heutiges detaillirtes Schreiben an den General Blücher. Von allen 
Ihren Bemerkungen über die Ruſſiſchen Generale werde ich guten 
Gebrauch machen. 

Geben Sie mir ja oft Nachricht over laſſen mir ſolche geben. 
Tie gerechte Sache wird fiegen. Gott erhalte Sie, mein. befter 
dreund. Leben Sie wohl. Hardenberg.“ 


„Laun, ven 31. Auguft 1813. 


Lieber befter Freund. Ich fende Ihnen hierbei das Schreiben: 
Kneſebecks, wodurch er mir die näheren Umſtände bes geftrigen Siegs 
mittheilt, in Abfchrift. Legen Sie es dem würdigen General Blü- 
der mit meiner beften Empfehlung vor. Gott fegne ferner unfere 
Waffen und unfere braven Streiter, vorzüglich auch Sie, mein Freund. 

Hardenberg.“ 


Thile antwortete: 


„Glück auf mein hochwerther Herr General. Der heutige Tag hat 
und dreyfach glücklich gemacht. Vandamme's Vernichtung, Ihre Sie-. 
gespoſt und die des Kronprinzen von Schweden trafen auf einem 
Schlachtfelde zuſammen. Ich habe dem Könige den Inhalt Ihres 
gütigen Briefes an mich in allen Puncten, wo es nöthig war, vwor- 
getragen, auch hat Er ven an den Staatöfanzler gelefen. Ich wünfche, 
taß es recht bald gelingen möge, Ihren Antrag wegen ver Unter— 
generale Langeron und Saden in Erfüllung zu bringen. Vielleicht 
dürfte etwas darin gefchehen. Von Ihnen und über Sie fage ich 
nichts, als daß wir mit Verehrung erfennen, was gefchehen iſt. 
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Nehmen Sie meine ftillfehweigenne Huldigung gütig an. Möge 
Gott e8 bey Ihnen am 2Tften und .28ften fo haben regnen lafjen, 
wie Bei und vor Drespen, und es wird von den Napoleoniden nicht 
viel Ihnen entwifcht ſeyn. Wir liefen ſchier Gefahr auf freyem 
Felde zu ertrinfen. Mit inniger und lebenslanger Verehrung. 
Zöplig, den 31. Auguft 1813. Thile. * 


- Bon Graf Müänfter lief fpäterhin viefe Antwort ein: 
Mein verehrter Freund. 


London, den 18. September 1813. 

„She Brief vom 26. Auguft iſt mir in Jever Ridie ſehr 
ſchätzbar geworden. Als Siegesnachricht in dieſem wichtigſten Augen- 
blick des wichtigſten aller Kriege und als Beweis der Freundſchaft 
eines Mannes, den id von Herzen ſchätze und ehre. Ich fühle 
es ganz, daß Sie in einem Augenblicke an mich denken konnten, 
wo Sie ſo ſehr beſchäftigt ſeyn mußten. Wir kannten den Sieg 
an der Katzbach blos durch Gerüchte, ehe Ihr Brief kam. Auch in 
dieſer Rückſicht war er wichtig. Ihr Vorrücken an die Neiſſe zeigt 
hinlänglich, wie entſcheidend der Verluſt ver Franzoſen gewefen feyn 
muß. Wenn wir doch die directe Communication wieder eröfnen 
könnten. Es iſt gar zu wichtig, zu wiſſen, was vorgeht. Bis jetzt 
haben wir nichts wie die franzöſiſchen Rhodomontaden über die Be—⸗ 
gebenheiten bey Dresden am 26ften und 27ften, doch giebt Jedem 
genug, um ſich zu überzeugen, daß Bonaparte wie gewöhnlich Lügt. 
„Ich hoffe, die Defterreiher fchlagen ſich in Fräftigerm Sinn, als ihr 
Manifeft gefchrieben if. „Dam Your writing mind Your fighting,“ 
fagt Sohn Bull. Doch Sie haben. nicht Zeit, Briefe zu leſen. Ich 
hoffe, mein leßter ift Ihnen zugegangen. Ich wünfchte Ihnen und 
Uns zu Ihrer Ernennung an Scharnhorfts Stelle Glück. Der Graf 
Woronkow befteht befonvders darauf, daß ich Ihn Ihrem Andenken 
empfehlen fol. Er verehrt Sie fehr. 

Sie find gewiß mit der Einnahme von St. Sebaftian zufrieden. 
Sie bat aber viel Blut gekoſtet. Die heftige Attaque Soults, um 
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bie Veſtung zu entjegen, haben die Spanier allein zurüdgefchlagen. 
Leben Sie wohl, mein Freund, und erhalten Sie fih uns allen. 
Ganz ver Ihrige Graf Münfter.“ 


Und die Brinzeffin Luiſe Radziwill fchrieb nachträglich an 
vemfelben Tage: 


„Berlin, ven 18. September 1813. Schon feit ver frohen Nach- 
richt des herrlichen Siege8 an ver Katzbach habe ich gewünfcht Ih- 
nen, lieber Gneifenau, zu fagen, wie fehr ich das allgemeine Ent- 
züden getheilt habe, wie fehr wir Alle an Sie gedacht haben und 
und des Antheil® gefreut, ven Sie an dieſem glorreichen Tag genom- 
men haben; doch immer bat mich die Furcht zurüdgebalten, daß es 
unbefheiten wäre, Sie mit unferer Freude und unferer Theilnabme 
an dem Ruhme eines uns fo werthen Freundes in einem Augenblid 
zu beihäftigen, wo fo große Pflichten auf Ihnen ruhen. Doc da 
Wilhelms fehnlichiter Wunfch erfüllt ift und er Ihnen feine Anſtel⸗ 
lung bey dem Hauptquartier des General Bülow melvet, fo Tann 
id mir das Vergnügen nicht verfagen, meinen Sohn Ihrer Gewo⸗ 
genheit zu empfehlen und Ihnen zu fagen, daß ich mit Freude ihn 
Antheil an dem heiligen Rampfe für König, Vaterland und Recht 
nehmen fehe, obgleich manche Sorge das Mutterherz bewegt.. Dem 
bortrefflichen alten Blücher empfehlen Sie mic angelegentlichft; un⸗ 
ſere beſten Wünſche umringen Sie alle. Mein Mann, alle meine 
Linder, Pauline, erinnern ſich Ihrem gütigen Andenken; der Tod 
des guten Roeder hat uns viel Kummer gemacht. Gebe Gott, daß 
neue Siege nicht durch zu ſchmerzliche Opfer erkauft werden. 

Verſichern Sie ſich, lieber Gneiſenau, meiner treuen Freundfchaft 
und Ergebenheit. Luiſe.“ 


Fünfter Abſchnitt 
Die Benutzung des Sieges. 
Auguſt 27—31. 


Die Verfolgung. 
27. Auguſt. 


Der acht und vierzigſtündige Regen, welcher in dieſer Zeit in 
Schleſien, Lauſitz und Sachſen Heine Bäche in reißende Flüſſe ver⸗ 
wandelte, und die Oder ſo anſchwellte, daß ſie bei Koſel ſechs Fuß 
über ihren höchſten Waſſerſtand ſtieg, und einen Theil der Feſtungs⸗ 
werke hinwegriß, warb durch Blüchers und Gneiſenau's entjchloffenen 
Willen dem gefchlagenen Feinde zum vollen Ververben. Denn fo 
groß auch die Mühfeligfeiten und Entbehrungen waren, welche das 
fiegende Heer zu beftehen hatte, wie bedeutend ver Verluſt, welchen 
namentlich die Schlefifchen Landwehren in Folge ſchlechter Kleidung, 
mangelhafter Nahrung und ver aufreibenden Märfche auf grunvlofen 
Straßen, und durch ausgetretene Gewäſſer erlitten, jo hielt e8 doch 
Gneiſenau für feine Aufgabe, die Verfolgung mit ver größten Anftren- 
gung nnd Ausdauer durchzuführen, und das Macdonaldſche Heer noch 
in Schlefien zu Grunde zu richten, damit es nicht zum zweitenmal 
eine Schlacht liefern könne. Hiermit war Blücher ganz einver- 
ftanden, und dieſen Vorſatz befeftigten vie guten Nachrichten, welche 
an dieſem Tage zugleih von Dresden, Berlin und ven Pyrenäen 
einliefen. Die Helventhaten ver Landwehr bei Großbeeren fanden 
ben vervienten Preis: „Die Männer mit dem Kreuz am Hut follen 
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Wunder der Tapferkeit gethan haben!” Wittgenftein hatte bag 
Lager bei Pirna erftürmt, und noch war die Hiobspoft von Dres- 
ten nicht nachgefolgt. Wellingtons Sieg in Roncevalle® warb ge- 
meldet. Um vie Niederlage der Franzoſen möglichft zu vollenden, 
hatte Gneifenau ſchon am Tage vorher zu Jauer den Generalgon- 
berneur von Schlefien, General Gaudi, aufgeforvert, ſchnell den 
Schleſiſchen Landſturm aufzubieten, die Sturmgloden läuten zu Laffen, 
vie aufgelöj’ten Feindeshaufen, vie Flüchtigen und Verfprengten, bie 
Kranken und Verwundeten, vie umberliegenden Waffen, Kanonen, 
Vagen zu fammeln und in die Schlefifchen Feſtungen zu bringen; 
Gaudi verſchob viefes jedoch, die Gewäffer ftiegen, und Gneifenau 
hatte dafür im Hirſchberger Kreife felbft zu forgen. Da vie Feinde 
maflenweife ven Rückzug antraten, und man nach dem DVerlufte des 
pirnaſchen Lagers nicht glaubte, daß Napoleon fernerhin Drespen 
zum Mittelpunct feiner Stellung behalten, fondern dazu Torgau 
wählen werbe, fo ward die Verfolgung gradeswegs auf Görlig, 
Bautzen und ‘Dresven gerichtet; fie fand jeboch in den austretenven 
Gemwäflern unerwartete Schwierigkeiten. Vergebens fuchte das Nord» 
Ihe Corps dem Feinde über die Katzbach zu folgen. 

Am Morgen nah ver Schlacht berichtete General Saden an 
das Hauptquartier in Brechtelshof: 

„Der Sieg, den Euer Excellenz geftern über vie Feinde er- 
fohten haben, wird einen ausgezeichneten Pla in unferer Gefchichte 
finden. Er eröffnet glorreich ven wieder angefangenen Feldzug. 
Unjere Nachfommen werden mit Rührung lefen, wie die Verbün- 
ten Hand in Hand über die Zerftörer der menſchlichen Ruhe 
fegten, unb werben fagen: das war ihre Stärke. 

Der Feind hält Liegnig mit etwas Infanterie beſetzt. Cofaden 
And in der Vorſtadt, und es wird geflänfert. Auf dem rechten 
Uer der Katzbach fcheint nichts mehr zu ſeyn. Die Katzbach iſt 
tergeftalt angefchwollen, daß man nicht durchkommen fann. Cine 
kindliche Colonne ift auf dem Wege von Kreutſch nach Wültſch 
heute gefehen worden. Ich habe ‚noch feine umſtändlichen Berichte: 


236 Die Verfolgung: Saden an Blücher. 1813 


über bie eroberten Canonen und gemachten Gefangenen. Die Ca- 
vallerie hat die eroberten Canonen ftehen laſſen, weiter eingehauen, 
und fucht fie jegt. | 

3 babe die Eofaden beorbert alle8 mögliche zu thun um über 
bie Katzbach zu kommen. in Detafchement Cavallerie ſteht bey 
Vorhauß und beobachtet ben Feind in der Gegend. Nach Ansjage 
eines gefangenen Offiziers von ver reitenden Artillerie hat ver Mar: 
ſchall Macdonald, feit Abreife des Marfchall Ney, das Obercom- 
manbo; feiner Meinung nach ftehen hier folgende Truppen: als 
das Corps von Macdonald, von Raurifton und zwei Divifionen vom 
Neyſchen Corps unter General Souham, und die ganze Cavallerie 
unter General Sebaftiani; dieſe Eavallerie ift jehr eilig von zwei 
Meilen hinter Bunzlau ber marfihirt; zu derſelben gehören 24 Ca» 
nonen, welche gejtern alle demontirt und genommen worben find; ' 
ber gedachte Artillerieoffizier war venfelben angehörig. 

Geſtern Abend war eine Brigade Infanterie mit 16 Canonen aus 
Liegnitz längs der Katzbach gefommen, um meinen rechten Flügel zu 
beunrubigen, und bie Retirade des Feindes zu begünftigen. Die Nacht 
erleichterte diefe® Unternehmen, unfere Leute blieben auf ihren Pläken, 
“aber wir fonnten die Stärke des Feinvdes und feine Stellung nicht 
beurtheilen. Nachdem einige Schüffe gewechfelt waren, 309 er fi 
zurüd; beym Berfolgen wurde ver General Suden, Chef einer 
Drigade vom dritten Armeecorps, verwundet und gefangen. 

Groß-Iännowig am 27/15. Auguft 1813 Morgens 10 Uhr. 

Saden. 

So eben erhalte ich einen Bericht vom Oberften Fürft Man⸗ 
datoff, ver von Vorhauß nach Michelsporff gekommen ift, daß bie 
Feinde einen großen Theil ihrer Truppen nah Sachfen zurüdgefchidt _ 
baben. In Bunzlau follen 2 NRegimenter nachgeblieben feyn und 
in Haynau eins. Er hat fih mit dem Bartifan Rachmanoff ver: 
einigt, und fie wollen auf Haynau losgehen.“ 

Langeron meldete von Hermannsvorf, er verfolge ben Feind 
gegen Goldberg, beſetzte dieſe Stabt und marfchirte noch eine Meile 
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ouf dem Wege nach Löwenberg; auf den Höhen vor Golbberg 
wurden drei Bataillone unter Morand aufgelöf’t, ver ganze Weg 
mit verlaffenen Kunonen, Pulverwagen und Fahrzeugen angefüllt, 
pahlen gelangte nach Pilgramsdorf. Nachmittags ward das Haupt- 
quortier nach Eichholg verlegt. 


In der Frühe des 28. Auguft wurden aus dem Hauptquartier 
Eihholg weitere Befehle zu Fräftigfter Benutzung des. Sieges er- 
laſſen. Langeron follte aufs Allerfchleunigfte vem General St. Prieft 
aufgeben, die Gemwäffer, welche hier aufhalten könnten, die Katzbach, 
ihnelle Deichfel, Bober, Dueiß zu umgehen, und überall auf ven 
Feind zu halten, alfo feine Richtung von Greifenberg nah Mark⸗ 
fa und fo gegen die große Straße nach Dresden zu nehmen; auch 
mit der Oeſterreichiſchen zweiten leichten Diviſion unter Graf Neip- 
perg jchnell in Verbindung zu treten, damit diefer mit feinen 6000 
Mann gegen Görlik und Bauten vorrüde, 

„sh muß vermutben, daß der Feind nach Torgau marfcirt, 
ta er nach dem Verluft des Lagers von Pirna fehwerlich Dresven 
zu feinem Centralpunct machen wird, und es ijt daran gelegen, bie 
Armee unter Macdonald zu vernichten, ohne eine neue Schlacht 
in bedürften. Euer Excellenz werden wohl ohne Zweifel bereits 
gegen Löwenberg mit der Armee aufgebrochen ſeyn, welches auf 
dero Direction iſt. Die Avantgarde ausgenommen wird es zweck— 
mäßig ſeyn, cantonniren zu laſſen ſoviel es möglich iſt, damit die 
durchnäßten Truppen ſich etwas erholen können. Die Cantonnirun⸗ 
gen müſſen aber ſehr enge ſeyn. Ich verlege mein Hauptquartier 
heute nach Goldberg. 

Hauptquartier Eichholtz ven 18./28. Auguſt Morgens.“ 


Daß dieſe Aufforderung feine Wirkung auf Langerons Beneh— 
men gehabt habe, iſt bereits früher bemerkt worden.““ Langerons 
‚Truppen machten bei der Verfolgung ſehr viele Gefangene, er nahm 
kin Hauptquartier zu Goloberg; feine und Yorcks Vortruppen bes 
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ſetzten Haynau; Yorcks Hauptquartier fam nach Seifersdorf; Saden 
gelangte nicht über Liegnig hinaus. 


Blücher an Gaudi. 


1. „Da ber Feind nad ver Schlacht vom 26ften und nach dem 
Gefechte bei Goldberg am 2Tjten d., wofelbft der General Graf Lan- 
geron vemfelben 5 Kanonen, einige 20 Munitionswagens und über 
1000 Gefangene abgenommen, und Golpberg wieder befett hat, 
fortvauernd retirirt, und auf allen Puncten verfolgt wird, fo ift 
e8 nunmehr unumgänglich nothwenbig, für die baldige Einfchlie- 
Bung von Glogau zu forgen, um den Streifereien der Garnifon 
Einhalt zu thun. 

Es kann dies um fo ficherer gefchehen, da für vie Schleftfchen 
Feſtungen jest fo bald nichts zu befürchten ift, indem ber General 
v. Bülow den Feind am 23ften d. zwifchen Teltow und Trebbin eben- 
falls nachdrücklich gefchlagen, und auch ver General v. Tauenzien 
Bortbeile über venfelben erfochten hat, in deren Folge ver Feind 
gegen Torgau retirirt. 

Zugleih rückt ver General v. Bennigfen nach einer mir von 
demfelben unterm 2Gjten d. ertheilten Nachricht mit 30,000: Mann 
gegen die Ober, und gegen Breslau vor, wonach ich venfelben heute 
- aufforvere, die Einfchliegung von Glogau auf dem rechten Ober: 
Ufer zu übernehmen, während ver Oberftlieutenant v. Kraufened 
daffelbe auf dem linken Oder-Ufer bewerfitelligt. 

Zu dem Ende erfuhe ih Ew. Hochwohlgeboren nunmehr in 
Folge der Cabinetsordre vom 14. Auguft c. die Zufammenziehung 
eines Corps von fo vielen Yandwehr-Bataillons, als in den Feftuns 
gen nur immer zu entbehren find, nebft 12 Lanpwehr-Escabrons, 
und ben beiden leichten englifchen Batterien bei Schweidnig aus 
ben am beften dazu geeigneten Zruppen unverzüglich zu verfügen. 
und den Oberftlieutenant v. Kraufeneck damit in Eilmärfchen gegen 
Glogau abrüden zu laffen, worüber ich venfelben heute auch directe 
inſtruirt habe. 
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Ih bemerfe hierbei nur noch, daß die Garnifon von Glogau 
nach erhaltenen ficheren Nachrichten höchftene nur 5000 Mann ftarf 
iit, wobei fich faft gar feine Cavallerie befindet, . daß felbige aber 
jekt häufige Streifereien unternimmt, um ſich noch mit Schlachtoieh 
und Lebensmitteln zu verforgen, weshalb es durchaus nöthig ift, 
wenigften® fogleich einen Theil ver Cavallerie dahin vorauszuſenden, 
um jelbige daran zu verhindern. 


H.⸗Q. Eihholg den 28. Auguft 1313. 
Blücher.“ 


Auch an Krauſeneck ward das Erforderliche erlaſſen, und er. 
jegte jih rajch in Bewegung, vie jedoch nach balviger Veränderung 
ver Umftände wieder rüdgängig gemacht werten mußte. 


Blücher an Gaudi. 


„2. Ew. Hochwohlgeboren erjuche ich mir gefülligft anzuzeigen, 
warum biejelben meinem Verlangen gemäß, ven Landſturm bisher 
noh nicht im Nüden und in den Flanken des Feindes aufgeboten 
haben, und die Sturmgloden bis jet noch nicht gezogen worden 
ind, wie ich folches durch ven General ꝛc. v. Gneifenau Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren bekannt machen ließ, indem durch dieſe Maßregel ver 
tem Feinde durch die Schlacht vom 26ften und 27Tften d. zugefügte 
Berlujt bei weiten größer gewefen fein würde, wenn ver Landſturm 
bie Flüchtigen gefangen und die Fuhrwerke des Feindes genommen 
hätte, welche8 bey den üblen Wegen und ven überall angefchwollenen 
Gewäffern leicht möglich gewefen fein würbe. 

Hauptquartier Eichholg ven 28. Auguft 1813. 

Blücher.“ 

Gaudi entſchuldigte ſich am 29ften, er ſey zu Frankenſtein am 
Bſten Nachts angekommen, ver am 26ften erlaſſene Befehl nicht 
tuchgefommen, er habe ihn alfo nicht ausführen können. Darauf 
erwiderte Gneiſenau mit Blüchers Unterfchrift: 


„Wenn Ew. Hochtwohlgeboren ven Auftrag, ven Ihnen mein 
Seneralquartiermeifter zur Läutung der Sturmgloden Nahmens 
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meiner gab, ſogleich in Jauer, wie ſolcher Sie darum bat, erfüllt 
hätten, ſo würden die ausgetretenen Gewäſſer damals nicht verhin⸗ 
dert haben, daß Ihre Befehle deshalb an ihre Beſtimmung gelang⸗ 
ten. So ging viel Zeit verloren, und die Gewäſſer fchwollen 
48 Stunden fpäter an. Nun ift diefe Maßregel da, wohin man 
gelangen follte, ausgeführt, und fie bat den Erfolg gehabt, daß nur 
allein geftern burch vie Banern des Hirfchberger Kreifes TOO Ges 
fangene aufgegriffen wurden. Wäre dieſes früher geſchehen, ſo 
konnten wir mehrere tauſende aufgreifen, die wir nun, ba fie ent- 
fommen find, abermals befümpfen müjfen. 
Blücher.“ 

Am 2s8ſten ſetzten Macdonalds Truppen ihre Flucht gegen ven 
Bober in immer größerer Auflöfung fort; 12—13,000 Franzofen, 
Truppen aller Waffen, marjchirten vermiſcht; noch am georpnetften 
5000 Heſſen und Wirtentberger; Haynau ward ohne Wiberftand 
beſetzt. Die Diviſion Puthod, welche Langerons linken Flügel zu 
umgeben, ins Gebirge nach Jauer geſchickt war, zog fich auf bie 
Nachricht von Macdonalds Niederlage von Schönau gegen Hirſch⸗ 
berg um dort über ven Bober zu gehen, fand aber vie Waffer fo 
weit ausgetreten, daß fie umfehrte und am rechten Ufer des Fluſſes 
hinunter zu gehen verſuchte. Ein Theil des Corps löſ'te ſich auf 
und zerftreute fich in ven Wäldern; er felbjt mit vem Refte gelangte 
am 29ſten bis Xöwenberg, ohne übergeben zu fönnen, va alle 
Brüden binweggeführt over abgebrochen waren; er warb Durch Lars 
gerond Corps von ver Verbindung mit YBunzlau abgefchnitten, an 
ven Fluß gepreßt, umfchlejfen und zur Webergabe aufgefordert. 
Auf feine Weigerung wurd die ganze Divifion, noch 6000 Mann 
und 12 Gefhüte, nach hartnädigem Widerſtande theils niederge- 
macht, theil® in ven reißenden Fluthen des Bober ertränkt over ge 
fangen; von den faft 12,000 Mann, woraus die. jchöne Divifion 
beim Ausbruch der Feinpfeligfeiten beftanden hatte, gelangten nur 
150 Mann fchwinmtend *) ans linfe Ufer. 





*) Miles Byrne's Memoirs. T. 2. Er war Hauptmann in ber Srifchen 
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Am 2s8ſten Abends 6 Uhr meldete Blücher dem Könige aus 
Goloberg: 

„Das Corps des General Langeron hat heute bei Verfolgung 
bes Feindes 6 Kanonen, eine große Menge Munitionswagen und 
ungefähr 2000 Mann Gefangene gemadt. Die Avantgarde Steht 
in der Nähe von Löwenberg. Das Corps von Yord hat heute 
4 Kanonen, eine Menge Wagen und etwa 700 Gefangene gemadt. 
Seine Avantgarve hat fih mit ver Avantgarde des Generald Baron 
von Saden in Haynau vereinigt und folgt nad Bunzlau auf dem 
Fuß Was aber wichtiger ift als alles andere, ift die Auflöfung 
in ver fih vie feindliche Armee befindet, worüber alle: Napporte 
übereinftimmen, und wovon der Gapitain v. Schul, der Weber: 
bringer dieſes, Euer 8. Majeftät die näheren Details geben kann. 
Bey ver Affaire von Golpberg ift, wie ich hier erfahren habe, ver 
General Ricard geblieben, und ver General Maiſon hat ein Bein 
verloren. “ 


Waren vie großen Erfolge dieſer Tage durch unglaubliche An- 
ftrengungen ver Verbündeten erfauft, jo überftiegen auch bie Leiden 
des Franzöfifchen Heeres jeve Erwartung. In einem durch bie leichten 
Truppeu aufgefangenen Briefe eines Franzöſiſchen Offiziers aus 
Löbau vom 30. Auguft fchreibt diefer feiner Frau in Frankreich über 
‚feine Erlebnifje jeit vem 18ten: 

„Bis zum 2öften haben wir ben Feind beſtändig gejchlagen, 
Goldberg jo zu ſagen mit Sturm genommen, ven Feinden großen 
Berluft zugefügt. Mit vem 26ften aber, trotz eines abſcheulichen 
Regens von früh Morgens an, zog ſich der Feind drei Stunden 
zurück, man focht von 8 Uhr Morgens big in die Nacht. Unſere 
Infanterie war bis auf die Knochen vurchweicht, vie Gewehre gingen 
nicht mehr los, und fie wich daher in einiger Unordnung. Das 
nöthigte und gleichfall8 zum Nüdzuge bis an dieſe Stadt, die in 


Legion, welche hier mit unterging, und ſchreibt als mitfechtender Augenzeuge; 
nach andern Berichten ſollen 254 Mann entlommen ſeyn. 
Berg, Gneiſenau's Leben. II. 16 
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Sacfen liegt. Kommt ver Kaifer "uns nicht zu Hulfe, um die 
drei geſchlagenen Armeecorps wieder herzuſtellen, fo weiß ich, unter 
uns geſagt, nicht wohin wir gehen. So tapfer alle unſere jungen 
Soldaten ſind, wenn ſie den Feind zum Rückzug drängen, ſo taugen 
ſie eben ſo wenig für den Rückzug. Der Schrecken bemächtigt ſich 
ihrer; auch muß man ſagen, der Regen hat ununterbrochen vier 
Tage und Nächte gedauert, die Menſchen krank, die Waffen zum 
Theil untauglich gemacht, ohne einige Ruhetage, die der Feind uns 
nicht gegönnt hat. Meine Stiefel ſind ſeit dem 15ten nicht von 
den Beinen gekommen; feit dem 2Often habe ich nichts als Zwie⸗ 
bad gegeffen, ven ich fetner Härte wegen nur auffangen Tann. 
Rein Fleiſch noch Branntwein, und von 3 Uhr in der Frühe bis 
6 Uhr Abends zu Pferde: Die Pferde Haben nichts zu freffen als 
etwas Stroh — glüdlih wenn fie etwas haben — und fallen aus 
Mangel gleich ven Menfhen. Um 3 Uhr kamen wir hier an. Ich 
will fuchen ins Hauptquartier auf die große Rückzugsſtraße zu ges 
langen; denn meine Kräfte und mein Muth verlaffen mich. Hoffent- 
lich geht e8 bald wieder vorwärts, obgleich bie Feinde drei Mann 
Reiter gegen unfer einen haben, und fich gut fchlagen, beſonders 
auf dem Rückzuge.“ | 
Nah der Vernichtung ver Puthopfchen Divifion ward das 
Hauptquartier von Goldberg nah Hohlftein bei Löwenberg am 
Bober verlegt. Von hieraus fehrieb Gneifenau einem Freunde: 
„Die Refultate unferes Sieges find viel größer als die Dun- 
felheit der Nacht und vie angefchwollenen Gewäffer mit Beſtimmt—⸗ 
heit. und anzıigeben erlaubten, da wir auf bloßes Hörenfagen nicht 
Berichte gründen wollten. Jetzt können wir beftimmter über den 
Verluft des Feindes urtheilen. Etwa 80 Kanonen, 300 Munitions- 
wagen, Feldſchmieden ꝛc. 11—12,000 Gefangene find vie Trophäen, 
die wir dem Feinde entriffen haben. Die angefehwollenen Gewäffer 
hielten unfer Nachfegen etwas auf; dennoch folgten wir fo gut wir 
fonnten. Der Soldat ging bi8 an die Bruft durchs Waſſer; er 
verſank im Schlamm; viele find barfuß und deren Zahl nimmt zu. 
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Es fehlt in ver ausgezehrten Gegend an Lebensmitteln, und ver 
grundlofen Wege wegen fünnen die Lebensmittelmagen nicht folgen; 
auch fehlt es in ven verlaffenen Dörfern an Fuhrwerk. Dennoch. 
trägt der Soldat dieſes Ungemach ohne Murren, felbft mit Heiterkeit. * 

„Die Wirkungen des Schredens des Feines find auf ven Wegen 
von dem Bober nach ver Katzbach allenthalben fichtbar. Leichnahme 
in Schlamm gefahren, umgeftürzte Fahrzeuge, Haufen von Gefan- 
genen. Ich hoffe, daß wir die Armee Machonalds gänzlich auf⸗ 
reiben werden. Wir haben 3 Armee-Korps und das Kavallerie⸗ 
Lorps von Sebaſtiani gegen uns gehabt.“ 

„Es lebe der König! Sein Thron iſt neu gegründet und wir 
werden unſern Kindern die National-Unabhängigkeit hinterlaſſen. 
Run gebe ich gern ſchlafen. Gott befohlen N. v. Gneiſenau. 

Hohlftein bei Löwenberg den 29. Auguft 1813.” 

Es ward bann der Angriff der bei Gnabenburg gefammelten 
Feinde, welche bei Bunzlau den Bober zu überfchreiten jtrebten, ange- 
ordnet. Diefen Befehl erhielt Nord am 3Often früh, und erwieberte: 

„E. Exc. Befehl vom 29ften habe ich heute früh um 6 Uhr zu 
erhalten die Ehre gehabt, und hierauf ſogleich den Aufbruch des 
Korps angeordnet. Wenn ich nicht ſogleich auf den Rapport des 
Generals v. Horn aufgebrochen bin, ſo lag dieſes in der Unmög— 
lichkeit, da ein großer Theil der Brigaden von Steinmetz und 
von Hünerbein noch gar nicht auf den beſtimmten Punkten ange— 
lommen war. ') Ich befinde mich in der unglücklichen Lage, bie 
außerordentlich angefchwollenen Flüſſe ohne Brüden paffiren zu 
müffen, ”) da auf ven beiden Hauptftraßen, wo Brücken befindlich 
find, die Korps der Generale Saden und Langeron operiren.* °) 

Randbbemerlungen von Gneiſenau's Hand. 

1) Wenn auch ein großer Theil der Brigaden noch nicht angelommen 
war, fo fommt es bei einem fliehenden Feind nicht darauf an. Die Brigaben 
follten auch nicht ſchlagen, fondern nur einige Bataillone zur Unterftügung ſchicken. 

2) Der Feind befand ſich in einer noch unglüdlicheren Lage, denn er war 


geſchlagen. 
5, Aber Über die Regenbäche kann man wohl mit gehörigen Anſtalten kom⸗ 
men, wenn man will. 
16* 


+ 
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„Soll ich ohne Befehl von E. Exc. abzuwarten mit dem Korps 
in Bewegung bleiben, *) jo würbe es äußerſt nöthig fein, daß ich 
von dem jebesmaligen Stande ber beiven Settenforps unterrichtet 
bin‘). Wäre ich noch geftern mit einem geringen Theil des Korps 
gegen Löwenberg marfchirt, wohin meine Richtung geben follte, fo 
hätte ich einen vergeblichen Marſch gemacht‘) und das Korps war 
gänzlich zerſtückelt.)) Die Brigape des Generals v. Horn nebft ver 
Keferve-Ravallerie waren zur Verfolgung des Feindes vorgejchidt; 
wohin das Gros des Korps folgen follte, ob auf Nöwenberg oder 
auf Bunzlau mußte erft aus ben Operationen ver beiven Seiten: 
forps hervorgehen, und ich glaubte, entweber einer Aufforderung 
eines ber vuffifch-kaiferlichen Korps-Kommandanten oder E. Exc. Be⸗ 
fehl, wohin ich mit dem Gros des Korps marſchiren follte, abwarten 
zu müſſen, ) da ein Zufammentreffen mehrer Korps auf einem 
Punkte nur nachtbeilig ſein kann.“ Ich habe E. Exc. geftern früh 
gemelvet, daß ein großer Theil des Korps noch gar nicht an ven 
beftimmten Punkten an ver ſchnellen Deichjel angefommen, mithin 
war ein weiterer Marſch unmöglich; '") daß ich- übrigens Alles was 
ausführbar ift, gern thue, und daß die Truppen Alles leiften, was 
in ihren Kräften fteht, beziehe ich mich auf den 26ften '’) und auf 
ven Marſch vom 28jten d., welcher 36 Stunden lang dauerte, in- 


% Ya, denn es war bereits befohlen. 

°) Dies ift die Sache des Herrn Generallieutenant. Er kann die Kommu⸗ 
nifation unterhalten, nicht wir, die wir nicht wiſſen, wo bie Corps jetzt befind- 
lich find. 

6) Falſche Behanptung. Gar nicht vergeblich! aber das Corps konnte auch 
gegen Sirkwitz gehen. 

) Nein! nicht zerſtückelt, aber wohl in Colonnen zerlegt, um leichter zu 
marſchiren und zwiſchen ben Feind zu kommen. 

8) Wer eifrig verfolgen will, wartet nicht erft Befehle dazu ab. 

°) oben: nicht zerftüdeln, bier: nicht vereinigen ! 

1%) und warum das? konnte nicht ein Theil vorgehen; ber andere folgen? 

) Wenn wir zweymal 24 Stunden gewartet hätten, wie geforbert wurde, 
jo wären wir gefchlagen. Jetzt hinterher follen wir noch dankbar bafür feyn, daß 
man zur Schlacht kam! 
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dem die Truppen die ausgetretenen Flüſſe durchwatend paſſiren 
mußten.) 

Leiſersdorf den 30. Auguſt 1813. 

v. Dord.” 

Gneiſenau machte zu dieſem Schreiben die untenſtehenden Rand⸗ 
bemerkungen. In Gemäßheit dieſer Bemerkungen ſetzte Oberſt Rauch 
folgende Erwiderung an Pord auf, welche dann von Gneiſenau 
durchgeſehen und vervollftändigt abging. 

„E. Exc. geehrtes Schreiben vom 30. Auguft, in welchem Hoch⸗ 
dieſelben mir die Anſtrengungen der Truppen und die Schwierig- 
keiten auseinanverfegen, welche Hochbiefelben beim Vorrücken ge- 
funden, habe ich wohl erhalten.“ 

„So vieles Vergnügen e8 mir jeverzeit macht, mit E. Exc. 
einerlei Meinung zu haben, fo ſehe ich mich doch genöthigt Denen- 
felben zu erklären, daß, obgleich ich mit vem guten Willen und ber 
Art zufrieden bin, wie vie Truppen alle Fatiguen ertragen haben, 
ich feinesweges finde, daß die Anftrengung aufs Höchfte getrieben 
worden fei, und nicht noch mehr hätte gefchehen Fünnen. “ 

„Nach der in der Nacht vom 26ſten zum 27ſten von E. Exc. 
und dann fpäter an ven General-Major v. Horn ertheilten Anwei- 
fung, nad der E. Erc. am Nachmittag abermals ertheilten Ordre 
zum Mari, war meine Abficht, ven Feind ununterbrochen zu ver- 
folgen und zu ſchaden, mit der größten Deutlichfeit ausgefprochen.“ 

„Drei Corps erhalten aus meinem Hauptquartier Befehle; ſo— 
bald dieſe im Allgemeinen . gegeben find, ift e8 Sache ver Herrn 

Eorps-Commantanten, nicht allein nach ver allgemeinen Vorfchrift 
zu handeln, ſondern Alles, was dahin einfchlägt, felbft zu beobachten. 
Die Communifationen untereinander kann nicht ich, die Corps felbft 


12) Hätte man ben Fluß am 27ften paffirt, fo brauchte man nicht am 28ften 
durch das ausgetretene Waffer zu waten. Wenn man den Feind nicht mit An- 
ſtrengung verfolgt, fo kommt man im ben Fall diejenigen, die man hätte ver: 
nichten Können, noch einmal zu bekämpfen. Das preußifche Blut, was dann ver- 
goffen wird, kommt dann auf Rechnung besjenigen, der eine Anftrengung ge 


heut bat. 
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müffen fie erhalten; wo eine Brüde fehlt, muß fie augenblidlich 
gebaut werben, und follte man in einem fo wichtigen Augenblid 
Häufer dazu nieberreißen um Bauholz zu erhalten. Die Corps 
find deshalb auch mit dem nöthigen Perfonale ausgerüftet. Bei 
ber Verfolgung eines fliehenven Feindes, den jeve Stunde durch 
Gefangene und Marodeurs ſchwächt, kommt es gar nicht darauf 
an, mit gefchloffenen Brigaden over felbft mit gefchloffenen Ba⸗ 
taillond oder Eskadrons zu marſchiren. Was zurüdhleibt, bleibt 
zurüd und muß nachgeführt werten. Sobald die Bataillone ſich 
ſchwächen, kann man auch Offiziere entbehren und '*) dazu zu- 
rücklaſſen.“ 

„An die Klagen der Cavallerie muß man ſich nicht kehren, denn 
wenn man ſo große Zwecke als die Vernichtung einer ganzen feind⸗ 
lichen Armee erreichen kann, fo kann ver Staat wohl einige hun- 
dert Pferbe verlieren, vie aus Müdigkeit fallen.“ 

„Eine Vernadhläffigung in Benutzung des Steges hat zur un⸗ 
mittelbaren Folge, daß eine neue Schlacht geliefert werden muß, 
wo mit einer einzigen die Sache abgethan werben Tonnte. Das 
geftrige Gefecht bei Bunzlau kommt auf Rechnung berjenigen, bie 
eine Verfäumniß bei ber Verfolgung des Feindes fich haben zu 
Schulden fommen laffen. 

9.8. Hohlftein ven 31. Auguft 1813. Blücher.“ 


Franzöſiſcher Rüdzug über ven Bober. 


In der Nacht zum 3IOften zog fich ver Feind aus feiner Stel- 
fung bei Gnabenburg nah Bunzlau durch die Stabt und über ben 
Bober zurüd. Gegen Mittag warb die nur mit wenigen Truppen 
befeßte Stadt durch die Preußifche und Ruſſiſche Vorhut angegriffen, 
nebjt ben Brüden eingenommen, und nach Ankunft des Yorckſchen 
und Sadenfchen Corps gegen vie wiederholten Angriffe ver Ney— 
ichen Truppen behauptet; die leichten Truppen brachten noch Abends 
von Görlitz die Kunde ver faft-gänzlichen Auflöfung des Franzöfifchen 


12 entbehren und von Gueiſenau's Hand eingefügt. 
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Heeres, von denen 7000 Mann in größter Unortnung ver ter 
Stadt Iagerten und vom Commandanten nicht eingelajfen wurten. 

‚Der Uebergang über ven Bober fant große Schwierigfeiten, ta 
Otwenberg noch von Weftphälifchen Truppen befegt war. Langeron 
erfärte ven Webergang bei Zobten für unmöglid, ta das Wafler 
auf beiden Ufern mehrere hundert Fuß ausgetreten, ver Boden zu 
moraftig fe, um Pontons und Kanonen hinüberzubringen, und das 
infeitige Ufer mit feinblicher Infanterie une Artillerie bejekt; nach 
Ankunft der Pontons warb der Uebergang bei Löwenberg unter 
Oppens und Ende's Einwirkung am 30ften bewirkt, am 3lften vie 
Brüde über ven Queis bei Dittersporf, dreimal fat fertig, aber 
don dem fehr hohen und reißenden Wafler dreimal fortgeriffen, env- 
ih um 8 Uhr zu Stande gebracht, Langerons Kavallerie ging über, 
die Infanterie folgte, die leichten Truppen gingen tarauf gegen 
bdaunban am Queis vor, und das Corps nahm bei Seiferstorf eine 
Anfftellung, während rechts won ihm auf gleicher Höhe Nord und 
Soden gleichfalls am Queis anlangten, die bei Naumburg und 
Sieger&porf zerftörten Brücken wieberherftellten, und ten legten 
Franzoſen gegenüber lagerten. 

Macdonalds, Lauriftons, Ney's Corps waren vom 28ften bis 
lften in Unordnung mit noch ungefähr 30 Kanonen durch Lauban 
gefommen, bie Ueberbleibjel von Ney's Truppen machten ven Schluß; 
Macdonald jelbft, lange vermißt, fam in der Nacht vom 30ften, die 
legten Franzofen gingen Nachts vom 31ſten von Lauban ab. Die 
Veſtphäliſchen Truppen ſuchten theil8 überzugeben, und waren met- 
tens nach Haufe befertirt, man bildete in Caffel aus ihnen ein 
Regiment öffentlicher Arbeiter. 

Die Gewäffer, welche wie der Bober am 27ften, 28ften, 29ften 
nur mit Lebensgefahr zu paffiren gewejen, waren ſeitdem allmälig 
wieder gefallen. 

Dem General Gaudi ward am 3Often aufgetragen: da Schle- 
fien bi8 morgen vom Feinde geräumt ſeyn werde, die befreiten Di- 
fricte zu Lieferung von Mannſchaft, Pferven und Kriegöftoff an- 
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zuhalten, um das Heer zu verſtärken; in Liegnitz, Goldberg, auch 
Löwenberg und Bunzlau, die vermuthlich morgen beſetzt werden, 
ſogleich Platzeommandanten, und in Goldberg, wo 800 Verwundete 
aller kriegführenden Mächte liegen, einen Civilcommiſſar zu beſtellen. 
Die Poſtanſtalten ſeyen mangelhaft, und bei dem Oberpoſtmeiſter 
auf Abhülfe zu dringen. Der General erwiederte, er habe ſogleich 
20,000 Paar Schuhe beſtellt, um dem erſten Bedürfniß des Heeres 
abzuhelfen, 1000 Baar aus Neiße und ebenſoviel aus Breslau ent- 
nommen; nach Goloberg zu Behanplung der Kranken und beren 
Fortfhaffung in die Militairhospitäler den Negierungsrath Krug 
aus Breslau mit Aerzten und Chirurgen gefanbt, zu Herbeifchaffung 
von Vorſpann, Aufgreifung ver Nachzügler und Gefangennahme ber 
zerſtreuten Diviſion Franzoſen, Mannfchaften verfchrieben, und ben 
Landſturm der SKreife umher aufgeboten, auch die Commandanten 
und Militairbehörden zu Auffummlung von Waffen und vergrabenen 
ober verjtedten Kanonenröhren und beren Ablieferung nach Jauer 
und Schweidnitz aufforbern laffen. 

Bon Hohlftein aus fchrieb Gneifenau: 

An Frau v. Gneifenan: 

„Hohlitein beit Löwenberg den 30. Auguft 1813. 

Ich hoffe, daß vu Augufts Brief erhalten haft, worin er Dir 
Nachricht von den Nefultaten unſerer Schlacht an der Katzbach giebt. 
Selbige mehren fih ſtündlich. 80 Kanonen, 300 PBulverwagen, 
etwa 15,000 Gefangene, mehrere Adler find unfer. Geftern, bier 
in der Nähe, wurde noch eine ganze Divifion vernichtet, die über 
den angefchwollenen Fluß nicht fommen konnte. Sie wurden mit 
Rartätfchen befchoffen, mit dem Bajonett angegriffen, ein Theil in 
ten Fluß geftürzt, ver Neft, Generale und Offiziere, gefangen ge- 
nommen. Don ber 80,000 ftarfen Armee des Marſchall Macvo- 
nald fine etwa noch 10,000 Mann vorhanden. Wir haben Anftalt 
getroffen, daß auch dieſe vernichtet werden. Die Straßen zwifchen 
ber Katzbach und dem Bober liefern das Bild ver Vernichtung einer 
zahlreichen Armee. 
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Wir gehen nun nach Sachfen, um bort einen neuen Feldzug 
gegen die franzöfifche Armee zu beginnen. Die fchlefifche Armee 
hat fih hochverdient um die gute Sache gemacht; in 8 Tagen 7 große 
Gefechte und eine Schlacht geliefert, mit Entbehrungen gekämpft; 
im Schlamm vie Nächte, zum Theil baarfuß zugebracht; durch an- 
gefhwollene Regenbäche gewabet; fich tapfer gefchlagen. Sp tft 
ver Soldat .ein ehrwürdiges Glied der menfchlichen Gefellfchaft. 

Gott erhalte Eu! Biel Grüße an Amalie und Kinder. Auguft 
ift wohl. N. v. Gneiſenau.“ 


An Graf Münfter. 


„Unfer Sieg am 26jten ift weit volfftänviger, als ih Ew. Ex⸗ 
cellenz in meinem legten Bericht darüber anzeigen konnte. Im ben 
beholzten fteilen Thalrändern der wüthenden Neiße und ver Katz— 
bad wurden des andern Tages die hinabgeftürzten Gefchüge und 
Friegsfuhrwert gefunden. Wir haben über 100 Kanonen erobert, 
0 Munitionswagen und Feldſchmieden; 15,000 Gefangene find 
eingebracht, mehrere verjelben fommen ftünblich ein. Alle Straßen 
wifchen ver Katzbach und dem Bober tragen die Wirkungen bes 
Schredens unferer Feinde; Leichname übergefahren und in ven 
Schlamm geſenkt, umgeftürzte Fahrzeuge, verbrannte ‘Dörfer. Der 
größte Theil ver Machonaltfchen Armee hat fih aufgelößt. Yon 
den Uebergängen ver angefchwollenen Flüffe abgefchnitten, irren bie 
slüchtlinge in den Wäldern und Bergen umher und begehen aus 
Sunger Unordnungen. Ich habe vie Sturmglode gegen fie länten 
lffen, und die Bauern aufgeboten, fie zu töbten oder gefangen zu 
nehmen. 

Geftern fand hier in ter Nähe die Divifion Puthod ihr Ende. 
Sie ward ereilt und mußte ſich, mit ven Rücken gegen ven Bober 
aufgestellt, fchlagen. Man fartätichte fie anfänglih, und griff fie 
dann mit dem Bajonett an. Zum Theil wurd fie getöbtet, zum 
Theil in das Waſſer geftürzt; der Reſt, Generale, Offiziere und 
Adler gefangen gemacht und erobert. | 















Gneiſenau an Miünfter. 


etter iſt abſcheulich: der Regen unaufhörlic. 
flug ung der Sturm ins Gefiht. Der Solvi 
ter freiem Himmel zu, verfinkt in Schlamm, 
chuhe, watet bis an die Bruft durch bie augeſch 
m Feinde nad; entbehrt der Lebensmittel, 

jenen Dörfer nichts efbares enthalten, und aus 
nichts nachgefchafft werben kann; Häufig ift er 
ch den Schlamm. Ein großer Theil ver & 
mar Leinhofen und tft ohne Mäntel, weil wir 
der Armee von 40,000 Mann auf 270,000, 
de zugemutheten Anftrengungen weder Mater 
Intauf von Tuch fanden. Ein Yabjal an Br 
dat nicht, weil diefer zum Theil nicht in fı 
ßirt, zum Theil nicht nachgefchafft werben fan 
t ber Soldat nicht; erträgt in Geduld alle d 
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Angenblid ift abermals ein heftiges Gefecht bei Bunzlau. . Dan 
ihlägt ih um eine Brüde. Die Feinde haben das Dorf Tillerborf 
angeftect. Der Breußifche General Horn hat befohlen, keine Ge- 
fangene zu machen, fonvern foldhe in die Flammen des brennenden 
Dorfes zu werfen. 

Meine Hulbigungen an den Prinz⸗Regenten und Herrn Herzog 
von Nord bitte ich gütigft zu überbringen. 

Ich bin belohnt für meine Anftrengungen, wenn beide Herrn 
mit mir zufrieben find. Gott erhalte Ew. Excellenz. 

Hohlftein bei Löwenberg ven 30. Auguft 1813. 

N. v. Gneifenau.“ 
Gneiſenau in Blüchers Namen: 


An Se. M. den König. 


„In den eriten Momenten nah der Schlacht an ver Katzbach 
lomte man bie Nefultate des Sieges nicht genau überfehen. Selbft 
kt noch können wir, da wir im Verfolgen begriffen find, eine ge- 
nane Weberficht noch nicht erhalten. So viel wiſſen wir nur, daß 
bir wenigftens 60 bis 70 Kanonen, ungefähr 300 Bulverwagen, 
deldſchmieden, Fourgons 2c. erobert und 12 bis 15,000 Gefangene 
gemacht haben. Bon einer Armee, welche die Gefangenen auf 
80,000 Mann angegeben haben, find nur noch allem Anfchein nach, 
ohngefähr 30,000 Mann beyfammen. Die übrigen find tobt, blef- 
frt, gefangen oder verfprengt. Dieſe 30,000 Mann haben Gele- 
genheit gefunden, werwichene Nacht fih über Bunzlau auf bas 
andere Ufer des noch angefchwolfenen Bobers zu retten. Hier, in | 
ber Nähe von Löwenberg, ift viefer Fluß jet noch micht zu paffiren. 
Diefes verhindert die gänzliche Vernichtung des Feindes. Wenn 
inefjen der Graf von St. Prieft die ihm gegebenen wiberholten 
Befehle ausführen kann, fo wird der Feind über Markliſſa im 
Riden genommen und vernichtet. Er, ver Graf St. Beieft, 
feht dann auf ver fürzeren Straße nach Dresven, und fan fich 
mit dem Grafen Neipperg vereinigen. Geſtern Abend fand bier in 


Gneiſenau art den Konit 1813 


nt Puthod ihr Ende. Sie. hatte die Bejti 

befam Nachricht von 
m Schlacht, als fie ſchon in unſerer Nähe war, ging 
rg zurück, konnte dort den Bober nicht- paffiren, ging 
fer veffelben herunter und befand fich geftern vor ber 
8 Generals Rudzewiez. Der Fürſt Scherbatow und 
ten fie, ließen ihr Geſchütz wegnehmen, griffen fie mit 
Fluß und 
Net, Generale und Offiziere gefangen. Zwei Adler 
r K. M. zu Füßen gelegt werben. 


am, und warfen einen Theil davon in den 


mögen die Armee des Marſchalls Macdonald, 
befehlshaber die gegebenen Befehle auszuführen im 
als beinahe vernichtet anfehen. * 
hei Löwenberg de Auguſt 1813. 


Kaiſer Alexander und General Barclay wurden von 
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fehl, Eurer Anftrengung und Austauer, Eurer Geduld in Ertra- 
gung von Beſchwerden und Mangel vervanfe ih das Glüd, eine 
ſchöͤne Provinz den Händen eines gierigen Feindes entriffen zu 
haben.“ 

„Ben der Schlacht an ver Katzbach trat Euch der Feind trogig 
entgegen. Muthig und mit Bligesfchnelle brachet ihr Hinter Euren 
Anhoͤhen hervor. Ihr verfchmähtet, ihn mit Flintenfeuer anzugreifen; 
unaufbaltjam fchrittet Ihr vor; Eure Bajonette jtürzten ihn ven 
fteilen Thalrand ver wüthenren Neiße und ver Katzbach hinab.“ 

„Seitdem habt Ihr Flüffe und angefhwollene Regenbäche durch⸗ 
wire. Im Schlamm habt Ihr vie Nächte zugebradht. Ihr littet 
um Theil Mangel an Lebensmitteln, da vie grunblofen Wege und 
ver Mangel an Fuhrwerk deren Nachfuhr verhinderten. Mit Kälte, 
Riffe, Entbehrungen und zum Theil mit Mangel an Bekleidung 
habt Ihr gekämpft; dennoch murrtet Ihr nicht, und Ihr verfolgtet 
mit Anftrengung Euren gefchlagenen Feind. Habt Dank für ein 
jo hochlobenswerthes Betragen!. Nur verjenige, ver folche Eigen- 
iheften vereinigt, ift ein ächter Soldat.“ 

„Hundert und dreh Kanonen, 250 Munitionswagen,- des Fein⸗ 
des Lazareth⸗Anſtalten, feine Feldſchmieden, ſeine Mehlwagen, ein 
Divpiſions⸗General, 2 Brigade-Generale, eine große Anzahl Oberſten, 
Stabs- und anbere Offiziere, 18,000 Gefangene, 2 Anler und an- 
bere Trophäen find in Euren Händen. Den Reſt derjenigen, vie 
Euch in der Schlacht an ver Katzbach gegenübergeftanven haben, 
hat der Schred vor Euren Waffen fo ſehr ergriffen, daß fie ven 
Anblid Eurer Bajonette nicht mehr ertragen werden. Die Straßen 
und Felder zwifchen der Katzbach und dem Bober habt Ihr gefeben: 
fe tragen die Zeichen des Schredens und der Verwirrung Eurer 

„Laßt und dem Herrn ver Heerjcharen, durch deſſen Hülfe 
hr den Feind nieverwarfet, einen Vobgefang fingen, und im 
fentlichen. Gottespienfte Ihm für ven uns gegebenen herrlichen 
Sieg danken. Ein dreymaliges Freudenfeuer befchliche die Stunde, 
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die Ihr der Andacht weihet. Dann ſuchet Euren Feind aufs 
Neue auf. | | 
H.⸗Q Lömenberg ven 1. Sept. 1813. 
von Blücher.“ 

An diefem Tage wurden die Corpsbefehlshaber behuf weiterer 
Verfolgung des flüchtigen Feindes angewieſen am 2. September aus 
ihrer Stellung am Queis auf Görlik vorzugehen, und falls fich 
bort ber Feind hinter ber Stadt halte, nur ihre Vorhut vorzu⸗ 
ihieben, die Hauptmacht aber bis zum Kintreffen weiterer Befehle 
verdeckt aufzuftellen; habe fich der Feind zurüdgezogen, fo folge bie 
Vorhut, und die Corps bivouaquiren vor der Stabt. 

An demfelben Tage lief Barclay’8 Schreiben aus Altenburg 
vom 29ften ein, worin er über ben fehlgefchlagenen Verſuch auf 
Dresden berichtete, indem Napoleon den General Vandamme von 
Königftein her um die rechte Flanke der Verbünveten geſchickt Hatte, 
worauf Schwarzenberg fih zum Nüdzuge über dag Erzgebirge nad 
Böhmen entſchloß. Die Verbündgten hätten jedoch alle Gebirge: 
päffe in ihrer Gewalt und würden nächftens wieder vorrüden. Die 
Preußischen Truppen hätten ſich durch Ordnung und Tapferfeit 
ausgezeichnet. Ausführliche Auffchlüffe über viefe Niederlagen kamen 
am folgenden Tage durch ven vom Fürften Schwarzenberg an Blücher 
abgeſandten Major Fürften Wenzel Liechtenftein, ven Ueberbringer 
eines Schreibens mit dem Antrage, daß Blücher ihm mit 50,000 
Mann des Schlefifchen Heeres, wo möglich in eigner Berfon, zu 
Hülfe fommen wolle. Der Major überbrachte für Gneifenau ein 
Schreiben des Grafen Neipperg aus Bubna's Hauptquartier zu 
Liebenau, worin biefer General ſich auf ihre „gemeinfchaftlichen 
Freunde“ ven Kronprinzen von Schweden, Wallmoden, Genk und 
Lorent berufend, ihn dringend zu Unterftüßung des Gefuches auf- 
forverte, und über vie wahre Lage ver Dinge genaue Auskunft durch 
Liechtenftein verhießg. „Im Namen ver guten Sache,” fchrieb Neip- 
perg, „thun Sie, was Ihnen möglich if. Sie werden hierdurch 
Ihrer ohnehin hinlänglich glänzenden Armee nur noch mebr mili- 
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tairijhen Ruhm verfchaffen. Erlauben Sie mir Ihnen bet biefer 
Gelegenheit vie Verficherung meiner innigften Hochachtung zu er- 
nenern. General Bubna will Ihnen empfohlen ſeyn.“ 

Fürſt Schwarzenberg hatte nach ven Unglüdsfälfen bei Dresden 
und dem fortgefegten Ruückzuge gegen tie Eger durch Vandamme 
iebhaft verfolgt, vie Meinung, Napoleon werde ihm mit feiner Ueber: 
macht auf dem linfen Elbufer in Böhmen weiter folgen, und er 
bebürfe daher einer großen Verſtärkung um demſelben Halt zu ge- 
bieten; er wünſchte alfo, daß Blücher ihm mit dem größten Theil 
des Schlefifchen Heeres, wenigftens 50,000 Mann perfönlich über 
Thereftenftabt zur Hülfe eile, 5--6000 Rofaden viefes Heeres follten 
vom linken Flügel des Hauptheeres über Eger nad Sachſen auf 
vie feinplichen Verbindungen geworfen werben; ver Neft des Schle- 
fichen Heeres aber mit der Defterreichifhen Divifion Bubna bei 
Zittau vereinigt, in jener Gegend Stellung nehmen, da Napoleon 
feine Hauptmacht in Böhmen verwende und nur wenig Truppen 
gegen das Schlefifhe Heer zurüdlajien könne. Auch wünſchte 
Schwarzenberg, der Kronprinz von Schweden möge, fall® e8 nicht 
gefcheben ſey, auf das linke Elbufer überfchiffen und dem in Böh⸗ 
men vorgehenven Feinde im Rücken folgen, und fo ver Hanptarmee, 
die fich am rechten Egerufer in der Gegend von Budin oder Laun 
aufftellen werde, zu Hilfe kommen. 

Diefes Anfinnen berubte auf zwei Vorausfegungen, deren eine 
irrig, die zweite volllommen gewagt und zweifelhaft war. Der 
geldmarfchall war des Glaubens, das Vorrüden feiner großen Armee 
gegen Dresden habe Napoleon gezwungen, ven größten Theil feiner 
Nacht nach diefer Hauptftant zu ziehen, und dadurch gegen Schleften 
eme Blöße zu geben, welche Bücher meifterhaft benutt habe: 
während Napoleon das Boberheer in ber Stärke von hunderttauſend 
Mann zurüdgelaffen hatte, und keineswegs Willens war, unter Ver- 
nachläſſigung des Schlefifchen Heeres mit feiner ganzen Macht dem 
Hanptheer nach Böhmen zu folgen. 

Unmdglich tonnte daher auf Schwarzenbergs Antrag eingegangen 
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zu ver General nicht berechtigt, ber ohne U 
ergangen, dazu führen mußte die kräftigfte, die 
fe der Verbündeten zu lähmen, und dem F 
md Schlefien in die Hände zu Tiefern, zu Gum 
ewährten Waffe als das Böhmiſche Heer ſich 
je. 

hierüber zwifchen Blücher und Gneifenau fei 
ie jedoch jogleich überlegten, was zum Beſten dei 
großen Sache gejchehen könne, traf ein Schr 
Rennigfen ein, mit der Nachricht, daß er am 3 
quartier und das Corps Doctorof nah Bre 
mit dem übrigen in Schlefien gegen. Liegnit 
Toljtoy’sche Corps von 48,000 Mann nur eine 
chleſiſchen Grenze entfernt ſey, Slogan auf de 
eobachtet umd die Verbindung mit dem Kronp 
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ſehn, als eine gerade Entgegenſtellung durch einen Linksmarſch von 
50,000 Mann nach Böhmen; eine Zahl, die die Streitkräfte ver 
verbiinbeten Armeen in Böhmen weniger wirkfam vermehrt, als es 
das Zuſammenhalten meiner Armee und eine Offenfivbeweguug nad) 
ver Elbe ftrategifeh und moralifch thun würde. Mean darf aber 
auch den Fall annehmen, daß ver Franzöfifche Kaifer abermals feine 
Hauptftärfe gegen uns bier vereinige, uns zu fehlagen, wenigſtens 
wrüdzubrängen trachte, dadurch die Eingänge von Schlefien nad - 
Böhmen gewinne und den verbünbeten Armeen in Böhmen im - 
Rüden komme. Für dieſen Fall tft es unzubezweifelnn beffer, daß 
bie biefige Armee in einem impofanten Zuftand erhalten werbe, 
als daß man folche zerſtückele, dort nicht viel helfe, hier aber bie 
Griftenz einer Armee verſchwinden laffe; denn meine Armee ift durch 
bie vielen harten Gefechte bis unter 70,000 Mann gefchmolzen. 

Läßt man die hiefige Armee vereinigt, fo erreicht man baburch 
zwei Zwecke, vereinigt nämlich ven eines unmittelbaren Schußes für 
Schlefien, wenn der Franzöfifche Kaifer in dieſem Lande vorbringen 
wollte, und ven des Vortheils einer Offenfiobewegung nach der Elbe 
bin, wenn felbiger ver verbündeten Armee nad Böhmen folgen follte. 
Wir find überdies durch eine folche Bewegung im Stande, mit bem 
ronprinzen von Schweren ung zu vereinigen, ver, fofern die Eriftenz 
einer Schlefifchen Armee und fomit die Möglichleit einer Offenfio- 
bewegung nach der Elbe hin aufhören follte, fehmwerlich zu bewegen 
ſehn wird, gegen bie Elbe worzurüden. 

Sobald ich geftern die Anfälle ver verbünbeten Armee erfuhr, 
gab ich fogleich meinem Generalguartiermeifter ven Befehl, die ftarte 
Stellung bei Frankenſtein verſchanzen und fie mit ſchwerem Kaliber 
verfeben zu lajfen. Im dieſe Stellung werde ich mich begeben, fo- 
fen ich durch Uebermacht geprängt würde, und in ihr werbe ich 
eine Schlacht annehmen, wenn auch angegriffen durch eine große ' 
Uebermacht. 

Um indeſſen Euer Durchlaucht meine Bereitwilligkeit Ihr Be⸗ 
gehren zu erfüllen, zu bethätigen, habe ich ſofort an den General 

Berg, Gneiſenau's Leben. III. 17 
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1, der mit feinem Armeecorps. in Breslau ift, ge 
gebeten, den General Markoff, fo wie er mir zuge 
mir jtoßen zu laffen. Iſt dies geſchehen, ſo Könnte 
Nuffifchen Truppen unter meinem Befehl zu 'Ew, 
joßen, obgleich ich Hier wiederholen muß, daß ein offen- 
gegen die ‚Elbe von. hier‘ aus weit jicherer die ver— 
een in Böhmen befreien wird, als ein Seitenmarſch 
einer Armee über die Gebirge und Defilten hiuweg 
rien im Stande ijt. 

t es einen pfpchologifchen Grund für meine hier dar- 
t, minlich den, daß es nicht gut ift, eine fiegreiche 
men, wo die Truppen wechjelfeitiges Vertrauen zu 
1, und bei denen das Audenfen ihres Sieges noch 


en Majeftäten dem Kaiſer Alerander und vem König 
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zoſen in ven Rücken, und nun wurden dieſe von allen Seiten zu— 
gleich angegriffen. Dan fann mir das Blutbad nicht gräßlich ge- 
nug befchreiben, was das Gefchüt unter den zwijchen ven Bergen 
ftedenvden Franzoſen anrichtete. Leichen und Verſtümmelte lagen 
über einander zu Haufen. Nur ein Theil ver Cavallerie entkam, 
ver Reft wurde getöbtet oder gefangen. Viele wurben in bie un- 
wegfamen Gebirge in ver Nähe von Töplitz gefprengt, wo vie Bauern 
felbige aufgreifen. — In Dresden, Baugen und dem Umkreis ber 
Franzöſiſchen Armee ift die größte Noth.“ 

Die zu dieſen Ausfertigungen gegebene Zeit benußte Gneifenau 
u einer Mittheilung an Graf Münfter, wodurch er unter andern 
ben wichtigen Zwed erreichte, die Wahrheit über. vie Helventhaten 
feines Heeres und Volkes durch das Mittel der Zeitungen mit un- 
widerjtehliher Macht in vie Deffentlichfeit einzuführen, eine Maß—⸗ 
tegel, deren Vernachläſſigung nicht jelten die Gunft ver öffentlichen 
Meinung dem einfichtigeren oder vorjichtigeren und thätigeren Feinde 
jugewenbet hat, und von den Franzöjiihen Machthabern mit allen 
Mitteln der Lift und Gewalt zur Vollendung ihrer Erfolge und 
Zäufhung ver Maſſen verwendet if. Münfter und die Englijche 
Regierung ſäumten nicht die fehon in jener Zeit mächtige Englifche 
Preffe zum Beften ver guten Sache zu benußen, und wir lernen 
aus Münfters Antworten, daß Gneiſenau's Berichte auf dieſem 
Wege in ben Gefichtsfreis und vie Herzen zahlloſer Leſer über- 
gingen. Von welcher Bereutung fie aber bei der damaligen Ver- 
Ihloifenheit des Fejtlandes und der Schwierigfeit zuverläfjiger Be— 
richte für die Englifche Regierung waren, darüber fpricht ſich Münfter 
in feinen Antworten aus, welche Gneifenau zugleich von den Fort⸗ 
Ihritten ver Englischen Waffen im Süden in Kenntniß feßten. 


Gneifenau an Münfter. 


„Mein verehrter Graf. Mit vielem Vergnügen habe ich heute 
Ei. Erellenz Schreiben vom 28. July c. erhalten. Die angeneh- - 
men Ereigniſſe felgen jett fib von Tag zu Tag, von Stunde zu 

17 * 















Gneiſenau au Milnfter, 


er Sieg iſt im höchſten Grabe, vollſtändig 
en der Katzbach und dem Bober find mit den 
ber Feinde bevedt, in der Schlamm’ gefahren 
ivzte Fahrzeuge beveden ſelbige. 

ifion Puthod fand vor zwei Tagen hier ih 
en angefchwollenen Boberfluß, fand feinen Uel 
Avantgarde erreichte fie. Sofort wurde fi 
gemacht, gefangen genommen ober in den F 
erale und Adler fielen in unfere Hände. He 
ichname aus dem Fluß gefifcht. Bauern um 
durch Beute. Mehr als Taufend find ertrun 
berg ward ein anderer Theil der Arriergarde 
ngegriffen. Drei Bataillone formirten eine v 
wurden aufgefordert fich zur ergeben. Entſchloſ 
urden jie fajt ſämmtlich von der Cavallerie n 
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rung Schlefiens treffen, und eine Pofition vorbereiten laffen, worin 
wir, falls pie Macht des franzöfifchen Kaifers gegen uns fich wenben 
follte, eine neue Schlacht annehmen wollen. Wenn alle Anftalten, 
wie ich angeorbnet babe, ausgeführt werben, fo bin ich nes Sieges 
gewiß. 

Am 2ljten v. M. hatten wir bei Löwenberg, wie wir jett” 
wilfen, die Hauptmacht Napoleons und ihn felbjt gegen und. Wir 
datten da mit 140,000 uns gegenüber zu manövriren. Wir fchlu- 
gen uns mit ibm ven ganzen Tag, bielten inveifen ven größern 
Theil unferer Truppen aus dem Gefecht, zogen uns langſam zuriüd, 
und ftellten uns eine Meile von da wieder auf. Als er ſah, daß 
er und nicht in eine nachtheilige Schlacht verwideln konnte und er- 
fuhr, daß er nicht ven Kaifer Aleranver und tie Hauptarmee vor ' 
ih hatte, wannte er am 23ſten wieder um und ging nach ver Elbe. 

Diefen Augenblit geht bier vie officielle Nachricht ein, daß 
be Franzofen unter Vandamme gänzlich gefchlagen find. 4 Gene- 
rale, worunter Vandamme felbit, find gefangen, 2 tobt, 45 Kanonen, 
6000 Gefangene jind in unfern Händen. 

Schreiben mir Ew. Erellenz bald, und unterrichten Sie mich, 
ob Sr. Hoheit ver Prinz-Regent mit uns zufrieren ift. Ich wünfche, 
daß Ew. Erellenz das, was ich Ihnen melde, in bie Zeitungen rücken 
laſſen, weil ich bemerfe, wie viel unrichtige Nachrichten über bie 
Kriegsuorfälle umherlaufen. Was ich fchreibe, verbürge ih. Gott 
erhalte Ew. Erellenz. 

N. v. Gneifenau.“ 

NS. Nun wird e8 Zeit an die Herfentung von ein paar 
lichten Pferden für mich zu venfen. Die Nieder-Elbe wirb num 
wohl befreit werten. “ 


Münfter an Gneiſenau. 


„London, 30. September 1813. Mein verehrier Freund. Für 
Ihren intereffanten Brief vom 25. Auguft habe ich Ihnen bereits 
gedankt. Wenige Tage fpäter erhielt ich die von 3Often une - 


ae Müniter :n Vnteifenan 1813 
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mes wenzzene zn er Regerten buben tiefe Briefe außer: 
Bien zeeur me 2 ‘er 'mmen. ihr Inhalt bat alle Leute 


eye 2 meinem wor zu Zen Ihnen, allein meine Er⸗ 


„mefen Sorten. Mehr !ennte Tapferfeit, Klug⸗ 
oe muiiepnfee pr pen, Auch Die Ausedauer und Bra— 


ur 

» TDopmer samsı weebmin ıroßentsetld daven ab, ſob ihre 
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st, tn Ni reger 5 Seo .ädelte sergmügt bey ter {Frage 
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ab nitenebelen, ſich genau von Allem zu unter: 
vba eos Kerinetung der Schlefifchen Landwebr bezug bat. 
Wen han Nette it man nicht folgen. Stehn Sie mir 
mean un Aa ad nach Teutſchland gehe, fo müjlen Sie mir 
nummer nbelka Ga um Die Sache Beſcheid weis. 

Zu oo war ne Briefe (nit Sinweglaffung weniger Runcte, 
Yo vn sh au Den Zeitungen finden. 

Div Anlage bient als Beyſpiel ber Ausgelaffenheit ver biefigen 
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zreſſe! Lieber wäre mirs gewejen, man hätte Vandamme als 
keprefjalie gebangen. 

Haben Sie vie Gewogenheit mich, obwohl unbekannter Weife, 
hrem brafen General v. Blücher zu empfehlen. Wie muß «8 
iefen Veteran freuen, ven Preußifchen Ruhm nicht allein aufleben, 
mbern übertroffen zu ſehen! 

Mit wahrer Hochachtung Ihr aufrichtigjter Freund 

Graf v. Münſter.“ 


chster Abfdhmntitt 

köten bei Dresden, Culm, Großbeeren. 

rſchanzung der Buch» und Grachberge: 
27. August bis Anfang Octobers. 


hatte 08 alle diefe Tage an Nachrichten von ve 


iwarzenbera gefehlt, was um 





31. Auguf f Anordnung eines Vorcorps. 265 


fehlshaber erhielt und für gewöhnlich anihn berichtete, woneben jedoch 
auch ber Obergeneral und ver Generalquartiermeifter in geeigneten 
Fällen unmittelbar mit ven untergeorpneten Befehlshabern einzelner 
Abtbeilungen und Trupps in Verbindung trat und verfügte, nachher 
aber ven Corpsführer benachrichtigte. Diefe Einrichtung: zeigte fich 
medmäßig, fo lange vie Richtung des Heers im Großen feſtſtand, 
und guter Wille und Einficht der unteren Befehlshaber nicht auf 
eine zu fchwere Probe geftellt wurven. Als aber das Schlefische 
Heer in Erfüllung feiner eigenthümlichen Aufgabe nicht felten vafch 
ton einem Ziele zum entgegengefeßten übergeben, einen befchlofferen 
Angriff in einen fofortigen Rüdzug verwandeln mußte, und dadurch 
tem ganzen Heere bie größten Entbehrungen und Anftrengungen auf- 
erlegt waren, da fann Gneifenau auf vie Mittel, um für dieſe gro⸗ 
fen gewaltfamen Heereßbewegungen eine angemefjene Form und 
Spielraum zu gewinnen und ihren vortheilhaften Verlauf zu ordnen. 
Er erreichte dieſes Durch die Bildung einer eigenen Armeecorp&Vor- 
hut, welche aus 18,000 Mann, ven bisherigen Truppen der Vorhut 
Sadens, Yords und Langerons mit Zugabe einer großen Maſſe rei- 
tender Artillerie beſtand, und unter dem unmittelbaren . Befehl des 
Feldherrn, dem älteften Offizier viefer Truppen Generallieutenant 
Waſſiltſchikoff untergeben warb, ver an pas Hauptquartier zu berichten 
hatte. Er erhielt ven Auftrag, mit ver leichten Cavallerie ftet8 am Feine 
zu bleiben, und die Vortruppen angemeffen nachzufchider, beftänvig 
mit der reitenden Artillerie anzugreifen, und falls der Feind Artils 
lerie entgegenfeße, fofort überlegene Artillerie vorzubringen, dadurch 
ven Feind glauben zu machen, daß das ganze Heer ihn verfolge, 
und ihn veranlajje einen bebeutenven Theil feiner Macht von 
kr großen Armee abzuziehen: während wie bisher die fliegenven 
Corps Falfenhaufen, Manpatoff, Rachmanoff, Boltenftern und andere 
auf Seiten und Rüden des Feindes zu wirken fortfuhren, vie Haupt⸗ 
maſſen aber nebjt dem Hauptquartier in der Entfernung eines 
ſtarlen Tagemarfches folgten, beftändig bereit, das Vorcorps auf- 
zunehmen, falls es gebrängt würde. Waſſiltſchikoff follte am 
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indung mit St. t und Bubna gegen Bauten 
e drei Corps über Gürlik hinaus Links an die Lands— 
den Schöpsfluß vor ſich; Langeron ſchlägt eine Brüde 
'; ibm rechts bleibt Görlig mit Blüchers Hauptquartier, 
ach Bautzen, rechts verjelben Hork und dann Saden. 
bieten des Landſturms im $ 


ſchberger, Löwenberger 
reife durch Gneiſenau Hatte allein im Hirfchberger 
ngen von 700 umberftreifenden Feinden bewirkt 


eis geliefert, wie wejentlich dieſe Mafregel vechtzeitig 


eeres richtete Gneifenau feinen Blick auf Maßregeln, 
ortichritten und weiteren Planen des Feindes einen 
entgegenzufegen geeignet wären. tte Napoleon 


cheidenden Sieg Über das groß 
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Die von Gneifenau felbft verfaßte Orpre, wodurch der General 
Blücher ven Generalgouverneur von Schlefien, General v. Gaudi 
mit der Ausführung beauftragte, forberte dieſen auf, fich perfönlich an 
Ort und Stelle zu begeben, die richtige Auswahl der Plätze für pie 
erforverlihen Schanzen zu treffen, fie mit ten nöthigen 24- 
und felbft 36pfündigen eifernen Geſchützen aus ben Schlefifchen 
Feſtungen zu verfehen, und lebtere mit ven erbeuteten metallnen 
Gefhügen auszuftatten. Gneiſenau ordnete zugleich den Ingenieur: 
capitain v. Liebenroth mit genauer Anweifung ab, über vie forgfäl- 
tige Ausführung zu wachen, und überzeugt, daß man für außerorbent- 
liche Ziele vie Aufgabe höher ftellen müſſe, al8 die eigentliche Abficht, 
weil vie menfchlichen Anftrengungen ſtets hinter ver Aufgabe zurüd- 
blieben, bewilligte er für die Ausführung nur acht Tage, unter Auf: 
bietung aller zu Gebote ſtehenden Mittel und Kräfte. 


Das feite Nager an ven Grach- und Buchbergen. 


„An das Militairgouvernement von Schleften.* 

„Die Refultate unſeres Sieges ſind, nach ben und eingegange- 
nen Nachrichten 101 Kanonen, 300 Munitionswagen, Feldſchmieden ꝛc. 
18,000 Gefangene wo nicht mehr, ver Steg ift höchft vollſtändig. 

Die Vorficht indeſſen befiehlt, ſelbſt nach einem Sieg, auf der 
Huth zu ſeyn. Der Feind könnte gegen die große Armee Vortheile 
erfechten, ſich Böhmens bemächtigen wollen, gegen unſere ſchleſiſche 
Armee ſich mit Uebermacht konzentriren, ſolche zu ſchlagen trachten 
und dann einen Eingang in Böhmen mehr zu gewinnen ſuchen. 
Dieſen Fall müſſen wir im Auge behalten. 

Ich trage daher Ew. Hochwohlgeboren auf, die Stellung 
auf den Buch- und Grachbergen verſchanzen zu laſſen. Um 
die Ideen ver Ingenieur-Offiziere bei dieſer Arbeit zu leiten, fordere 
id, daß Ew. Hochwohlgeboren felbft zur Stelle fich begeben und 
bie Punkte beftimmen, wo die Redouten — denn andere Verfchan- 
jungen will ich nicht — angelegt werben follen. Kein Graben darf 
unter 15 Fuß tief feyn; wo möglich drüber. Die bewaldeten Höhen 


Feſtes doger am den Bud» und Grachbergen. 


hg. liefern die nöthigen Paliſaden. Jede Redo 
on eingerichtet, und womöglich das Innere 
iſadirtes Reduit geſichert, ſowie auch einige Bı 
, um die Beſatzung gegen das Haubitzfeuer zu 
muß in dem Graben gleichfalls an jeder Seite 
bes Nepuit zur Grabenvertheidigung angelegt 
chanze würde demnach folgende Geftalt haben 
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bie Rebouten placiren und felbjt aus Silberberg, Glag und Neiße 
Bierundzwanzigpfünner nehmen und fie durch eroberte Geſchütze er- 
ſetzen. Silberberg und Glatz fönnen noch Geſchütze entbehren und 
erftere Feftung wird ohnevies nimmermehr belagert. Der Vortheil 
einer verſchanzten Pofition ijt, vie größten Kaliber darin aufftellen 
zu können, währenn ver Feind mit leichteren Kalibern dagegen 
timpfen muß. Auf diefen Vortheil müſſen Ew. Hochwohlgeboren 
Ihre Gefchüßvertheilung richten. 

Auf den rüdwärts der angezeigten Stellung gelegenen Hügeln 
vor Wartha, am linken Neiße- Ufer werden Ew. Hochwohlgeboren 
ebenfall8 auf den prominenten Punkten Redouten mit ſchwerem Ge- 
hä anlegen, vamit folche vie Ebene zwifchen ber genannten Stel- 
lung auf ven Buch» und Grachbergen beftreichen, und ben etwaigen 
Rückzug deden. Für dieſen Rüdzug müfjen Rüdzugswege nach ben 
Hügeln von Wartha durch Zumwerfen von Gräben, durch Brüden | 
über Wälfer, über fumpfige Wiefen, Erweiterung und Schügung 
vr Defile® und Dorf-Eingänge gemacht werben, damit die Armee 
im Fall eines Unglücks fich nach ver Graffchaft Glatz ziehen könne, 

Wenn man vie Straße von Frankenberg nah Wartha kommt, 
jo wird man nahe vem Eingang des Paſſes, dicht am rechten Ufer 
ver Neiße eine Terraſſe gewahr, die fogleich dem Auge fich varftelft. 
Diefe Terraffe bilvet ven Fuß ver höheren Berge am rechten Ufer _ 
ver Neiße, und an ihrer Sronte ift ver jteile Abfturz des hoben 
Uferd. Auf dieſer Terraffe müſſen zwei Nebouten mit eifernen 
Apfündern angelegt werben, die die ganze Ebene bis an ben rechten 
dlügel der genannten Stellung beftreichen können. Kartätfchen fr 
tiefe Geſchütze mit Ipfündigen Kartätſchkugeln müffen fogleich an- 
geiertigt werben. 

Ziehen Ew. Hochwohlgeboren ohne Beforgniß vie 24pfünder 
aus den Feſtungen. Man Tann folche fehr wohl mit 12pfünvern 
rertheidigen. 

Zu allen den Ihnen aufgegebenen Arbeiten gebe ich Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren 8 Tage Zeit und Sie werben ſich um den Staat hoch⸗ 
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hen, wenn Sie ſolche in einer fürzeren zu-Stand brin 

mgenieur = Offiziere: ver Feſtungen müſſen nun in vie 
gfeit gefegt werben, und Sie werben mit Ab- 
Nacht hindurch arbeiten Lafjen. 

xtſchaffung ver eroberten Gejchüge wird dringend nöthig. 

e Behörden für jeden Verzug verantivortlic. 

m Fuß don Silberberg zu thun ſeyn möchte, um ven 

ß durch Verſchanzungen zu ſichern, überlaffe ih Ew. 

oren Einficht. 

walbeten Berge binter ver oben angezeigten Terraſſe 

Tirailleurs befegt werben, und Ew. Hochwohlgeboren 

dies den mit Schteßgewehren bewaffneten Theil des 

ebenfalls hiezu in Bereitſchaft halten, 

von dieſem Schreiben eine Abſchrift nicht befite, fo 


dag Ew. Hohwohlgeboren mir ſolches im Original jo 
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nau's Wunſch und umgab fich mit ben erforberliden Hülfen. In⸗ 
dem er melbete, daß ver Präfivent Merkel die Verproviantirung von 
Glatz für 100,000 Mann beforgen werve, dagegen zweifelte, ob bie 
zur Beſetzung der Berge hinter den Verfchanzungen durch den Land⸗ 
fturm erforverlichen Gewehre berbeizufchaffen ſeyen, ſprach er feine 
Bedenken offen aus, und verwahrte fih ganz beſonders gegen bie 
ihm angefonnene Führung ver Belagerung von Glogau, als ihm: 
wiht vom Könige aufgetragen und mit feinen Gefchäften als Gene- 
talgouverneur von Schlefien unvereinbar. 

Dieſem Bedenken zu begegnen, fehrieb Gneifenau im eigenen 
Ramen eine nähere Darftellung ver ganzen gegenwärtigen Lage, 
mp in Blüchers Namen eine Berichtigung ver vom Generalgouver- 
neur erhobenen Einwendungen. Beide Schreiben gingen zufammen 
ab. Gneiſenau drang zugleich auf ftrenges Heranziehen ver auf eigene 
Sand nad Haufe gegangenen Yanpiwehrnänner, und forberte am 
iten den Generalgouverneur auf, den mit viefem Geſchäft in Schle- 
fien beauftragten Major v. Dobrowolsfi bei Sammlung, Bildung 
neuer Bataillone, Befleinung und Bewaffnung ver Ylüchtigen mög— 
lichſt beizuſtehen und zu unterftügen. 


Gneifenau an Gaudi. 


„Um Em. Hochwohlgeboren Data zu einer richtigen Beurtheilung 
ber Begebenheiten zu geben, will ich Deuenfelben in Eile eröffnen, 
was vorgefallen, foas befürchtet, und was verlangt wird. Von unferm 
Heere jowie vom Kaiſer Aleranver find wir ohne alle Nachricht gelaffen. 

Am 26. Auguft machte man einen Angriff auf Dresren. Er 
gelang nicht, da ber franzöfifche Kaifer Zeit gehabt hatte, Truppen 
bineinzumwerfen. Noch mehr Berftärkungen waren herangeeilt, und 
am 27ften ging er heraus und griff an. Während des "Gefechte 
ging eine franzöfiiche Kolonne bei Königftein über, den Nuffen in 
bie Flanke. Nun wollte General Barclay nicht mehr angreifen. 
Die Manveuvers ftodten, und endlich trat man ven Rüdzug an. 
Am 2Yften war folder mit tem rechten Flügel bis eine Stunde 
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vor Töplik gegangen. Der Fürft Schwarzenberg bat ven Fürften 
Wenzel Lichtenftein um 50,000 Mann Hülfe zu uns geſchickt. Wir 
haben nicht geglaubt unfere Arntee trennen zu bürfen, und halten 
dafür, daß e8 beſſer fei, folche zufammenzubalten und lieber vireft *) 
zur Befreiung von Schlefien mitzuwirken. Dies ift, was und aus 
anvollftändigen Nachrichten zugekommen iſt. 

Ew. Hochwohlgeboren fehen hieraus, daß entweder der franzö⸗ 
ſiſche Kaiſer ſeine ganze Macht gegen uns hier vereinigen kann, oder 
daß man uns ven größeren Theil unſerer Armee abfordern wirt. 
In belden Fällen müſſen wir in die Defenſive verfallen, und daher 
iſt die Verſchanzung der Stellung auf den Buch- und Grachbergen 
von der höchſten Wichtigkeit. Die Stellung bei Schweidnizz iſt nicht 
viel werth, und überhaupt jede andere in Schleſien kann tournirt 
werden: nicht je, bei gehörigen Voranſtalten, vie von Frankenſtein. 
Die felireren Käufer des Dorfes Baumgarten können crenelirt une 
mit antıren Külfemitteln zur Vertheidigung verjehen werten, jedoch 
wann erit, wenn wir zurüd;umweiden gezwungen ſind. Roc find 
wir im Nerrüden, ver Feiud flieht allerwãrts noch ver uns in wil- 
der Eile: Görlitz it in unieren Händen: ſewie Reichenbach. Bei 
dieser Stadt warden gelten mehrere feindliche Eſscadrons ereilt und 
witrrsemadt Wir buben acitern cin Icantferrä mit vieler reitender 
Artilterie achtidet. das einen Tagemarich rer und Bleiben fell, um 
waiere Geurtmaiie mit der Ceiabdr Preis 12 schen in ein nad» 
rtiged tod vermidet in werten. wenn tie irdnzẽñiche Haupt⸗ 
mad zogen amd KPD menien tele. 

Sa Despeann Tv. Dekret ven Gentratmabe u id Ew. 
Nineintent schuter. nit er Sie ia NT Is@ühreng der For⸗ 
nrlerozi- Arkiiren zerritige. AN mene id mi Buurtiüchlid, 
zur az aut em Dadmıhsienen ler nrere, Ave Andmabl 
NT Tarot, met de Nam zit wen Vale. Dirie Rerons 
ne wre M NEN: 


oma Tran 


31. Anguſi Feſtes Lager an ben Buch⸗ und Grachbergen. 273 


a) die zur unmittelbaren Sicherung der ‚Stellung; 
b) die auf. ven Hügeln von Wartha für die Neferven und zur 
Aufnahme der Truppen im Fall eines Unglüds; 
3) die zur Verbindung der Flanken ver Stellung mit ben Hügeln 
von Wartha; 
4) die am rechten Ufer ver Neiffe auf ber unterften Terraffe des 
Gebirges zur Beſtreichung ver rechten Flanke der Stellung. 
Die Hinſchaffung der 24pfünder aus- ven Feſtungen nach dieſen 
Bunkten ift unerläßlich. Selbige werben in vie unter a und b be- 
zeichneten Redouten gebracht. In die anderen 12pfünver, foweit bie 
eroberten Geſchütze reichen und ſoviel aus ven Feſtungen zu entbeh- 
ten find. Wo möglich eifernes Gefhäg und mit Wallaffütten. Un- 
je ganzes Feldgeſchütz ſoll dann bei ven Vorpoſten over in ber 
Referve ſeyn, um dem Feind den Zugang zu erfchweren, ober große 
Maffen von Geſchütz gegen ihn da vereinigen zu können, wohin er 
feinen Hauptangriff richtet. 


Eine Aufforderung von Seiten des Militairgouvernements an bie 
Gemeinden wird. nun höchſt nöthig, um vie Landwehrmänner, vie 
ſich ſchon währenn des Waffenſtillſtands und num auch feit dem Aus- 
bruch der Feindſeligkeiten zu Haufe begeben haben, gebunden aus— 
zuliefern. ‘Die Gemeinden, die ſolche Ausreißer dulden, find zur 
Strafe zu ziehen; die Ausreißer felbft durch "harte Behandlung, 
Ihlechte Koft und befchimpfende Auszeichnung zu trafen. Wenn 
Ew. Hochmwohlgeboren nicht ftrenge Maßregeln ergreifen, fo, fürchte 
ih, loöſ't fich ein großer Theil der fchlefifchen Landwehren auf, ba 
no nicht Disciplin genug unter ihnen vorhanden ift, um fie. auch 
außer dem Gefecht zufammenzuhalten, Disciplin überhaupt nur durch 
Strenge erzeugt werben kann, und nur dadurch, daß die Soldaten 
8 wiffen, daß fie daheim nicht geduldet werben, fie zufammtengebalten 
werben können. Unfer Hauptquartier geht heute nach Görlik. 

Lauban, ven 3. September 1813. 


N. v. Gneiſenau.“ 
VPerh, Gneiſenau's Leben. II. 18 
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Augenblid geht Hier vie offizielle Nachricht nor 
daß Vandamme gefehlagen, 4 Generale worun 
gefangen, 2 Generale todt, 6000 Gefangen 
oren find. Machen Sie dieſe Nachricht ſchnell 
ie aber nicht die Vertheivigungsanftalten. bei 
öchften Glück darf man die Vorſicht am wenig 


Blücher an Gaupi. 

bwohlgeboren in dem Schreiben an mich ve 
ficht, als ob Diefelden die Führung ver Be 
men dürften, bevor Sie nicht von Ihre Maje 
ufgefordert würden und weil die Führung ein 
ven Gejchäften des Militairgouwernements | 





1 ich nicht theilen. Bei der Abwefenheit St 
men Yanve ift der Militairgouvernenr einer 
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Nachdem aber unfere Armeen in Böhmen Unfälle erlitten hatten, 
dann trat die Nothwendigkeit ein, alle Rüdjichten gegen ven Land⸗ 
mann aus ven Augen zu feßen und uns durch Verſchanzungskunſt 
bie Mittel zu verjchaffen, jelbit einen übermächtigen Feind zu fchlagen. 

Für Ew. Hochmwohlgeboren bedurfte e8 nicht erft der Zuſendung 
einer Zeichnung der Gegend der Buch- und Grachberge, und auch) 
nicht der Beſtimmung ver Punkte zu den Redouten in der Stellung 
ſelbſft. Ew. Hochwohlgeboren find General, und zwar ein unterrich- 
teter General. Die Gegend ftellt ſich dem Auge dar, fo wie man 
aus Franfenftein herausfommt, und Ihr militairifches Auge müßte 
iogleih die prominenten Punkte wahrnehmen, wohin die Neboyten 
zu legen find. Die Nebouten auf ber Zerraffe und bie auf ben 
Warthaer Hügeln find übrigens beftimmt worden, und eben darum 
iollten ſich Ew. Hochmohlgeboren zur Stelle verfügen, damit das 
zweckmäßige gejchehe. 

Werke von ver Beſchaffenheit, als ich angeordnet habe, können 
nah dem Urtheil des Hauptmann v. Liebenrothb in fünf Tagen 
vollendet werden; Ew. Hochwohlgeboren haben von mir hiezu acht 
Tage Zeit erhalten, und unfere feitvem nicht gehemmten Fortſchritte 
erlauben uns auf eine noch längere Frift zu rechnen, welche Lektere 
indejfen Ew. Hochmwohlgeboren nicht abhalten wird, die Bejchleunigung 
biefer Verfohanzungen ftet8 im Auge zu behalten, und zwar jelbft 
nah dem vollftänpigen Siege, den unfere Zruppen im Verein mit 
den Ruffiihen Garden errungen haben. Die ganze Infanterie des 
30,000 Mann ftarten Corps von Vandamme ift todt, gefangen over 
zerftreut und abgefchnitten. Nur die Cavallerie hat fich einen Weg 
gebahnt umd gerettet. Eben al8 vie Armee das Herrgott dich Toben 
wir fang, fam die Nachricht von unferem Siege und dem bes Kron⸗ 
prinzen von Schweven an. Den 4ten ober Öten werben bie ver- 
einigten Armeen die Offenfive wieder ergreifen; bie Meinige geht 
beute bis an die Spree. Mein Hauptquartier verlege ich heute 
nah Lauske. Görlik, ven 3. September 1813. 

| (gezeichnet) Blücher.“ 

18 * 
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Der Bau der Berfhanzungen warb darauf unter Zuziehung 
des Ingenieur-Hauptmanns v. Liebenroth vom Generalftabe Tebhaft 
betrieben. Unter Gaubi’8 Augen arbeitete ver Major v. Keibel; zum 
zum Bau der einzelnen Schanzen halfen zwei Capitaine und fünf Lieu- 
tenants, Darunter zwei v. Scheel und v. Prittwig, wohl ver ſpätere Er- 
bauer der Feftung Ulm, mit zwei Compagnien Pionieren und e8 wurden 
allmälig Tag für Tag bis 2500 Arbeiter aufgeboten. Elf Schanzen 
und zwei leihen mit Gräben von 16 Fuß Tiefe großentheils in 
Felfengrund eingehauen und mit Palliffaden verfehen, ermuchfen aus 
der Erbe. | = 

Die zur Förderung dieſer Befeftigungen verlangten Anftrengun- 
gen des jo vielfach in Anfprucd genommenen Landes waren groß, 
und Gaudi fuchte daher bei dem erften Anfchein glüdlicher Wendun⸗ 
gen der Dinge bei Culm und Dennewig, um Einftellung ver Ar⸗ 
beiten nad. Gneifenau dagegen drang auf unverzögerte Fortfegung 
und erließ unter Blüchers Namen am 9. September biefe Antwort: 

In Erwieverung auf Ew. Hochwohlgeboren beide Schreiben 
vom 3. und 4. September ce. beftimme ich hierdurch folgenpes: 

1. Weder eine gänzlihe Aufgebung, no ein Auffchub der Ver- 
Ihanzungen in ven Stellungen von Baumgarten und auf den 
Hügeln vor Wartha dürfen Statt finden. Selbft im böchften 
Glück dürfen ſolche Vorfihtsmaßregeln nicht unterbleiben und 
die Vorfälle bei Dresven haben uns gezeigt, daß das Kriegs— 
glück jelbft gegen Diejenigen ſich wenden fönne, welche im 
Beſitz großer Kräfte mehr auf dieſe al8 auf jenes rechnen zu 
bürfen ein Recht hatten. Die weifen Anoronungen des Königs 
unferes Herren, die Tapferfeit ver Ruſſiſchen Garven und vie 
Anstrengungen des 2ten Armeekorps haben dort vie Dinge 
wieder hergeftellt; aber wer bürgt uns dafür, daß mögliche 
abermalige Unfälle ebenfo geſchwind wieder zum: Beſſern ge- 
wendet werben Fünnen, als es viefesmal ver Fall war? Die 
Armee unter meinem Befehl würde dann durch die anberieis 
tigen Erfolge des Feindes auf die Defenfive zurücgeworfen 
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werben, es ift daher nöthig, ihr eine ſolche Stellung zu be- 
reiten, daß fie darin einem übermächtigen Feinde Wiperftand 
leiften Tann. 

2. Die ber Provinz aufzulegenden Anftrengungen find meiner 
Aufmerkfanteit nicht entgangen. Allein ein vorübergehenver 
Zuſtand der Anftrengung fann nicht in Berechnung gebracht 
werben gegen die Unterjohung, worin wir verfinfen würben, 
wenn nicht alle Mittel des Wiederſtandes in einer kurzen 
Zeit entwidelt werben. Gerade dieſe fehnelle Entfaltung 
ber Kräfte ift e8, was Nationen rettet, und Zerftüdelung ver 
Kräfte in Zeit und Raum wird nie zu großen Refultaten führen. : 

3. Aus diefen Gründen muß ich daher auch auf Anhäufung von 
Lebensmitteln dringen, damit die Armee nicht genöthiget werde, 
von Hunger gezwungen, günftige Stellungen zu verlaffen. 

4. Wegen Entblößung ver Feftungen von Vierundzwanzigpfündern 
dürfen Ew. Hochwohlgeboren außer Sorge feyn. Wenn dieſe 
Geſchütze zur Vertheidigung von Feftungen beftimmt find, fo 
halte ich die zu verſchanzende Stellung auf ven Buch- und 
Grachbergen für eine große Feftung. Ein vergeblicher Sturm 
darauf entjcheivet das Schickſal des Kriegs auf viefer Seite: 
ein Bortheil ver auch durch die fchönfte Vertheidigung einer 
unferer jchlefifchen Feftungen nicht errungen werben wird. 
Vebrigens läßt eine Feſtung — wofür ih Em. Hochwohlgebo— 
ren Autoritäten anführen kann — ſich fehr wohl mit Zwölf⸗ 
pfünvern vertheidigen, und VBierundzwanzigpfünver können mit 
bei weitem höhern Nutzen gegen Truppen gebraucht werben 
als gegen Trancheen und ihre Batterien, die man aud mit 
dem beftigften Feuer dennoch nicht einfchießt. 

Hier und da finden in den Feftungen fi noch Einpfünvige 
Kugeln vor. Iſt dies nicht der Tall, und können fie nicht 
Schnell genug gegoffen werven, jo laffen ſich auch Dreipfünber- 
kugeln als Hägelgefhoß bei ven Vierundzwanzigpfündern art- 
wenden, und zwar mit gutem Effekt anf große Entfernung. 


Feſtes Lager am den Buch- und Grachbergen, & 1813 


Buch- und Grachberge fteinigen Grund näher ih 
mme haben, jo ift es beſſer die Redouten weiter her: 
t legen, um nicht des Vortheils ftarfer Profile zu ent- 
Die höher liegenden günftigen Punkte laſſen fih dann 
nod durch Aufftellung von Gefhüß aus ber Neferve 
haft und mit Hülfe ver Kunft benugen, indem man 
rmige Erdaufwürfe davor macht, wo man nicht hin- 
je Erve hat, Dem an der Stellung auf ven Buch— 
rachbergen vorbei Neifenven ſcheint es, als ob deren 
te Gipfel gerade genug ftartes Holz lieferten, um Pa- 
und Sturmpfähle daraus fertigen zu können; wo nicht, 
ien die benachbarten Wälder dieſe hergeben. 
ger bei Neiße ift-unter dieſen Umftänden nicht nöthig. 
telfung auf den Buch- und Grachbergen ift dort ber 


he Punkt, ven man fefthalten muß. Hauptquartier 
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Geruhen Ew. Könige. Majeftät meine Rechtfertigung hierüber 
hulbreichft. anzuhören, venn ich bin es gewefen, der ven Rath ge- 
geben hat, daß ver General von Gaubi die Führung der Belage- 
rung übernehmen jolle. 

ALS ich dieſen Rath ertheilte, hatte ich leviglich das Beſte von 
Ew. 8. M. Dienft vor Augen. Alferhöchftviefelben hatten dem 
Oberftlientenant von Kraufened eine andere Beftimmung zugevacht. 
Die Führung der Belagerung fiel demnach dem Oberftlieutenant 
von Blumenftein zu. - So fehr ich ven Talenten dieſes Offiziere 
Gerechtigkeit widerfahren zu lafjen erbötig bin, fo fordert doch meine 
Pflicht gegen Ew. 8. M. nicht zu verhehlen, daß ich wünfchte, er 
ftehe unter ber Oberleitung eines fühlen bejonnenen Mannes, ver 
bie Ausgeburten einer brennenden Phantafie zu prüfen verftche. 
As ein folder Mann erfchien mir der General v. Gaubi und die 
Natur jeines Amtes ſchien mir e8 mitzubringen, daß er ben letzten 
Fleck feindlicher Herrſchaft in Schleſien zu bezwingen trachten würde, 
jo wie es auch früher bereits ver Fall mit dem General.Grafen 
Zauengien und Stettin gewefen war. Auch war ein folcher Auf- 
trag ſehr geeignet, von ven Talenten und Kenntniffen des Generals 
v. Gaudi für Ew. 8. M. Dienft einen angemeffenen Gebraud zu 
machen. | 

Es ſchien mir ferner nicht, als ob die Geſchäfte des Militair- 
gouvernements die Oberleitung einer Belagerung ftören könnten. 
Solche Geſchäfte höherer Natur ausgenommen, als vie Erjchaffung 
und Ergänzung von Streitkräften und die Vertreibung des Feindes 
aus der Provinz find, beftehen vie übrigen nur in Eleinlichen Büreau— 
Arbeiten, die ein mittelmäßiger Büreau-Vorgefekter ebenfowohl in 
einem Dorfe bei Glogau als in ver Hauptjtabt der Provinz ab- 
arbeiten fan. Bei meiner Verwaltung dieſes Amtes, wo Ew. 8. M. 
noch fo anvere wichtige Gefchäfte in meine Hände zu legen gerubt 
hatten, kounte ich mir eine binlängliche Kenntniß von der Natur 
diefer Gefchäfte erwerben. 

Wenn demnach ver General von Gaudi den von dem General 
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Ind mir ihm gegebenen Rath nicht nach, feinem 
fo hat er umfere-gute Abficht verfannt, bie auf 
weniger als auf das Beſte von Ew. Majeftät 


Gneifenau an Gaudi. 


Hochwohlgeboren geehrtes Schreiben vom. Sten 
die Ehre folgendes zu eriiedern, 

hwohlgeboren Einwürfe gegen bie verſchanzte S 
und Grach⸗ Berge find: 

Anfertigung derſelben erfordert zu viel Ze 
eiter. * 

ege unferer Armeen in Böhmen und Jüterbo 
ne mehrfach hinlingliche Zeit vergönnt, um dieſ 
reiten. Die zahlreichen Kriegsgefangenen fkünt 
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dem kein kreuzendes Feuer zu bewirken iſt. Der Feind 
. wird ſich mit leichten Truppen in bie Harthe-Berge wer⸗ 
fen und fi unter Begünftigung einer überlegenen Artillerie 

beſi vem Wachberge- einen Durchbruch erzivingen.“ . 

Es frägt fi, ob ver. Feind gegen ben ausfpringenden Winkel 
eine überlegene Artillerie vortheilhaft aufftellen fan, wenn wir 
dieſem Punct mit ber größeren Maſſe unfered nicht in den Schanzen 
aufgeftellten Geſchützes zu Hülfe kommen. Die großen Kaliber un⸗ 
feree Schanzen gewähren benn boch wichtige Vortheile, und ſelbſt 
wenn biefe zum Schweigen gebracht wären, fo müflen dieſe Schanzen - 
im Angeficht .unferer Truppen-Reſerve geftürmt werben. 

Wenn man eine binlängliche Truppen - Anzahl zum Schub ver 
Harthe - Berge verwendet, fo follen fich feinpliche Tirailleurs wohl 
ihwerlich. verfelben bemeiftern ober ſich darin halten. 

Dur die rüdwärts gelegenen Rebouten zwifchen Brisnik, 
Grachau und Niegersporf muß ein Durchbruch ber Pofition in das 
Gentrum böchft ſchwierig werben. 

Die Stellung wird überdies durch einige Schanzen bei Nidlas- 
dorf und .vor Frankenberg, fo wie durch dieſes Dorf felbft beſchützt. 
Dränge ver Feind von ber Seite von Frankenberg ein, jo käme er 
in das Feuer der Verfchanzungen von Wartha. 

„4 Der Feind kann die Pofition bloß mit Artillerie angreifen 

“und fie über Reichenftein umgehen.” 

Gegen eine Umgehung in weiten Umkreiſe ift. wohl feine Siel⸗ 
lung geſichert. Die von Silberberg iſt dieſem Nachtheil noch mehr 
unterworfen, als jene auf ven Buch- und Grach-⸗Bergen, und deckt 
den Paß von Wartha gar nit. Wollte man biefen zugleich mit 
ver Stellung. unter Silberberg verfchanzen, fo. theilt man feine 
Kräfte, und kann demnach in jeder Stellung tfolirt angegriffen werben. 

. Das hier Gefagte ift, was einfichtsvolle Freunde gegen Ew. 
Hochwohlgeboren Einwürfe entgegnet haben. Ich habe felbige. auf- 
gefordert, unpartheiifch zwijchen Dero Meinung und ber meinigen 
zu entfcheiben. Ich für mein Theil habe nichts anders dabei ge- 
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Stellung nach einem flüchtigen Anblicke auszuwä 
mir ſehr geeignet, drei Feſtungen zugleich zu decken, 
he Schlacht mit einem überlegenen Feinde anzunehmen. 
Tage übrigens werben entjcheiven, ob’ die Stellung 
und Grachbergen mit Anftrengung ferner vorbereitet 
Gern werde ich, wenn der Lauf des Krieges es ge 
kommandivenven General ven Vorſchlag machen, ſolche 
Anftrengung vorzubereiten. Immer aber wird es gut 
ſche Stellung zu bejiken, die ung die Hoffnung giebt, 
gliche Unfälle geftörte Gleichgewicht des Krieges wieder 


augen ven 17. September 1813. 
N. v. Gneifenau,* 


Gneifenau an Gaubi. 
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Militair-Gouvernements auf mir gelaftet hätten, fehr füglich vie 
Oberleitung einer Belagerung hätte führen können. Ich erlaube 
mir daher auch bier in meiner Meinung von ver Ew. Hochwohl⸗ 
geboren abzuweichen, fofern nicht feitvem pie Militair-Gouvernements- 
Geſchäfte auf eine Art fich vermehrt und ‚verändert hätten, von ber 
ih mir bier in der Entfernung von Schlefien einen Begriff zu 
machen nicht im Stande bin. 
H.⸗O. Bauen ven 17. September 1813. N. v. Gneifenau. “ 
Da ber-Rönig den Generalmajor v. Heifter mit der Leitung 
ver Einfchließgung von Glogau beauftragt hatte, fo war baburd 
biefer einzelne Pirncet erlevigt. ‘Dagegen warb bie Ausführung ber 
Berfe bei Wartha durch ven General v. Gaudi, Hauptmann 
d. Liebenrotb, Major Keivel und vie ihnen untergebenen Mann- 
(haften mit großem Eifer betrieben, und nad) ven darüber einge: 
fanpten Berichten Mitte Septembers großentheils ausgeführt, und 
entfprachen ihrem Zwecke. Mitteljt weiterer Anftrengungen wurden 
nach den vorberen auch die inneren Werke bis Anfang Octobers fo 
weit vollendet, daß fie fich faft ganz im Vertheidigungsſtande be= 
fanden; als der Nechtsabmarfch des Schlefiichen Heeres erfolgen 
tonnte, warb daher Ltebenroth durch Gneifenau ind Hauptquartier 
zurückgerufen, und bei der Anmwefenheit des Königs die Schlefifchen 
Seftungen außer Belagerungsitand erklärt und die Arbeiten einge- 
ftellt. Damals nahm ver König feinen zweiten fechözehnjährigen 
Prinzen Wilhelm, des jekigen Könige Majeſtät, zum Heere mit, 
tamit er in der Theilnahme an ben großen Erlebniſſen feines 
Heeres und Volkes tie Weihe für ein Leben empfange, deſſen be— 
deutungsvolle Zukunft das Vaterherz, durch das Dunkel eines halben 
Jahrhunderts dringend, ahnen miogte. 


Die Verfolgung der Bober- Armee gegen Bauten bin ward 
am Zten bis Hochkirch fortgejegt. Am Aten gingen die Corps über 
die Neiße, das Hauptquartier ging vor Görlik; Barclay gab Nach⸗ 
riht von dem großen Siege bei Culm; das Schlefifche Heer wartete 
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Napoleons Bewegungen ab, um weitere Entſchlüſſe zu faſſen, in 
ber Abficht ven linken Flügel ver Elbe und dem großen Heere zu 
näbern, da ver Kronprinz noch zu entfernt war, und ihm durch feine 
‚Bewegungen Luft-und Zeit zu fchaffen, aber einem weit überlegenen 
deinde ausweichen. Kneſebeck gab Gneifenau Bericht über die Er: 
eigniffe und Perfönlichkeiten im großen Hauptquartier. 


Der Sieg bei Eulm und das große Hauptquartier. 


:„Zöplig den 3. September 1813 Nachmittags -4 Uhr. So 
. eben kommt Herr v. Raumer. hier an, und überbringt mir Ew. 
Hochwohlgeboren Schreiben vom 31ſten aus Hoßlftein. Er ſagt 
mir zugleih, daß er Gr. Neipperg im: Vorgehen gefunpen babe, 
und deſſen DVorpojten mit St. Prieſt vereint. "Ste werben alfo 
jet fehon wiffen, daß wir Gelegenheit gehabt haben, ven: 3Often in 
ber Gegend von Kulm ven Fleden von Dresden auszuwetzen, und 
das Corps von Vandamme gänzlich zu vernichten. Heute haben 
wir 83 Kanonen, eine Menge Pulver-Karren, 10,000-—-12,000 Ge 
fangene. Die Generale Bandamme, Haro, Guyot, Dumonceau, 
Heimbrodt find gefangen. Todt ein Prinz Neuß und die Generale 
Berthes und noch einer. Die fatiganten Märfche, großer Verluft 
ar Bagage und Beipannungspferven haben uns verhinbert über 
das Gebürge mit Macht wieder zurüdzubringen. ‘Doc halten wir 
bie Defilden von Peterswald, Zinnmwald auf der Gebirgs⸗Höhe be- 
feßt, und haben Poften bey Altenberg und Gieshübel. 

Ein Cavallerie-Corps unter Thielemann ftreift der Saale zu, 
ein anderes Detadjement von Koſacken haben wir ſchon früher bei 
Meißen unter dem Fürft Gubofchom über die Elbe gefchidt in des 
Feindes Rüden. 

Dies ift unfere Stellung. Unſere weiteren Plane und Bewe⸗ 
gungen werben fich wahrfcheinlich u bem richten, was wir fehen, 
daß der Feind thut. | 

Meine Meinung ift, vaß wenn er bey Bauten g gegen Sie ſtehen 
bleibt, wir Neiperg mit 30 bis 50,000 Mann verſtärken müſſen, 


— 
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um dort unmittelbar in feiner Flanke zu wirken. Zieht er ſich auf 
das linke Elb-Ufer zurüd und zufammen, fo muß unfer Plan dahin. 
gehen, ihn wieder zu theilen. 

Dies werden wir erreichen, wenn wir ſuchen, ihm ſeine Mu⸗ 
nition von Erfurth abzuſchneiden, indem ver Kronprinz von Schwe- 
ten baffelbe von Magdeburg thut. — Da Napoleon viel Munition 
verfchoffen, noch mehr verlohren hat, jo kann er dies nicht vertragen, 
dies wird ihm alfo nöthigen, zu detaſchiren, und hierdurch werben 
wir Gelegenheit: finden ihn abermals .en detail zu fchlagen und 
einem feiner Corps mit Uebermacht auf ben Hals zu fallen. — Und 
diefem Prinzip müſſen wir getreu bleiben. 

Geht er einem. mit der ganzen Macht auf ven Hals, fo muß - 
ber einige Märfche zurücdweichen, bis daß ein anderer ihm Quft im- 
Rüden oder in ber Flanke des Feines macht. 

Ob dieſe Anficht durchgehen wird, weiß ich nicht; denn es giebt 
bei dem Kayſer von Rußland viel junge Mitſprecher, die nur immer 
drauf wollen ohne Manoeuvre, — noch andere haben ganz excentriſche 
Bewegungen im Kopf, wie die ver Defterreicher 1809. Jomini 
iheint mir verbächtig, und wechjelt in einer Minute oft 6 Mal mit. 
Vorſchlägen, jett fich ftetS fo, daß ihm nicht leicht ein Vorwurf 
gemacht werben kann, fucht bie Uneinigfeit zu vermehren, tabelt 
affes — kurz — ift von gar feinem Nutzen. 

Der edle Moreau iſt leider geſtern an ſeinen Wunden geſtorben. 
Schwarzenberg und Radetzky ſind ‚gute Menſchen, haben aber über 
tie Ruffen feine Autorität, Barclay iſt ftätifch und — ganz wie 
Sie ihn kennen. — So tft die Lage unfere8 General-Commandos. 
Wenn bie Truppen aber in das Gefecht kommen, machen fe alles -- 
gut durch ihre Tapferkeit. 

So fchlugen fi) ven 29ften 8000 Dann ruſſiſcher Garden mit 
Vandamme, ver nach ver jet gefunvenen Lifte 43,000 Mann ſtark 
ſehn follte, bey Kulm unter Oftermann, wie die Spartaner bey Ter- 
mopilä, und wichen nicht einen Fuß breit, obnerachtet fie den ganzen 
Tag en front und auf beyden Flügeln angegriffen wurben. 
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Leider hat ber tapfere Oftermann dabey den einen Arm eingebüßt. 
Ueberhaupt ift unfer Verluft beträchtlich; ven 30ſten beſonders 
bey Kleift, ver durch einen kühnen Marſch von ver Glashütte und 
Boigtsborf auf Nollenvorf grave in des Feindes Rüden, 3 Stunden 
lang mit dem fich ven Weg dort bahnenden Feinde gefochten bat; 
und leider ift Grolman dabey in der Hüfte bleffirt, Never und Rü—⸗ 
diger tobt, auch Schon bleffirt, jo daß Kleiſt beynahe um alle ſeine 
Adjudanten iſt. Ein großer Theil ver. Landwehr iſt dabey zerſprengt 
worden, und es wird gut ſeyn, ſie in Schleſien zu ſammeln. 

Man würde hierüber untröſtlich ſeyn, wäre das Reſultat nicht 
grade durch Kleiſts Entſchlüſſe ſo gut geworden. — Zieten und Ja— 
gow haben ſich ſehr ausgezeichnet, Grolman iſt nicht genug zu loben, 
auch der verſtorbene Reder iſt mit Ruhm geſtorben. — 

Sie löſen dort die ſchwere Aufgabe, die Ihnen geworden iſt, 
zur Bewunderung. Ich werde Ihren Brief dem Könige zeigen. 
Freuen thue ich mich, daß Sacken, Müffling, Oppen, meine alten 
Bekannten und Freunde Gelegenheit haben, dort zu zeigen, was ſie 
find. Auch Hoffe ich, daß Sie Thuyl als Mann von Geiſt und 
Entfchluß fehen werben. — 

Der Himmel fegne Sie ferner, und gebe ver guten Sache Glüd 
und Sieg. Tapferkeit mit Geift und Manoeuvre, Kühnheit, wo fie 
bingehört, Behutſamkeit, um nicht alles auf einmal auf das Spiel 
zu fegen, und Beharrlichfeit, jelbjt wenn e8 einmal nicht glücklich 
gebt; ſey auch fernerhin unfer Vorfag, und pas Ende wirb gut fehn. 

Ich bitte grüßen Sie die oben genannten von mir. 

Kneſebeck. 

Auch in Italien gebt es bis jetzt gut. Billa und Fiume find 
eingenommen, und tie Illirier haben ſich alle für Dejterreich erklärt. 
— In Bahern iſt noch fein Schuß gefallen. 8.“ 

Thile begleitete dieſes Schreiben mit einigen Zeilen vom 3. Sep- 
tember: „ver König hat durch feine Gegenwart und Anordnung fehr 
viel zum guten Ausgang bes Gefechte von Ojftermann am 29ften 
beigetragen; ohne ihn wäre wahrjcheinlich ver fapfere Oftermann 
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nicht zeitig genug unterſtützt worden. Würdig trägt der König da—⸗ 
ber das Therefienkreuz, das ver Kaifer Franz ihm heute gebracht 
bat. Den Ruffifchen Helden wird bei Eulm, wo fie die Tugend ber 
alten Heere bewährt haben, ein Denkmal vom Defterreichifchen Kai- 
fer errichtet. Ich danke Ihnen innigft für Ihre gütigen Briefe, die 
mir fo werth ſind, weil fie Ihren Geift ausfpredhen. Mögen Sie 
in vem Gefühl des Vaterlanves Heil begründet zu haben, Entfchä- 
bigung für bie Beſchwerden und Sorgen finden, durch die Ste zum 
ſchönen Ziel gelangt find. Niemand kann mit treuerer und größerer 
Verehrung Ihnen angehören als Thile.“ 

Bei dem weiteren Vorrücken hatten ſich auch die Oeſterreicher 
dem Schleſiſchen Heere mehr genähert. Das Polniſche Corps unter 
Poniatowsky war unter Zurücklaſſung feiner Magazine nach Zittau 
zurückgewichen; Bubna, obwoht [hwächer, in Verbindung mit St. Prieft 
ftellte ein Beobachtungscorps bei Hirniſchkretſchen auf, an ber äußer- 
ften Gränze Böhmens,. da wo vie Elbe aus dem Böhmiſchen Ge- 
birge in bie Sächſiſche Schweiz übertritt; dieſes Corps hatte dem— 
nächſt allen Vor- und Rückbewegungen ver: Schlefifch- Böhmifchen 
Heere zu folgen, und ftellte fich port und bei Schludenau mit 40 Ka- 
nonen und 10,000 Mann auf. 


Siebenter Abſchnitt 
"Napoleons zweiter Angriff auf das Schleſiſche Heer; des - 
Legteren Vorbringen bis Baugen. 

 , September 3— 13. 





Nah Eingang der Berichte über die Nieverlagen feiner Heere 
bei Großbeeren, Culm, Luckau, Hagelöberg, an ver Katzbach be⸗ 
ſchloß Napoleon in Erwartung, daß das große. Heer ſich zunächit 
in Böhmen ruhig verhalten werbe, einen’ Theil feiner Macht mit 
ven Reſten ver Oudinotſchen Truppen unter Marſchall Ney gegen 
Berlin zu ſchicken, felbft aber mit den Garven die Reſte ver Bober⸗ 
armee aufzunehmen und das Schlefifche Heer anzugreifen. Ney 
follte am 4ten aufbreden, am 6ten in Baruth, und am Yten ober 
10ten Berlin einnehmen; am Aten werbe ber Kaiſer bei Hoyers⸗ 
werda ſeyn, und ſich am éten bei Luckau mit ihm vereinigen. 

Napoleon verließ Dresden am 3ten, fuhr am folgenden Mor- 
gen durch tie Trümmer eines. von den Parteigängern Schwanenfelo 
und Mandatoff in die Luft gefprengten Munttionsparks von 200 Wa- 
gen, erreichte vor elf Uhr Bauten und fpäter bie Macdonaldſchen 
Truppen, welche bereits Halt gemacht hatten. Er ſetzte dieſe links 
auf der Straße von Bautzen nach Görlitz, gefolgt von den Garden, 
rechts über Hochkirch gegen das Schleſiſche Heer in Bewegung. 
| Das Vorcorps des Schlefifhen Heeres war früb Morgens 
gegen Bauten aufgebrochen, um ſich dort zufanımenzuzichen, und 
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nahm Hochfirch, ein. Bei weiterem VBorrüden.gerieth e8 ind Gefecht 
mit dem feinvlichen Nachzuge, welcher Anfangs langjam zurüdging, 
tann aber auf Napoleons Befehl bei Annäherung feiner PVerftär- 
fungen ver Preußiſchen Vorhut widerſtand, fie durch Hochkirch wieder 
zurückdrängte, und von Napoleon geleitet, mit dem rechten Flügel 
nahprüdlich angriff. Auf dieſe “Zeichen und die wiederholte Nach— 
riht von Napoleons Elbübergange hei Pirna und Annäherung mit 
großen Maſſen befchloß ver Preußifche Feldherr fich nicht auf eine 
Schlacht einzulaſſen; er hielt pa® Heer hinter vem Löbauer Waſſer 
zurück und ließ durch die Vorhut den Stromberg bis zum Abend 
vertheidigen um Zeit zum ficheren Rüdzuge der Truppen zu getvin- 
nen, und im Falle Napoleon nad Böhmen einbrechen follte, biefem 
iu folgen. Nach heftigen Gefechten erreichte vie Vorhut das Löbauer 
Wafjer bei Gloffen, worauf die Corps den Rückzug antraten und 
unter großen Beſchwerden nach zwölfftündigen Märfchen in ihre 
vorige Stellung an der Landskrone gelangten. Das Hauptquartier 
blieb in Görlig. Blücher war jedoch entfchloffen, erſt dann ven 
Rückzug weiter fortzufegen, wenn vie feindliche Armee über Neichen- 
bach vorgebrungen ſeyn werde. Nah Mitternacht ging Boltentern 
mit feinem Streifcorps vem Polnifchen Corps in ven Rüden und 
brachte e8 in Bewegung, es zog fich fpäter nach Neuftadt. Bolten- 
ftern verfolgte feine fühnen Unternehmungen mit Glüd. 

Am Öten früh erging ver Befehl, daß die Truppen fochen, 
ruhen und füttern follten, und mit Lebensmitteln verjehen werden, 
jo vaß jeder Solvat wenigftens für einen Tag bei fih trage; zu 
Erleichterung des weiteren Rückzuges ſey alles Fuhrwerk über vie 
Neiße vorauszufenden. Um fichere Nachricht über vie Abfichten des 
Feindes einzuziehen, hatte Gneifenau auch den Lieutenant Scharn- 
horft gegen Reichenbach vorgeſchickt und auf ver Landskrone Offi- 
jiere zur Beobachtung anfgeftellt. Als ich vie eingezogenen Berichte 
über das Vordringen des Feindes beftätigten, ſetzte Gneiſenau ben 
König durch diefen von Blücher zu unterfchreibenvnen Bericht von 
der Lage ver Dinge in Kenntuiß: | 

Berg, Onciſenau's Leben. I. 19 
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„Die Nachricht von Napoleons Ankunft bei ver mir gegenüber: 
ftehenven Armee, und von der Verftärkung viefer letzteren burch bie 
Garden, durch das Poniatowsky'ſche Corps, und durch einige Divi— 
fionen Cavallerie hat fich vollfommen beftätigt. Ich erhalte dieſen 
Augenblid vie Meldung, daß ver Feind Über Löbau und Gloſſen in 
Anmarſch if. Der entfcheivenden Schlacht, die er zu wünfchen 
ſcheint, werde ich, wenn er in überlegener Stärfe vor mir bleibt, 
ausweichen. Ich werde jedoch feine Bewegungen erjchweren, uud 
jeven Vortheil, beſonders wenn er über Zittau und Annaberg nad 
Böhmen gehen folfte, benußen. 

Hauptquartier Görlig den 5. September 1813.“ 

Achnliche Briefe gingen an ven Kaifer Aleranver, Barclay 
und den Kronprinzen, welchen ver Feldherr zu Bewegungen gegen 
des Feindes linke Flanke ermunterte. 

Als ſich bei dem Rüdzuge über vie Neiße unterhalb Gürlik 
an ter Ruffifchen Pontonbrüde zu viel Truppen anhäuften und ven 
Uebergang verhinverten, befahl Saden, daß das ganze Corps fid 
entfleinen und durch den angefchwollenen Fluß waten folle, dieſer 
Befehl ward fegleih ohne Murten ausgeführt. Bei ähnlicher Ber- 
anlaffung gab Bücher felkft das Beifpiel, indem er, ohne die Füße 
beranssubeben, zuerjt mit dem Pferde ins Wafjer fprengte und 
durch ren Fluß jekte. 

Napoleon verfolgte feinen Angriffsplan mit Nachdruck. nei: 
jenau berichtete tarüber an ten König: 

„ZDermittage 10 Uhr ſetzte jich ver Feinv in Bewegung, nö- 
tbigte das Vorcorps jih bei Reichenbach aufzuftellen, une nahm es 
tert in vie Flanke. Der Feind zog mit Reiterei vor. Ein Theil 
ter Cavallerie des Vorcorps fand Gelegenheit fie anzugreifen, zu 
werten und ihr vielen Scharen zu thun, mußte aber zurüdgeben, 
da ver Feind Die gewerfenen Truppen durch Käraſſire aufnehmen 
ließf. Da man über die Stärke des Feindes feine Gewißheit er: 
halten konnte, etwa 30.000 Wann jih ver Reichenbach zeigten, 
ader Tine Truppen tur vöbau zogen. unt tie Polen jich nad 


5. Geht. Rückzug hinter ben Queis. 291 


Zittan gewandt haben follten, fo zog ver Felpherr das Heer bie 
hinter ven Queis zurüd, und ließ das Vorcorps an ver Neiße 
fieben, bis wohin ber Feind es verfolgte. Dieſer zeigte ven Tag 
über 30—40,000 Dann zwifchen ver Landskrone und Görlik, Tief 
einzelne Abtbeilungen über ven Fluß geben, 309 fie jedoch wieber 
mrüd, worauf auch Blücher das Vorcorps bis an die Neiße vor» 
räden ließ, um ven erften günftigen Augenblid wieder zu benutzen, 
falls Napoleon fi mit feiner Hauptmacht von dem Schlefifchen 
Heere wieder abgezogen haben follte.“ 

Der Rüdzug des Yorckſchen Eorps von Noftik auf Reichenbach 
md Görlig mit ermübeten, fehlechtbefleiveten, der Kriegsmühen noch 
ungewohnten ausgehungerten Landwehren erfolgte unter großen 
Schwierigkeiten, ta ein Ruſſiſches azareth und dann Truppen und 
Bagage des Sadenfhen und ein Theil des Langeronſchen Corps 
nebft einer Menge Koſacken ſich in vie Preußifchen Colonnen ein- 
Wängten und eine Unordnung verurjachten, welche bei ver Eile des 
Rückzuges fchwere Verlufte im Gefolge hatte. Auf Blüchers An- 
erdnung wurden die NRegimentscommandenre durch Vord zum Be⸗ 
richt über die Urfachen dieſer Unfälle aufgeforvert. Aus biefen er- 
giebt ſich, daß fie das Ihrige gethan hatten um ven Webelftänpen 
abzubelfen, daß aber tie Yanpmwehrbataillone theil® alte und bes 
Dienftes bereits ungemwohnte, theil® viel zu wenig Offiziere hatten, 
daß viele auf ven Tod ermattete Solvaten vor Müpigfeit umfanfen 
und im Kothe liegen blieben, um ſich durch Schlaf zu weiterem ' 
Marſche zu ftärken, und dann nur von Kartoffeln ihre Nahrung 
fanden. Der darüber aus Herzogswalde am Tten an Gneifenau 
erftattete Bericht des Oberften v. Steinmeß folgt .in ven Beilagen. 

Die an diefem Tage mit dem Vorcorps gemachten Erfahrun- 
gen beftimmten Gneifenau, vajjelbe wierer aufzulöfen; es hatte feine 
Beftimmung nicht erfüllt, fonvern fih durch ven Feind in die Ver— 
theidigung verjeßen laſſen. 

Der nächſte Tag mußte über die Lage Gewißheit geben. Langeron 
aber in ſeiner Beſorgniß vor neuen Verwickelungen übertrieb ſeine 
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mals dahin, daß er wiederum jeine ſchwere Artilli 
rüdichiete, dadurch das Land in Schreden fette und 
1 verhinderte den beabjichtigten Angriff auszufü 

machte ihm darüber am folgenden Tage aus feinem 
r Lauban im milvefter Form aber jehr entfchienen die 
orwürfe, umd forderte ihn auf, fih in Zukunft ftrenge 
le zu halten, widrigenfalls ver Feldherr bei dem Kaifer 


E ven Ten befchloffene Wiederaufnahme des Angriffs 
ufgegeben; die unfichere Yage aber worin pas Heer durch 
piltfürliches Benehmen gejegt ward, durfte dem König 
jen bleiben. 


n traf des Königs Danffchreiben aus Töplitz ven 
g an der Katzbach bei Bücher ein: „Ach 
braven Armee unter Ihrem Befehl für vie 





T. Sept. "Napoleon zurüd nach Dresden. 293 


Napoleon hatte bereits am Zten durch ven Marſchall St. Cyr 
die erſte Nachricht von dem Aufbruche des großen feindlichen Heeres 
aus Böhmen erhalten, und an den folgenden Tagen von deſſen 
weiteren Fortſchritten gehört; als er ſich nun durch das Ausweichen 
des Schleſiſchen Heeres am Aten und Sten überzeugte, daß er ver⸗ 
gebens hoffe, es zu einer entſcheidenden Schlacht zu bringen, ſo 
wandte er ſich ſchon am 5ten Abends unter Zurücklaſſung des Kö⸗ 
nigs von Neapel und Macdonalds mit ungefähr 70,000 Mann bei 
Görlitz, gegen Dresden um, wo er am 6ten Abends eintraf. Es 
famen bereit8 viele Ausreißer; die Franzofen glaubten fich einge- 
ihloffen und, verloren das Vertrauen. Zugleih erfuhr man vie 
unerhörten Graufamfeiten, welche fih tie Franzofen gegen Preu- 
Bifche Gefangene, beſonders Landwehrmänner, erlaubt hatten. 

Die gezwungene Ruhe, worin das Hauptquartier am Tten zu 
Lauban verweilte, benukte Gneifenau um tem Minifter v. Stein 
im großen Hauptquartier für den Kaiſer Alerander feine Ueberzeu— 
gungen von ber gegenwärtigen friegeriichen Lage und die bevorfte- 
benven Blane und Maßregeln mitzutheilen, und auf Abhülfe ver 
in den Corpsanführern Mord und Langeron liegenden Hinverniffe 
der Kriegsführung zu dringen. Werner berichtete er an ven König 
über diejenigen Offiziere, welche fih zur Aufnahme in den General: 
ftab eigneten. Er empfahl als ſolche den Nittmeifter v. Hebemann, 
Adjudanten des Prinzen Wilhelm, einen fehr unterrichteten Offizier 
don erprobter Thätigfeit und Pünktlichkeit, welchen er gern zu 
ihwierigen Aufträgen wählte, ver ald Cavalleriit, im Generaljtabe 
das Urtheil feiner Dienſtgefährten in Cavalleriefachen leiten over 
berichtigen könne; den in der Kriegsfchule zu Berlin gebilveten, aus 
Spanien zurüdgefehrten Lieutenant v. Mafjow; ven Tenntnißreichen, 
hen durch General Scharnhorft vorgefchlagenen Lieutenant v. Cy— 
riach; den Hauptmann Hofmann aus dem Brittifchen Generalftabe, 
von langer Kriegserfahrung, kenntnißreich, großer Gefchidlichkeit im 
Ihnellen Aufnehmen, und berühmt purch die Sicherheit feiner Zeich- 
nungen; bann den Hauptmann v. Stojh, einen Mann von vieler 
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igfeit und militaivifchen Anlagen, ver bei der Bildung 
en Landwehr jehr nützliche Dienfte geleiftet hatte, und 
Compagnie mit dem Kleiftihen Corps nad Böhmen 

Gneiſenau zu Abfertigung der Lanpwehrange- 


perliche Thätigfeit bewährte, und in 

Aufträge in Landwehr⸗ oder andern 

n beſorgte. Auch beantragte er die Anftelfung des 
mar, eines Braunfchweigers, ald Hauptmann in 

iher in ver Oefterreichifchen, jegt unter Wellington 

nm in der Portugiefifhen Armee, mit Urlaub nad 


efommen jey um bier zu fechten, und mit Nuten im 


fofort gebraucht werben lönne. Dieſe Vorſchläge er 


1. September im wejentlichen vie königliche Geneh 
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gebaut werden; ſondern es hanple jich von ſehr ftarfen Redouten 
mit bevedten Reduits, jede von einem beredten Wege mit Waffen- 
plägen umgeben, worin geſenkte Blockhäuſer gelegt find, das ganze 
aber wieder durch Communicationen gejichert, die jedoch nicht im 
Umfreis um vie Feſtung, fonvern gleich Halbmefjern auf die Stabt 
zu laufen. Die jehr walvige Gegend geftatte es Escarpe und 
Sontreescarpe von ſehr ftarfen Holzjtämmen zu bauen, eine Be- 
feftigungsart, die bereit$ ver Graf von Sachen vorgefchlagen, und 
Sneifenau in Amerika mit jehr vielem Vortheil ausgeführt gefehen 
babe, und welche vie zum Bauen erforderliche Zeit um fo vieles 
verfürze. Wenige Donate würden binreihen um einen folchen 
Waffenplatz zu fchaffen, der bei ungünftiger Wendung des Kriegs 
ungemeine Vortheile gewähre, wenn damit ein verichanztes Lager 
verbunten würde. Bei Genehmigung des Königs werde Gneifenau 
einen ruhigen Augenblid benugen, um in Begleitung einiger ein- 
ſichtsvollen Männer nah Bunzlau zu gehen und ben mit dem Bau 
zu beauftragenven Ingenieur-Dffizieren die DBefeftigungs-Ipeen näher 
anzugeben. Der König genehmigte jogleich dieſen Antrag, beftimmte 
ten Rüdzug des Feindes über vie Elbe als Zeitpunkt für vie Aus- 
führung, trug Gneiſenau auf mit dem General v. Rauch den dazu 
geeigneten Offizier auszuwählen, und eine Weberficht ver Werfe ein- 
zureichen und fchloß: „Uebrigens danke ich Ihnen verbindlich für 
diefen fjehr zwedmäßigen Vorſchlag, von welchem ih mit Wohl- 
gefallen abnehme, daß Sie ſelbſt in ver jeßigen Anftrengung auf 
Alles aufmerffam ſind, was dem Staate Vortheil bringen kann. 
Zöplig den 10. September 1813.“ 

Auch ver Staatskanzler ſchrieb ihm in biefen Tagen aus 
Zöpliß: 

„Ihre Berbienfte werben überall anerkannt. Gott gebe Ihnen 
ferner Gtüd und Segen! Grolmann habe ich gejtern beſucht; er ift 
munter und wird hoffentlich bald ganz beijer fein. Bon Herzen 
ber Ihrige. Hardenberg.“ 













Angriffsplam gegen Machonald vereitelt. 


Feind durch feine Unthätigkeit am 6. und 7. Se 
heigt hatte, daß er feinen Angriff nicht über bi 
te, obgleich er bei Görlig an Brücken arbeite 
Scheinthätigkeit das Schlefijhe Heer zurüd 
bloß der Feloherr feinen rechten Flügel zu 

um fo ficherer gejchehen, als ver General B 
en und Iten an der Katbah ankommen konn 
Heere in einem unglüdlihen Falle ein 

übrig blieb. 

id zwifchen der Neiße und Queis beftand aut 
hen, jo daß der Inhaber vefjelben von dem 
en Feinde nicht entvedt und beobachtet werben 
ete man die Hoffnung den rechten Flügel des 
umgeben, und ihn dann im Rücken anzugreife 
blieb daher die Vorhut ruhig dem Feinde gi 
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in die Stellung an ver Landskrone; St Prieft hatte Löbau nad 
einem bartnädigen Widerſtande genommen und ſich dahinter auf 
ven Höhen gegen Bauten aufgeſtellt. 

Am 12. September war pas Hauptquartier in Herrnhut. 

Bei der größern Annäherung an die Franzöfifche Hauptmacht 
war bie aufmerkfamfte Beachtung aller Bewegungen des Feinves 
unerläßlich, daher warn ver früher erlaffene aber ſchon vernach⸗ 
läffigte Befehl täglich dreimaliger Berichte ver VBortruppen abermals 
eingefchärft. Da ver Feind feinen Marfc auf Meißen zu richten 
ſchien, ſo dachte man daran, ihm in die linke Flanfe auf Biſchofs⸗ 
werda zu marjchiren. Macdonalds Corps, welches dem Schlefifchen 
Heere grade gegenüber ſtand, hielt mit feinen drei Divtjionen von 
ie 6500 Mann, 87 Kanonen und 2500 Pferden mit Munitions⸗ 
farren die Gegenden um Camenk, Hoyerswerda und Tetſchwitz bei 
Senftenberg beſetzt. Sacken, ver ſeit ver Katzbach über 3000 Gefan⸗ 
gene gemacht hatte, und noch immer darin fortfuhr, ſtand bei Bautzen; 
Yorck zu Annaberg mit 2 Brigaden gegen Schluckenau, Langeron 
um Neufale In Folge ver Nieverlage bei Dennewig hatten ſich 
von dort Ney's Truppen über die Elbe nad Wittenberg und Torgau 
gezogen, und man erwartete daher, daß Dresden geräumt und Nas 
poleon auf Leipzig ziehen werde, währen auch das Schlefifche Heer 
auf deſſen Annäherung gefaßt war. Am 12ten und 1ä3ten mar- 
ihirte ein großer Theil ver Dresdener Garnifon .und Marmonts. 
Corps über Morikberg nach Großenhayn, wo ſich Marmont mit 
vem König von Neapel vereinigte, um dort ein von Torgau auf 
ter Elbe erwartetes Mehlmagazin von 20,000 Gentnern für bie 
Franzöfifhe Armee in Empfang zu nehmen und nah Dresven zu . 
geleiten; die Truppen blieben in biefer Aufftellung bis zum 2öften 
und erreichten ihren Zweck. 

Es handelte fih num zunächſt um die Verbindung der brei 
verbündeten Heere und ihrer Theile. Bei dem Böhmiſchen Heere 
wünfchte man jevenfalld eine Verſtärkung, zunächft von leichten 
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die Verbindungen des Gegners nah Weſten wirkfam 
den; es erging daher an Yangeron der Befehl zur. Ab» 
h8 Kojadenregimentern an das Böhnifche Heer, eine 
fie der General als unerfüllber ablehnte, da ihm daun 
) Mann Cavallerie übrig bleiben würden, Unabhängig 
brverung aber war der Gedanle, das ganze Schleſiſche 
in Böhmen verfammelten Macht zu vereinigen. Der 
Vorfhlags war nicht das Bedürfniß einer Verftär: 


Hülfe einer im Kampfe gegen ven Feind 
erntruppe, welche ein entſcheidendes Gewicht in die 
ferfen konnte. Gneifenau aber jah es klar, daß vie 
ieſer Maßregel ihm felbft und dem Schlefifchen Heere 
peifelhaften Gewinn an Einfluß, fiher aber die Ein 


hatkraft und Schnellfraft, und zu ven bisherigen neue 
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wieder auf das große Heer zu werfen, bevor viefem das Schlejifche 
Heer zu Hülfe eilen könnte. 

Am 9ten fchrieb er feiner Frau aus dem Hauptquartier Rab- 
merig unweit Görlik: 

„Wir ftehen hier mit unferm Hauptquartier in einem Fräulein- 
ftift, und wohnen alle mit felbigen in einem Schloſſe; theilen ven 
Tiſch mit ihnen, aber nicht Bette, fo viel mir wenigſtens befannt 
ift. Auguft ift mit meinem Jäger auf die Entenjagb. gegangen, ein 
Beweis, daß er gefund und wohlbehalten ift. 

Wir waren bereit8 bi8 über Görlitz hinaus vorgebrungen, als 
und auf einmal Napoleon mit feiner Hauptmacht von Königftein 
aus entgegenfam, und uns zu einer Schlacht verleiten wollte. Es 
lag dieß weder in unferem Plane noch in unferen Inftruftionen. 
Wir wichen daher durch einen Marſch Hinter die Neiße aus. 
Napoleon, al8 er gewahr ward, daß wir nicht in die Falle gingen, 
eilte wieder nach Dresven zurüd, und ftellte ung drei Armeecorps 
und ein Cavalleriecorps entgegen. Wir nahmen folche heute in ber 
rechten Flanke, und in dieſem Augenblid find ſolche in vollem Rüd- 
zug gegen Dresden. Wir werden nicht weit folgen. Höhere Plane 
halten uns vorerjt in hieſigen Gegenden zurüd; ein Vorſatz, ber 
unfere keuſche Fräulein erfchredt. “ 

Am 10ten fehrieb ar dem König über die Lage der Dinge. 
Er hielt e8 für das Ganze erwünfcht, wenn Napoleon fi durch 
pie lette Dperation bewegen ließe, der Boberarmee mit einer be- 
beutenden Macht zu Hülfe zu fommen, bamit viefe Zeit benukt 
würde um “Dresden zu nehmen, over die Franzöfiiche Verbindung 
mit dem Rhein zu hemmen; er ſchlug vor zu Bewirkung rafcher 
Mittheilung der wichtigften Nachrichten unter ven verbünveten Heeren 
von Zittau bis Nollendorf eine Telegraphenlinie anzulegen, und em⸗ 
pfahl für die Ausführung ven Defterreichifhen Generalftab. 

„So vortheilhaft die ftrategifche Lage des Feindes bei Dresven 
ist,“ urtheilte er, „jo gefahrvoll wird fie ihm, wenn er einige Zeit 
barin verweilen und fich aufzehren muß. Mir fcheint das vortheil- 


















Oneiſenau's Beurtheifung ber Lage. 


er in feiner jegigen Lage thun könnte: bie 
Kronprinzen von Schweden gegenüber geftant 
Saale zu werfen und fich dadurch alle Commur 
nen. Geſchieht das nicht, ſo dürfte mach mei 





treitfräfte des Feindes am 
ultat führen. € 8. M. Befehle über die ı 
warte ich, und werde bis dahin fortfahren dem 
nen Krieg zu ſchaden.““)) 

erigen Erfolge des feinen Kriegs hatten allı 
tungen weit übertroffen. Die Einficht, Kühn 
hätigfeit ver Führer Boltenftern, Fiegner, Sch 
off, Petersdorff, Thielemann, Mensporfj nal 
zu, fie umgaben die feinvlichen Heere von allen 
erbinpungen unficher, überfielen kleine und gro 
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PBarteigänger in viefem Kriege dem franzöfifchen Heere wenigſtens 
eben fo viel geſchadet haben als die großen Armeen. 

Uebrigens warb auch die regelmäßige Verpflegung ver Preußi- 
ihen Heere durch die Verheerung einzelner Lanbftreden durch bie 
Sranzofen, aber noch viel ſchlimmer durch die unerhörten Räubereien 
und Mißhandlungen erjchwert, venen vie Landleute wie vie Stäpter 
von Seiten ver Kofaden ausgefegt waren und venen die fchärfften 
Befehle Blüchers nicht abzubelfen vermogten; während andererfeits 
die Verpflegung: des fehlefifchen Heeres durch Einrichtung vegelmäßi- 
ger Fuhrcolonnen aus Schlejien nach Löwenberg gefichert ward. 

Beranlaßt durch das abermalige zwedwibrige Verfahren Lan- 
gerons, deſſen Schuld jedoch diefer auf einen feiner Generale warf, 
beſchwerte fich entlich ver Feldherr über ihn bei dem Könige. 

Gneifenan entwarf dazu in Blüchers Namen am 10ten folgen- 
den Bericht an den König: 

„Als mir das Kommando ver fehlefifchen Armee anvertraut 
wurbe, ſah ich e8 als höchſt wichtig an, tie gute Harmonie zwifchen 
ven Kaiferlich ruſſiſchen Truppen und denen Eurer Königlichen Ma- 
jeftät, felbft mit Aufopferungen von unferer Seite, zu erhalten, und 
meine Bemühungen in biefem Punkt find nicht fruchtlo® geweſen. 
Allein meine Pflicht erfordert Euer Königlichen Majeftät allerunter- 
thänigſt vorzutragen, welche gegründete Urfachen ich zur Klage über 
ven General Grafen Langeron babe. 

Am 19. Auguft war ein Theil des ten franzöfifchen Armee: 
Corps durch Mißverftänpniffe, beinah ganz von mir umringt, am 
Gröpigberg zwifchen Löwenberg und Haynau ftehen geblieben. 

Ich gab am Abend des 19. Auguft vie Dispofition zum An⸗ 
griff dieſes Corps, deren Erfolg mir unbezweifelt fchien, indem ich 
mit 80,000 Deann einige 30,000 Mann angreifen konnte, wie Euer 
Königliche Majeſtät aus ver Anlage zu erfehen geruben werben. 

Der General Graf Langeron ließ mir in der Nacht jagen, es 
jet ihm unmöglich von Zobten nach Yauterfeiffen (1 Stunde weit) 
zu marſchiren, da feine Zruppen zu fatiguirt wären. 
















Beſchwerde über Langeron. 


e ich am 2Often das 3te Armee-Corps abzieher 
Pluguft hatte ich mich mit der Armee hinter der 
Bilgramsporf und Ullersdorf vor der Front au 
harten, ob der Feind eine überlegene Macht ge 
e, in welchen Fall ich dann, ohne daß es mir 
‚ mich in drei Kolonnen hinter die Katzbach 


f vd. Langeron wollte fih am 22. Anguft bei 
zurückziehen, und ich hielt ihn nur durch meine 
hatte ich mich aber zum Corps von Nord 
es überfehen fonnte, fo bekam ich die Nachrit 
Rückzuge ſei, und ich mußte, um nicht im ! 
men zu werben, die Corps v. Mord und v. 
e Katzbach zurücziehen. 


lauf dieſen Fall verabrevet, daß das Corps v 
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Sachen fagte, wäre er während ver Schlacht bis Jauer zurüdgegan- 
gen, wohin er bereits fein ganzes ſchweres Geſchütz abgefchict hatte. 

Das Glück führte feinem Corps die Früchte unferes Sieges 
zu, an welchem er wahrhaftig feinen Theil hatte, und nach einigen 
ernfthaften pour parlers, in welchen ver Graf Langeron alle feine 
Fehler eingeftand und fogar fagte: 

„er fei im böchften Grave mit fich felbft unzufrieven “ 
glaubte ich, es würte in ver Zukunft beffer werben. Nichts deſto 
weniger paffirt dafjelbe vor einigen Tagen, als ich die Armee bis 
Yauban zurüdzog, wierer; ver Graf Langeron ſchickte nemlich, ohne 
ben geringjten Befehl dazu zu haben, feine Artillerie bis Löwenberg 
zurüd, und als ich die Offenfive wieder ergreifen wollte, mußte dieſe 
zu meinem Verdruß dadurch verzögert werben. 

Euer Königlichen Majeftit werden Selbft einzufehen gerußen, 
daß ich mit einem ſolchen Corps-Befehlshaber nicht viel zu leiſten 
im Stante bin. 

Ich babe ihm zwar fehr ernfthaft gefchrieben und ihm gedroht 
bei ver nächften Gelegenheit, wo meine Befehle nicht pünktlich voll⸗ 
zogen würden, e8 Sr. Majeftät dem Kaifer zu melven, allein ich 
jehe voraus, daß alles dies nichts helfen. wird, va nicht. böfer Wilfe 
bie Urfach ift, warum Graf Langeron fo handelt, ſondern weil er 
augenblicklich ven Kopf verliert und fein militairifches Urtheil ‚Hat. 

General Baron v. Saden ift ein ganz anderer Mann. Zu- 
verläffig im höchſten Grube, feſt und entfchlojfen im Gefecht, klug 
und vorfichtig in Beurtheilung feines Feindes. gez. Blücher.“ 

General v. Griesheim bemerkt zwar: 

„Diefes Schreiben wurde in Folge des großen Sieges an ber 
‚Katzbach nicht abgefendet. Dieſe Nachricht hat Herr v. Müffling 
„Excellenz gegeben. Ä v. G.“ 

Dieſe Annahme iſt jedoch irrig; denn das Schreiben iſt erſt 
14 Tage nach dem Siege an der Katzbach durch das wiederholte 
eigenmächtige Verfahren Langerons veranlaßt, und daß es wirklich 
abgegangen, beweiſ't ein bei Förſter J. S. 634 gegebenes und ein 
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pe bezügliches Schreiben Thile's I. an Nord a 
September, welches diefen auffordert, fih übe 
hrung vertraulich zu erflären, da die Monarı 
abberufen wollten und zwar bald. 

en hatte ſich die Yage des Franzöfiichen Kaiſ 
t jehr zu feinem Nachtheil verändert, das gege 
er unter Ney's Befehl am 6. September bei T 
ene Niederlage erlitten. General Kueſebeck 
. und 10. September Gneifenau nähere Aus) 
onprinz von Schtweben, * ſchrieb er, „befahl vor 1 
Ibäde bei Havelberg, Rathenow und Lenzen 6 
heferung einer großen Menge Wagen auf diefe 
t, und dieſes recht ſehr zur Deffentlichkeit zu 
tirlich zuv Kunde des Feindes und die Folg 


jerthier in einem von unferen Truppen aufge 
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noch 5000 Gefangene und nach heutigen Nachrichten bis 8000, über 
40 Kanonen, 400 Munitionswagen, glich einer gänzlichen Auflöfung; 
5 berittene Landwehrmänner nahmen 200 Infanteriften und 3 andere 
105 Infanteriften gefangen, Felder mit Gewehren befäet, 2000 Ver⸗ 
wunbete bis zum 1Oten bier eingetroffen, am 31ſten 82 Ranonen 
bei Eulm erobert. Hauptquartier in Töplitz. Vandamme am ten 
durch Breslau nach Rußland geführt.“ 

Der Kronprinz von Schweben fchrieb an Blücer « am Tten aus ber 
Stellung zu Lobeſſen zwifchen Niemad und Zahna: Er hätte Trup⸗ 
pen nach Coswig gefandt zum Uebergang über die Elbe, ald am 
6ten der Feind mit 70,000 Dann bei Zahna angriff, am Tten früh 
weiter auf Jüterbock drängte, die Linke des Bülowſchen Corps um: 
ging. „Darauf z0g ich meine Zruppen von Coswig zurüd, griff ven 
Feind an und ließ ihn durch Bülow in Seite und Rüden angreifen. 
Ruſſen und Schweven festen ſich in Marſch und erjchienen als bie 
Preußifchen Eorps unter Bülow und Tauenzien fehr gebrängt waren. 
Ihre verfolgenne Infanterie ward durch einige Tauſend Neuterei, 
Ruſſen und Schweden mit Artillerie unterſtützt. Mit dieſer Hülfe 
und im Angeficht von 60 Bataillonen Infanterie, pie in drei Linien 
aufmarfchirte und vor fich 10,000 Reiter und 150 Geſchütze hatte, 
zog fich der Feind zurüd. Die Cavallerie hieb ein, ver Feind ge- 
vietb in volle Unordnung; wir nahmen ungefähr 5000 Gefangene 
und wenigjtens 40 Kanonen, 200 Munitionsfarren, und die ganze 
leichte Reuterei feßte die Verfolgung fort.“ Der Kronprinz pries 
ven Helpenmuth der Preußen, und fchloß mit dem Berfprechen fich 
am nächſten Tage ver Rechten des Schlefifchen Heers zu nähern. 
Am Ulten fehrieb ver Kronprinz aus Jüterbod: „Ney hat fih von 
Torgau zurüdgezogen, und bebarf mehrerer Tage, um fich herzuftel- 
ten; unfere Vorhut jteht längs der Elbe von Botkenburg bis Mühl⸗ 
berg, Elſterwerda, Ruhland, Senftenberg. Bereits habe ich 10,000 
Mann nah Luckau gefandt, venen mögen 10,000 mehr folgen; bie 
Folgen ver Schlacht find 10,000 Gefangene, 80 Kanonen, 400 Mu- 
nitionswagen, 12,000 Gewehre.“ Er ſey bereit, Napoleon in bie 
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ht fallen, oder falls er fich vor Blücher zurüdziehe, ſelbſt 
e zu gehen. 

1 anderer befreitmbeter Seite gingen Gneifenan zuver- 
ichten über dieſe Vorgänge zu. Im Tauenzienſchen 
per Major v. Rottenburg, ein ſehr ausgezeichneter Offi- 
hu's und Scharnhorts Verehrer, ver ſchon feit Gnei— 
ing in Colberg in deffen Sinne tätig, die Einnahme 
ingeleitet hatte, welche nur durch den plötzlich eingetre 
ftilfftand vereitelt ward, und kurz vor ben neuen Aus 
rieges art 28. Juli zum einftweiligen Chef des Gene- 
Generals Grafen Tauenzien ernannt war, Er hatte 
leich an Gneifenau mit der Bitte um genaue Anweifung 
mm bei Tanenzien durch Enge Behanvlung deſſelben 
igfeit und ftrenge einfichtige Prlichterfüllung Vertrauen 


Ip im feiner verantwortlichen Inge das Nothwendige unter 
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Noch bevor viefe wichtigen Erfolge des Nordheeres in Töoplitz 
befannt waren, hatte man im bortigen Kriegsrathe Beſchlüſſe ge- 
faßt, welche ver Kaifer Aleranver am 9. September dem General 
Blücher überfandte; biefer empfing fie am Morgen des ILiten.** 

Da nördlich ver Elblinie das Heer des Kronprinzen von Schwe- 
ven nach der Schlacht bei Dennewig die Franzofen auf die- beiden 
Puncte Torgau und Wittenberg beſchränkt hatte, jo befand fich bie 
ganze franzöfiihe Macht nun in einem mäßigen Raum wingeben, 
welcher ihre Hütfsmittel täglich verminvern mußte, andererſeits aber 
Rapoleon ven großen Vortheil verfchaffte, feine ganze gegen das 
Schlefifche und Böhmiſche Heer vertbeilte Armee in einer Nacht 
auf einem beliebigen Puncte zu vereinigen, und jedes ver ihn im 
weiten Umfange umgebenden Heere mit überwöttigenber Macht an⸗ 
zugreifen. 

Es war alfo dem großen Feldherrn bie erſehnte Gelegenheit 
erſchienen, die Ueberlegeüheit feines Geiſtes vor aller Welt darzule⸗ 
. gen, wenn er vie ihm anvertrauten Elemente ver Kraft, gleichwte 
in früheren Jahren auf dem entſcheidenden Buncten zufammenzufaffen 
und zu benuten verftand. Und mie nahe ein folder ‚Erfolg Tag, 
wird uns nicht entgehen, wenn wir einen Blick in die Geheimniſſe 
des großen Hauptquartier werfen. 

Bei ven allfeitigen Erfolgen blieben boch! die Fortſchritte d der 
in Böhmen verſammelten großen Heere hinter der Erwartung zurück. 
Kneſebeck entwickelte Gneiſenau die Gründe dieſer Thatſache in einem 
Briefe, der den Zuſtand des großen Hauptquartiers und die Lage 
ber Heere nach dem erften verunglüdten Feldzuge gegen Dresden 
veranfchaulicht, und zu dem Zweifel an bem Gelingen des ganzen 
Krieges berechtigt, falls die Leitung immer dort verblieben und nicht 
im weiteren Verlaufe ver Schlefifchen Armee vie entſcheidende Kraft- 
anftrengung zugefallen wäre: „Zöplit, ven 8. September 1813. 

Ih benutze den Abgang eines Couriers Ew. Hochwohlgeboren 
in fo weit wie mir folche8 befannt ift, Über bie Lage ver Sachen 
bier zu benachrichtigen. Unfere Stellung ift folgenve. 

209? 
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ſſiſche und Preußifche Armee ſteht auf der St 
Die Borpoften bis Keſſelsdorf mb vor ! 
im der Dejterreichijchen Armee bey Brix. T 
f der Straße von Kontotau nach Marienberg vi 
jebjtabt, Cotta ift von uns beſetzt; Königftein bi 
m Oeſterreicher ftehen bey Lewin auf dem rech 
der Strafe nach Numburg zu. marfchiven und 
ber Armee aus Schlefien aufdem rechten C 
Selbige jellten heute ſchon nah Numburg 3 
aber Halt gemacht, weil man geftern die $ 
jeon ſey wieder in Dresven, und zugleich Genera 
elven ließ, das Gros der Franzöfifchen Armee 
weg nach Dresven zurüd; feine und die Prı 
jeyen wären zufammen im Herrnhuth. Das 
ſchon nach Außig und Leitmeritz abgegangen 
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fönnen, daß wenn die Schlefifche Armee gevrängt wird, oder vor⸗ 
rüden folfte, wir fie unterftäten werten. Und dann waren einige 
Tage Ruhe nöthig, denn unfere-Verlufte waren fehr groß. Die 
Defterreicher rechnen 30,000 Mann feit dem 22ften eingebüßt zu 
haben. Kleiſt bat 12,000 eingebüßt, vie Ruffen ficher 8000. Solche 
Wunden verlangen einige Tage zum Verband. Diefer ift nun an- 
gelegt; und wir find zu neuen Thaten bereit, und in Bewegung. 
Die nächfte gewiffe Nachricht vom Feinde und von Ihnen wird uns 
die Richtung geben. 

Seit dem Öten wiffen wir auch nichts beſtimmtes von der ſchle⸗ 
ſtſchen Armee, und feit tem BOſten nichte von dem Kronprinzen. 
Eine Poftnachricht vom 31ften aus Berlin fagt, daß Oudinot fi 
bey Wittenberg concentrire, und ter Kronprinz ihm eine zweite 
Schlacht liefern werde. Ob es gefchehen ift, ift aber unbelannt. 
In Italien find die Defterreicher bis Krainburg vor; und auch in 
das Salzburgiche find felbige in Radftadt eingerüdt. 

Laſſen Sie bald etwas von fich hören. Ihre Thaten werten 
uns auf irgent eine Art in Bewegung bringen. 

Darf ich bitten grüßen Sie Rauch, Müffling und Oppen. 

v. d. Kneſebeck. 

Eben erhalten wir noch folgende Nachrichten, die ich eile Ihnen 
beyzulegen. 

Nach ſelbigen ſcheint es rurchaus nöthig, ſchleunigſt dem Kron⸗ 
prinzen zu Hülfe zu eilen.“ 


In ter Nacht zum 10. September machte Hauptmann Bolten- 
ftern einen Angriff auf tie feindlichen Schanzen am Fuße res Lillen⸗ 
ſteins und brachte tie Befakungen rings umher in Uurube; feine 
Truppen vereinigten jih Morges 5 Uhr wierer in Schantau. Er 
berichtete, taß Napoleon im Ganzen 10,000 Mann bei Dresden 
verſammelt habe, vie aber vor Hunger unt Turft kaum rienftfähig 
ſehen; zu Neuftatt unt Stolpen finden fich wenig Truppen, aber 
das Lager bei Yilienftein jey wohl beſetzt und mit Gefchüß verfehen. 
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> ging Blücher mit dem Hauptquartier nach Herrn⸗ 
Umgegend noch ‚nicht erfchöpft war, und vollzog die 
Bubna’s Oeſterreichiſcher Divifion, die 10 bis 12,000 
tn Zittau auf Numburg und Schludenam vorgerüdt 
Berfolgung des Polnifhen Corps fortfeßte und mit 
Berbindung trat. St. Prieft bemächtigte fih Hoch- 
bitoff ging auf Wurfchen und Bauten, deſſen Um 
pur den langen Aufenthalt der Feinde ganz aus— 
Rapoleons Hauptquartier war zu Dohna bei P 


man feinen Anmarſch gegen Bauten, wo ungefähr 
en aufgeftellt waren. * Zu Herrnhut empfing Blücher 

ronprinzen bon Schweben vom Tten und Iten und 
reiben vom Tten mit ver Nachricht vom Oper-Ueber- 
ps Markof und Doctorof. Er erwiederte dem Kron 
v als wefentlich zur Unterftügung des Böhmifchen 
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die große Kriegführung beurtbeilte, erfahren wir gleichfalls durch 
Raumer. | 
Während das Hauptquartier in der zweiten Hälfte Septembers 
in Bauten blieb, meldete fich eines Tages, als Gneifenau bei Tafel 
faß, eine Harfeniftin. Sie fang ein Lied zu Ehren ver Kriegsthaten 
des vorigen Jahres, unter anderem „Alle Völfer bis zu Afrika's 
Strand hätten vor Freuden gejauchzt über Moskau's Brand, viefen 
Anfang der Befreiung.” Der Gefang, ſchreibt Raumer, lenkte das . 
Gefpräh auf die nahe und ferne Zukunft. Der General, deſſen 
edlem Gemiüth nichts fo ferne Ing als Prahlen, fagte mit prophe- 
tiſchem Ernſt: „Meine Herren, Sie follen. noch Trauben am Rhein 
eſſen!“ | 
, Gneifenau felbft erinnerte fich dieſes Auftritts, als. er. gleich 
Harfichtig am 11ten December zu Franffurt vor dem Rhein⸗Ueber⸗ 
gange feiner Frau fchrieb: „ Wenm wir die Operationen verftändig, 
kräftig und ſchnell führen, jo haben wir in drei Monaten ven Fries 
den erzwungen. Als wir in ber zweiten ‚Hälfte Septembers bei 
Baugen ftanden, und einft meine Tifchgenoffen an einem fchnellen 
glücklichen Ausgang ver Operationen zweifeln wollten, verficherte ich 
jelbigen, vaß wir noch im Spätberbft Weintrauben am Rhein eſſen 
würden. Ich habe Wort gehalten. Der Himmel wolle, daß meine 
Friedensprophbezeiung eben fo wahr were. “ 


Am 11. September ftand die Franzöfifhe Boberarmee auf ven 
nächſten Höhen bei Baugen im Lager; e8 waren Macdonalds und 
Marmontd Truppen und die Polen des Ilten, ten, Sten Corps 
im Ganzen ungefähr 50,000 Mann, m fich nöthigenfalls einen 
Rüdzug gegen bie Neiße möglichft zu erleichtern, Tieß Blücher durch 
den Hauptmann Knadfuß unverzüglich einen Kolonnenweg auffuchen, 
auf dem man mit Umgehung der unangenehmen Defileen bei Bern- 
jtadt und Herrnhut, von Oftrig geradezu auf Herrnhut marfchiren 
fönne; er folle Ingenieurgeographen mitnehmen um binlänglich 
brauchbare und tüchtige Webergänge über vie Heinen Gewäſſer ſo⸗ 
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en zu laffen und ven Lauf des Rolonnenwege 
bezeichnen; Abends aber fih im Hauptquartie 
eifung einfinden. 

fichere Kunde, daß Napoleon wiederum von 9 
riff des Böhmifchen Heeres fchreite, warb fogl 
Schlefiihen Heeres gegen den gegenüberftehenbe 
d Gneifenau entwarf dazu den Plan. Die 
vften Poniatowsfy Corps, das ſich bei Neufte 
Racbonalvs Flanke veden wollte, ſchnell anzugrei 
fen zu werfen, bamit das Heer ſich rechts wen! 
m Bäuten gegen Kameng brängen könne. Zu 
Sadens Corps gegen Baugen mit feiner Hau 
rüden und ſich vervedt aufftellen: „St. Prü 
lach Groß-Poftewig und ſchickt feine leichte Ex 
swerda; Kapzewitich von Löbau bis gegen Ring 
Cavallerie gegen Neuftabt. _Yangeron mit di 
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Am Morgen dieſes Tages ging dem General Blücher durch 
den Kaiſer Alexander ver am Hten zu Toplitz beſchloſſene Feldzugs⸗ 
plan zu. Er beruhte auf der Vermuthung, daß Napoleon ſich noch 
in Dresden befinde, auf einen Rückzug nach Leipzig denke, jedoch 
ſo lange als möglich ſeine Macht um Dresden zuſammenhalten 
werde. In beiden Fällen war beſchloſſen das Schleſiſche Heer dem 
rechten Flügel des Böhmiſchen Heeres zu nähern, um vie Verbin⸗ 
dungen zu fihern, und einen Angriff des linken Flügels über Chem- 
ni zu unterftügen. Dieſe Vereinigung laſſe fich auf zwei Wegen 
bewerfftelligen, pur einen Marfch des Blücherſchen Heeres auf 
Bauten, Neuſtadt und Pirna, oder in ver Richtung auf Königftein. 
Diefes fei der befte Weg und vorzuziehen, falls Napoleon mit fei- 
nem Heer das rechte Elbufer verlaffen oder fich gegen ven Kron⸗ 
prinzen von Schweren gewenbet habe; aber im entgegengefetten Falle 
unausführbar. Der anvere Weg wäre, vaß General Blücher feine 
Borhut fo nahe als möglich gegen Dresven vorfchiebe, und gedeckt 
durch diefe Bewegung und Bubna's Divifion entwever über Rum⸗ 
burg und Kamentz oter über Zittau und Böhmifch-teipa auf Leit- 
merig marſchire. Zwei einfichtige Generalftabsoffiziere werben dem 
General Blücher, ver eine über Rumburg, welcher dann über Zittau 
zurüdfehren foll, ver andere über Leitmerig und Böhmiſch-Leipa 
nah Zittau geſchickt werden, welche dem General über den Zuftand 
biefer Straßen, und vie Möglichfeit auf ihnen eine Bewegung aus- 
zuführen, zu berichten haben. General Bücher kennt bie Wichtigkeit 
bes ihm aufgegebenen Linfsmarfches, und hat hinlängliche Erfahrung, 
um zu beurtheilen, wie weit er bei der Gegenwart ber ihm dabei 
hinderlichen feindlichen Truppen ihn tagen fann, bat volle Macht 
ven Weg zu wählen, welchen er vorzieht, und felbft darauf zu ver- 
zichten fall8 es durchaus nicht möglich wäre. Es ward hinzugefügt, 
bag mit dem Eintritt des Schlefifchen Heeres in Böhmen vie Defter- 
veichifche Regierung für einen Brüdenzug und für ven nöthigen 
Unterhalt forgen werde; vie für jenes gelieferten Vorräthe ſeyen 
für dns Bennigfenfche Heer beftimmt, welches ver Bewegung bes 
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jeres bis Görlik folgen, hier Stellung nehmen, und 
hten bis gegen Dresven vorzufchiebenden Truppen 

Parſch Blüchers auf Rumburg zu fichern habe. Auf 

ft ſolle Blücher ſofort ſechs Kofadenregimenter auf 
Bege über Leitmeritz nach Töplitz abſchicken, von wo 

bindungen des Feindes mit Leipzig und 

ſollen. 

ehle beantwortete der General durch folgende von 
zoͤſiſch geſchriebene Briefe und Denffchrift: 

jehle Euer Kaiſerlichen Majeſtät vom 9. September 
zugefommen, und ich habe die Ehre zu Ihren F 

Pr zu legen, welche mir meine Bewegungen vor— 
Feind hat heute Hinter der Spree Stellung ge: 

ne Vorpoften ftehen vor den Thoren von Bauf 


General Grafen 


Prieft nach Poftewig geſandt, 
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mäffen, welde ver beiden Operationen ben vereinigten Heeren ben 
größten Vortheil barbieten werde. 

Der glänzende Sieg, welchen ver Kronprinz von Schweden 
am 6ten in ver Gegend von Güterbock davongetragen bat, lähmt 
bie ihm entgegenftehente Armee, und va dieſer Prinz dem General 
Blücher angekündigt hat, daß er im Stande fey, fi allenthalben 
hin zu verfügen, wo es von Nuten ſeyn könnte, fo glaubte ver Gex 
neral ihm antworten zu müffen, daß fein Uebergang über bie Elbe 
für den Feind die verberblichiten Yolgen haben würde. Wenn in 
tiefem Wugenblide dieſes fiegreiche Heer zmwifchen Wittenberg und 
Magveburg über die Elbe ginge und auf Leipzig vorbränge, fo 
würde ſehr wahrfcheinlich ver Kaifer Napoleon durch dieſe Bewe⸗ 
gung gezwungen werben, feine Stellung bei Dresden zu verlafien, 
um fich bem SHeere des Kronprinzen entgegenzufegen. In dieſem 
Falle würde das Schlefifche Heer verfuchen, ohne Verzug zwifchen 
Dresden und Torgau über bie Elbe zu geben, um fich mit dem 
großen Heere zu verbinden, welches ohne Zweifel feine Macht in 
bie Ebenen von Altenburg und Leipzig führen würbe. 

Die Schlacht vom 6. September wird ohne Zweifel ven Schau- 
plaß tes Krieges verändern, und ver Kronprinz würde wahrfchein- 
lich fogleich in eine wohlbegründete Unthätigfeit verfallen, falls ex 
bemerkte, daß ſich das Schlefiihe Heer von ihm auf eine fehr be- 
trächtliche Weite entfernte, indem e8 wenigftens ſechs Märfche und 
sehn Tage verlöre, bevor e8 wicher vor dem Feinde erſcheinen könnte. 

Man darf vorausfegen, daß falls ver Kaifer Napoleon ven 
Plan hätte, auf das große Böhmische Heer zu fallen, er durch: Die 
Folgen diefer Schlacht in feinen Bewegungen aufgehalten werben 
wird, und des Kaiſers ‘aller Reußen Majeſtät wird vielleicht aus 
biefen beiden Gründen geneigen, feine hohe Genehmigung bem Ge⸗ 
neral Blücher zu ertheilen, nicht nah Böhmen zu marfchiren, ſon⸗ 
bern ven Feind gegen die Elbe zu Drängen. 

Nah allen Nachrichten zählt vie dem Schlefifchen Heere ent⸗ 
gegenftebenve feinpliche Armee in den Stellungen von Bauen und 
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R 50,000 Mann. Jemehr ſich dieſe Armee 

mus das Schleſiſche Heer auf feiner Hut ſehn, 
Snijer Nepoleon von Schandau bis Dresven durch 
es Deffuungen vorbringend, auf daſſelbe mit übe 


eraiftellung zwifchen Bauten und Schludenau mit 
Voten bis an das Elbufer, würde e8 gegen jeden Ans 
is die Ankunft der Beunigſenſchen Armee in die Linie 
im Stand fette, wieber zum Angriff überzugehen, in 
ch einen Nechtsabmarfch mit dem Kronprinzen verbände, 
Kaifer Napoleon fih zum Einmarfh in Böhmen 
te, den Elbübergang zu erzwingen. Falls endlich ver 
on die Vortruppen des Schlefifchen Heeres zur 

hit allen feinen Truppen gegen dieſe Centraljtellung 


fünnte das Schlefifche Heer, je nach ven Umftänven, 
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Heer beſetzte Bauten, und folgte dem Feinde, ver ſich mit dem 
rechten Flügel an die Elbe gelehnt, von Königsftein auf Neuſtadt, 
Bifhofswerda, Kamenz, Königsbrüd bis Großenhayn aufftellte; auf 
bie Nachricht von Napoleons abermaliger Annäherung warb jedoch 
befchlojfen, in einer Centralftellung zwifhen Baugen und Schludenau 
das berbeiflommenve Bennigſenſche Heer von 80,000 Mann, und 
ten Uebergang des Kronprinzen von Schweben über die Eibe zu 
erwarten, und entwever die Vortruppen des Schlefifchen Heeres 
gegen die Elbe zu fehiden, over falls Napoleon mit überlegener 
Macht einbreche, ven vorbereiteten NRüdzug über die Neiße bei 
Ditrig anzutreten. Abends ging durch General Bubna eine An- 
frage Schwarzenbergs ein und Erkundigung nach Blüchers Entſchluß 
wegen ver Vereinigung mit dem Böhmiſchen Heere. Es ward ſo⸗ 
fort erwiedert: In Folge des Sieges bei Dennewit fey die Dent- 
fohrift vom 12ten dem Kaifer Alexander übergeben, wonad bie Auf- 
gabe des Schlefifhen Heeres bleibe, ven Feind über die Elbe zu. 
werfen, und jo das Böhmifche Heer zu entjeßen: „Es ift höchſt 
unwahrſcheinlich, daß der Kaifer Napoleon mehr. als einen Marſch 
in Böhmen einvringt, vielleicht nur um feinen Abzug von Drespen 
zu masliren und zu fichern. Sollte e8 jeboch gegen alle Wahr: 
Scheinlichfeit gefchehen, fo würbe ich in Verbindung mit dem Kron⸗ 
prinzen von Schweden auf tem linken Elbufer mich in des Feindes 
Rüden werfen. Die Armee, welche mir gegenüberſteht beträgt we- 
nigftens 50—60,000 Dann mit dem Fürften Poniatetvsty, folglich 
fann die Armee von Napoleon, welche in Böhmen einpringt, nicht 
100,000 Dann ftark jeyn, und da E. Durchlaucht dieſer Macht 
überlegen feyn werben, fo bürfte feine Wahrfcheinlichkeit eines glüd- 
lihen Ausgangs für ven Kaifer Napoleon vorhanden fehn. 
Hauptquartier Herrnhuth den 12. Sept. Abends 10 Uhr 1813. 
Der am 10ten bereitS eingetretene Rüdzug Napoleons aus 
Böhmen beftätigte die Richtigkeit dieſer Anficht. | 
Am folgenden Morgen lief ein Schreiben des Kaifers Alexander 
vom Ilten ein. Es benachrichtigte den General Blücher von Na» 


Bericht an den Kaiſer. 1813 


db rollendorf und ver Wahrfchenlichfeit, daß vie 
Lauriſton, Poniatowsfi und Sebajtiani über König- 
dem Kaiſer zu verbinden fuchen würden, die Vorhut 
1 Heeres und Bubna's Corps müfje daher ben Feind 
Irgangspunfte kräftig verfolgen. 

e8 Schreiben ward fogleih am 18ten im Blüchers 


Ich erhalte eben Eurer Majeftät Befehl vom Arget 


Kb auf Rumburg zu richten. Ich bereite dieſen Marſch 
Fuer 8. Majeftät war noch nicht von dem Siege des 
anterrichtet. Sie befaßen noch nicht die Denkſchrift, 

zu Ihren Füßen zit legen die Ehre hatte. 
T borausfeßen, daß bie Nachrichten über die Wende: 
e des Feindes E. K. M. beſtimmen werben, die mir 


tung zu ändern. Die feinplihe Macht, welche meine 
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vom Winzingerodeſchen Corps, den der Kronprinz nach der Schlacht 
vom éten abgeſandt hatte, um pas Schleſiſche Heer aufzuſuchen. 
Er hatte feit Torgau bis Bauten erft zu Camenz ben Feind ges 
funden. 

Ich werte zum Kronprinzen über meine Vorbefitungen zum 
Marie nah Böhmen nicht vor dem Eintreffen eines zweiten 
Couriers Euer 8. M. ſprechen, um ihn nicht zum Einftellen feiner 
Operationen zu veranlafien. 

Der Major v. Rühle, ven ich beauftragt habe, fih zu €. 8. M. 
zu begeben, ijt im Stanve über die Lage meines Heeres Rechen 
ihaft zu geben. Blücher. “ 

Um feiner VBorftellung größeren Nachprud zu geben, und damit 
König und Kaifer ſich überzeugen, daß nicht er allein, ſondern auch 
ver Feldherr ganz entjchieven für die Rechtsbewegung und den Elb⸗ 
übergang ſey, bewog Gneifenau den General Blücher ven Brief 
mit einer eigenhändigen Zufchrift an Kneſebeck zu begleiten. Sie 
lautete: 

„um des allgenteinen wohl und Beſten, bewahren fi mich vor 
„einer vereinigung mit der großen armeh; was foll eine folche un- 
„geheure masse auf einen gleihfam ausgezerten*) terrain. bir 
„will ich wirffahm fein und kann ich nützlich werben; weiche ich 
„don einen den Kronprinzen von Schweden mitgetheilten operations 
„Plan ab, fo friegt **) er ficher, ftaht daß er nu mit ftarfen Schritt 
„vorwerts geht; folte Napoleon nad Boehmen hineingehn wollen, 
„fo muß man ihn in Boehmen vernichten, ich glaube aber, daß er 
„die Elbe verläft, wenn man guht manourirt. 

Hernhuht den 13. September 1813. Blücher.“ 

Rühle hatte dabei den Auftrag, im Falle die ſchriftliche Dar⸗ 
ſtellung nicht durchſchlüge, dem Kaiſer vorzuſtellen, ob es nicht zweck⸗ 

*) Der Brief, welchen Droyſen aus den Kneſebeckſchen Papieren mitgetheilt 
bat, war an dieſer Stelle damals unfeferlich; da er jet nicht wieber aufzufinden 
ift, jo mußte ich die Lücke dem Zuſammenhauge gemäß ergänzen: ausgezehrten, 
ansgehungerten ober abgemeibeten. 


**) d. h. kriecht. 


Gneifenan an Bubna. 1813 


8 Bennigſenſche Heer mit dem Böhmifchen zu ver: 
dem Feinde ganz verborgen bleibe, während ein 
8 Schleſiſchen Heeres dem Feinde nicht einen Tag 
en könne, und darauf hinzuweiſen, daß von dem 
m Schweden wegen ber ihm auferlegten Politik eine 
eit nicht erwartet werben dürfe, jo lange er mit ver 
fen Macht allein ftehe, und auf einen abgefonverten 
angewiefen ſey. General Blücher beabjichtige va 
Füclaffung weniger Truppen, um feinen Abmarſch 
nd die Hauptverbindung mit Schlefien zu deden, ſich 
m Kronprinzen zu wenden, und ihn mit fich über die 


hen des 1öten jegten die Feinde ven Rückzug von 


Biſchofswerda langjam fort; . Prieft, Oberft 


rons Vorhut, Graf Bubna, Nord folgten unter Ge 
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erwartete man, daß der Feinn am 12ten ans den Gebirgen herab- 
fommen und unfere Armee bei Töplik angreifen würbe. 

Dies ift mir unmwahrfcheinlich; allein beim Mangel weiterer 
Nachrichten, wünfche ich zu willen, ob jene Feuer auf dem Gebirgs- 
rüden von Peterswalde noch zu fehen ſind? 

Sollte der Feind wirklich nach Böhmen gehen, und auf unfere 
große Armee fallen, fe würde es höchſt unerwartet für ihn feyn, 
wenn ein Corps in ver Gegend von Hörnfrätiham und Tetfchen 
die Elbe pafjiren und auf feine Communication in der Gegend von 
Nollendorf fallen könnte. Eine folhe Bewegung würde zu ben 
größten Nefultaten führen, und ich bitte &. Exc. ins Geheim über 
die Möglichkeit ver Ausführung Unterfuhung anftellen zu Laffen. 
Ich follte glauben, in jenen walvigen Gegenden müßten ſich leicht 
große Flöße machen laffen, auf welchen vie Truppen übergefet 
werten fünnten. inige leichte Artilferie würde fortzubringen feyn, 
und babei die größten Dienfte leiften. Ich würbe dieſe Unterneh: : 
mung gern mit allen Kräften unterftügen, und erwarte Hochdero 
Meinung über viefe Angelegenheit. | 

Hauptquartier Herrnhuth d. 13. Sept. 1813 Nachmittags 5'/, Uhr. 
Im Namen des kommandirenden Generals Gneiſenau.“ 

Am Abend wurden noch die Bewegungen und Stellungen vor⸗ 
geſchrieben, falls der Feind ſich auf das linke Elbufer ziehen ſollte, 
und der Rückzug bis Herrnhut und an die Eingänge von Böhmen, 
falls er ſich mit Uebermacht auf das Schleſiſche Heer werfen mögte. 

Im Begriff zu weiteren Unternehmungen aufzubrechen, em⸗ 
pfing der Feldherr den Bericht der kühnen Parteigänger Major 
v. Falkenhauſen und Rittmeiſter v. Eiſenhardt über ihren Zug, 
auf welchen ſie mitten durch das Franzöſiſche Heer unentdeckt bis 
an die Neuſtadt Dresden gelangt, die große Wagenburg des Fran⸗ 
zöfifchen Heeres zerftört hatten, und faft ohne Berluft zum Heere 
zurüdgefehrt waren. 

„Ew. Excellenz werden aus unferen früheren Rapports entnom> 


men haben, vaß ver Feind bereutende Detachements aller Truppens 
Berk, Gneifenaws Leben. UL 21 
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Gattungen in einer Linte aufftellte, vie über Fiſchbach, Radeberg, 
Radeburg u. f. w. längs ver Röder gingen. Dieje verhinderten 
uns, auf irgend einer Communikation Fräftig zu wirkten. Gelegenheit 
juchend, trafen wir uns in Polsnik, und nahmen dort Berabrebung 
ung dureh dieſe Linie durchzuſchleichen, und indem wir die Haupt- 
ftadt attaftren, ven Feind von einer Maßregel abzubringen, vie uns 
fo fehr incommobirte. Diefer Idee zufolge fagten wir ven 1dten 
Morgens zu Polsnitz Ouartier für 3000 Mann Kavallerie und 
Infanterie an, Tießen daſelbſt durch zurücdgelaffene Kommandos vie 
Lebensmittel und Fourage aus den benachbarten Dörfern mit großem 
Geprünge zufanmentreiben, und waren fo glücklich, hierdurch vie 
Aufmerkſamkeit des Detachements in Radeberg bvergeftalt von ung 
und auf Polsnik zu leiten, daß vaffelbe noch an vemfelben Abend 
etne Recognoscirung gegen Polsnitz machte, uns hingegen ungeftärt 
nah Comnitz marjchiren ließ. Um nun unfere Abficht auf Dresden 
zu bemänteln, nahmen wir ein fichtbare8 Lager bei dieſem Dorfe 
ein, bauten Hütten, entzünveten große Feuer, bie auch nach unferem 
Abmarſch durch Bauern unterhalten werden mußten, und ließen alle 
Landleute durch unfere Vorpoften paffiren. 

Um 10 Uhr des Nachts vom 1dten brachen unfere beiven De— 
tachements, nahe an 400 Pferde, von Comnitz gegen Dresden auf, 
pouffirten weder Avant» noch Arrier- Garve, ſondern marfcirten 
als mit Frankreich verbündete Truppen, in größter Ruhe durch ihre 
Linien längs ber Röder. Wir paffirten Langenbrüd und kamen 
unentdeckt durch ihre Infanterie-Cantonnements. 

Durch unfere Kundſchafter hatten wir erfahren, daß die Chauifee 
burch zwei von Artillerie und Infanterie befette Redouten vertheirigt 
würde, und daß fich zwifchen dieſen und dem Glacis ver Feftung 
Neuftapt eine beveutente Wagenburg aufgefahren befünne Sie zu 
vernichten, vie Hauptftabt zu allarmiren, war unfer Zweck. Wir 
machten daher mit Uebereinftimmung des Rufjifhen Eapitains Hew— 
lig, welcher vie anwefenven Ruffifchen Truppen commanbirte, folgenve 

Dispofition zur Attade. Eine halbe Escadron Landwehr machte vie 
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Tete, fie war beorvert, bis an die Thore von Dresden vorzugehen 
und die Attadfe auf die links neben ver Straße aufgefahrene Wagen- 
burg von ver Staptfeite her zu decken. Hier folgte unmittelbar 
eine zweite Escadron Landwehr mit vechtsun abmarjdirt. Die 
ruffifchen Kojaden waren viefer Esfapron zur Attade der Wagenburg 
von hinten beigegeben. Dieſe Eskadron Landwehr follte längs ber 
Wagenburg auf der Chauffee fortgehen, links front machen und in 
Linie zu attaquiren. Das Commanto des Brandenburgiſchen Hu- 
jüren- Regiments und eine halbe Eskadron Pantwehr follte ſich als 
Reſerve aufjtellen. Eine Stunde von Dresden formirten wir une 
in dieſer Ordnung. In größter Ruhe marfchirte alles auf bie feind- 
lihen Verſchanzungen. Die Schildwachen riefen an, beguügten fich 
aber mit ver Antwort: Pollad. Der Dispofition gemäß wurde bie 
Attacke ausgeführt, und wir haben vie Ehre Ew. Excellenz die gänz- 
lihe Vernichtung diefer großen Armée-⸗Bagage unterthänigft zu mel- 
pen. In der Stadt ſelbſt entſtand fchredlicher Allarm, wir börten 
veutlich die Allarn- Zrompete und Trommel und die Thor-Pikets 
gaben Salven mit ganzen Linien. Nachdem an 300 Lanzen eine 
geraume Zeit allenthalben ven Tod ohne befonderen Wiperftand 
verbreiteten, ließen wir Netraite blafen. Die eine Eskadron Land- 
wehr und die Koſacken, welche fi) bei der Attade auf Pie Wagenburg 
auflöjen mußten, gingen A la Debandade zuerjt zurüd, ihnen folg- 
ten vie beiten Züge der am Thor poftirten Landwehr. Die Arrier- 
Garde machte in völliger Ordnung die gefchloffen gebliebene Referve. 
Alles mußte nun die allarmirten Redouten auf 20 Schritt paffiren. 
Die A la Debandade zurüdfehrende Cavallerie bekam aus ven Re⸗ 
douten ein ftarfes freuzendes kleines Gewehrfeuer, allein glüdlicher- 
weife vergaßen die erichrodenen Befatungen, daß jie Artillerie und 
Rartätichen hatten. Die geſchloſſen gebliebenen Neferven, welche auf 
mehrere 1000 Schritte von erfterer abblieb, ficherte die Gegenwart 
des Geiftes des Ruſſiſchen Capitains Hewlik für eine zweite Decharge, 
indem er uns für nachſetzende Sranzofen ausgab und wir ihnen dies 
mit einem vive l’Empereur zuriefen. Wir befamen nur 3 Kugeln. 
21 * 
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In derfelben Richtung nach Yangenbrüd zurüdgelonnuen, hoben wir 

port ein 30 Mann ftarles feindliche Piquet auf, und brachten 
einige 20 Nachzügler ein. Noch vor Tagesanbruch Tamen wir 
durch die franzöfifche Ehaine längs ter Roether, wurben aber von 
bort burch überlegene feinvliche Kavallerie bis Polsnitz verfolgt, 
und waren gezwungen unfere Gefangenen freizugeben, weil die Er- 
mattung unferer Pferde uns nicht erlaubte, ein ernfthaftes Gefecht 
jetzt erft anzunehmen. Kaum in Polsnig eingerüdt, attadirte das 
000 Mann fturfe Detuchement von Radeberg jene Stabt, von wo 
ans wir uns bis hierher zurüdzogen. 

Unfer Verluft beläuft fih auf 4 Kofaden, und von ver Land⸗ 
wehr 3 Mann, 4 Pferde tobt, und im Ganen 12 Mann und 
13 Pferde leicht bleffirt. 

Sämmtlihe Truppen unternahmen und ſchlugen ſich mit gleicher 
Entſchloſſenheit, und wir find nicht im Stande irgend einem einen 
Borzug zn geben. | 

Wir ſchäzzen uns glüdlich Gelegenheit gehabt zu haben, auch 
auf viefer Seite der Hauptſtadt, und zwar von ber Armee Em. 
Excellenz, unferen Souverains ein Lebehoch zu bringen. 

Bivonac Lidersporf bei Comentz den 16. September 1813. 

u Valfenhaufen, Major. 
Eifenhart, Rittmelfter im Brand. Huf.-Regt. 


Achter Abſchnitt 


Vorgänge bei dem Böhmiſchen Heere. 
9. bis 13. September. 





Der zweite Angriff auf die Franzoſen bei Dresden ward von 
ben Preußiſch-Ruſſiſchen Truppen unter Barclay und Ziethen unter⸗ 
nommen, während 50,000 Oeſterreicher unter Schwarzenberg auf 
pas rechte Elbufer gingen und andere Defterreichifche Corps auf 
Freiberg und Chemnitz geſandt waren. 

Napoleon hatte, nach Dresden zurückgekehrt, die erwünſchte 
Gelegenheit zu einem zweiten Siege über das Böhmiſche Heer zu 
finden gedacht; andererſeits beſchäftigte ihn lebhaft der Gedanke, das 
Schleſiſche und das Nordheer zu ſchlagen. Der Marſchall St. Cyr, 
mit dem er ſich darüber unterhielt, machte die größere Bedeutung 
eines Sieges über das Böhmiſche Heer geltend, wodurch unmittelbar - 
auf die dabei befinplichen drei verbündeten Monarchen gewirkt werbe. 
Napoleon ftimmte bei. Am Tten durch die unerwartete Kunde von 
Ney's Niederlage bei Dennewig in dem Grabe betroffen, daß er, 
um den Ausgang nes Feldzuges beforgt, feinem Kriegsmtnifter fofort 
den geheimen Befehl zu Ausrüftung und Verprovtantirung ber Rhein⸗ 
feſtungen zukommen ließ,“ wobei die Zahl und hohe Begeiſterung der 
Preußiſchen Generale, Offiziere und Soldaten gegenüber der Erſchlaf⸗ 
fung ber kriegsunluſtig gewordenen Franzöſiſchen Generale und Offi» 
ziere, und bie erlittenen großen Geſchützverluſte betont wurben, ſetzte er 


Napoleon am Geieroberge. 


lo Ivuppen gegen das Ruſſiſch-Preußiſche Hecı 
van In Wöbmen ein. AS er aber am 10. 


It war, daß er am Geiersberge das feinl 
Neben lonnte und nach St. Cyrs Urtheit | 





-_ 


1. Set. Et. Er gegen das Vöhmiſche Heer. A 


mee zog ſich veshalb in ver Nacht vom Item zunr lOten- bie Kulm 
zurüd; vie Avantgarde bei Nollenborf. laſſend. 

Geftern Nachmittag zeigte fih der Feind mit einem Male im 
dem Thale von Kraupen und war fo Fühn. mit einigen Bataillgns 
aus vem Gebirge bis in bie Ebene vorzukommen. Man tivailfiste 
‚bis gegen Abend, und er warb wieber in das Gebirge zurüchgeworfen. 
Zugleich zeigten fih Eolonnen bey Zinnwald und gegen.Rollenvorf. 
Gegen legteren Ort auf der großen Strafe nach Dresden jebedh 
nur ſchwach. — Man wußte nicht vet, was man. dabon halten 
follte; ein Fehler, den man gemacht Hatte, Rollendorf nicht, gu 
verfhanzen; und das Erfcheinen des Feindes auf 2 Stunden in 
anferer Tlanfe, ließ viele unferer jungen Leute für den Poften von 
Nollendorf fürchten; man zog älſo mehrentheils Infauterle u 
"Kanonen von felbigem zurüd und ließ nur Cavallerie bert: Hemt 
Bormittag war der Feind ruhig, wir trieben bie ſich noch vorwarts 
zeigenden Bataillone bis Ebersdorf, Ober- Sraupen und Zinnwald 
zurück; bei dem Poſten von Nollenvorf.-fiel fein Schu So biich 


e8 bis gegen 4 Uhr. Um biefe Zeit warb der Poſten von Nollen- 


dorf (durch ungeheure Fehler noch immer nicht ‚weiter verfiel vom 
Feinde angegriffen und genommen. — 

Heute Abend ift die Stellung bes Feindes auf der ganzen 
Erete des Gebirged von Zinnwald, Ober-Kraupen bis Nolleuborf 
bejeßt. Gefangene jagen aus, St. Eyr commanbire in bem Gebirge, 
Bonnet unter ihm. Lefebre auf per großen Straße, und babe .bie 
Refte von Vandamme und das Bictorſche Corps. . Der Kayſer fay 
geftern mit den Garten aus Dresven marſchirt; und: wäre in- Bo 
terswalde, und geftern bei Zinnwald gewejen. Marmont und Ber⸗ 
tranb wären gleichfalls in ver Nähe. Die Avantgarde von Lefebre 
ſey 30,000 Mann ftarl, Die Garden wären heute aber der Avant⸗ 
garde nicht mehr gefolgt, und man träfe alle Anftalten, ans Dresden 
alle Krante und Verwundete nach Leipzig zu fchaffen. Thielemann 
bat dabey heute melden laffen, ver Feind ‚ziehe ſich von Wittenkerg 
auf Leipzig zuräd; — und ber Prinz Koudoſchow, ver von feinem 


DR Bufied sr Greene. 1918 


mechwärrigrr Beistrm Zen 1ad rem Roerricie zergrera sorüd: 
Sex, iag sub, 1 mare a te: Serie eb Yeir;iz irmebl von 
Treteen :i6 ver Eiueaters an Drsacı Mzcn Tourer — S— 
eben belsmme ich neh beuliegeu: ZScriien ven Thielemam, 
Sreuberg ih taken rem Kiena: beiegı, rer nn Stvmmie unr Mo: 
riextberg hcht; zur geftern Abent as rabiz zcmien in. — Aus 
allem riefen idlieken viele iden keitimmı am eine Nemaite. 6 
fan feam: unt ter Feint !aun kwstinhrigen, one tie Debenchées 
gegen Treeten nur Tirrelriewaire ;n irerren, m icinen Rüdzug 
ungebinterter iertieken zu fünmen: erer um Rınar zurüd:innerien. 
Iureß fiebt ties Rareleens Cbaratter nicht äbnlich: — und wir 
machen und raber aut einen Saurtangrifi mergen giiakt. Unſere 
Stellung in rer Frent in tebr gut. Auf uniere Flanken wollen 
wir aufmerffam ſeyn. Bir baben Sebochtleben ver ter rent. 
Ungefägr wie bei rem Gefecht mit Vandamme. Nur ven beyden 
Seiten mehr Truppen. Bis auf einen gewiſſen Punkt fünnen wir 
und ſchlagen. Tann — tem Prinzip treu, — unt abgebreden,. 
wie ben Bautzen. Bis zur Eger finret ter Feind auch nicht einen 
Strohhalm, nicht eine Kartoffel Kinter ter Eger war eine zwar 
etwas weitläuftige, aber jehr gut verſchanzte Pofition. — Sind 
wir alfo nicht zu unbehutfem, fo denke ich, ſoll vie Sache ſchon 
gehen. 

Schiden Sie und nur balt tie verlangten Koſacken-Regimenter; 
damit wir unfer Cinengungs- Princip noch beſſer fortieken fünnen. 
Wie wir e8 treiben, davon wird Ihnen Thielemanns beygefügtes 
Schreiben einen Beweiß geben; mit dem ich, ehe er fortging, Ab- 
tede genommen habe. Ä 

So viel was unfere Lage betrifft. Nun noch ein paar Worte 
herzlicher Angelegenheit; in welcher Rückſicht Ihr Brief vom 6ten 
mir ſowohl wie in militatrifcher große Freude gemacht hat. 

Ein wievergewonnener Freund, ift ein errungener Sieg. Ich 
babe mich dieſes innigſt gefreut, und fchlage gern ein, gemeinfchaft- 
lich fortzumwirten, bis wir fagen können; — es ift vollbracht. Seyn 


v 


— 


12. Sept. Kneſebeck an Gneiſenau. 329 


Sie meines guten Willens dazu überzeugt; Beruhigung iſt es mir 
geweſen zu ſehen, daß meine Kriegsanſicht auch die Ihrige iſt. 
Kneſebeck. 
Müffling und Oppen tauſend Grüße.“ 


R, 


„Töplitz, den 12. September 1813. Abends 8 Uhr. 


Der Feind iſt heute den ganzen Tag ruhig gegen uns geweſen, 


und ſteht feſt auf ver Crẽte des Gebirges, wie geſtern, von Nollen— 
dorf an bis Zinnwald; nur hat er die Poſten verſtärkt. 
Dies ruhig ſeyn, und die Nachricht des trefflichen Sieges des 


Kronprinzen am 6. September, den wir heute erfahren, läßt uns 


ſchließen, daß er das rechte Elb-Ufer verlaſſen und ſich auf vie ‘De- 
fenfive des Tinten Elb-Ufers befchräufen will. 

Iſt dies aber, fo fammelt er bey Dresven alsdann eine fehr 
anfehnliche Macht. 


Da die Machonaldſche Armee noch ren 1Oten in der Gegend 
von Bauten gewejen, fo fchließen wir, daß felbige. erft morgen die - 


Elbe pafjiren kann. Ebe fie nicht paflirt ift, wird Napoleon fich 
mit dem, was er hier hat, und was beftimmt in ben Garen, dem 


Marmontfchen Corps, ven Keften von Vandamme, Bertrand und 


St. Chr befteht, nicht von ver Elbe entfernen; weil er fonft wagte, 
taß bey einem Vorgehen unferer Seit8 er von ver Macdonaldſchen 
Armee getrennt werben fünnte. Bis dahin alfo müffen wir anneh- 
men, daß er bleibt. Sind die Corps der Machonalpfchen Armee 
an das linfe Elb-Ufer, dann erft kann es ſich entſcheiden, ob Na⸗ 
poleon eine Offenſive gegen uns unternehmen, oder ſich gegen die 
Saale zurückziehen wird. Bis dahin alſo werden wir nichts wich— 
tiges unternehmen können. Wahrſcheinlich klärt ſich dies erſt am 
14ten over 1ldten auf. — Früher können wir ſchwerlich unſere in— 
tentionirte Bewegung anfangen; es ſey denn, die Umſtände geftatte- 
ten es Ihnen, uns zu Hülfe zu eilen und den Marſch über Rumburg 
zu und zu machen; — eine Suche, die, wenn Bennigſen nicht ſchon 


." 
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ganz in ihrer Nähe iſt, doch auch noch 2 Mal zu erwägen ſteht. 
Iſt dies aber, dann glaube auch ich, könnte dies Manoeuvre jet 
entfcheivenb werben. Denn dann können wir bier auf dieſem Point 
d’appuy unferer Bewegung 70,000 Mann zurüdlaffen, und mit 
bem ganzen Ueberreft eine Offenfive auf des Feindes Subfiftenz und 
Munitionstrain beginnen; die ihn in ven Abgrund ftürzen fan; 
beſonders wenn fie bald gefchehe, ehe er feinen gefchlagenen Armeen 
wieder Muth giebt und fammelt. 

Bis dahin werben wir und begnügen, einige Corps links zu 
ſchieben; vie am Tage einer Schlacht doch wieder bier ſeyn können, 
wenn e8 Noth tbut. 

Da ich glaube, daß es wichtiger als je ift, daß Sie von allem 
täglich unterrichtet werden, was bier vorgeht, fo fchide ich Ihnen 
biefe Zeilen per Courier, indem ich ungewiß bin, ob Fürft Schwarzen: 
berg Sie von allen täglich benachrichtigt. Haben Sie aber ja vie 
Freundſchaft, mich auch wo möglich täglich von allem zu unterrichten, 
was bey Ihnen vorfüllt, vamit unfere Bewegungen darnach paſſend 
eingerichtet werden können. Der Himmel ſey ferner mit uns. 
Kneſebeck. 

Ein Deſerteur ſagte heute abermals aus, die Garden wären 
geſtern Nachmittag von Peterswalde zurückmarſchirt; wohin wußte 
er nicht.“ 

Am 1öten fand eine Berathung im großen Hauptquartier Statt. 
Schon ver eine Grund für die Herbeizichung des Bennigſenſchen Hee— 
res erſchien wichtig genug, um ſich dafür zu entjcheiven. Die Mo: 
narchen ertheilten vem General Bennigjen Befehl, ſich Hinter dem 
Schleſiſchen Heere wegzuziehen und über Zittau und Leitmeritz zum 
Böhmiſchen Heere zu ftoßen, welches fich nach feinem Eintreffen in 
Marſch ſetzen wollte, um Napoleon zum Berlaffen ver Elbe und 
Annahme einer Schlacht in ven Ebenen von Sachſen zu nöthigen. 

Mit diefem Befcheite fandte Knefebed ven Hauptmann Fehrent- 
heil von Töplitz zurück und machte. perfönlich im Auftrage ter Mo— 
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narchen tiefe ausſchließlich für Gneiſenau beftimmte vertrauliche 
Mittheilung: Ä 
Kneſebeck an Gneiſenau. 
„Töplitz, den 13. September 1813. Abends 8 Uhr. 
Mein ſehr geehrter Freund. 

Se. Majeſtät ver Kayſer trugen mir bei einer heut abgehaltenen 
Conferenz auf, in einem Memoire die Grünte aus einanter zu fekent, 
pie in diefer Conferenz für und wider eine Bewegung ver Schleftfchen 
Armee nah ver Mittel-Elbe over nah Böhmen entwidelt würten. 

Ich habe dies gethan, habe aber über einen Hauptgrund ſchwei⸗ 
gen müffen; den ich nur im freunkjchaftlichen Vertrauen gegen Sie 
erwähnen kann; wenn es auch mit Wifjen ver Souveraind gefchicht, 
daß ich mich gegen Sie parüber erkläre. 

Es iſt folgender: 

In beyden Schlachten, die der Kronprinz von Schweden gelie- 
fert hat, hat er den Sieg nicht verfolgt, und ihn durch Preußiſche 
Truppen allein erfechten laſſen. Wir ſind davon unterrichtet, und 
Ruſſen und Schweden ſelbſt darüber aufgebracht und gekränkt. 

Wählen Sie nun von den Alternativen, die dem General Blücher 
vorgelegt ſind, die nach der Gegend von Torgau und Mühlberg zu 
gehen und dort die Elbe zu paſſiren, ſo iſt es nach den früheren 
Verabredungen mit ſelbigem, und ſeinen noch jetzt wiederholten An— 
trägen nicht gut zu vermeiden, daß die ganze Schleſiſche Armee nicht 
zum wenigſten temporell unter den Befehl des Kronprinzen geſtellt 
wird, der nur unter dieſer Bedingung die Elbe paſſiren will. Es 
wäre alſo dadurch leicht möglich, daß die ganze Wirkung der Schle— 
ſiſchen Armee dadurch paralyſirt wird. — Wollen Sie allein über 
die Elbe ſetzen, ſo iſt dies zu gewagt, da ſie dazu nicht ſtark genug ſind. 

Halten Sie dieſen wichtigen Grund nun noch zu den bereits 
in denen in dem Memoire angeführten; und entſcheiden Sie dann. 

Unfere Lage bier bat ſich in fo fern verändert, daß ber Feind 
von Ober-Kraupen zurüd gegangen it; nach Ueberzeugung unferev 
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Patrouillen aber noch ſehr ſtark in den Thälern von der Glashütte, 
Liebſtadt, Altenberg, Bernſtadt, ſo wie bey Peterswalde und Nollen⸗ 
dorf ſteht. Wir wollten ihn dort nicht angreifen, weil die Stellung 
ſehr ſtark iſt und wirx hofften, er würde uns angreifen. Da dies 
nicht geſchieht, werden wir zum wenigſten mit einem Corps über 
Commotau vorgehen; ſo wie die Schleſiſche Armee aber ankommt, 
mit größter Macht. 

Von Bennigſen haben wir keinen beftimmten Rapport; — man 
glaubt aber, daß er bei Bunzlau heute ſteht. Wie dies auf Ihre 
Bewegung einwirken muß, werden Sie am beſten erwägen; — nach 
dem wie des Feindes Situation und Stellung iſt. 

Nach Kundſchafters Nachrichten, ſoll der Kayſer Napoleon ſeit 
geſtern Nachmittag in Bährenſtein ſeyn, und die Garden in bor- 
tiger Gegend. Mit Hochachtung und Freundſchaft. 

Kneſebeck.“ 


Neunter Abfhnitt 


Tas Hauptquartier des Schlefiften Heeres in Baugen. 
15. bis 28. September. 


Napoleons Yage bei feiner Rückkehr nach Drestem am 12ten 
mußte ihm jelbft einigermaßen bevenflich erfcheinen. Seine Heere 
waren durch vie Niererlagen an ver Katzbach, bei Großbeeren und 
Dennewig, bei Culm und die unaufhörlichen fruchtlofen Märſche 
und Entbehrungen wodurch feine großentheil® jungen Soldaten auf: 
gerieben, entmutbigt und zum Entweichen getrieben wurden, um 
100,000 Dann geſchmolzen. Er fah fih von Norven durch ven 
Kronprinzen von Schweren, von Often durch das Schlefifhe, von 
Süden durch das Böhmische Heer näher und näher umfchloffen und 
durch deren zahlreiche leichte Truppen von feinen Hülfsquellen Ham- 
burg, Leipzig, Erfurt, und feinen Berbindungen mit Mainz und Franf- 
reich abgejchnitten; entſcheidende Maßregeln waren nothwendig. ALS 
das nächte und pringenpfte Uebel empfand er vie fühnen und glüd- 
lihen Parteigänger, welche unter Ihielemann und Mensborff von 
Altenburg aus Sachſen überſchwemmten; und bejtimmte gegen fie ven - 
General Xefebre--Desnouettes mit einem größeren Neitercorpe. Die 
Macht unter feinem Oberbefehl auf beiden Seiten ver Elbe bis 
gegen Hamburg hin war auf 220,000 Dann gefehmolzen, das Land 
um Dresben her vollftändig ausgefogen; und er dachte an Verlegung 
feines Hauptquartiers nach Torgau, um feinen Hülfsquellen über 
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Leipzig une Hamburg näher zu kommen, bejchloß feine Heere näher 
heranzuziehen, und für ſich dadurch bie unmittelbare perfönliche Ein- 
wirkung wieberzugewinnen, deren Entbehrung er die Nieverlagen 
feiner Marſchälle beimaf. 

Am 12ten janbte er, wie erwähnt, Marmont mit dem Gten Corps 
und 6000 Dann Cavallerie nah Großenhayn, um dort in ver Mitte 
zwifchen Dresten unt Torgau, fo wie zwifchen Ney und Macdonald 
eine auf ver Elbe von Torgau kommende Zufuhr von 25,000 Centnern 
Mehl für Dresden, une die von bier auf Torgau und Magveburg 
abgefertigten Kranken und Verwundeten des Heeres abwärts zu ge- 
leiten. In Großenhayn fand er bereit8 den König von Neapel mit 
dem Iften Cavalleriecorps, beide erreichten ihren Zweck und blieben 
bort bis zum 2öften, wo Murat nach Dresten zurüdfehrte. Die 
Boberarmee, die Corps Machonald, Lanrijten und Souham, etwa 
45,000 Mann, ftant zwifchen Biſchofswerda und Stolpen, Napoleon 
mit 40,000 Garden zu Dresden. 

Dieſe Bewegungen gegen Großenhayn veranlaßten vie Breußi- 
fhen Generale zu entſprechenden Maßregeln. 

Am 14. September auf ver Verfolgung der gefchlagenen Ney'ſchen 
Armee begriffen, ſetzte ſich General Tauenzien in Verbindung mit 
dem Schleſiſchen Heer, meldete daß er bei Herzberg an der Elſter 
ſtehe, und ſchlug Blücher vor, ſtarke Colounen gegen Camenz auf 
Großenhayn abzuſenden, um die Verbindung mit ihm zu erhalten; 
die Wobeſerſchen Truppen ſtänden bei Elſterwerda. Tauenzien auf 
dem linken Flügel des Nordheeres, war mit dem Kronprinzen ge— 
ſpannt und wünſchte mit ſeinen Landsleuten gemeinſchaftlich zu han— 
deln. Im dieſem Sinne ward am 1ldten das Hauptquartier des 
Schleſiſchen Heeres von Herrnhut nach Bautzen verlegt und die 
Truppen aus dem Gebirge mehr rechts nach Camenz gezogen. Gnei— 
ſenau verfaßte dieſen Tagesbefehl: „Sackens Corps marſchirt über 
Marienſtern auf Camenz und ſchickt feine leichte Reiterei gegen 
Königsbrück. Langerons Corps in Neuſalze aufgeſtellt, marſchirt 
rechts ab ins Nachtlager zu Bautzen, vor ſich die Spree, vor dem 
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Iinfen Flügel tie Stadt; Yorcks Corps marſchirt rechts ab in ein 
Nachtlager zu Bauen, die Stadt vor ten rechten Flügel. Ale 
übrigen bleiben dem Feinde gegenüber aufgeftellt, und vie Anoronung 
vom 8. Septentber ift biefelbe, außer, daß bei einem Angriff mit 
überlegener Macht der Rüdzug ver drei Corps von Bauten auf 
Görlitz geht und allein Graf St. Prieft fih gegen Herrnhut mit 
ten Zruppen zicht, die fi noch anf feiner linken Hand finden und 
pie Verbindung mit Graf Bubna unterhalten, und er zieht ſich auf 
tie Höhen durch Oftrik und Radmeritz zurück, und läßt Bernſtadel 
links auf dem für die Colonnen gemachten Wege. | 

Diefe Colonne bleibt in terjelben Entfernung mit dem General 
Graf Bubna. Ich nehme mein Hauptquartier zu Baugen. 

Herenhut halb 11 Uhr Morgens. Blücher.“ 

Zu gleicher Zeit lief durch Lieutenant Fehrentheil der Beſcheid des 
großen Hauptquartiers, auf den Bericht vom 10. September ein; es 
war eine vom General Kneſebeck am 13ten aufgeſetzte Denkfchrift, 
worin die Gründe fir ven Marfch des Schlefifchen Heeres zur Ver- 
bindung mit dem Nordheere, jo wie vie entgegengefegten für den 
Marſch nah Böhmen aufgeftellt, vie Entſcheidung aber, nah Erwä— 
gung der gegenwärtigen Sachlage dem General Blücher überlaffen war. 
Diefe entfprach fortwährend dem früheren Plane, und va die Sendung 
des Major Kühle ven Kaiſer Alexander vollends von ver Züchtigfeit 
derſelben überzeugt, und ver Kuifer am Löten ven General Bennigfen 
ven Befehl ertbeilt hatte, ftatt des Schlefifchen Heeres und von dem— 
felben gedeckt den Marih nah Böhmen zur Vereinigung mit dem 
großen Heere anzutreten, jo war das Haupthinvderniß einer freien 
Bewegung des Schlefiihen Heeres gehoben. 

An vemfelben Tage beantwortete ter Kronprinz aus feinem 
Hauptquartier Coswig das Schreiben vom 1llten. Er erflürte fich 
gegen Blücher damit vollfommen einverjtanden: „Sch erfenne darin 
bie Weisheit eines erfahrenen Generals und das Talent, vie Grund: 
jüße ver Kriegskunſt den Dertlichfeiten richtig anzupaffen. Ich fand 
mich vor einigen Tagen in einer fehr Fritifchen Lage. 70,000. Mann 
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dor mir, die Oderfeſtungen Hinter mir, Magdeburg, Wittenberg und 
Zorgau vor mir und 10,000 Dann auf meiner rechten Seite. Der 
6. September hat unfere Angelegenheiten fehr verbeffert. Der Feind 
Hält nicht mehr das Feld rechts vor uns und der Marfihall Prinz 
Eckmühl bat fih auf das rechte Ufer der Stecknitz zurüdgezogen; 
dennoch ftehen dem Elbübergange nicht weniger große Schwierigfeiten 
entgegen. Meine Bertheivigungslinie ift ſehr Tang, fie erſtreckt ſich 
von Hamburg bis Torgau: Hinter mir befike ih nur Spandau, 
und Spandau ijt eine Cloafe, feine Entfernung von ver Elbe bin- 
dert außerdem, daß es uns in biefer Hinficht nübe, und ver Feind 
hat drei Uebergänge über viejen Fluß. Benutzt er den von Magde— 
burg, fo kann er nach Berlin marfchiven, während ich nach Leipzig 
ziehe. Im Ganzen halte ich nicht das Loos ver Staaten von den 
Hauptſtädten abhängig, aber Berlin macht davon eine Ausnahme. 
Drängen die Franzofen dorthin, fo fünden fie unermeßliche Hülfs- 
mittet und würden die Meittel, un das Preußifche Heer zu ergänzen 
und auszurüften, von Grund aus zerftören. Indeſſen bin ich ent- 
ichloffen, vie Elbe zu überfchreiten und beeile mich dazu von allen 
Seiten.” Nachdem er forann die an Wallmoven zum Angriff auf 
Davouft, Tauenzien auf den Brüdenfopf von Torgau, Bülow zur 
Belagerung von Wittenberg ertheilten Befehle, und feine Anftalten 
zu Roßlau die Elbe zu überbrüden erwähnt, hofft er ven Erfolg 
um fo mehr gefichert, je mehr Blüchers Heer dem General Tauenzien 
bie Hand gebe... Da Napoleon auf Großenhayn marjthire, fo 
werde jener Zweck vollkommen erreicht, wenn Blücher eine ftarke 
Colonne über Kamenz auf Großenhayn fenve. 

Blücher ſchrieb dem Kronprinzen am Idten, e8 fey nicht wahr- 
foheinlih, daß der Feind gegen das Nord- oder das Schlejifche Heer 
marſchire, aber um auf Alles bereit zu ſeyn, laſſe er Sadens Corps 
nah Marienftern und Camenz marfchiren und Yord und Langeron 
vereinigen zu Bauten, um ven Feind fofort zu verfolgen, wenn er 
ich gegen den Kronprinzen wenve; Bennigfens Heer könne am 1Tten 
auf den Höhen von Bauen eintreffen. 
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Tauenzien ſeinerſeits ſchrieb an Blücher am 15ten ſpät: wir 
ziehen hin und her und thun nichts, verlorne Zeit; Napoleon ſcheine 
Murat auf Luckau zu ſchicken, möge Blücher etwas auf Großenhayn 
detaſchiren laſſen; er habe den ſehnlichſten Wunſch mit Blücher 
vereint zu handeln. Tauenzien ſtand durch Borſtells Corps rechts 
in Verbindung mit Bülow, nebſt Wobeſer bei Uebigau und Herzberg 
und fürchtete auf feinem linken Flügel gedrängt auf Luckau zurüd- 
geben zu müſſen. Seine Vorhut fam am Idten in Camenz an. 

Die Vortruppen unter St. Prieft, Bubna und Kateler hatten 
ven ganzen Tag über Gefechte, ver Feind ftand bei Biſchofswerda, 
Tags zuvor hatte Thielemann bei Naumburg viele Gefangene ge- 
macht, und die aufgefungenen Courier Briefe bezeugten ven elenven 
Zuftand ver Franzöfifichen Truppen. Napoleon ließ zur Sicherung ver 
Stellung und raſcheren Verbindung ver Truppen auf beiden Seiten 
der Elbe Verfchanzungen aufwerfen und zwei neue Brüden jchlagen. 
Blücher hielt fih daher zurüd; auf die irrige Nachricht feiner Ans 
wejenheit in Biſchofswerda griff Napoleon felbjt tiefen Ort an 
und hielt ihn befeßt, ohne jedoch den Felpherrn anzutreffen. 

Das Böhmifche Heer war am 1dten wieder gegen Dresden 
vorgebrochen und hatte die Franzöfifchen Truppen zurüdgedrängt. 
Dieje Fortjchritte riefen Napoleon von Dresten herbei; man wid 
vor ihm bis Culm in eine fefte Stellung, worin er die Uebermacht 
nicht angreifen fonnte. Er fehrte vaher am 16ten nah Pirna zurüd, 
und erwartete eine günjtige Gelegenheit zum Angriff des Schlefifchen 
Heeres, welches jevoh vom Stande der Dinge wohl unterrichtet, 
auf feiner Hut war, und vielmehr in Gemeinfchaft mit Tauenzien 
bie bei Großenhayn ftehenden Murat- Marmontfhen Truppen zu 
überfallen beabfichtigte. 

Am 1Tten erfundigte ſich Gneiſenau auf Alexanders Wunfch 
bei Bubna, wie raſch die Wege von Rumburg nach Tetſchen und 
von Böhmifch- Leipa gemacht und mit Hülfe von Bergleuten in 
Stand gejeßt werden könnten; Bennigfen ſey befehligt, fich vafch 
an das Böhmische Heer zu ziehen, damit viefes Fräftig über Commo- 
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tönne. Es waren Signale mit dem Bd 
vet, falls der Feind mit 30 bis 40,000 Mi 
er jogleich zum. Angriff zu fehreiten. 

u Härte ven General Gaudi über die unmitte 
ng des Oberftlientenants Kraufened zur Rück 
if: 

n ben Oberft-Vientenant v. Kraufened direet < 
er des commandirenden Generals v. Blücher 
inen Marſch feiner Feftung zu nähern, gegeben 
wohl durch die Verhältniffe, als auch durch di 
lechtfertigt. Wollen Ew. Hochwohlgeboren nur 
als ver im Rede ſtehende Befehl ausgefertig! 
mung, worin ſich H 





rr v. Krauſeneck damals vo 
„ und mit der Anzahl Märſche vergleichen, 
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von jenjeitS und erhält badurd Die Uebermadt. Man muß vaber 
vorfichtig gehen und die erworbenen Vortheile nicht Teichtfinnig aufs 
Spiel jegen. Ein neuer Feldzugsplan ift daher von mir entworfen, 
von dem Kaiſer von Rußland gebilligt und fo eben in der Einleitung. 
Wird er, leicht wie er ift, pünktlich ausgeführt, fo wollen wir wohl 
die franzöfiiche Armee nöthigen, die Elbe zu verlajfen, und ift dies 
geicheben, dann foll e8 nicht fchwer werden, fie bis an den Rhein 
zu treiben. In Böhmen une bei Dresden hatten Unfälle ſtatt ge- 
habt. Durch den König won Preußen, die Tapferkeit ver ARuffifchen 
Garden und die Entjchloffenheit des Generals v. Kleift wurde alles 
wieder gut gemadt, Vandamme und fajt fein ganzes Armeecorps 
gefangen gemacht. Schon waren die Franzofen auf der Chauffee 
nach Zöplig vorgeprungen, während das Preußifche Armeecorps noch 
in den Hohlwegen des Böhmifchen Grenzgebirges ſtack, und wegen 
dem vielen barin feftgefahrnen Gepäck nicht weiter konnte. Schon 
waren vie Franzoſen näher an Zöplig als vie Preußen, und biefe 
folglich abgefchnitten, al8 ver General v. Kleift auf Grolmans Rath 
den Entſchluß faßte, über vie höchften unmwegfamen Berge hinweg 
jein Corps gleichfall8 auf die von Dresden nah Töplig führende 
Chaufjee und folglih in ven Rüden des Vandanıme’fchen Corps 
marſchiren zu laſſen, unbekümmert ob ein anderes franzöjiiches Corps 
ihm wieder in den Rücken marfchiren könne. Wirklich hatten auch 
vie alte und die junge Garde den Befehl gehabt, dem Corps von 
Banvamme zu folgen. Aber nun war vie Nachricht von unferen 
Siege und Verfolgen port augekommen, und die Garven erhielten 
Befehl, nicht zu folgen. Als die Preußen im Rüden der Franzoſen 
erichienen, fochten diefe wie Verzweifelte. Die Kavallerie ſuchte fich 
einen Weg durch unfere noch in den Defileen ſteckende Artillerie zu 
bahnen. Wir habeı hierbei viele Artillerie-Offiziere und mehr wie 
700 Artillerie-Pfervde verloren, die nievergeftochen wurden. Ein Theil 
ver feindlichen Cavallerie entkam, von der Infanterie nur wenig. 
Bei der Unternehmung auf Dresden hatte Uneinigfeit und Ver- 
wirrung geherricht. Bei ver Stellung der Perſonen war dies vor- 
22 * 
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Der General Barclay de Tolly war nicht geneigt, 
ürſten Schwarzenberg anzımehmen und diefer wohl 
husgerüftet, um welche zu geben. Der Graf Wittgen- 
e Kopf gegen Dresden vorgegangen, ohne erjt die An 
gen Corps abzuwarten. Dadurch wurden ihre Bewe— 
t, und fie durch unwegfame Gegenden geführt, wo fie 
lem litten. Bei Dresven ſchlug man ſich, obgleich 
em, doch auch nicht mit fehlechtem Erfolg. Untervefjen 
rte das Korps „von Vandamme über Königftein auf 
en nah Töplitz führende Strafe losdringen laffen. 
bewegung entſchied den Nüdzug, obgleich man damals 
efürchten dürfen, und bei der Menge ver Truppen, 
, konnte man füglich dagegen detaſchiren. Die eben- 
Be wieder zu nehmen, wagte man nicht. 

ef ſich in andere Strafen, als die angewiefen gewefen 
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unferer beſſeren Ueberzeugung, nicht gehorcht haben. Unſere Rath: 
fchläge werben port gehört und angenommen, nur können wir, was 
dort vorgeht, nicht immer alsbald wiſſen. Nicht fo wohl daran find 
wir in unferem Innern. j 

Die beiden Untergenerale Langeron und Nord find fchlechte 
Anführer. Der Erftere ift von ber unrubigften Furchtfamfeit, ver 
legtere ftet8 hoffnungslos, beide ermangeln des geiftigen. Muthes. 
Der Letztere haßt mich überdies von Herzen und tadelt alle Anord⸗ 
nungen. Wäre es beiden nachgegangen, fo waren wir am 26ften 
ftatt Sieger zu fein, gänzlich gefchlagen. - Langeron hatte nähmlich 
aus der ihm angewiefenen ſchönen Pofition faft fein fünmtliches 
Geſchütz zurückgeſchickt, nur um fich nicht fchlagen zu dürfen. Durch 
‚ven Sieg unferes Flügeld warb er noch kaum gerettet. Der lettere 
wollte durchaus zweimal vierundzwanzig Stunden Raft haben. Wäre 
ihm dies bewilligt worden, fo wäre fein Corps 1%, Meilen von 
dem des Grafen Langeron zurüdgeftanden, viefes überwältigt, und 
wir in deſſen Nieverlage verwidelt worben. 

Vorgeftern find abermals auf der von Töplik nah Drespen 
führenden Straße. wichtige Vortheile erfochten. worden. 1 Brigabe- 
general, 1 Adler, 7 Kanonen und 4000 Dann find in unfere Hände 
gefallen (unweit Culm). Bonaparte hat felbjt fommanbirt. 

Zwifchen Leipzig, Wittenberg. und Dresden find mehr als 
30,000 franzöfiihe Nachzügler und Entronnene aus den Schlachten. 

Der General Thielemann hat in Naumburg und Weißenfels 
über 2500 Gefangene gemadt. Mehr wie zweihunvert Briefe find 
aufgefangen voll Jeremiaden über ven traurigen Zuftand ver fran- 
zöfifchen Armee. Bon Berthier wird gejagt, er habe an Cambacères 
geichrieben, wie er des Kaiſers Knie umfangen und ihn beſchworen 
babe, Friede zu machen, indem er mit feinen Armeen nicht mehr 
Truppen widerſtehen fönne, vie jih mit foviel Erbitterung als vie 
unfrigen fchlügen. Ew. Erellenz mögen hieraus entnehmen, daß 
wir ganz gewiß zum Zwed kommen, wenn wir nur fühl befonnen 
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Igie handeln. Freilich, wenn nur eine diefer Bei 
{it bleibt, jo könnten die Dinge abermals ven Krel 
oh wir wollen etwas auf das Glück rechnen, das u 
geweſen ift. 

Men; werden es gütigft über fich nehmen, mich d 
m zu Füßen zu legen, fo wie dem H. Herzog v. Yor 
ie die Verficherung meiner alten treuen Anhänglich! 





Sie Sich mit Wohlwollen zu. Zeiten Ihres treuer, 
N. v. Gneifenau. 


den 19. September 1813. 
jofienen Brief bitte ich an feine Beftimmung gelang 


be ver guten Sache einen Dienft zu thun, wenn 
„daß die Anweſenheit des Generals Sir R. Will 
auptquartier don einer ſchädlichen Wirkung iſt. 
Abſchließung des Waffenftillftandes beigetragen, ſuc 


19. Sept. Münfter an Oneifenau. 343 


Diefen ihm vwerfpätet zufommenven Brbife eanfwortete Graf 

Münfter am 19. October: 
„London, 19. October 1813. 

Zaufend Dank, mein wertber Freund, für Ihren Brief vom 
19. September. Er erklärt mir den anfcheinenven Stillftand in 
unferen Fortfchritten und belebt meine Hoffnungen. Ich arbeite 
baran, daß wir für Teutſchland auf billige Grundſätze fommen mö- 
gen, um Fürften und Boll für uns zu gewinnen. Der Himmel 
gebe, daß Ihre Plane angenommen, und daß ver Kaifer Alexander 
das Commando in feiner Perfon vereinigen möge. 

Ich ſende Ihnen hierbey ein Stüd Zeitung, woraus Sie Wel- 
lingtens Einfall in Frankreich erfehen werben. Ihn ſchrecken die 
Pyrenäen nicht, wie uns der Teutſche Rhein zu ſchrecken ſcheint, 
den man nicht überſchreiten will. Baron Jacobi ſchickt heute die 
Liſte der Bedürfniſſe ein, die Ihre Briefe an mich abzuſenden ver- 
anlaßt haben. Er wird dies dabey bemerklich machen, um die Ab- 
ſendung, ohne Anforderung, zu erklären. Ich hoffte Ihnen eine 
Copey der Liſte ſenden zu können, allein ich habe Sie noch nicht 
erhalten. Es find Ueberröcke, Pantalons, Schuhe ꝛc. für etwa funf— 
zigtauſend Mann. Man mag Ihnen für dieſe Hülfe danken. 

Ihr P. S. in Betreff des Sir Robert Wilſon iſt ſofort benutzt 
worden. Die Sache iſt zu wichtig, um überſehen zu werden. 

Was Sie über ſich ſelbſt ſagen, macht mich traurig. Ich kann 
kaum glauben, daß es Menſchen geben werde, die Ihnen nicht gern 
Dank zollen ſollten. Nur wenn Franzoſen ſiegen ſollten, kann der— 
gleichen eintreten. Mich ſollte es unſertwegen freun, wenn ich Sie 
einmal in Hannover etablirt ſehen könnte. 

Ich hoffe, Sie haben meinen Brief erhalten, in dem ich auch 
an Müffling ſchrieb. Empfehlen Sie mi Ihm beftend. Seine 
Schwefter die Coren ift wohl, Mit aufrichtiger Hochachtung ganz 
per Ihrige. Graf Münfter.* 


Zu gleicher Zeit fchrieb Gneifenau an ven General v. Kneſebeck: 


Gnueiſenau an Kneſebed. 1813 


in ftünblicher Erwartung des Majors v. Rühle, der 
Ihnen auf Befehl des Kaifers ausgenrbeitete Memoire 
Nach einer Benachrichtigung des Majors v. Rühle 
„daß mein Vorſchlag, die Bennigfenfche Armee zur 
der. Eger zu verwenden, augenommen worden ift. 
ur, daß dieſer Vorfchlag zur Ausführung gebracht 
nnigjen fich nicht aus. nichtigen Vorwänden weigere, 
1, obgleich er, wenn er es thut, fein Intereffe Schlecht 
icherlic fan er, wenn er von der Eger aus offenfiv 
echte Zeit wahrnimmt, rühmlichere Dinge und vi 
als wenn er fich über uns am der Elbe aufftellt und 
Kronprinzen und uns zugleich über die Elbe geht. 
orfeienden Bewegung über Commotau made ich noch 
, daß es nicht nöthig jei, mit- deren Ausführung zu 
e Bennigjenfche Armee an ver Eger angelangt ift, 


Ihe bereits jett gleih Statt finden fann. Denn bis 
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Sonnenftein. Die Operation gegen Großen⸗Hayn bat höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nur zum Zweck, ſeine Truppen dort zu ernähren und 
Lebensmittel nach Dresden zu ſchaffen. Dennoch ſoll großer Mangel 
unter den feindlichen Truppen ſeyn. Wenn demnach die große Ar- 
mee ihre Operation fogleich beginnt, fo vermehrt felbige ven Mangel 
in der feinvlihen Armee und befchleunigt deu Zeitpunkt, wo felbige 
pie Elbe verlaffen muß. Iſt fie einmal dazu genöthigt, jo nähert 
fie fih ihrer Auflöfung, fofern wir vorfichtig verfahren, ven Kern 
unferer Armee in mehreren großen Maffen zufammenhalten unv 
bie feindliche durch Leichte Corps umſtellen, die ftete Gefechte einzu- 
geben, und jedem großen Schlage auszumeichen ſuchen. Dieſes 
wäre etwa das, was zu thun wäre, wenn man manövriren will, 
und meinen neulichen Vorſchlag — der mir am ſicherſten zum 
Zweck zu führen ſcheint — mit verſchanzten Stellungen gegen Dres- 
ten vorzugehen, zu langweilig findet. Immer aber fünnte biefer 
legtere Plan mit jenem Manövrirplan verbunden werben, wenn 
Bennigfen und wir darnach zu verfahren angewiejen würben, wäh- 

rend die große böhmifche Armee aus dem Erzgebirge in in die Ebenen 
Sachſens vorgeht. 

Der Major v. Falkenhauſen hat ein kühnes Stückchen gemacht. 
Er iſt bis auf das Glacis der Neuſtadt Dresden durch die franzd- 
fifche Armee hindurchgegangen, hat Leute und Pferde nievergeftochen; 
in Dresden alles in Allarm gebracht, und ift am Ende faft ohne 
Berluft wierer durch die franzöfifche Armee gekommen. 

Bautzen, ven 18. September. 1813. 
N. v. Gneiſenau.“ 

Der erwartete Major Kühle Fam noch an vemfelben Tage nad) 
Bauten zurüd. In dem: von ihm überbrachten Schreiben melvete 
Kneſebeck im Auftrage des Kaifers und Königs die Genehmigung 
alfer. Vorſchläge über vie bevorftehenten Operationen, ven Rechts- 
abmarfch und ven Elbübergang, um das Nordheer zu entfcheivenden 
Mafregeln fortzureißen. Die äußerfte Geheimhaltung dieſes Vor⸗ 
habens und die Dedung des Marjches des Generals Yennigfen nad 


"nefebed an Gneifenau. 1813 


ven wefentliche Beringungen. Das Geheimnig konnte 

Hauptquartier um fo eher bewahrt werben, als alle 
r in Blüchers und Gneiſenau's Gegenwart von bem 
iffling vorgetragen wirven. Noch am Abend wurden 
u Einſchließung Glogau's am linfen Oderufer und zu 
r rückwärtigen Verbindungen des Schlefifchen Heeres 


n Abends gab Kneſebeck über die. Bewegungen des 
m und dieſes Tages und die Gefechte bei Ober-Kraupen 
xf Nachricht. 

fen ſtanden das Ste, Zte, Ste, I1te Franzöfifche Eorps 
ni's Reuterei Pirna gegenüber bei Stolpen, Biſchofs— 
it, Radeburg, Großenhayn; ihnen gegenüber Bubna 
rf bei Neuſtadt, St. Prieft zu Neudorf, Yangeron und 


utzen, Saden bei Marienftern, und Tauenziens Bor: 


Im Diten iehrich I 
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Zeit ftilfe liege, jey Hoffnung zum befferen; bereits blieben faft alle 
Kofaden hinter ver Armee, auch ein Theil ver Landwehren, und bie 
Cavallerie maropirte, plünderte, ftahl. Wenn der Feind das Böh— 
mifche Heer gegen die Eger und Prag dränge, müffe das Schlefifche 
Heer über tie Elbe gehen, und dem Feinde nah Böhmen folgen.“ 
Auf diefe troftlofe Schilverung Müfflings folgte am andern Tage 
Dppens Brief an Knefebed: „Die Orbnung ift durch mobile Eos 
lonnen hergeftellt; ein herrlicher Geift in ver Armee, pas Cinver- 
ſtändniß mit den Allüirten vortrefflih. Der Vernichtungskrieg gegen 
Napoleon, das Auffangen ver Couriere und Zufuhren muß ftärfer 
betrieben werben, fo daß er bei ‘Dresven in ein Moskau kommt.“ 
„Es macht mir herzliche Freude,“ fchließt fein Bericht, „daß Ihre 
und des Generald v. Gneifenau Ipeen faft immer fo genau über- 
einftimmen.” Und am 23jten: „Man follte Thieleman ftatt 2000, 
zehntaufend Mann geben! Wir nähern uns jet der Mittelelbe; 
erforverlich ift eine thätige Offenfive auf dem linken Elbufer; zum 
Nichtsthun find wir zu ftarf.“ 

In der nächſten Zeit erhielt Gneifenau weitere Mittheilungen 
des Raifers und des Könige. Kneſebeck ſchrieb am 19ten Abends 
10 Uhr: 

„Der Feind, ver geftern Ober-Kraupen verlaffen, bat heute 
Dafjelbe mit Ebersdorf und Nollenporf getban, und unfere Vorpoften 
jteben heute wieder jenſeits Peterswalde, fo daß Peterswalve und 
Ebersdorf von uns befegt ift. 

Bey Fürftenau, Viebftant, Brebtenau, Gieshübel follen aber 
noch ftarfe feindliche Armee-Corps ftehen; und von ben Lanciers der 
Garde, ſowohl als von drey verfchienenen Armee-Corps haben wir 
Gefangene gemacht. | | 

Alle fagen aus, ver Kayſer Napoleon ſey geftern Nachmittag 
um 4 Uhr noch auf der Nollenporfer Höhe gewefen, und vie alte 
und neue Garve bey Gieshübel; fein Hauptquartier feh geftern in 
Pirna gewesen. 

Der General Scheither hat geftern Freyberg überfallen, und 


Kneſebed am 19. September, 1813 


teral (Brunnow over Brumeau) und 400 Mann auf- 
mau hat geftern aus Marienberg rappertirt, daß meh- 
r Sachſens ihn benachrichtigt haben, die Bewegung 
en Armee „gehe von ver. Elbe nach Leipzig. Et ift 
bis Chemmig vorgerüct, und wird morgen. eine große 
g gegen Noffen vornehmen. ine ähnliche wird mor- 
hier aus vorgenommen werden, und dann hoffen wir 
1, ob die Bewegung nad Leipzig noch Folge des 
terbod, ober eine würkliche Retraite von der Elbe ift. — 
e nicht ermangeln Ew. Hohwohlgeboren gleich davon 
gen; bitte aber inſtändigſt, mir auch täglich Nachricht 
die Sachen auf Ihrer Seite ftehen; jo wie General 
fait zu erhalten von dem was Ihnen melde, 
borgefetten Plane, ven wir getreu bleiben wollen, find 
on einander noch wichtiger, wie in andern 7 


Minen des Erigebirges hat alles vorräthige Bley 
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eröffnet, ich legte eine Weberfegung des theoretijchen Theils dem 
Raifer vor, der mit den Grundſätzen volllommen einig ift, ben 
praftifhen und fubjeftiven Theil fprach ich mündlich aus, er machte 
jehr vielen Eindruck, man verficherte mich mit Langeron eine Ab- 
änderung vornehmen zu wollen, ver ohnehin nicht in ber Armee . 
geachtet ift, und wegen Nord mit dem König zu fpreden, um ben 
Mann in vie Schranken der Ordnung zu mweifen. J 

Der Plan der Fortſetzung des Feldzugs iſt E. H. bekannt, 
und ich hoffe er hat Ihren Beifall, er iſt auf den entmutheten Zu⸗ 
ſtand der Franzöſiſchen Armee berechnet, die Anlage; fo Ihnen’ viel- 
leicht noch nicht zugekommen iſt, enthält beweiſende Thatſachen — 
laſſen Sie eine Ueberſetzung in die Breslauer Zeitung rücken — 
als belehrend, ermunternd und warnend. Napoleon iſt in einem 
Zuftand ver Bethörung, er reibt feine junge rohe Solvaten auf, 
vielleicht bringt er fie zur Verzweiflung, bie fich durch feine Ver- 
nichtung äußert, doch habe ich wenig Vertrauen auf ven Geift des 
Franzöſiſchen Volks, er hat alle Spannkraft, allen Adel verloren. 

Meine Abfiht ift Sie in Bauten zu befuchen, beforgen Sie 
mir ein Quartier für Mann und Pferd. —. 

Dem Kaifer ijt e8 gelungen mehr Geift ven Defterreichifchen 
Befehlshabern einzuflößen, Nacheiferung zu erregen; er  verbient 
durch feine Beharrlichkeit, feine Aufopferung, feine Thätigfeit unfere 
Bewunderung und unfere ehrfurchtsvolle Dankbarkeit — um’ fo 
mehr muß jeder brave Mann zittern für feinen Verluft, mit dem 
wir jeden Tag der Schlacht durch feinen ftürmifchen Muth bedroht 
find. Alle VBorftellungen, die man ihm macht, find vergeblich. 

Der Kronprinz fcheint, nach feinem eigenen Bulletin, bei Denne- 
wis einen Mißgriff gemacht zu haben, ver durch vie Tapferkeit des 
Bülowſchen Corps unfhärlich gemacht worden ift. | 

Die von dem General Blücher an den Görliker Crayß ge- 
machten Forderungen ſind fehr hoch — lafien Ste dieſe Angelegen- - 
beit durch Reiſach und durch Rehdiger gehen, — denn der Rron- 
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zu geneigt einzugreifen, und die Hülfsquellen ver won 
Länder an zu reißen, wie er bereits gethan hat, 
han. verhindern muß. — Wir find jet hier bejchäftigt 
ptternich eine Verabredung wegen des Verwaltungs— 
1; in wenigen Tagen find fie abgeſchloſſ 

Sefinnungen ver ausgezeichnetiten Hochachtung und 
erbleibe ih E. H. gehorfamfter 


Diener und Freund 


Stein.“ 

et Morgens 7 Uhr meldete Kneſebeck an Gnei 

pe ſich in feiner Stellung bei Gieshübel und Hölfn- 
rſchanzt; Thieleman melde ven Abzug der Franzofen 
ch der Elbe, wahrſcheinlich in das zwifchen Torgau 
Igebilvete Lager, welches vielleicht auf einen Angriff 
nprinzen deute. Der Feind fange nun auch an Par: 
en, unter General Yorges bei Waldheim; „ung 


ken hier Futter für ihr Pulver zu finden; und Kuda 
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einer Mühle zwifchen Pirna und Dresden. Ich ziehe heute Par⸗ 
tiſans der Infanterie aus, um damit den Feind durch ven Maffenig- 
Wald u. f.w. in den Nächten beunruhigen zu laſſen. Die Ruhr 
fängt an bei ihm zu grafjiven, und wenn er genöthigt ift, feine 
Wachen zu verdoppeln over die Nächte unter Gewehr zuzubringen, 
fo wird dies die Krankheiten und vie Unzufrievenheit bei ver Armee 
vermehren. Bisher ift e8 noch möglich gemacht worben, daß es 
ber Schleſiſchen Armee an Brod, Fleifh und Brandtwein nicht ge= 
mangelt hat, jedoch füngt es an fehr an Fourage zu fehlen, und 
wir find genöthigt Meeilenweit danach aus dem Lager auszufenven. 
Diefer Mangel wird mich nöthigen, eine Bewegung rechts gegen 
Hoyherswerda zu machen, wo noch etwas zu finden ift. Der Oberjt 
Fürſt Mandatoff hat den 1Yten al8 ver Feind eine Necognofeirung 
von Großenhayn nad Ortrand unternahm, einen Sächſiſchen Oberft 
v. Ziegler, Kommandeur des 1jten Euiraffier-Regiments vom Iſten 
GSavalleriecorps unter Yatvur-Maubourg, nebft mehreren Cuiraſſiers 
feines Regiments gefangen eingebradt . . . Blücher.“ 
„Sp eben erhalte ich die Nachricht vom Generallieutenant Graf 
Zauengien aus Yiebenwerda, daß er am 19ten bei Mühlberg mit feiner 
Avantgarde ein ſehr brillantes Gefecht gehabt, wobei das Iſte, Ste 
und 15te Chaffeurregiment ganz zufammengehauen, 1 Oberft, 18 Of: 
fiziere und 500 Mann gefangen gemacht, dagegen fein Verluft nur 
in einem blefirten Pferde bejtebt. Ian Meühlberg wurden von vem- 
jelben zwei mit Bekleidungs- und Armaturftüde beladene Schiffe 
genommen.“ 
Diefen Bericht begleitete Gneifenau mit einem Briefe an Kneſebeck: 
„Daß das 2te, Ite und 1ldte franzöfifhe Chaffeur- Regiment 
von der Avantgarde des Grafen Tauentzien angegriffen, und davon 
1 Oberft und 500 Mann zu Gefangenen gemacht worben, werben 
Sie aus unjerm Bericht bereits erjehen haben. Als ver Graf 
Tauentzien feinen Bericht an den General Blücher ſchloß, fam ihm 
bie Nachricht zu, daß das dortige ſächſiſche Corps übergehen wolle. 
Geſtern wurde der Obrift Ziegler nebft einigen GO Mann gefangen 
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in Negiment-war von ruſſiſcher und preußifcher Ca 
iffen und geworfen worven. Vor einigen Tagen blieb 
ber portugiefifche General Azara. 
find hier die Dinge einigermaßen zum Stilfftanv 
ie Möglichkeit, daß der Feind, wenn wir ihn bei 
angreifen, feine Reſerven vom linken Elbufer her 
die Unmöglichkeit, daß wir ſolches des waldigen Ter- 
Pewahr werven, gebieten ung behutfam zu jeyn, und 
chickſal des Kriegs, deſſen neuer Aft jest eben jo 
pt wird, durch VBorwit in Gefahr zu bringen. Darum 
ber etwas warten, und nur partielle Gefechte einleiten. 
em bei Großenhayn aufgeftellten König von Neapel 
ft mit dem General Tauengien eines anzuhängen; 
Ir die uns gegenüber befindlichen Franzofen etwas in 
In, wollen wir ſolche durch Heine nächtliche Ang: 
ji Ruhr gt am, jich unter felbigen aus 
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größere Stärke der franzöfifchen Armee angegriffen, jo fommt ihr 
pie andere dadurch zu Hülfe, daß fie dem Feind in ven Rüden gebt. 
Der Kronprinz von Schweden hat biebei feine andere Rolle zu 
jpielen, als daß er *) fich hinter ver in fumpfigen Ufern fließenten 
Ihwarzen Elſter aufftellt. Dem franzöfifchen Kaifer würden dann 
nur vier Dinge zu thun übrig bleiben: 1. in Böhmen einzufallen; 
2. nah Sclefien zu gehen; 3. den Kronprinzen anzugreifen; 4. Eine 
unferer Armeen am linfen Elbufer anzugreifen. 1. wäre fehr wün- 
Tchenswerth, indem man dann hinter ihm bie Eingänge Böhmens 
verftopfen könnte; 2. zu thun, vor den Augen bes Kronprinzen 
und unferer Armee, vie fogleich wieder über die Elbe zurüdgehen 
kann, wird er nicht wagen und möchte ihm übel befommen.. 3. Tann 
er ebenfalls nicht wagen, wegen der Stärke, die ver Lauf der fhwar- 
zen Eljter giebt, und wegen uns. 4. allein alfo bleibt ihm zu thun 
übrig. Auch eine nur. zweifelhafte Schlacht bringt ihn ins Ver—⸗ 
derben, da vie zweite Armee ihm ven Todesſtoß geben kann; felbft 
ein Sieg führt ihn nicht weit, wenn bie zweite, nicht gefchlagene 
Armee behutjam verführt und ihn abhält, die andere zu verfolgen, 
bie übervieß vie Eingänge von Böhmen entweder bald hinter jich 
bat, wenn es vie Armee hinter der Freiberger Mulde ift, bie ein 
Unfall trifft, oder, wenn es die Hinter der Triebſche ift, nörblich 
oder norbiveftlih ausweichen kann. Ich muß fchließen. Gott er- 
halte Sie. N. v. Gneifenau.” 
Zugleih ging ein Schreiben nes Majors Rühle an Kneſebeck 
ab, welches fih ausführlich über bie gegenfeitigen Stellungen, bie 
Vorbereitungen nud Plane des Schlefifhen Heeres ausließ. 


Rühle an Kneſebeck. 


„Es hat ſich bei unſerer Armee ſeit einigen Tagen wenig ver- 
änvert. Der Feind bat fich bie und da einige Schritte zurüdge- 
zogen; wir find ihm auf vem Fuße gefolgt, ohne ihn jedoch zu 


*) fie das Criginal. 
Berp, Gneifenau’s Leben. II. 23 
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brängen. Sein Defenfivzirfel geht von Größenhayn, wo ein an- 
ſehnliches Corps mit vieler Cavallerie (wie e8 heißt unter dem 
König von Neapel) aufgeftellt ift, über Radeberg und Radeburg 
bis in die Gegend von Schmiedefeld, wo vie Hauptmacht Fonzentrirt 
ift, und fchließt ſich durch das Poniatowski'ſche Corps in der Ge- 
gend von Stolpen an vie Elbe an. Drei Corps jollen zum Sou- 
tien dieſer Aufftellung bejtimmt fein. Dresden ift nur mit einigen 
Weitphälifchen Regimentern befett. Die Referve ver großen Armee 
fteht zwiichen Pirna und Dippolviswalde. Bei: Pirna find zwei 
Brüden gefchlagen; Lohmen und Sturza find gejtern (mie es fcheint, 
vom jenfeitigen Ufer ber) vom Feinde befeßt. Gefangene und Ueber: 
läufer jagen aus, daß man von unferer Seite ber feit mehreren 
Tagen einen Angriff erwarte, und willens ſei in ver Gegend von 
Schmiebefeld eine Schlacht anzunehmen. Unfere Avantgarbe befteht 
mit den zu ihrem Soutien vorgefchobenen Corps aus beinahe 
50,000 Mann. Das Gros (Yord und ver Neft von Langeron) 
fteht hinter Bauten und wird heute, um ben Truppen einige Er- 
holung zu gönnen — (unter dem Vorwande, daß man jeden Augen- 
blick einer großen Schlacht und überhaupt entſcheidenden Operationen 
entgegenjehe) — in enge Cantonnirungen zwiſchen ver Spree und 
dem Löbauer Waffer gelegt. - Das Hauptquartier von Bubna ift 
noh in Burfersporf bei Neuſtadt. Schmiebefeld, Frankenthal, 
Goldbach, Röhrsdorf find von unferen Vorpoften beſetzt. Hartha 
ift bald in unfern, bald in Feindes Händen. Die feinpliche Auf- 
ftellung ift bei Seligſtedt, Fiſchbach ꝛc. in ziemlich ebner Gegenp, 
ringsum von Wäldern umgeben. Da ihnen dort unfere Kofaden 
nicht viel anhaben können, ift befchloffen worden, Infanteriepartbeien 
auszufenden, um fie infonverheit des Nachts unaufhörlih zu ſchika— 
niren. Heute Nacht wird wahrfcheinlich ver erjte Verjuch gemacht 
werten. Die Artillerie ſoll zu ſolchem Behuf ftarfe Kanonenfchläge 
anfertigen. — An Munpportionen leiden wir noch feinen Mangel, 
an Fourage wird aber jehr bald großer Mangel fein, da vie Ruſſen 
ungeheuer viel verwüften. Auch ift uns der Nimbus ver Armee 
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von Bennigſen ſo nahe gekommen, daß unſere Zufuhren von hin⸗ 
tenher aufhören, und bereits für 5 Tage für uns beftimmte Ver- 
pflegung von ihnen weggeraubt worden. Wahrfcheinlich werden wir 
daher mit unjerem Gros in einigen Tagen eine Bewegung zur rechten 
machen. Zuuenzien wünſcht fehr mit uns gemeinfchaftlich agiren 
zu können, und die Zeit allgemeiner Thätigleit wird ja nun nicht 
mehr fern fein. Bennigſen ift von bier aus über vie Befchaffen- 
heit der böhmifchen Wege benachrichtigt worven. 

Napoleon kann in der Hauptfache jet zweierlei thun, entweder 
bei Dresden hartnädig ausharren, was beinahe glaublich wird, oder 
jih mit feiner ganzen Macht von ver Elbe abziehn. Die Anftalten 
zur Befeftigung Dresvens find jeßt beendigt; auf jeden Fall bleibt 
dort eine ftarfe Beſatzung zurüd. An Proviant und Munition fol 
noch fein Mangel vorhanden fein; aus Frankreich werden bebeu- 
tende Ergänzungen an Material und Truppen erwartet. 

Bleibt er bei Drespen, jo müſſen wir ihn ringsum umfpinnen. 
Im ganzen Umkreiſe ift dies, fo lange ver Kronprinz nicht mitwirkt, 
unmöglid. Es kommt aber auch nur darauf an die Zugänge auf 
dem linken Elbufer zu fchließen. Wenn Bubna mit 10— 25,000 Dann 
zurüdhleibt, fo ift dadurch die Hauptpaffage über Rumburg voll 
ſtändig gejperrt und für Schlefien gar nichts zu fürchten, die böh- 
miſche Armee muß ſich allerdings zuerſt in Bewegung fegen, und 
bem Feinde ven Ausweg über vie Gewälfer des Erzgebirges ab- 
fchnieiven, während ihn Beunigfen und Witgenftein zwifchen Alten- 
berg und ver Elbe ein wenig in Athen feken. Faft gleichzeitig 
aber müßte auch die Schlefiihe Armee ihren Uebergang bei Miühl- 
berg vurchzufegen fuchen. — Ein Angriff des Feindes auf une, ehe 
e8 zu biefen großen Bewegungen fommt, ändert im Großen nichts 
ab, macht uns nur leichter die nöthige Zeit gewinnen. Wir weichen 
aus, und rüden gleich in der ‘Direktion gegen die Eifter wieber vor. 
Ein Hauptangriff auf vie böhmifche Armee würde höchſt wahrſchein⸗ 
ih auch nicht viel effeftuiven. In dem Augenblid aber, wo fc 
Napoleon umzingelt fieht, ift e8 zu erwarten, daß er fich mitteljt 

23” 
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Operation mit feiner ganzen Macht nach irgend einer 
Luft machen werbe, Unfere Ehre umd unfer Wohl 
gen, daß ihn Dies alsdann nicht mehr gelingen bar! 

muß jede der drei Hauptarmeen dann jo viel Energie 

g gegen ihn zu agiren. — Daß er Bennigfen 
aufen werfe, kann dadurch verhindert werden, wenn 
birge gefperrt, die Zugänge vom Erzgebirge in. ver 
ungänglich gemacht, und die Stellung im Thal von 

[9 verſchanzt wird. 

be aber, daß man nicht ſäumen dürfe, ſchon jetzt dieſe 

lockhäuſer, Batterien ꝛc.) zu beginnen, damit man nad) 

peniger Zeit zu verlieren braucht. — Auch die böhmi— 
it daran venfen müſſen, fich bei Zeiten am nördlichen 


gebirges eine Stellung zuzubereiten, die fie gegen 


Sall unbedingt fichert. — Wenn man fih auf ven 
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Die Beſtimmung der ſchleſiſchen Armee würde in dieſer Periode 
ſein, dem Feinde die Leipziger Straße ſtreitig zu machen. Allein 
dürfte ſie dazu nicht zahlreich genug ſein, um ſo weniger, da ſie 
10—15,000 Mann dem General Bubna würde zurücklaſſen müſſen. 
Allein es können ſich leicht die Corps von Tauenzien, Borſtel, 
Bülow, und Hirſchfeld zu ihrer Hilfe einfinden, und dieſe müßten 
den geheimen Auftrag haben, dies auch ohne, ſelbſt gegen, den 
ausdrücklichen Befehl des Kronprinzen zu thun. Dieſem würde 
doch nichts übrig bleiben, als bonne mine au mauvais jeu zu 
machen, ja man könnte ihm ſodann wohl zumuthen, mit Winzinge⸗ 
rote und Walmoden feinen Kampf gegen Davouft und Dünemarf 
auszufechten, und dagegen vie Preußen auf ihre eigene Hand ope- 
riren zu laffen. Wie Harthaufen erzählt, follen ohnehin die Dänen 
aufs neue mit England unterhanveln wollen. — Wird vie böhmtfche 
Armee auf dem linfen Elbufer angegriffen, fo geht vie fehlefifche . 
Armee aufs fchleunigfte über Yeipzig hinter die Saale, umgefehrt 
vie böhflifche auf Yeipzig. Wir können es fchon eher wagen als 
ber Feind, eine Zeitlang von unfern Operationd- und Subfiftenz- 
Subjekten abgefchnitten zu fein. Mit der ausgezeichnetften Hoch⸗ 
achtung Em. Hochwohlgeboren ergebenfter ‘Diener 

Bauten, ven 21. Sept. 1813. v. Rühle. 

PS. So eben trifft hieher die Nachricht von dem Gefecht 
tes General Tauenzien am 19ten bei Mühlberg, und es ſoll ſo— 
gleich eine geheime Dispoſition entworfen werden, mit Tauenzien 
gemeinſchaftlich einen Angriff auf Großenhayn zu machen.“ 


Dieſe Anordnung ging dahin: „Den 22. September rücken drei 
Cavallerieregimenter und zwei reitende Batterien unter dem Oberſt 
v. Jürgaß über die Spree nach Roſenthal. 

Den 23ſten rückt dieſes Detaſchement nach Ortrand und er- 
wartet die Befehle des Generals Grafen Tauentzien. General Graf 
Langeron rückt in die Poſition von Förſtgen. General v. Nord nad 
Kamenz. General Baron von Sacken nach Königsbrück. 




















Anordnung fiir dem Angriff auf Großenhayn. 


ten Mittags greifen bie Generale, Baron v. 
mentien den Feind bei Großenhayn am. De 
a und Ortrand ber, ver Erfte von Königebr 
lach Umftänden von Dresven. Des Morgens 
en des Generals Grafen Langeron und des 6 
he Attafen. Die erfte auf Hartha, vie zweite 
her von Lotzdorf und Napeberg. 

v Coup auf Großenhayn gelingt, jo bleibt das 
i Großenhayn. Gelingt er nicht, fo wird bat 
ich auf Ortrand ober über Königsbrüd zurü 
p8 don Nord aufgenommen werden. 

tails der Angriff-Dispofition werden der Gen 
ron v. Saden und ver Generallieutenan 
it einander verabreven. 

hrte die Rapporte hier in Baugen. 


Blür 
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nicht mit Unrecht auch ihrer Seits din Befeſtigungen denken mogten. 
Aber Leidenſchaft iſt blind; er glaubte jetzt in Gneiſenau eigent- 
lih nur den Feftungscommandanten von Colberg zu erbliden, und 
vergaß, — was ihm felbft wiberfahren war — daß man neben 
einer Feftung auch capituliven kann. Es kam daher zu Iebhaften 
Aeußerungen, welche nicht ſpurlos geblieben ſind.“ 

„Zuerſt meinen herzlichen Danf für Dein freundliches Schrei- 
ben und Behlagen. Ich habe auf ein eigenes Blatt unfere Rage 
gezeichnet. Ich Dachte, es wäre gut, es mittheilungsfähig einzu- 
richten, allein es ift mir doch etwas hereingerathen, was unter und 
bleiben muß; die Inbisciplin unferer Armee, und unfere Unfähigkeit 
zu einer folchen großen Operation als ein Vebergang im Angeficht 
des Feindes ift. Ich mag es wohl, wenn ber Soldat übermütbig 
wird, und fich mehr zutraut, als er leiften fann, aber ich kann es 
nicht vertragen, wenn ein Armee-Commando übermüthig wird. 
Uebrigens hat dies noch mehr üble Folgen. Man wirt eigenfinnig 
und hört nicht mehr auf ven Rath wohlmeinenvder Leute, der in 
Zeiten der Demuth willfommen war. Doch ift bier nicht bie Rebe, 
vom Erponiren, ſondern nur von knallenden Nedens-Arten, welche 
dann an vie Stelle ver Thätigfeit treten. Indeß, was ift zu thun? 
Jean Paul bemerkt, vaß es im ganzen Jahre nur höchitens 7 Tage 
giebt, an denen ver Himmel ganz wolkenlos ift, und wir haben 
am Ende ven Himmel doch lieb, weil er ber befte ift, und viel an- 
deres Gutes bringt. 

Einen neuen Sa habe ich aber gefunden: durch Die gute Verthei- 
digung einer Feftung wird fein großer General für ven Krieg im offenen 
Felve gebildet. Er muß viel Verftand haben, um gewifje Gewohnheits- 
feffeln, die er aus ver Feltung mitgebracht bat, abzumwerfen. 

Noch nie hat Napoleou fo ungewiß, fo fehlerhaft ven Krieg 
geführt, als jett. Wozu zum Beyſpiel läßt er jett 50,000 Mann 
gegen uns ftehen und ſich über Chemnitz einjpinnen? Warum’ 
nimmt er nicht 40,000 Mann von diefer hier vor und ftehenven 
Armee und wirft alles auf ber Straße nach Hof? Verſtärkt es 
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m und ſucht unferen Tinten Flügel über Carlsb 
P zu gewinnen. Wir fien dann in jedem Fall 
unthätig, denn wenn wir auch den ziwehten 5 
m und gleich nach Mühlberg abmarſchiren, wa: 
übergegangen fein? Won den früheren Ber 
icht reden. 

m iſt ohne alle Frage ver beſte. Sobald Be 
lem nad Sachen. Ein Heines Corps am bi 
e, welches bis Gotha poufjirt, mit ver Haupt 
ke über Freyberg vor — nicht näher als Frey 
fügel gegen Yeipzig, und nun ven leichten Di 
est, und gegen die Subfiftenz ven Krieg geführ 
elegenbeit zeigt, ein einzelnes Corps gefchlagen. 

feinem Loch — ſchnell rückwärts conzentrirt 
fit und Nachricht befommen) und bey der Schla 


in die Offenfive übergegangen. Würde dir 
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In der Gegend von Bifchofswerda ift nicht® neues heut Abend. 

Wenn uns eine Nachricht recht fchnell zukommen foll, fo bitte 
ich fie nach Tetfchen an’ ven Major v. Boltenftern zu fhiden. Dur 
ihn haben wir ſchon in 16 Stunten Nachrichten von der großen 
Armee gehabt, anftatt daß die Couriere 24 Stunden. Es fteht eine 
Ordonnanz-Linie von Tetſchen über Neuftadt bis hieher. 

Müffling.“ 

General Kneſebeck muß ähnliche Beſorgniſſe gegen ven Elbüber— 
gang ſchon früher geäußert haben, va Gneiſenaun fie am folgenden 
Tage wiverlegt. Der Angriff auf Großenhayn unterblich, da der 
Feind ſich nach Eintreffen feiner Mehltransporte wieder zurüdzog. 


Gneifenau an Knefebed. 


„Baugen, ven 22. September Mittags 1813. 

Es ſcheint faſt als ob uns unfere Abficht auf ven König von 
Neapel mißlingen werbe, indem uns Falkenhauſen ans Ortrand mel- 
pet, daß die Truppen bei Großenhayn fih nach Meißen ziehen. 
Vielleicht inveffen befommen wir davon noch etwas, was fi in 
bortiger Gegend verweilen möchte. Wenn auch, wie Ew. Hochtwohl« 
geboren in Ihrem Schreiben au den General Blücher fagen, ein 
jtarfe8 Yager zwiſchen Torgau und Meißen zufammengezogen wirt, 
fo theile ich dennoch nicht Ihre Beſorgniſſe, daß dieſes auf den 
Kronprinzen von Schweben gemeint feyn könne. Wollte der fran- 
söfiche Kaifer oberhalb Wittenberg über die Elbe gehen, fo finvet 
er vie ſchwarze Elfter nor fi, die nur wenig Uebergänge hat und 
leicht vertheidigt werven kann; neben fich die fchlefifche Armee in 
Slanfenftellungen. Unter folden Umſtänden viefe Bewegung zu 
machen, wird er nur in einem Anfall von Verzweiflung wagen. 
Unterhalb Wittenberg über vie Elbe zu gehen, würde ihn zumeit 
aus feinem jetigen Bewegungsfreis ziehen und feine Kräfte zerfplit- 
tern; eher könnte man beforgen, daß er abermals gegen uns fich 
wenven könnte, um vie, nun wahrjcheinlich zu feiner Kenntniß ge- 
Iommene Bewegung ber Bennigfenjchen Armee zu ftören, während 
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(bige. zu drängen gebenft; aber in biefem Fall ı 
eine "Wendung nad Norden ausweichen und eine 
nehmen, die ihm. das Vorbringen gegen die Bennig 
erſchwert, während ver Graf Bubna ſich in ven De- 
men aufftellt und gemeinfchaftlich mit” den Ruſſiſchen 
jennigfenfchen Armee dieſes Land vertheibigt. Tauen⸗ 
bei eine doppelte Beftimmung erhalten, entweder bei 
feftzufegen und dort Demonftrationen ober Borberei- 
ebergang zu machen, ober fih unferem vechten Flügel 
Id gemeinfchaftlich mit uns zu operiven. Bei einer 
ion dürfte ver franzöſiſche Kaiſer jehr ſchlecht fahren; 
einem Schatten, verliert ‘vie koftbare. Zeit, und giebt 
die wir nöthig haben, um unfere Entwürfe zu zeitigen. 

N. v. Gneiſenau.“ 





Zehnter Abfahnitt 


Napoleons dritter Angriff auf das Schleſiſche Heer. | 
Plan zur Vereinigung. aller verbünbeten Heere. 


September 21—28. 1813. 





Napoleon, deſſen Macht durch vie Niederlagen feiner Heere,' 
und burch anftrengende Märſche, Mangel, Eutbebrungen,‘ Krank⸗ 
heiten mehr und mehr erjchüttert. war, und fih auf einen immer en⸗ 
geren Kreis befchränft fand, fah ven Zeitpunct vorher, wo bie feind⸗ 
lichen Heere feine Umfchliegung vollenden und in ihrer. Vereinigung. 
zur legten Entſcheidung fehreiten mußten. In dieſer Vorausficht 
befahl er, vie Hospitäler feiner Heere auf Leipzig, Erfurt und 
Mainz zu entleeren, ließ Merfeburg befeftigen und Brüden über 
bie Saale vorbereiten, beſchloß große Truppenaushebungen, zunädft. 
aber ſchickte er die bei Großenhayn ſtehenden Truppen des äten, 5 


6ten Corps und ſchwere Reiterei nad) Meißen, um nöthigenfalls . 


Ney gegen das Nord- over Schleſifche Heer beizuſtehen, nahm das 
Zte und fte, Macdonald und Lauriſton) mit nach Dresden, ſandte 
die Polen auf die Leipziger Straße gegen vie feindlichen Partei⸗ 
gänger und das vorbrechende Böhmiſche Heer. Auf Ney's Anzeige 
‘am 21ſten, daß das Nordheer mit 80,000 Mann bei Acken und 
Roslau die Elbe überfchreite, 18,000 Mann bereits bei Deſſau 
ſtänden, und eine dritte Brücke bei Elſter erbaut werde, ſandte ihm 
Napoleon ſogleich Befehl ſich mit dem Aten und 7ten Corps ver⸗ 
einigt bei Wittenberg aufzuſtellen, und ſich nicht von dieſer Feſtung 


















Rapelern auf Biidoftmwerde, 


bichneiten zu laffen, nnd beſchleß ſich durch eu 
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ht Zwede befahl er am 2iften früh Macdena 
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ſeine Stellung, und es war die Abſicht den Fe 
auf dem Rüdzuge zu überfallen, over bei 
tejielben über die Spree und gegen vie Neifı 
Napoleons Anweſenheit nicht verbergen blieb. 


Gorpsbefehl 





Zinne wurven Abends SU 








angewieſen a lte dem General Tau 
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hayn gänzlich verlaffen hätte, und er, ver Fürſt Manpatoff, dahin 
marfcire. 

Später kam ein Kunpfchafter an, ber biefe Truppen hatte 
marfchiren fehen. Er behauptete, fie hätten ihre Direction auf 
Radeberg genonmen. 

Bei Radeberg war ver Feind von 5 Uhr Morgens an in Be⸗ 
wegung, und warf um 10 Uhr Morgens vie Coſaquen aus Pulsnig 
surüd, welches er befeßte. 

Um 2 Uhr Nachmittags warf ter General Wafiltfchiloff ven 
Feine mit Gavallerie wierer aus der Stat und gegen Nabeberg 
zurück. 

Gefangene nnd Deſerteurs ſagten aus: der Kaiſer Napoleon 
komme ſelbſt mit ſeinen Garden an. 

Nachmittag 4 Uhr kam der Feind gegen Hartau vor, und ent⸗ 
wickelte nach und nach eine Truppen-Maſſe, welche der Obriſt 
v. Katzeler auf 18—20,000 Mann ſchätzte. 

Da der Feind eine überlegene Artillerie ins Gefecht brachte, 
fo mußte das Dorf Goldbach um 5 Uhr ihm überlaſſen werten. 
Auf ven Höhen zwifchen tiefen Ort und Bifchofswerra Bielt fich 
tie Avantgarde noch nach ver legten Meldung. 

Ein ruſſiſcher Unteroffizier, ver fich felbft rantionirt hat und 
gegen Abend bei ten Vorpoften anfam, hat franzdfifche Garven 
(nach feiner Meinung etwa 15,000 Mann) von ver Elbe her gegen 
Biſchofswerda marjchiren fehen. 

Ob der Feind tie Abjicht bat einen ernſtlichen Angriff auszu— 
führen, wird ſich morgen ausweiſen. 

Im Fall er uns vie Schlacht mit Ueberlegenheit anbietet, wer- 
den wir uns wie immer zurüdziehen und einem entſcheidenden 
Schlage ausweichen. 

Baugen, den 22. September 1813 Abends 8 Uhr. 

(unterfchrieben) N. v. Gneiſenau.“ 

Zugleih hatte Major Rühle an Knefebed gefchrieben: 

„Durch Miüffling werten Sie wiſſen, vaß auf ten 2aſten ein 
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her Angriff des Tauengienfhen und Sadenjchen Corps 
hahn verabredet war, während der Feind bei Made 
hbach durch falſche Angriffe beſchäftigt werben follte, 
t Saden und Fallenhauſen die Meldung ein, daß ſich 
1 Großenhayn auf Meißen abziehe. Vielleicht jollen 
zu dem Corps jtoßen, das bei Oſchatz formirt wird, 
eftimmung wahrfcheinlich ift, die fette Lommatjcher 
t die Infulten der Klenauſchen und Bernadotteſchen 
er zu ſtellen. Wahrfcheinlih werden wir ung in ein 
wo Bennigfen in Sicherheit fein muß, mit Zuri 

ſia's nach der Gegend von Großenhayn begeben, um 
ge von Miühlberg mehr A portee zu fein. Jemeht 
in feinem Defenfiv-Zirfel befeftigt und eingräbt, um 
wir werden feine magijchen Kreiſe nicht berühren. Aber 


iger ift es, ihm durch ähnliche Anftalten glauben zu 


R 
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Caſſel überfallen und eingenommen, Napoleons Bruder, Hieronymus, 
verjagt und das Königreich Weftpfahlen für aufgelöft erklärt hatte. 

Öneifenau fuhr in feiner Mittheilung an Knefebed fort: 

„Bauten, ven 23. September 1813. Geftern Abend hat ber 
Feind unfere Avantgarde unter dem Obrift v. Katzeler bei Bifchofs- 
werba angegriffen und fie durch Uebermacht genöthigt, ſich bis dieſ⸗ 
ſeits der genannten Stadt zurückzuziehen. Wir haben einige hundert 
Todte und Verwundete; ver Feind bei weitem mehr. Der franz 
fifche Raifer foll fich geftern uns gegenüber befunven haben. Heute 
Morgen war alles ruhig, nur daß ter Feind feine Vevetten etwas - 
zurüdgezogen hat. 

Es werden dort Deputirte ver Laufit erfcheinen, um Erlaß ver. 
Kontributionen ſich zu erbitten. Der eine ift ein Herr v. Carlowig, 
ein braver Mann. Der antere ift ein Herr v. Gersborf, ein ge- 
bilveter, gewandter Mann von vielem Verſtande. Er tft die Seele 
ber Regierung in biefiger Provinz; ta er in bem neuen Syſtem 
feine Stellen und feinen Einfluß erhalten bat, fo ift..er auch ven 
Grundſätzen des Hofes ganz ergeben. Er fteuert überdies auf eine 
Minifterftelle 108. Trauen Sie taher feinen glattzängigen Verfiche- 
rungen nidt. Er bat und getäufcht, als wir das Erftemal (im 
April) in biefiger Provinz waren, viel verfprodhen und Nichts gehal⸗ 
ten. Er ift ungemein gewandt und liftig, und trachtet ſtets Zeit 
zu gewinnen. Es würbe gut fein, ihm merken zu laffen, daß man 
ihn fenne, damit er nicht verfuche, vie verfchievenen Perſonen ver 
drei Höfe zu bearbeiten; auch muß er: gut bewacht werben, ven ich 
traue ihm das Schlimmfte zu. Gott befohlen 

N. v. Gneiſenau.“ 

Am 23. September. 

Nachdem Napoleon in der Nacht zu Biſchofswerda genaue Er- 
funtigungen über die Beſtandtheile des ihm gegenüberftehenven Hee- 
res eingezogen und jich überzeugt hatte, daß er das ganze Schlefifche 
Heer vor fich habe, fette er um 11 Uhr feine Truppen von Bifchofs- 
werda ans gegen Göden in Bewegung. Sie drangen lebhaft vor, 
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wurden jedoch von Ten PVortruppen des Schlejifchen Heeres nad- 
prüdlih empfangen und fonnten erft‘ Abends das Dorf erreichen, 
nahe vor welchem ſich die Preußifchen Poſten aufftellten. St. Prieft, 
Bubna und Rupdzewitfch ſchlugen ſich mit vem Lauriftonfchen Corps 
und ihre Vorpoften übernachteten in ihren früheren Stellungen. 
Napoleon verweilte Nachmittags hier in ver Nähe, kehrte zu Nacht 
nach Hartha zurüd, und va er, wie Marmont erzählt, fich zu ſchwach 
fühlte mit den hier befinplichen Truppen den Angriff gegen das 
Schleſiſche Heer fortzufegen, fo beſchloß er nach Erreichung feines 
Zweckes den Rückzug. 

Durch das ſchlaffere Vorgehen des Feindes auf dieſe Wendung 
vorbereitet, beſchloß man den vorgedrungenen Truppen bei ihrem 
Rückzuge eine Schlappe beizubringen. General Sacken erhielt den 
Auftrag von Camenz auf Marienſtern zu marſchiren und dem Feinde 
Nachts bei Göden in tie Seite zu fallen, wozu Yorcks und Lange⸗ 
rons Vorhut mitwirken werde. Saden war jedoch dazu außer Stande 
und ward daher am 

24. September 
angewieſen, fich bei Pietzſchwitz verdeckt aufzuftellen, une falls er ſich 
gegen vie ihın bei Rareberg gegenübergeftantenen Feinde nach Eifter 
und Pulsnitz hin ficher wiſſe, etwa ter angegriffenen Yorckſchen 
Vorhut zu Hülfe zu kommen. Gneiſenau ſetzte hiervon auch Katzeler 
in Kenntniß, und forderte St. Prieft zur Mitwirkung auf, ver von 
den Höhen von Neunfirch ber ven feinnlihen Rückzug durch Vorge- 
ben gegen die Biſchofswerda Straße zu erjchweren verhieß. 

Auf die von Ney von 22ften aus Düben»eintreffenre Nachricht, 
daß vie Brüde bei Eljter fertig, die Vereinigung des Nordheeres 
über Wartenberg une Roslau bevorftehe, worurh er von Torgau 
und Dresden abgejchnitten werde, und ver Kronprinz fi auf Halle, 
die Preußen in ven Raum zwifchen Mulde une Elbe werfen vürften, 
entfchloß fih Napoleon envlih zur Räumung ves rechten Elbufers. 
Er zog fofort die Polen und Kellermanns Reutercorps von Stolpen | 
nach Fifchbach, befahl ven Abmarſch ver jungen Garde nach Dres— 
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ben und die Abführung aller Vorräthe von Lebensmitteln und Vieh 
‚vom rechten auf das linke Elbufer. Als er Nachmittags durch 
Machonald erfuhr, daß das ganze Heer ver Verbündeten in beveu- 
tender Stärfe in ver fehönen Stellung von Bürka ftehe und Saden 
von Samenz ber, fih auf Pohla wende, ritt Napoleon gegen Biſchofs⸗ 
werda vor, fehrte dann nach Hartha und nad Anordnung des wei- 
teren Rüdzugs feiner vier Corps, Abends nach Dresven zurüd. 

Auf die von den verjchiebenen Corps. eingehenden Nachrichten 
über ven Rüdzug der Feinde beſchloß Blücher Nachmittags felbft 
zum Angriff überzugehen, und befahl Saden gegen Biſchofswerda 
vorzubringen, während die Vortruppen ven Feind bei Göbau in: ber 
Sront angreifen würden. ‘Der Feldherr felbjt begab fich auf bie 
Höhen von Förftgen, ‚wartete jepoch bis zur Nacht vergebens .auf 
Sadens Erjcheinen, deſſen Truppen in vem fehr burchjchnittenen 
Erpreiche irre geleitet waren, und baher ſchon nicht mehr eintrafen. 
Bubna und Kapzewitſch drängten ven Feind bis Neuſtadt zurüd, 
Nord und Langeron drangen bis Lobendau vor. 


Gneijenau fehrieb hierüber an Knefebed: 


„Bauten, 23. September Abend 7 Uhr. 

Heute früh ſtand der Feind ruhig in feiner Pofition, welche er 
geftern Abend eingenommen hatte, nehmlich: 

Bifhofswerda vor ver Front und die Stabt mit einigen 
Bataillons befekt. 
Wir hatten ven Wald und bie Höhe vom Galgen mit Infanterie 
befegt. | 

Um 10 Uhr Morgens meldete General v. Saden, daß ver 
Feind mit einer nicht unbeveutennen Macht von Radeburg nad) 
Radeberg marſchirt fey. 

Gegen Mittag drangen 2 Colonnen über Biſchofswerda vor 
und griffen den Wald an. Unſere Infanterie hatte Befehl, ſich 
langſam tiraillirend zurückzuziehen. Der Feind nahm Roth-Nauslitz 
und Spittelwig., 
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an; wir wiſſen num nicht, ob durch ven March des 
Sorps veranlaßt, oder durch Begebenheiten jenfeits ver 
ielten erft im der Nacht Nachricht von dem Abzug 
ügels, ven Saden hatte wollen allarmiren laffen, ver 
[ehr gefunden werven konnte. Unfere Vortruppen find 
heben und Verfolgen des Feindes begriffen. Bis jetzt 
er noch feine Nachricht vom Erfolg. 
den nun, wenn der Feind bis in die Nähe von Dres 
t, ung bereiten, durch einen Rechtsabmarſch ver Elbe 
m. Wir glauben Schlefien einer Gefahr dadurch nicht 
ever in Erwägung der allgemeinen Yage der Dinge, 
aifer Napoleon nicht geftattet, eine jo weit ausſehende 
machen, noch in ver unferer befonderen Stellung, wo 


Verwegenheit wäre, vor unſerem Angefiht nach Böh 


plejien vorzupringen. Selbjt ver Mangel an Fourage 
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Der General Baron v. Saden wurde in der Nacht vom 
23/24ften von Marientern bis Pietfchwig zurüdgezogen, wo er fich 
ganz verbedt aufftellte, um wenn ber Feind bie in ver Pofition 
von Klein-Förfthen aufgejtellten Arriergarven angreifen follte, ihn 
in die linfe Flanque und in ven Rüden zu nehmen. 

AS um 3 Uhr Nachmittag der Feind feine Bewegung gemacht 
hatte, wurde befchloffen, ihn durch den General Baron v. Saden 
umgehen und im Rüden angreifen zu laffen, währen er bei Gödau | 
in ver Front befchäftigt und erft bei feinem Abzuge angefallen wer- 
ven follte. 

Die Umgehung des Generald Baron v. Saden auf Potſchaplitz 
fonnte nicht mehr vor Einbruch ver Nacht ausgeführt werben, vie 
Bollendung der Umgehung und ber Angriff mußten alfo bis zum 
Anbruch des Tages des 25. September verfchoben werben. 

Indeß gebt eben die Meldung ein, daß ber Feind bereit8 gegen 
Abend feinen Abzug auf Biſchofswerda angefangen, wie denn aus 
der verminverten Zahl ver Wachtfeuer fich auch nur auf eine Stärfe 
von 5 bis 6000 Mann, welche vor Gödau ftehen geblieben, fchlie- 
Ben läßt. Diefe Meldung kömmt von dem General Graf St. Prieft, 
der von den Höhen von Neukirchen vie Straße nah Biſchofswerda 
überjehen fanır. N. v. Gneiſenau.“ 


Nach Napoleons Abzuge verſuchte Gneiſenau ven General Kneſe— 
beck für eine Maßregel zu gewinnen, welche ſich bei dem zögernden 
Benehmen des Kronprinzen von Schweden zu empfehlen ſchien, aber 
allerdings nicht ohne Gefahr für die Einigkeit der Verbündeten aus— 
geführt werden konnte. Er ſchrieb: „Bautzen, den 25, September 
1813. Morgens 8 Uhr. | 

Der Feind hat fich verwichene Nacht von ung ſchnell abgezogen. 
Diefe rüdwärtigen Bewegungen haben fich geftern Nachmittags 
ſchon angefangen. Nachdem bis geftern Mittags die Truppenbewe- 
gungen des Feindes gegen und zu vor ben Truppen unferes linken 
Flügel8 gedauert hatten, fingen ſich auf einmal viefe rüdwärtigen 
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ıf berechnet, Alles, was Sie dort vornehmen, zu er 


fer mein Entwurf nicht gebilfigt, jo werden wir noch 
rdruß haben, eine große Armee nach zwei erfochtenen 
fen der Spree umd Elbe pirouettiren zu jehen, wäh 
ch eine Nachbararmee gleichfalls am letzteren Strome 


Erwartungen, die man von dem Kronprinzen hegt, 
he noch jo groß ſeyn, muß man immer folgende Be— 
iſtellen. 

t ſchwachen Karalters und von mehreren Intriganten 
Schweren find noch viele franzöfiich Gefinnte, 
ein ſchwediſchen Zwecke müffen ihm die vorzüglichiten 
r durch Die Erreichung diefer Zwecke kann er erwar 
ſchwediſchen Thron ſich zu erhalten, 
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Englänvern ein entfcheivendes Refultat für den Krieg in Nußland 
herbeiführen; jeßt ift vie Hülfe von 25,000 Schweren von minberer 
Wichtigkeit. Ein Sieg in Sachſen erfochten vermehrt unfere Armee 
binnen Kurzem um 100,000 Mann, damit fönnen wir wohl bie 
25,000 Schweren erfegen, die, im fehlimmften Ball, uns abgehen 
würden, nämlich wenn der Kronprinz aus Verdruß heimfehren würbe. 
Aber auch das wird er nicht, demm er würbe dadurch fich um bie 
englifhen Subfivien und um die Ausfiht auf Norwegen zugleich 
bringen. Uebrigens gebört er unter biejenigen, bie fich leicht Durch 
Formen, auf Gewinnung ber Eitelfeit berechnet, mit etwas ihnen 
mißfälligen verföhnen laffen, und folder Formen wird wohl vie 
Tiplomatie des Königs, unferes Herrn und vie des Kaifer Aleran- 
pers nicht entbehren. 

Unfer vorgeftriges Gefecht ift bedeutender gewefen, als wir es 
im erften Augenblid mußten. Nah Ausfage aller Theilnehmer und 
Zeugen hat es dem Feine I00— 1000 Mann gefoftet. 

Soeben läßt mir ver fommandirende General wiffen, daß unfere 
Avantgarte die Arrieregarde des Yeindes erreicht habe. Gott be- 
fohlen. N. v. Gneifenau.“ 

Am 25. September fette das franzöfifche Heer feinen Rück—⸗ 
zug fort, jedoch mit Unterbredungen, um ven Feind fo lange als 
möglich in Ungewißheit zu laſſen. Gödau und Bifchofswerta er- 
hielten ſelbſt, nachdem fie fehon wierer gewonnen waren, nochmals 
verftärkte Befagungen, wurden jedoch ſchließlich durch die Verbünde- 
ten behauptet und biefe nahmen ihre früheren Stellungen ein. Als 
man fih mit ziemlicher Sicherheit überzeugte, daß Nupoleon in 
per nüchjten Zeit feinen neuen Verſuch gegen das Schlefifche Heer 
unternehmen werde, Graf Bubna ſich mit ver ihm zugetheilten Rolle 
einverftanden erklärt hatte und Bennigſens Corps feinen Marſch 
durch Zittau nach Veitmerig vollendete, Abends 7 Uhr wurden vie 
Befehle für ven Nechtsabmarfch gegeben. Bis dahin war über bie 
Verhandlungen, welche zu dieſem entfcheinenden Schritte führten, 
das tieffte Geheimniß bewahrt worven, jo daß felbjt die nächſte 














Befehl zum Rechtsabmarſch. 


fe handelnden Perfonen dadurch vollſtändig übe) 
Ruſſiſche Abgeordnete im Schleſiſchen Hauptgı 
‚ ein dent General Blücher ſeit vielen Jahren 
ffizier, verſuchte vergebens dem Feldherrn Miß 
haıt und deſſen Gehülfen veinzuflößen, und ging j 
wahrung gegen die Ausführung einzulegen, wari 
fur; und entfehieven zum Schweigen verwieſen; 
wies mündlich und ſchriftlich ven’ ſchlechten Zufta 
ten Schleſiſchen Feſtungen, daß man fie einem 
je nicht blosſtellen dürfe; in Folge dieſes Bene 
ihren Stellungen im Hauptquartier enthoben u 





ftetem Einverſtändniß mit Blücher ausgeführte un 
e Marſch des Polniſchen Heeres erreichte enpliı 
Ihien traf mit fait 60,000 Mann in vortre 





Geſchützen am 26ften in ver bisherigen Stell 


rs Bü — m 
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res zur Umgehung des Feindes durch Sachſen an; 60,000 Mann 
derſelben ftellen fich bei Chemnig auf, Thielemann und Platof wir- 
fen auf vie feindlichen Verbindungen; er felbft ſetzte am 1. Detober- 
einen Theil feines Heeres in Bewegung, um Blüchers Vorbringen - 
auf das linke Elbufer ftrategifch zu unterftügen. 

Abends 8 Uhr berichtete Blücher an den König über bie Er- 
eigniffe ver legten Zage und kündigte den Aufbruch feines Heeres 
zum NRechtsabmarfch gegen vie Elbe an. 

„Euer Königlichen Majeftät habe ich pie Gnade allerunterthänigft - 
su melden, daß auch die dritte feinnliche Dffenfiv-Operation gegen 
pie ſchleſiſche Armee gefcheitert ift. 

Den 10,22. September griff der Feind meine bei Goldbach 
und Biſchofswerda ftehenne Avantgarde mit vieler Heftigfeit an. 
General Graf Langeron, ver fich grade bei ven Vorpoften des Ge⸗ 
nerals Grafen St. Prieft ohnweit Drebnitz befanp und vie erften 
Angriffs-Colonnen vom Kapellenberg vefiliven ſehen konnte, ſchätzte 
biefe in ver Stärke von wenigjtens 30,000 Mann. 

Ich hatte bereits durch Kundſchafter und einen Selbftranzionir- 
ten vie Nachricht, daß Kaiſer Napoleon felbjt bei ver Armee ohnweit 
Schmievefeld angeflommen war. Das Terrain erlaubte'nur Infanterie 
und Artillerie zu fechten. Beide thaten dem Feinde großen Abbruch, 
vorzüglich bei Bifchofswerra, worauf ſich ver Feind mit Maſſen 
warf, nicht ahnend, daß ein Bataillon en tirailleurs hinter ven 
Ruinen aufgeftellt war, und Kartätſchen-Feuer ihn erwartete. . 

An diefem Tage hat ſich vorzüglich eine vuffifche reitende Bat- 
terie ausgezeichnet, welche immer bis in das Feine Gemwehrfeuer fuhr, 
um feinvlide Maffen mit Kartätfchen zu befchießen. 

Der Feind hatte Pulsnig, das nur von Kofaden bejebt war, 
am Morgen dieſes Tages’ genommen, jedoch trieb ihn der General- 
Yieutenant Waftlfchilof pen Nachmittag wieder aus der Stadt. 

Den 11/23. September fette ver Feind feinen Angriff fort. 
Der Wald bei Biſchofswerda wurbe ihm überlaffen; als er jedoch 
gegen Roth-Nauslig kam und feine Zirailleurd etwas zu weit vor, 
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vereinigten jich die Generale Graf Witt, Emanuel und 
Katzeler zu einer Ravallerie-Attaque in einem zwar höchſt 
errain, welche aber durch die gefchidte Führung und 
Truppen vollfommen reuff 

nd wurde ganz in deroute gebracht und, pas Gefecht 
ze Zeit auf. Da jedoch unſere Kavallerie ohngleich 
die feinpliche war, fo fonnten nur 10 Officiere und 
00 Gefangene zurüdgebracht werben. Das Feld war 


md Schwer-Blefirten bevedt. 


td nahm noch am Abend die Dörfer Gödau und Burdau. 
ßte mich den General Baron v. Saden von Marien: 
ſchwitz zurüczuziegen und ihn verbedt aufzuftellen, da 
Feind, ſobald er die Avantgarde angreifen würde, in 
Rüden gehen könne. 

ind bis 9 
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Sollte er eine fo unwahrſcheinliche Bewegung unternehmen, fo 
würde ich durch eine Flanquenftellung an ver Elfter ihn halten, und 
wenn dies nicht hinreichen follte, vurch einen Marſch gegen Dresden 
ihn abfchneiven können. 

Hauptquartier Bauten ven 13./25. Sept: 1813. Abends 8 ihr. 

G. v. Blücher.“ 


Dieſen Bericht begleitete Gneiſenau in der Frühe des nächſten 
Morgens mit einer ausführlichen Darſtellung. 


Am 26ften begann demnach die große Bewegung gegen bie Elbe, 
indem ver Feind Hartau verlajfen und fich auf ‘Dresven zurückge⸗ 
zogen hatte. Saden ward beauftragt fich zwiſchen Königsbrück und 
Großenhayn aufzuftellen, um die Bewegung des Heeres zu verveden 
und gegen Meißen zu Verbrennung ver Elbbrüden zu ziehen. Yorck 
ftand bei Eracau, Xangeron bei Königsbrüd und Kamenz; Scher⸗ 
batow mit 8000 Ruffen blieb bei Bauten, Bubna mit 10,000 Oefter- 
reichern bei Neuſtadt um tie Straße nach Schlefien zu decken. Na⸗ 
poleon ließ indeſſen nach feiner Ankunft -in ‘Dresvpen viele Truppen 
auf das rechte Elbufer nach Meißen ziehen, verftärkte feine Truppen 
purch 4000 gezwungene DOefterreichifche Kriegsgefangene und feine 
Garten durch 6000 Polen. In Dresden brannte ein großes Ma⸗ 
gazin von 3500 Scheffeln Hafer ab; 30,000 Kranke füllten vie 
Hospitäler; beim Schleſiſchen Heer verbreitete fih das Gerücht, daß 
30,000 Bapern übergegangen fepen, und wie Gneifenau ſchon längft 
Winterquartiere am Rhein vorausgefehen hatte, fo fprach fich viefe 
Zuverficht auch in feiner Umgebung aus. 


Gneifenau an Knefebed. 


„Bauten, ven 26. September 1813. Morgens 7 Uhr. Wie 
ver franzöſiſche Kaiſer den 22ften d. ſich uns gegenüber befunven 
hat, wie veffelben und des folgenren Tages Gefechte Statt gefunden 
haben, wie am 23ften er eine. Nelognoscirung gegen Stolpe hin 
vorgenommen, und -wie-« gleich nach ver Ankunft eines 
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Dresden dorthin zurücgezogen ſeh, davon ift Em. Hodh- 
eftern und vorgeſtern Anzeige gemacht worden. 
vmee hat heute ſchon ihren Rechtsabmarſch begonnen, 
rtier bleibt noch heute hier, und in wenigen Märſchen 
m der Elbe ſeyn. 

Ausführung meines geftern Ew. Hodhwohlgeboren 
Entwurfs habe ich feitdem mit Müffling und Rühle 


Das Nefultat davon ift folgendes, 

wir über die Elbe gegangen find, müffen wir eine 
hrten. Zwar können wir daſſelbe Spiel wieberbolen 
pits, allein endlich kommt es denn doch zu einem ſolchen 
Täge, oder vielmehr man muß es felbft wünfchen, 
fomme. Die Aufgabe ift nun, es dahin einzuleiten, 
lacht mit ver höchften Wahrfcheinlichkeit des Sieges 
nen. 


Die (5 
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jam als möglich nach unjerm verfchanzten Lager zurüd, und greift 
er ung barin an, fo hoffen wir das Lager fo einzurichten, daß ung 
ver Sieg gewiß ift. | 

Dieſes Lager könnte uns felbft dann zur Zuflucht dienen, wenn 
wir mitten in Sachfen eine Schlacht anzunehmen uns bewogen ge- 
funden hätten, und ſolche ungünftig für ums ausfiele. Ein Theil 
der geichlagenen Armee ftellt fich darin auf, während ber andere 
eine Flanfenjtellung zur Dedung ver Hauptſtadt nähme. Es bietet 
endlich dieſes Lager uns Vortheile dar, e8 möge ſich num ver Kron- 
prinz von Schweden mit uns vereinigen, ober nur ber General 
v. Bülow oder felbft nur der General v. Tauenzien, denn wir hoffen 
e8 fo einrichten zu können, daß 50,000 zu deſſen Vertheidigung hin- 
reichen, und ver jämmtliche Truppen-Ueberfhuß als Reſerven ver: 
wendet werben fünnen. | 

Ich ſende noch heute ven Major v. Rühle nach dieſem Punkte 
hin, mit einer Injtruftion verfehen, vie er ſich felbft entworfen Bat, 
und davon Abfchrift hier beiliegt. 

Nur Eins läßt fich gegen dieſes Projeft jagen, und zwar nur 
von Leuten, die ſtets eine unmittelbare Dedung vor Augen haben 
nämlich: der Feind könne nah Schlefien marfchiren. Em. Hod- 
wohlgeboren wiljen, daß dies gerade das Winfchenswerthefte für 
ung wäre. Nicht die unmittelbare Dedung einer Provinz, fondern 
bie Vernichtung der feindlichen Streitkräfte muß das Ziel feyn, nach 
dem ein General zu ftreben hat. 

Wenn dieſer Entwurf nicht gebilligt werden follte, fo bitte ich 
dringend, uns einen antern Operationsplan fchnelf zufonmen zu 
lajjen, denn mit ver Elbe hören unfere Operationen auf. Ich 
glaube indeſſen kaum, daß ein anverer aufgefunden werden könne, 
der der böhmischen Armee fo viele Vortheile und einen fo weiten 
Spielraum gewährte, währenn er ver unfrigen die Möglichkeit giebt, 
den Feind erft durch Hin- und Hermärfche zu quälen, und dann 
eine entſcheidende Schlacht mit hoher Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs 
zu liefern. Auch ift er fehr geeignet, vie in den Hänven bes Kron- 















Inftrnetion fihr Rühle. 


chweden befinplichen Kräfte in Werth zu feter 
Ibft inneren Antrieb hiezu hätte, 

nächften Tagen werben wir dem Feind vorfpieg 
jegen Dresven hin konzentriren wollten, weil n 
Tage für die Befichtigung und Anordnung 
ers gewinnen, fpäter dann wollen wir mit S 
em Uebergangspunfte wenden.“ 


uſtruetion für den Major v. 





ühle. 

m bie Armee von Bennigſen auf ven Punkt ang 
hem die. Offenfiv- Operationen der großen Art 
‚ je erforvert die Beftimmung ver jchlefifchen 
p Operationen auf das möglichjte zu erleicht 
terſtützen. 


uß annehmen, daß ver Feind bei Dresden A 
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mit beiden Flügeln an vie Elbe angelehnt, eine Schlacht gegen eine 
breifahe Macht mit Bortheil annehmen kann. Die Krümmungen. 
ver Elbe, Elfter gegenüber, ſcheinen viefe Vortheile am ficherften 
zu vereinigen. 

Wenn vie Sehne ver Elbfrümmung bier 6—7000 Schritt aus- 
macht, jo würde in ber Mitte biefer Sehne eine große. Batterie 
für 50 Zmwölfpfünber, und zwifchen dieſer und ver Elbe auf jeder 
Seite abermals eine von 25 Zwölfpfüntern vergeftalt anzulegen fein, 
daß fie ftarfe Profile und ein gutes Glacis haben. Auf diefe Art 
wird zwifchen diefen Schanzen ein kreutzendes Kartätjchenfeuer be- 
wirft werben können. 

Außer dieſen Batterien werben Epaulements für bewegliche 
Batterien angelegt, welche das Gefecht einleiten und die Aufmerk⸗ 
famfeit des Feindes von der großen Batterie abziehen, veren Be- 
ftimmung bleibt, bei dem wirklichen Angriff auf vie Truppemmnaffen 
zu wirken und eine Offenfive auf die in Unoronung gebrachten Co- 
Ionnen zu begünftigen. Für bie Infanterie bedürfte e8 nichts an- 
deres als eine Art Yaufgräben, um fie gegen die Wirkung des feind⸗ 
lichen Geſchützes zu fichern. 

Diefe Hauptiveen ſind dem Terrain an Ort und Stelle an- 
zupaffen. Da jedoch ber Feind im DBefi von Torgau, unfere 
Truppen vor dem daſigen Brüdenlopf wegwerfen, und auf dem 
rechten Ufer der Elbe herunter marjchiren würbe, um uns zum Ver— 
laffen unſeres verichanzten Lagers zu nöthigen, fo erforbert die 
Borfiht auch auf diefer Seite Werke anzulegen, in welchen fich 
20,000 Mann mit VBortheil gegen eine Uebermacht fehlagen können. 
Der Einfluß der Elfter gegen die Elbe feheint auch dieſe Anlage 
eines ſolchen verichanzten Lagers zu begünftigen. 

Obgleich e8 zweckmäßig fein wird, auf einem andern Punct über- 
zugeben, als dem dieſes verfchanzten Yagers, fo kann doch fogleich 
nach dem Vebergange eine beveutende Maſſe von Infanterie dahin 
detachiret werben, welche mit Beihülfe ver Einwohner dieſe Ver- 
ſchanzungen errichtet. 





Gneifenan af Clauſewit 
















i8 6 Tagen müfjen die ſämmtlichen Verſchanz 
t fein, daß man bie Schlacht darin annehn 
r Elbe werben die nöthigen Weiden zu Sci 
rt. varbieten. 

der Major v. Rühle ein diefer Inftruction ein 
gefunden hat, begiebt ſich felbiger aufs jchleuni 
tenant Graf v. Tauenzien oder v. Bülow, wel 
lüchften ſteht, um für dieſe Arbeiten fid bie 
zu erbitten, im Fall ver Feind eine Stellung ha 
je jogleih anzufangen. 

nicht ver Fall, fo bleibt e8 bei ven Vorarbe 
Armee auf ven Puncten anfönmt, wo ſie die 
jen kann. 

pitain v. Yollhöfel vom Generalſtaabe wird der 
dieſer Neife zur Beihülfe mitgegeben.” 
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dient zur Reſerve denen bie ung bier gegenüberſtehen. Weber Biſchofs—⸗ 
werda hinaus dürfen wir alſo keinen Angriff machen. 

Wir haben nun andere Entwürfe gemacht, und fangen an zur 
Ausführung zu ſchreiten ehe wir die Genehmigung eingeholt haben. 
Bei der großen Armee nämlich entwirft man ſtets neue Plane und 
kommt nie zur Ausführung, und nach zwei Siegen treibt ſich der 
Kronprinz von Schweden zwiſchen der Nuthe und der Elbe herum. 
Wir alſo wollen die Szene eröffnen und die Hauptrolle übernehmen, 
da die Andern es nicht wollen. 

Da wo die ſchwarze Elſter in die Elbe ſich ergießt, macht die 
Elbe einen einſpringenden Winkel. Dort denken wir ein verſchanztes 
Lager anzulegen. Weiter oberhalb denken wir über den Fluß zu 
gehen und von Preußiſchen Streitkräften an uns zu ziehen, was 
wir können. Damit wollen wir jo nahe als möglich ver Franzö⸗ 
fifchen Armee verbleiben, und fofern Uebermacht uns droht, einer 
Schlacht ausweichen. In letter Inftanz wollen wir eine Schlacht 
in unferm verfchanzten Lager annehmen, und ich hoffe, daß wir fie, 
nach ven Vorbereitungen die wir zu machen gevenfen, dort gewinnen 
werben. 

Graf Tauenzien ift mit uns einverftanden und wird gemein=. 
fhaftlich mit uns wirken. Ich hoffe, Bülow wird diejes, felbft aus 
wohlverjtanvenem perjönlichen Intereife, gleichfalls thun, ohne ich 
viel um den ihm lähmenven Kronprinzen zu befümmern. Wenn er 
auch invefjen unferer Einladung nicht Folge leiftet, jo glauben wir 
auch ohne ihn dem Unternehmen gewachlen zu ſeyn. Vielleicht daß 
auch Ihr Armeecorps Bortheil hiervon ziehen Tann. 

Bon Ihrer Gemahlin habe ich ein Glüdwünfchungsfchreiben 
erhalten, das mir von allen mir zugefommenen daß liebfte ift, fo 
innig und theilnehmend war e8 gejchrieben. 

Empfehlen Sie mich auf das herzlichjte Ihrem General und 
erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen. Gott befohlen. 

Bauten, den 26. September 1813. 

N. v. Gneifenau. “ 
Berg, Gneiſenau's Leben. II. 9 


Gneifenan an Elaufewit. 1813 


8 6 Tagen müffen die ſämmtlichen Verſchanzungen jo 
t fein, daß man die Schlacht darin annehmen: kanır. 
r Elbe werden die nöthigen Weiden zu Schanjförben 
rk darbieten. 

ver Major v. Rühle ein diefer Inftruction entſprechen 
gefunden hat, begiebt fich jelbiger aufs fchleunigfte zum 
enant Graf v. Tauenzien oder v. Bülow, welcher von 
ächſten fteht, um für diefe Arbeiten fich die kräftigſte 
zu erbitten, im Fall ver Feind eine Stellung hat, welche 


le jogleich anzufangen. 


nicht ver Fall, fo bleibt es bei den Vorarbeiten, bie 
Armee auf den Puneten anfömmt, wo fie dieſe Arbeit 
jen lann. 

pitain v. Yollhöfel vom Generalftanbe wird dem Major 


diefer Reife zur Beihilfe mitgegeben.“ 
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dient zur Reſerve denen vie ung bier gegenüberftehen. Weber Bifchofs- 
werda hinaus dürfen wir alſo feinen Angriff machen. 

- Wir haben nun andere Entwürfe gemacht, und fangen an zur 
Ausführung zu fehreiten ehe wir vie Genehmigung eingeholt haben. 
Bei der großen Armee nämlich entwirft man ftet8 neue Blane und 
fommt nie zur Ausführung, und nach zwei Siegen treibt fich der 
Kronprinz von Schweren zwifhen ver Nuthe und ver Elbe herum. 
Wir alfo wollen die Szene eröffnen und vie Hauptrolle übernehmen, 
da die Andern es nicht wollen. 

Da wo bie fehwarze Elfter in die Elbe fich ergießt, macht bie 
Elbe einen einjpringenden Winkel. Dort denken wir ein verſchanztes 
Lager anzulegen. Weiter oberhalb venfen wir über ben Fluß zu 
gehen und von Preußifchen Streitlräften an uns zu ziehen, was 
wir können. Damit wollen wir fo nahe als möglich ver Franzd- 
fifhen Armee verbleiben, und fofern Uebermacht uns droht, einer 
Schlacht ausweichen. In letzter Inftanz wollen wir eine Schlacht 
in unferm verfchanzten Lager annehmen, und ich hoffe, daß wir fie, 
nach ven Vorbereitungen die wir zu machen gevenfen, dort gewinnen 
werben. 

Graf Tauenzien ift mit ung einverftanden und wird gemein- 
ſchaftlich mit uns wirken. Ich hoffe, Bülow wird dieſes, felbft aus 
wohlverjtanvenem perjönlichen Intereffe, gleichfalls thun, ohne fich 
viel um den ihn lähmenden Kronprinzen zu befümmern. Wenn er 
auch indeſſen unjerer Einladung nicht Folge leiftet, fo glauben wir 
auch ohne ihn dem Unternehmen gewachfen zu ſeyn. Vielleicht daß 
auch Ihr Armeecorps Vortheil hiervon ziehen kann. 

Von Ihrer Gemahlin habe ich ein Glüdwünfchungsfchreiben 
erhalten, das mir von allen mir zugekommenen daß liebſte ift, fo 
innig und theilnehmend war e8 gefchrieben. 

Empfehlen Sie mich auf das berzlichfte Ihrem General und 
erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen. Gott befohlen. 

Bauten, ven 26. September 1813. 

N. v. Gneiſenau.“ 

Berg, Gneiſenau's Leben. II. 25 
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rechte ſtand in drei Bataillonscolonnen auf einer Höhe, um den Rüd- 
zug zu veden. Um balb ſechs Uhr griff Walmodens Infanterie zwei 
biefer Colormen von allen Seiten an, und zugleich erfchienen Arent: 
ihildt und Dörnberg und griffen in das Gefecht ein. "Der Feind 
vertheibigte fich tapfer in Vieredfen, mußte jedoch den vereinten An- 
griffen der mit größter Unerfchrodenheit kämpfenden Truppen weichen, 
bon benen zwei Hannoverjche Bataillone den Feind mit dem Ba⸗ 
jonett zum NRüdzuge zwangen, welcher ſich ſodann in allgemeine 
Flucht auflöſ'te. Die Verfolgung ward bis zu eingetretener Dunfel- 
beit fortgefeßt und dann ven Kofaden übertragen. Die von Dahlen- 
burg abgejchnittenen Feinde zogen ſich auf Blekede und Zollenfpiefer 
über die Elbe; das Corps ließ von feinen 56000 Mann und 
10 Geſchützen 1500—2000 Todte und Verwunbete, 1500 Gefangene 
und 8 Gefchüge zurüd. Nach dem Treffen beſetzte Walmodens Bor- 
Hut Blefeve und Lüneburg, drang bis Harburg und ſchnitt Davouſts 
Verbindungen ab. In feinem an Lord Bathurft gerichteten Berichte 
über dieſes Treffen zeichnete Walmoden neben andern namentlich 
ven Chef feines Generalftabs, Oberjtlieutenant v. Elaufewig rühm- 
lich aus. 

Gneiſenau's Tettes Schreiben beantwortete Kneſebeck aus Töplik 
am 26ften*) Morgens 9 Uhr: 

„Sch babe feit 2 Tagen nicht mehr fo regelmäßig gefchrieben, 
weil fich nichts in unferer Lage hier verändert hat. 

Seit gejtern jcheint indeß der Feind auf der Straße von Freh⸗ 
berg ſich ernſtlich etabliren zu wollen. Das 2te Arntee-Corps vom 
Marſchall Victor hat dort förmlich Poſition genommen, und die 
Avantgarde bis Oederan vorpouſſirt. 

Dabey iſt ein fliegendes Cavalleriecorps von 4000 Pferden, 
einigen Canonen und Haubitzen auf Altenburg marſchirt, hat Thiele⸗ 
mann aus dieſem Orte und Zeitz delogirt, und gezwungen ſich in 
Zwickau aufzuſtellen um dort Verſtärkung abzuwarten. 


*) Das Original bat 26. Auguſt, offenbar Schreibfehler. 
25 * 
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ift won hier aus nichts unternommen worden, ale 
palferie mehr rüdwärts an die Eger gelegt hat, 
13 zu erleichtern. 

en hat heute Ruhetag. Vor dem 2öften lann er 
en, Wahrſcheinlich fängt unfere Bewegung: nich 
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eint man nicht ganz entfchieven wie und wohin 
ht will, ob nehmlich über Marienberg hinatıs, oder 
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Leben greift. Bor dem 4. over 5. October- wird 
des Feindes Hauptmacht ſich nicht von ver Elbe 
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m nicht, wenn fie ſich gegen Bennigſen wenden ſ 
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über an das Bülowſche und Tauenzienſche Armeecorps haben ſchreiben 
laſſen; und ich kann Ihnen nicht bergen, daß dies des Königs Miß—⸗ 
fallen erregt hat; da durch Traftaten dem Kronprinzen pas Bülowſche 
Corps zugefichert ift. . 

Machen Sie Sich alfo gefaßt, darüber ein Schreiben zu er-, 
halten, denn wenn ber König auch wohl glaubt, daß der Kronprinz 
vielleicht mit mehr Lebhaftigfeit feinen Sieg hätte verfolgen Tönnen, 
fo ift er doch der Meinung, daß das Ganze mit vieler Umſicht bis 
jegt von ifm geführt worden ift; und aud in Wahrheit ift nicht 
zu läugnen, daß feine Lage, wo er im Rüden durch Davouſt be> 
proht, in feiner rechten Flanke Magtebnrg, en front Wittenberg, 
und in der linfen Flanke eine Bewegung von Torgau zu befürchten 
hat, — eine der fchwierigften ift, die große Behutſamkeit erforbert. . 

Ich eile, Sie von allem viefen zu benachrichtigen, und hoffe, 
daß dus geftrige Gefecht glücklich beendet worden if. Bis Mittag 
bat man auf dem Schneeberge die Canonade gehört, dann ift alfes 
ftill geworden. Der Himmel mit Ihnen. 

v. d. Kneſebeck.“ 

Bor dem Aufbruche zu' dem entſcheidenden Marſche erinnerte 
Gneiſenau den Staatskanzler dringend an Zahlung des Soldes für 
die zahlreichen Subalternoffiziere. Er ſchrieb ihm am 26ften: 

„Es liegt mir ob, Em. Ercellenz .aufmerffam zu machen auf 
ven Gelpmangel, worunter bie hieſige Armee leidet, und auf. pie 
üblen Folgen, die dieſes hervorbringt. 

Unter diefem Gelrmangel leivet hauptſächlich ver Subaltern⸗ 
Dffizier, er, der in ben neuern Sriegen ver Befchwerven und der 
Entbehrungen fo viele zu tragen hat. Es mangelt ihn das Gelb, 
womit er feine Stiefel bejohlen oder andere Kleidungsſtücke fich 
flicken laſſen könnte. Man ift genöthigt dieſes auf Nequifition zu 
tbun! Daß viefes ven Offizier empöre, läßt ſich denken. Man 
ſpricht von englifchen Subfivien, und Niemand fieht Geld. Ew. 
Ercellenz Feinde find hierbei jehr thätig, um das Mißvergnügen ver 
Entbehrenden zu fteigern. Bei dem Intereſſe, das heut zu Tage 















Harbenferg an Gneifenau. 


n an ben Individuen der Armee nimmt, kann e 
e Briefe der Offiziere, die ihre Noth Magen, ni 
rer Angehörigen und Freunde erregen, Ich bei 
elfenz dieſem Gegenjtand Ihre Aufmerkſam 
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Bauken, ven 26. September 1813. 

N. v. Gneifenau 
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biene, und eben dieſes Bewußtſeyn erhebt mich über ihr Urtbeil 
und flößt mir gerechte Verachtung dagegen ein. 

Gott fegne nur ferner unfere Waffen. Leber mich und über 
bas, was ich zur Erreichung des großen Zwedes beitrug, mag einft 
bie unparthepifche Nachwelt richten. 

Es wäre eine wahre Wonne für mich, Ste einmal ein Stünbchen 
zu ſprechen. Doch auch die Erfüllung dieſes Wunfches muß man 
jeßt den höheren Rückſichten unterordnen. Ganz ver Ihrige. 

Hardenberg.“ 


Die Laudwehr. 


In dieſen Tagen erhielt General Kneſebeck aus Schönfeld vor 
Danzig eine dringende Verwendung des Grafen Alexander Dohna 
vom 29. September für die Erhaltung der gleichen Stellung der 
Landwehr mit der Linie. Er wendete ſich unmittelbar an den König, 
und erinnert ihn, durch das Geſetz vom 17. März 1813 ven Mit- 
glievern der Landwehr gleichen Rang und gleiche Vorrechte mit denen 
des ſtehenden Heeres ertheilt zu haben; „nachdem nun die Preußiſche 
Landwehr die Erwartungen erfüllt hat, unter welchen jenes Geſetz 
gegeben worden, fo würde eine Aufhebung dieſes Geſetzes das ge- 
heiligte Vertrauen. des Volfes auf die Königlichen Geſetze vernichten ; 
beshalb habe er ber 1jten Divifion der Preußiſchen Landwehr einft- 
weilen bie burh das Preußifche Militairgouvernement ihm mit- 
getheilte Kabinetsordre Prag vom 21. Auguft nicht befannt zu mae- 
chen für feine Pflicht gehalten, fondern feinen Waffengefährten ven 
erhebenden Glauben an E. 8. M. Gerechtigkeit und Huld zu er- 
halten: in ter Erwartung, daß ©. M. eine anverweite Beftimmung 
gnäbig erlajfen werben zur Begründung ber der Landwehr huldreichſt 
ertheilten Rechte und Erhaltung des fie bis jeßt belebenden guten 
Geiſtes.“ | 

Diefes Schreiben theilt er in Abjchrift dem General Kneſebeck 
mit, und unterftügt ven Inhalt durch Bezugnahme auf veifen bei 
Errichtung der Landwehr in Breslau gegebene Zuficherung, ſich ver 











Dohna für die Rechte ber Landwehr. 
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Ipwehr entjtanden, durch Tapferkeit und Ausdai 
tung erworben, aber nur durch treue Erfüllu 
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Uebrigens glaubt man hier, daß, wenn Napoleon bey Dresden 
bleiben ſollte, der Uebergang bey Mühlberg theils gefährlicher für 
die Schleſiſche Armee ſeyn würde, theils auch dem Zwecke, den Feind 
von Dresden abzuziehen, wegen ber geringeren Entfernung — weniger 
entfprechen würbe, als ver Punkt von Elſter. Sollte inveß bes 
Feindes Hauptmacht, durch unfere Bewegung auf Zwidau und 
Chemnig fich auf ver Freyberger Straße over nach Böhmen wenden, 
fo würde dann allervings der Uebergang bey Mühlberg vorzuziehen 
ſeyn, weil felbiger ven Feind mehr an feine Lebensquelle greift. — 

Aus derſelben Urſache warum man glaubt, vaß ver Punkt von 
Elſter für die Schlefifhe Armee der wahre Operationspunft werben- 
muß, ift man bier überzeugt, daß auch tie Böhmiſche Armee beifer 
thut, fich bey Zwickau als bey Chemnik aufzuftellen. — Man wird 
alfo den erfteren Ort für das Gros deſſen wählen, was herausgeht; 
Chemnig für die Avantgarte, Kommotau für vie Neferve, Bennigfen 
bey Töplitz. Vor dem 10. October glaube ich inveß nicht, daß ber- 
jenige Theil ver Armee, ver herausgehen foll bey Zwidau angekom⸗ 
men ſeyn wird. — Denn theils ift Geſchwindigkeit überhaupt nicht 
unfer Fehler, theil® will man wohl durch dieſe Fleinen Märjche be- 
zwecken, immer wieder bey ver Hand zu fehn, wenn ver Feind in 
Böhmen einpringen follte; theils ſind fie wegen ver überaus fchlech- 
ten Wege nothwendig, um das Gefpann nicht ganz zu ruiniren. 

Wir wiſſen, daß bie Hauptmacht ver franzöfifchen Armee feit 
2 Tagen wieder zwifchen Pirna und ‘Drespen ftehbt. Napoleon für 
feine Perſon foll in Freyberg gewefen fehn. 

Die Armee von Augereau in Würzburg verftärkt fich täglich, 
und foll vor einigen Tagen 100 Kanonen erhalten haben; nad an- 
peren ift fie ven 2öften in Bamberg erwartet worden. Das Memoire, 
was der Kronprinz bie her geſchickt bat, fängt damit an vie üblen 
Volgen ber jeßigen Unthätigkeit der alliirten Armeen zu fchilvern, 
wodurch Napoleon feine Kräfte wieder fammeln würde, e8 geht dann 
über zu dem, was bie Nord-Armee getban hat, und thun will, zeigt 
befonders die Nothwendigkeit Wittenberg und dag Tete de Pont von 
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des Kronprinzen zu berüdfichtigen, va ohnehin bie Uneinigkeit fchon 
anfinge bey jener Armee einzureißen, und dies dem allgemeinen 
Beiten jo leicht nachtheilig werben könne. Uebrigens war der König 
ſehr vergnügt über die Anficht, die Sie heute über die Operationen 
aufgeftellt hatten, und auch damit einverftanden, daß Durch dies 
Hinzufommen ver Kraft ver Kronprinz am ehejten beivogen werben 
müßte, in Thätigkeit überzugehen; um fo mehr aber empfehlen Se. 
Majeftät, ja das gute Vernehmen. und die Eintracht zu erhalten, 
und berzuftellen, wo ſie durch löblichen Eifer von ber einen und 
vielleicht zu große Behutſamkeit auf der anderen Seite erfchüttert 
worven ſeyn könnte; — der König fchloß: ich möchte Sie ja auf- 
forbern, Ihrer Seits ſelbſt indirekt dazu mitzuwirken; und fugte 
mir, es würde dazu für Sie nur eines Winfes bebürfen. 

Ich entlevige mich diefes Auftrags, und freue mich, daß meine 
letzthin geäußerte Beſorgniß über dieſen Gegenftann hiermit als 
ausgetilgt anzufehen ift. Ich bitte Sie deſſen alfo auch Ihrerſeits 


nicht weiter zu erwähnen. In Eile. v. d. Kneſebeck.“ 
Herrn General v. Gneiſenau Hochwohlgeboren. 
Eigenhändig. 


Abſqhnitt 
Schleſiſchen Hecres. Elb⸗Ueberg 
Treffen bei Wartenfurg. 
eptember — 3. October. 


war zu Ausführung feines Auftrag 
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geſchoſſen, ohne jedoch dadurch einen militairifchen Zwed zu erreichen. 
Als auch ver Verſuch bie Elb-Brücken bei ver Stadt zu zerftören 
mißlang, vie Beſatzung in fteter Verbindung mit Ney's Corps fich 
nicht einfchüchtern ließ, und ver Marfchall jürlic ver Stadt bei 
Kemberg, nicht weit von Eifter, eine Stellung nahm, befahl ver 
Kronprinz dem General Borftel ſich über die Elbe zurüdzuzieben, 
bie gefchlagene Brüde wieder abzubrechen und nach ver Elſter brin- 
gen zu lajfen; worauf Ney durch diefe Arbeiten bei Eliter aufmerk⸗ 
fam gemadt, ein Corps von 25,000 Dann unter dem General 
Bertrand nad Wartenburg fandte, um jich Elfter gegenüber einem 
neuen Uebergangsverſuche zu wiberfeßen. 

Nachdem Rühle fich ver Geneigtheit Tauenziens zur Mitwirkung 
bei der Unternehmung des Schlefifchen Heeres verfichert hatte, reiſ'te 
er längs ber Elfter weiter, und fand dieſe Linie fo ftarf, daß das 
Schlefifche Heer nach der Verbindung mit Zauenziens Corps ohne 
Gefahr 20,000 Dann nach Elſter zu Einrichtung des beabfichtigten 
Lagers abfenven könne; vielleicht, urteilte. er, ſey, falls Bülow mit- 
wirfe, die Gegend bei Elfter ſelbſt ohne ein befeftigtes Lager zum 
Schutze des Heeres hinreichend. Er begab fi am 28jten von Elſter 
sum General Bülow. Diefer war entfchloffen zu Blüchers Unter- 
nehmen mitzuwirken, vieth jevoch auch dem Kronprinzen vorher das 
Wort zu gönnen, da diefer wahrfcheinlich auch geneigt ſeyn werde, 
von feinen beiden Brüden Gebrauch zu machen. Rühle fand die 
überall flachen Ufer bei Elſter ſehr günſtig für ein feſtes Lager von 
drei Schanzen mit 100 Zwölfpfündern, die bei einem Profil von 
24 Schuhen aus bereitem Material in 36 Stunden durch 3000 Mann 
aufgeworfen werden könnten; die Wiederherſtellung einer Brücke über 
die 450 Schritt breite Elbe aus den vorhandenen Schiffen und 
Prahmen erfordere 48 Stunden, eben ſo viel die Vollendung eines 
angefangenen Brückenkopfes. Die Dörfer, Wälder, todte Arme, 
Lachen liegen ſo, daß ſie unſeren Plan begünſtigen. Während des 
Anmarſches empfahl er die Aufmerkſamkeit des Feindes durch Be⸗ 
wegungen nach Mühlberg und Dresden von Elſter abzuziehen. 
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„Elſterwerda, ven 29. September 1813. Verwichene Nacht er⸗ 
hielt ih Ew. Hochwohlgeboren Schreiben vom 26. d. Sch fange 
meine Beantwortung mit der Erklärung an, daß ich nun, da ich bie 
Mikbilligung Sr. Majeftät kenne, feinen Schritt ferner thun werde, 
um ven General v. Bülow zu vermögen, mit und fich zu vereinigen, 
jonvdern nur trachten were, e8 dahin einzuleiten, daß ver Kronprinz 
jelbft gemeinfchaftlich mit uns wirke. 

Auch ift dies ſelbſt urfprünglich meine Abficht. gewefen, und 
nur dann, wenn unfere Bemühungen hierin fehlfchlügen, wollten 
wir den General v. Bülow zu einer gemeinfchaftlichen Operation 
mit und vermögen. 

Aus einem heute an ven General v. Blücher gelangten Schrei- 
ben S. M. des Kaifers Aleranver geht inveffen hervor, daß felbiger 
die Operationen der böhmischen Armee auf die Vorausfeßung baut, 
daß der Kronprinz von Schweden feinen Uebergang über vie Elbe 
bewerfjtellige. Wir dürfen alfo vorausfegen, daß hierüber ein Ab- 
fommen mit dem Kronprinzen von Schweben getroffen fei, und daß 
biefer nun, da wir bier angekommen und erbötig find, mit ibm zu— 
gleih über ven Strom zu gehen, um fo weniger Schwierigkeit hierin 
machen were. 

Somit wäre dieſe Sache und, ich vertraue, auf eine Sr. Ma- 
jeftät gefällige Weife, eingeleitet. 

Das Projeft des Uebergangs bei Eljter bat, ſeitdem es ent- 
worfen ift, einige Schwierigfeiten gefunden. Es war bereits dort 
eine Brüde gefchlagen und Truppen übergegangen. Ein Brüdenfopf 
war angefangen. Al® einige feinpliche Bataillone dort erjchienen, 
warb vom Kronprinzen ver Befehl gegeben, die Brüde fchnell ab- 
zubrechen und vieffeitS zu gehen. Wie dies ausgeführt worden und 
ob mit Verluft wiffen wir noch nicht. Nun ift der Feind auf dieſen 
Punkt aufmerkfam, und ein Uebergang kann nur mit gewaltjämer 
Hand ausgeführt werden. Wir müffen nun trachten, andere Ueber- 
gangspunkte auszımitteln, vie weit genug die Elbe abwärts liegen, 
um ten Feind zu nöthigen, feine Arneetheile weit auseinander zu 





Eitmarſch des fchleftichen Heeres, 















Uebergangspimft oberhalb Torgau gewährt de 
‚ feine Armeetheile nur-in einer mäßigen En 
haben zu dürfen, wobei er es in jeiner Macht 
ſchnell gegen eine ver Unfrigen zu vereinigen, 

ewahr werden, daß fie nur einen Vorhang von i 
ben. Auf größere Entfernungen wird e8 ben 





zu täufchen. 

Ew. Hochwohlgeboren ven Klagen über dem Kroı 
n jo nah als wir hier wären, fo würde Ihr 
enger ausfallen. Preußen und Ruffen führen 
rache. Alles, was Gutes in feiner Armee geſch 
einen Willen gethan worden ſeyn. Konnte ich t 
ner Kenntniß der Perfonen, anders urtheilen, 


Es ift nur meine ftete Beſorgniß, daß, ſofern 





ründet jind, Unheil entjtehen könne, 
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; 
hat ter Feind bieffeits Meißen nur nech Tiraikvsre in 
bergen. N. r. Gnedienen 

Elſterwerda, von 30. September 1%13. Abents > Ur. 
Schritte hier haben doch endlich etwas Gutes zur Fi 






























von Schweren zurüdgefehrt, mit ter müntlihen zur isritlizee 
Erklärung deſſelben, taß cr mit ung über vie Eihe 
Alle in deſſen Hauptquartier angeitelte Berienen 
tiefe plöglice Sinnesänterung. Ib ĩucke 
ver Beſorgniß, jih in dem Cibübergang zer 
zuvorgefommen zu jeben, une zugleih in zum Ber 
tie Nachbarſchaft une vie Hũlie rieſer Arzıwe 
Uebergang bei Aden und Reslau machen; wir rer = 
Morgen früh bereits werten wir ven Maris n, 
zwei jtarfen Märſchen erreiben wir tie Nast, 
gangspunftes. Wir werten jerann eiebatt 
bewerfjtelligen ſuchen. Soviel man tas tert, 
kann, bietet es ſich zu einer verſchanzten xt: 
eine Schlacht, ſelbſt mit einer uns über: 
könnten, vie ung bis dahin zurüfgerräinge & 
ſtehenden Marſchall Rey wollen wir — 

Begeht der Feind die Umeerii 
meen mehrere Märſche weit auscinante? zz 
Zuverſicht, daß er werte geſchlegen werte: 
Armeen einander dergeſtalt nähert, tag er 
rei Märſchen gegen eine ter unfrigen ze 
zu großer Behutjamteit in ren Bewigungen ve: 
ftarfer rückwärtiger Stellungen in tie man 
jucht, zurüchweicht, ift dann einem raſchen 


im Erzgebirge haben Sie vergleichen Stellungen jebr vie. Jenes 
vand beſteht aus weiten Plateaus mit tief eingeichnittenen Füllen 


oder Bächen. Auer ven großen Straßen lemmt man nur jchwer 
verd, Gncifenaws Leben. II. 26 
















Au General Gaudi. 


chütz fort, und wenige Batterien an ven Defild 
hindern das Vorbringen einer Armee oder erſ 
ſehr; dies ift ver Fall mit ber Freiberger und 
mit der Schopau, Flöhe u. ſ. w. Wir pagegen 
ſulde und die Gegenden hinter Leipzig. Die 2 
e ift, wenn fie Rücjchritte aus ver Gegend von 
müßte, durch die Defileen an ver böhmifchen | 
edeckt. Durch eine ſolche Aufftellung zerren u 
me hinlänglich auseinander, um bie Gelegenheit 
ner derſelben eine Niederlage beizubringen. € 
ben Armeen einander fich nähern, läßt man fü 
arden einfchränfen, die den Befehl haben, ſogle 
htliches vom Feinde ihnen fich nähert, fechtend 
je Armeen müffen einen Heinen Tagmarſch him 
ſeyn. Dadurch find fie in Bereitfchaft, ſogleich 
ärts zu thun, ohne ſich im ein Gefecht verwich 
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Zugleich benachrichtige ih Ein König. hochlöbliches Gouverne- 
ment, daß, da ver Feind fich jet gänzlich auf Dresden zurüdgezogen 
und felbft feine fefte Stellung bei Stolpen verlaffen und pas bortige 
fefte Schloß gefprengt hat, ich mich veranlaßt gefunden habe, mit 
dem Gros der unter meinen Befehlen ftehenden Armee Behufs ver 
weiteren Operationen, rechts abzumarfchiren, um mich mit dem Aten 
Armee-Corps unter dem General-Lieutenant von Tauenzien zu ver- 
einigen und mich ver Elbe mehr zu nähern. 

Zur Beobachtung und zur Einfchließung von Drespen auf dem 
rechten Elbufer ift übrigens. das Deftereichifche Corps unter dem 
Felpmarfchall-Lieutenant Graf Bubna, und ein befonveres Ruſſiſches 
Corps unter dem Fürften Sczerbatow bejtimmt. 

Diefes letztere hat ven fpectellen Auftrag die große Straße über 
Görlitz und Baugen zu veden, und fih im Fall vaffelbe mit Ueber- 
macht angegriffen werben follte, langſam auf Görlik und Löwenberg, 
und fo weiter bis in die Stellung bei Landshut zurüdzuziehen — 
vorausgeſetzt, daß der Feind e8 durchaus dazu forciren follte, welches 
jedoch nicht wahrſcheinlich und daher auch für die Schlefifchen Feftun- 
gen nichts zu fürchten ift. 

Indeß ift der Fürſt Sczerbatom dahin inftruirt, dem Königl. 
Militair-Gouvernement von allen eintretenven Ereigniffen Nachricht 
zu ertheilen, und daſſelbe befonvers fchleunig zu avertiren, wenn ber 
Feind wieder Vermuthen von neuem gegen Schlefien vorrüden jollte; 
zu welchem Ende ich jet den Rittmeiſter v. Dorville bei dem Für- 
jten zurüdgelaffen, und ven Hauptmann v. Xiebenroth zu deſſen Ab- 
löſung bejtimmt habe, welcher fich unverzüglich dahin begeben und 
für die nöthigen Meldungen forgen wird, damit befonvers das Blo⸗ 
kade-Corps von Glogau im eintretenden Notbfall ſchleunig zurüd- 
gezogen und zur Beſatzung ver Schleſiſchen Feſtungen verwendet 
werben fünnte. 

Der Borficht wegen würde es jeboch gut fein, die Feſtung 
Schweidnitz als. die Vorberfte mit einer angemefjenen Beſatzung zu 
verfehen, um felbige gegen einen Coup de main zu fidhern, wogegen 

26? 
















An General Gaubi. 


vüd belegenen Feftungen beſonders aber Glat 
u jein brauchten, als dies bisher der Fall gem 
edoch dem näheren Ermefjen Eines Königl. 9 
ts anheim ftellen muß. 

Militatr-Communications- Straßen anbetrifft, | 
Hanpt-Straße über Görlik und Bauten vor d 
[8 ſolche zu bemugen bleiben, eine zweite Hülfe 
gen Über Soran auf Spremberg und. Senfta 
‚ welche befonvers für die Zufuhr der Lebensn 


würde indem das Augeſpann auf dieſer 





bt jo beiräthig als auf der erjteren fein wi 
veranlaßt, daß beyve Straßen mit dem Pa 
egiment von Biffing bejegt worden find, und f 
Commiſſair demgemäß angewiefen, 

atzmannſchaften würden vorietzt noch über Gör 


raße won ven Feſtun— 





irigiren fein, da dieſe S 
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Königebrüd gegen Großenhahn aufgebrochen; ver Feind verließ viefen 
Punct und 309 fih nach Meißen zurüd, warb jedoch durch Sadens - 
Vorhut unter Waſſiltſchikoff gefchlagen; vie eme Brüde durch Saden 
zerſtört, ver Reſt von den Feinden zurüdgezogen. "Am 28ften mar⸗ 
ſchirte das Keer auf Elfterwerba und vereinigte fich. mit Tauenzien; 
auf Befehl nes Kronprinzen warb jedoch bie ſchon erbaute Brücke 
bei Elfter, zwei Meilen oberhalb Wittenberg, auf welcher bereits 
ein kleines Corps unter Borjtell vie Elbe überfchritten hatte, wieder 
abgebrochen, fo daß daran gepacht ward ven Uebergang bei Mühl: 
berg zu unternehmen. Die unter Scherbatoff zurüdgebliebenen Trup- 
pen hatten ihre Poften bis dicht vor Drespen, wo ſich ver Feind 
verſchanzte. Die feindlichen Läger bei Mühlberg und Belgern waren 
nach Torgau und Leipzig abgezogen. 

Während dieſer Zeit hatte der Kronprinz ſein Hauptquartier 
bei ven Ruſſiſchen Truppen, am 29ften zu Zerbſt zwei Brücken 
gefchlagen, und ließ Brüdenköpfe dazu bauen; er forverte Blücher 
auf am 29ften und 3Ojten ven Uebergang bei Elfter over Mühlberg 
auszuführen; er felbit werde in drei bis vier Tagen übergehen, und 
dann mögten beide vereinigt, mit 120,000 Manı auf Leipzig ziehen. 
Blücher erwiererte eingehend am folgenden Tage aus Elfterwerta, 
fall8 am 3. October die Vorbereitungen zum Uebergange fertig und 
tie Brüden nicht unter Des Feindes Augen zu fehlagen ſeyen, fo 
fünne er am 4ten bei Kemberg Ney angreifen und ſich mit dem 
Heere des Kronprinzen bei Düben an ber Multe verbinden. Am 
1. October ſchrieb Blücher, er werde noch am 2. October 50,000 Mann 
bei Ieffen überfegen, und mit 20,000 einen Marſch zurüd feyn, fo 
fönne er am Iten mit feinen Pontons und Pioniren übergehen und 
dem Feinte, falls verjelbe übergehe oder Bülow angreife, in bie 
Flanke fallen. Der Feind babe 50,000 Deann bei Leipzig, vie 
Ney's Rückzug decken, 100 bis 120,000 jtehen vem Böhmifchen Heere 
gegen Chenmig und Zwidau entgegen, fleine Poſten beobachten bie 
Elbe von Meißen bis Torgau. Der Kronprinz antwortete fogleich, 
er wolle leichte Cavallerie unter Winzingerove bis Bitterfeld, Düben, 
















Marſch nach Ieffen und Elſter. 


icken; das Ruſſiſche Heer vereinige jich bei Ale 
 Roslau, wohin Bilow mit drei Diviſionen 
fammle feine Truppen bei Coswig, um dort ü 
t dringend um gemeinfchaftliches Hanbeln und rt 
chers Nähe, und melvete Ezernitfcheffs Ankunft in | 
in Billows Hauptquartier ertheilte Gneifenau | 
ber die feindfiche Stellung, und legte den größten 
Borgehen, wenn auch nur mit ſtarken Vortrupper 
an bei ber unvortheilhaften Stellung vor Witt 
hillone abgeben fünne, die weder ven Brückenbau 
ben Feind an deſſen Störung verhindern Ei 
kunt,“ ſchrieb er, „macht uns hier flott, ſonſt 
m unferen Bemühen bis zum Winter unthätig « 
Lebensmittel jeien veichlicher von Elſter nach $ 
Ken dahin: „Sind wir erſt durch Sie herüber 

vr denn doch endlich nach Norddeutſchland hin, ı 
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folgte als Reſerve; Sacken konnte im Eilmarſch erſt gegen Abend 
eintreffen. | 

Der Uebergang fan an einem Punkte Statt, wo das rechte 
Eibufer das linfe überhöhte, aljo ein erfolgreicher Widerſtand nicht 
geleiftet werben fonnte. Aber vie erforterliche nähere Unterſuchung 
des linfen Ufers hatte Major v. Nühle bei feiner Reife ins Haupt- 
quartier des Kronprinzen auf feine Rückkehr verfchoben, dann aber 
nicht auszuführen vermogt, da die Franzofen inzwifchen auf vie 
Wichtigfeit ver Stellung aufmerkſam geworben, fie bejeßt und zur 
Vertheidigung eingerichtet hatten. Dieſe mangelnte Kenntnig mußte 
nun durh Ströme Bluts erfauft werben. 

Die in einer feuchten Niederung von Süden her, links bei 
Bleddin und Wartenburg vorüber zur Vereinigung mit der Eifter 
fließende Elbe bilvet rechts eine Ausbeugung nach Elfter, die von 
niedrigem Wieſenland, Gärten, Gebüfh und Hochwald bevedt und 
pahinter in ver Richtung nach Norboften von einem Damm durch⸗ 
jogen ift, welcher vie Dörfer Wartenburg und Bleddin verband, 
und von den Franzofen als Wall benugt und davor durch tobte 
Elbarme, Gräben, Lachen und Verhaue unmwegjam gemacht ward. 
Auf dieſen langen Dimmen fonnte man in Wartenburg nur auf 
zwei Punkten einpringen, und vie Annäherung warb durch Wald und 
Gebüfch verjtekt und durch wirkſam aufgeftellte Artillerie rechts und 
linfs von Wartenburg, und zahlreihe Schützen hartnädig verthei- 
digt. General Bertrand hielt die Verbindung mit Wittenberg offen 
und leitete die Vertheivigung ver Halbinfel von Wartenburg aus; 
von feinen 23— 25,000 Mann ftand vie Divifion Morand, Fran- 
zofen, auf dem linken Flügel in, vor und bei Wartenburg; vie 
Wirtembergifhe Divifion Franquemont auf dem rechten Flügel zu 
Bleddin; in ver Mitte lüngs dem Damme, zunächſt Wartenburg, 
die Italiäniſche Divifion Fontanelli; im Rüden, bei dem etwas ent- 
fernten Dorfe Globig eine Franzöfiihe Brigate Reiterei. Die 
Franzoſen felbft hielten ihre Stellung für uneinnehmbar. ebenfalls 
mußte der Angriff viel Blut koſten. 





Bleddin und Wartenburg. 
















daher befchloffen ihn jo einzurichten, daß rechts der 
Fa durch die Brigade Steinmek in ver Fronte bejche 
f aber lints auf Bleddin gerichtet, und nad | 
rtenburg von dort umgangen und im Rücken genor 
Die Brigade Hünerbein bilvete ven Rückhalt 
98 Langeron ſollte folgen. 

ut beauftragte den Prinzen von Medlenburg mi 
Blevdin anzugreifen. Indeſſen entwickelte fich 
der ganzen Linie in dem vom Feinde beſetzten 2 
r und Wartenburg und rechts vor dem Dorfe, 
1 Widerftande des Feindes, melden die Preuß 
nie und Landwehr, mit größter Anftrengung zu 
eiferten. - Die Brigade Steinmek, welche vas & 
ten Flügel zu unterhalten hatte, erlitt im beft 
Gewehrfeuer bedeutende Verlufte, und mußte gr 
wärmer aufgelöft werden, der General Horn ı 
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General Horn zum Angriff des Dammes. Im Gefühl ver immer 
pringenver werdenden Gefahr stellte er ſich felbjt an die Spike des 
Reibregiments, fette Durch Verbot des Fenerns allem Zautern ein 
raſches Ende, watete zuerft durch ven Graben, und rief die Truppen 
auf, ihm in Erftürmung des Dammes zu folgen. Sein begeiftern- 
des Wort und Beifpiel riß Landwehr und Linie zu gleicher Helden⸗ 
that fort. Der Damm ward erftürmt, vie Vertheibiger in bie 
Flucht gejagt, die Divifion Fontanelli gefchlagen, une ven jegt von 
mehreren Seiten zugleich einpringenven feindlichen Schaaren des 
Centrums, des rechten und linfen Flügels, wich vie Divifion Mo- 
rand, erlagen vollends tie fliehenven Italiäner. Nur ver Ab- 
weſenheit hinreichenver Reiterei verdankte General Bertrand mit 
einem Theil feiner Truppen das Entlommen längs ver Elbe nach 
Wittenberg, bis wohin ihn vie Verfolgung begleitefe. Die entkom—⸗ 
menen Wirtemberger fuchten ſich auf Globig und dem Wege nad 
Düben zu retten. Am folgenven Tage brach Marfchall Ney mit 
dem Tten Corps non Deffau gegen Delitfh in ber Richtung gegen 
Peipzig auf. 

Diefer Sieg war mit großen Opfern erfauft. Das Nordfche 
Corps verlor 67 Offiziere und 1548 Mann Todte und Verwundete. 
Die Feinde verloren etwas weniger Mlannfchaft, aber 1000 Ge» 
fangene, eine Anzahl Gefhüte une 50 Munitionswagen. Der Eib- 
übergang war erzwungen; ihn zu behaupten ließ Gneifenau fofort 
bie Errichtung des befeftigten Lagers beginnen. 

Gleich am Abend ſandte Blücher Gneiſenau's Berichte über 
viefen Tag an ven König und ven General Gaudi in Schlefien;, 
Gneiſenau benachrichtigte eiligft auch ven Oberftlientenant Claufe- 
wig” und ven Grafen Münfter, und jehrieb einige beruhigende Zeilen 
an feine Frau. Wir verbinven ramit ben einige Tage fpüteren Ieb- 
haften Erguß an ven Staatskanzler Hardenberg, in veifen Folge 
rer König die jo hochverpdienten Landwehrregimenter durch die Ver— 
leihung von Fahnen belohnte. 















Bericht an den König. 


An S. M. ven König. 

October kant bie fehlefifche Armee in Jeſſen am. 
hem General-Quartiermeifter Generalmajor v. Gnei 
ſich unverzüglich nach Elfter zu begeben und der 
t bereiten. 

tachement des Corps von Bülow hatte das jenf 
und buch die Thätigkeit ver ruffiihen Pontonier ı 
den 3. October früh 5 Uhr auf einer Ponton— 
rüde mit der jchlefiihen Armee überzugehen. Es 
, genaue Nachrichten über die Stärke des Feindes 
t hatte Wartenburg befett, und feine Vorpoſte, 
Eljter. Der General v. Bülow hatte mich be 
am 2ten bes Mittags. eirca 6000 Mann von W 
Bartenburg marjchirt wären. Ich übertrug dem Ger 
Nord den Angriff, damit der Feind, gewohnt auf vi 
be mit Preußischen Truppen zu fechten, nicht bem 
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gangspunft und dem Dorfe Wartenburg hatte mich verhinvert meine 
Cavallerie vorzuziehen, fie ftand an ven Brüden in Bereitſchaft, und 
fam zu fpät an um das feinvliche Corps aufzureiben, wie es mög- 
lich gewefen wäre. 

Das 2te Leib- Hufaren- und Medlenburgifche Hufaren » Regi- 
ment, die einzige Reuterey, welche ver Prinz von Medlenburg bei 
jih hatte, haben dem Feinde beträchtlichen Schaven zugefügt. 

Noh kann ih Ener 8. M. vie Trophäen des Tages nicht 
genau angeben. Gewiß weiß ih 11 Canonen, einige 50 Munitions- 
und viele andere Wagen, Zwei Cavallerie-Regimenter, bie einzige 
Cavallerie, welche ver Feind hatte, find von eben genannter Ca: 
vallerie gefangen. Es ift dies ein Wiürtembergijche8 und dag 
Cheveaurlegers-Regiment von der Weftphälifchen Garbe. 

Die Folgen diefes Sieges fünnen fehr wichtig werben, wenn 
Se. 8. H. der Kronprinz von Schweben, fo wie Sie es mir ver- 
ſprochen haben, fchleunigft über vie Elbe gehen. ‘Der General Ber- 
trand bat gegen mich commandirt. Die gefangenen Staab8-Dfficiere 
geben feine Stärke auf 23,000 bis 25,000 Mann an. 

Nach ven eingezogenen Nachrichten finde ich bis an die Mulde 
feinen anderen Feind als das Tte Corps. 

Sch Habe vie preußifche Rejerve- Kavallerie gegen Wittenberg 
poufjirt; jie war um 4 Uhr in Dabene*). Die ruffiihe Cavallerie 
ift auf Kemberg und Trebnitz dirigirt. 

Unfer Verluſt ift nicht unbedeutend. 

H.⸗Q. Wartenburg ven ger 1813. Abends 6 Uhr.“ 


Blüder an Gaudi. 


„Ew. Excellenz eile ich zu benachrichtigen, daß ich nach meinem 
glüdlihen Vorbringen bis Dresven, nur ben General Grafen 
v. Bubna und den Fürften Tſcherbatow in bortiger Gegen ftehen 
ließ, mit den Corps der Generale Graf Langeron, v. Saden und 
v. Nord mich aber plößlich rechts wandte, und in forcirten Märſchen 


*) Dabrun. 
























Gneifenan-an Ganbi, Münfter. 


ilte, um dort die Elbe zu pafjiren. Im der 
es mir hier dem Feinde "gegenüber zwei Brü— 
ſchlagen, und ſchon diefen Morgen um 6 Uhr 
Imee darüber vefiliven zu lajfen. Das Nordid 
bald auf ven Feind. Diefer I 
tellung. hinter Wällen, Gräben und $ 
in. der Front angreifen, 





er Bleddin in der rechten Flanke umgehen. U 
hatten wir einen volljtindigen Sieg ewfochter 
ps iſt allein im Feuer gewefen, da vie 9 
ſpäter über die Brücken gingen und folglich 
en konnten och kann ich die Nefultate dieſe 
angeben. Gewiß ift es aber, daß fehon 11 
) Munitions> und andere Wagen in unferen 





fine ons Weſtphäliſche Garde-Chevauxlegers-* 


rtembergiſches Cavallerie-Regiment von 
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ungemein ſtarke Stellung. Selbige wart angegriffen une nach einem 
fünfftäntigen fehr heftigen Gefechte mit großer Tapferkeit genommen. 
Ich ſchreibe Ew. Erellenz im erften Augenblid nad rem Gefechte, 
und faun Ihnen deswegen nichts genaueres über die Rejultate tes 
Siege angeben. 14 Kanonen, einige funfzig Pulverwagen find das, 
wovon wir jet eben genaue Kenutniß haben. Eben fo wenig wiſſen 
wir Die Anzahl der Gefangenen. 

Wir haben ten Feinn über unfere Bewegungen getäufcht. 
Gejtern verfügte ich mich hierher voraus, betrieb ven Brüdenbau. 
Die Pontons famen in ter Nacht an une tie Brüde wart fofort 
gefchlagen. Des Morgens bereit® gingen tie Truppen über, und 
bald rarauf begann das Gefedt. 

Unjere Landwehren haben jich vortrefflich geſchlagen. Tie Ruſ— 
jen haben nicht Theil am Gefecht nehmen können, und e8 war nur 
das Nordiche Corps, das ſich gejchlagen Hat. Gott erhalte Ew. 
Exellenz. Wartenburg, ten 3. October 1813. 

N. v. Gneifenau.” 
An Oberſtlieutenant v. Claufewig. 

„Es ift wichtig für tie Operationen, daß Sie bald wiſſen, daß 
wir heute unjeren Uebergang über vie Elbe bei Eliter erzwungen 
haben. Tas Bertrantiche Corps und ein Theil res Tten Corps tell: 
ten ſich uns in ver biefigen ungemein feften Ztellung entgegen. 
Gejtern Abend war ih mit Müffling und Kühle bieher veraus- 
gegangen, um ten Brüdenbau zu befchleunigen. Unſere Penten- 
brüden hatten wir mitgebradt. Sie wurten in rer Nadt noch 
gefehlagen. Des Morgens gingen tie Truppen über, das Yorckſche 
Corps zuerft. Ter Angriff begann balt, das Gefecht wart jehr 
heftig. Es dauerte fünf Stunden. Der Muth unſerer Truppen 
riß ſie an der ſtärkſten Stelle des Feindes fort, und koſtete uns 
demnach ſehr viel. Am Ente wurre tie Anfangs entworfene Um- 
gehung zu Stande gebracht une ver Feint zugleich geſchlagen. Die 
Cavallerie war nicht ſogleich zur Ham, um ren in Verwirrung 

u" "folgen. 14 Kanonen une einige unt funfzig 


na] 














An Fran v. Gneifenau, Harbenberg. 


[gen fielen in unfere Hände; die Zahl ver Gefa 
och nicht angeben. Ich umarme Sie. Gott be 
urg, ven 3. Oftober 1813. N. v. Gneifenan, 
hl. Ruſſiſchen Oberjtlieutenant 

des Generaljtabs der deutſchen 

Deren v. Clauſewitz. 

nigſten Abgabe empfohlen durch Sacken in Ber 


An Frau d. Gneifenan. 

hben unmeit Wittenberg den Elbübergang im Ai 
erziwungen. Ein heftiges Gefecht hat Statt gef 
kußen ſchlugen ſich. Nach fünf Stunden wurd 
e Anzahl Kanonen und einige und fiebenzig - I 
m unfere Hände gefallen. Bon jenen find bere 
Infere Cavalferie ift im Verfolgen. Die Land! 
per Tapferkeit gefochten, bejonters pas Bataillon 
lihberger Kreiſes. Mache dieſes ja bekannt. 
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der Rronprinzlihen Armee auf diefen Punkt aufmerffam gemacht - 
worden, und er hatte das Dorf Wartenburg, zu zwei Dritttheilen 
{bon von ver Natur mit Waffer und Sümpfen, fo wie au durch 
Dämme umgeben, noch durch Hülfsmittel der Kunft befeftigt. ‘Der 
Entwurf war, den Feind von vorn zu befchäftigen, mit dem eigent- 
lihen Angriff das fefte Dorf zu umgehen, und ſolches dann von 
hinten anzugreifen. Die Tapferkeit ver Truppen riß aber folche in 
dem Gefecht fort, und nach einem ſechsſtündigen heftigen Gefecht 
erſtürmten fie endlich das Dorf faft auf veffen ftärkfter Seite. Die 
Landwehren fpielten hierbei mit die vorzüglichfte Rolle, namentlich 
das Bataillon Sommerfeld, aus dem Hirfchberger Kreife, großen- 
theil8 aus Leinwebern beitehbend. So bilden fich jett die jungen 
Truppen zum Krieg aus! Möge vie Weisheit der Führer einen fol- 
hen Geift in ven Truppen zwedmäßig leiten! „Seht! dort rüdt 
das Bataillon des Leib-Infanterie-Regimentd an den 
Veind; pie wollen was befferes ſeyn, als Ihr” rebete der 
General Horn die Landwehrmänner an. „Nein! Nein! wir 
find eben fo gut als fie * antworteten die Landwehrmänner, und. 
zugleich mit den anderen feßten fie an ben Feind. | 

Möchte Ew. Ercellenz dieſe braven, armen Leute fehen, wie fie 

„der nothdürftigſten Kleivungsftüde ermangeln, und ben Krankheiten 

und der Erntattung erliggen, e8 würde Ihnen das Herz prefien. 

Wurtenburg, ven 3. October 1813. N. v. Gneifenau.“ 

Diefen Brief hat ver Staatsfanzler, wie er auf dem Original 
bemerkt, vor Leipzig beantwortet. Die Antwort ift bisher nicht 
aufgefunden, Tann aber doch wohl nicht anders al8 aufmunternd und 
berubigend geweſen ſeyn. 





Die Eindrücke dieſes Tages blieben in dem Preußiſchen Heere 
unvergeßlich. Landwehr und Linie waren gleich groß aus dem 
Kampfe hervorgegangen, und die Heerführer ſprachen ihre Anerfen- 
nung unumwunden aus. | 

Am Abend nah ver Schlacht gab Blücher in dem herrſchaft— 


















Gaſtmahl zu Wartenburg. Hord. 


zu. Wartenburg ein großes Gaftmahl, zu 
te Offiziere geladen waren. Gueiſenau, d 
hfeiten nicht liebte, hatte fih mit einigen Fre 
pemach zurüdgezogen, um dort zu fpeifen. Pi 
Penvigt hatten, Hopfte Blücher kräftig an die T 
m die Anweſenden: „Wir haben Gott Lob! heute ı 
ur Befreiung des Vaterlandes gethan; aber ver d 
hat, iſt nicht mehr unter ung. Ich bin nur wie ei 
a die aufgegebene Arbeit geleiftet hat; aber wer 
af wir bier alle zufammen zum Erfolge mit 
u, dag ift — fich zum Yientenant Scharnhorft we 





ie uns alle auf fein Andenken trinken 
em General Nord, ver nach feiner gewohnten Ar 
hit unwillig gewejen war und ſich geweigert hat 





geben, worin, wie er meinte, fein Corps au 


ſchmolz die Eisrinde um feine Bruft. Der Gene 
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Tiſch zum lebhaften Geſpräch: „Ja, fagte Nord, da hat mich ver 
alte Hufar über die Elbe gehegt und figen wir nun ohne jede Ge: 
meinjchaft mit dem jenfeitigen Ufer; wenn ver Napoleon jet feine 
Sade verftände, fo könnte er uns in die Elbe fprengen, vaß fein 
Menſch mehr hinüber füme. Aber dies find die Fugen Herrn im 
Hauptquartier, diefer Gneifenau, Müffling — das ift eine Wirth- 
ſchaft, die kaum länger zu ertragen.” — „Nun, fagte Bülow, Ihrer 
beißt wenigftens an, aber mein Generaliffimus denkt nur immer 
ans Ausreißen; mit Mühe, daß wir ihn bis bier gebracht haben, 
aber follte fich Napoleon gegen uns wenven, ich glaube, er fchleppte 
fih und uns alle fofort wieder über die Elbe.” — Im dieſem Sinne 
ging e8 noch eine ganze Weile fort. 

Dagegen fchrieb Gneifenau an Knefebed ": 

„Unſer Gefecht am Z3ten d. war fehr heftig und vie Feinde 
"in einer ungemein ftarten Stellung. Die Tapferkeit unferer Trup- 
pen riß fie zum Angriff fort an Stellen, vie gerade die ftärkften 
waren, ohne zu warten, bi8 vie entworfene Umgehung bes Feindes 
bewerfftelligt war. Die Landwehren haben fich vabei ſehr ausgezeich- 
net. Durch die feltene Unmiffenheit des Generals Neidhard, Chef 
bes Generaljtabes des Langeronſchen Corps, war nicht hinreichende 
Cavallerie zur Benukung des Sieges vorhanten. Die wenigen 
und ſchwachen Escadrons der unfrigen, vie an den Feind fam, haben 
Wunder ver Zapferfeit gethban, nach dem Zeugniß des Major 
v. Oppen, der felbft mit eingehauen bat. General Oppen hat bei 
uns eine Gaftrolle dabei gefpielt und zwar als gemeiner Reuter. 

Diefer unfer Uebergang ward währenn bes Gefechte „ wieder 
ein jo unüberlegtes Stückchen, als es nur geben fann, 
und das ſchlecht ausfallen würde“ genannt. So muß man 
bie Succeffe erfämpfen, nicht allein gegen ven Feind, ſondern auch 
gegen die Gehülfen. Unter folhen Umftänden würven alle unfere 
Anftrengungen nichts fruchten, wenn nicht eine höhere Macht vie 
Dinge leitete.” | 


Berk, Gneiſenau's Leben. 111. 27 


wölfter Abfhnitt 


Aufbruch des Böhmiſchen Heeres 


Anfangs DOctoberg. 


d je das Schleſiſche Heer feinen gewichtiger 
iyrung des großen Planes mit Aufbietung fein 


müthig erfüllte, bliten feine Führer mit ge 
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vereinigen, Kleiſt bei Sebaftiansberg Stellung nehmen, den Feinden 
Abbruch thun und die Eingänge zu Böhmen fefthalten... 

Auf die Nachricht von Marmonts und Lefebores Mbzuge gegen 
Leipzig ward ein Vorrücken in Sachlen bejchloffen, Schwarzenberg 
jammelte mehrere Corps bei Ehemuik, und ließ vie Preußen und 
Ruſſen am Tten nah Zwickau marfchiren. Das Bolnifche Heer 
ward gegen Dresden -beitimmt. Auf bie Kunde von Augereau’s 
Annäherung von Würzburg auf Leipzig warb LKiechtenftein am Bten 
ihm entgegen auf Iena mit Thieleman und Mensporf beftimmt. 
Klenau und Giulai erreichten Chemnig, ihre Vorhut Penig «und 
Schellenberg. Am Tten marſchirten Wittgenftein und Kleiſt, bei 
Zwidau vereinigt, auf Altenburg, von wo aus bie Vorhut Froh⸗ 
burg erreichte; Murats Polen hatten Altenburg verlaſſen, die Straße 
nach Leipzig war alfo für das Böhmiſche Heer frei. Am 8Sten ver- 
einigte Murat feine Truppen bei Rochlitz an der Mulde, Penig 
warb wieder bejett. Die Abtheilungen des Böhmifchen Heeres 
jtanden in ver Tiefe von Altenburg bis Commotau, und in der 

Breite von Jena bis Dresden vertheilt, im langſamen Fortbewegen. 
Die folgenden Briefe des Generals v. Kneſebeck an General 
v. Gneiſenau eröffnen uns einen Blick in die dortigen Stimmungen, 
aus denen gleich in ven nächſten Tagen der Aufbruch des Böh— 
mifchen Heeres und jein Erfcheinen auf vem großen Wahlplage in 
Sachſen hervorging. 


Kneſebeck an Gneiſenau. 


„Töplitz, den 1. October 1813. Morgens 9 Uhr. 

Die Ew. Hochwohlgeboren bereits unterm geſtrigen dato an⸗ 
gezeigte Operation des Hettmann Platow und General v. Thiele- 
mann auf Altenburg iſt vollkommen richtig und gelungen. 

Nach dem ſo eben von erſterem anlangenden Rapport, iſt der 
Feind unter ven General Lefebre, welcher mit der Garde-Cavallerie 
an 6000 Pferde und mehreren Bataillons Infanterie bey Altenburg 
jtand, ven 28. September Morgend von dem Hettmann ‚angegriffen, 

27* | 


Auſbruch bes Böhnifcen Heeres. 1813 


hreren den ganzen Tag dauernden Gefechten von Stel 


Kung bis Zeit zurücdgefchlagen worden. In welden 
Feind 5 Canonen, 3 Adler und 1000 Gefangene ver- 
beneral Kraſinsky geblieben, ver Adjudant von Lefebre 
2 Regimenter Cavallerie jo wie mehrere Bataillone 
nz vernichtet worden find. Unfer Verluſt beſteht 
) Topten und Verwundeten. 
unter vem General Lefebre zur Dedung Leipzigs auf 
8 hierdurch gänzlich zerftrent worden ift, fo waren bie 
1 Generale v. Thielemann und Platow Willens, ven 
puugen und einen Coup auf Leipzig zu unternehmen. 
ennm auch dieſer nicht reuſſiren follte, jo muß er doch 
die bey Düben und Kemberg nad unfern Nachrichten 
fgeftellten Corps ſehr allarmiren, und ich ſchicke Ihnen 


t Courier, da Sie vielleicht davon für den Uebergang 
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zubalten, over Vortheil zu ziehen, wenn Sie gefiegt haben jollten. 
Noch fteht der Feind gegen uns feft, und unfere Kunpfchafter-Nacd- 
richten fagen alle, auch Napoleon felbft fey vorgeftern noch in Dresteu 
gewefen, und namentlih von Pirna nach Dresden geritten. Auch 
bat noch fein Einziger Runpfchafter gemelvet, daß Artillerie und ber 
Park abgegangen wären. 

Ben Freyberg ſtand geftern, nach einer Rekognoscirung, fo der 
General Knorring gemacht hat, ver Feind ebenfalls noch ftarf mit 
Infanterie und Artillerie feft; und hatte Vorpoften bis gegen Deberan. 

Das rechte Ufer der Elbe fcheint er indeß verlaffen zu wollen, 
und da er baburd eine Macht von 40,000 Mann visponibel erhält, 
jo fann er immer dennoch mit ven Reften ver Ney-Oudinotſchen 
Armee, une dem was Augereau heran führt, eine Armee von 
80 bis 90,000 Mann bey Leipzig und gegen Wittenberg aufftellen; 
ohne die Garben zu rechnen, die jest in ver Nähe von Noffen 
ſeyn follen. Sie werden Sich deshalb immer fehr nach der Ge- 
gend von Torgau, und zwar auf beiden Elb-Ufern umſehen 
müffen, damit von Meißen her Ihnen nicht ein Corps die Flanke 
nimmt, fo wie wir nad) Freyberg und ZTöplig. | 

Daß Marmont und die Quartiermacher des Königs von Neapel 
und Napoleons ven 3Often in Leipzig angelommen find, glaube ich, 
babe ich ſchon geftern gemeldet. 

Nah Nachrichten aus Eger vom Iſten ift Augerenu mit 
12,000 Dann ven 27ften fchon in Coburg gewefen, und von ba 
nad Saalfeld marſchirt. Er kann heute bey Iena eintreffen. Morig - 
ttechtenftein wird ihn von Gera aus beobachten. Unſere Rejerven 
rüden bi8 Commotau. Der Himmel erhalte Sie. SKnefebed.“ 


„Töplitz, ven 4. October, Morgens 8 Uhr. 
Ich eile Sie zu benachrichtigen, daß bie Dinge ſich anfangen 
hier zu verändern. 
Den 2ten iſt Poniatowsty in Penig geweſen, von ba nach 
Altenburg marſchirt. 



















Aufbruch des Röhmiihen Heeres. 


ſoll ihm in Penig gefolgt ſeyn, hierüber Hab 
inen zu gen Bericht. 

m Fall ift es uns alfo gelungen einen Theil ber 
bt währen ihres Eib-Ueberganges anf uns zu 
fo, daß Sie gutes Spiel haben werden. W 
hs mit dieſen Bewegungen jagen will, wiffen w 
rſcheiden. Unſere Vermuthungen ruhen auf 2 
mal daß Napoleon wirklich feinen Rückzug aı 
halb ein Rideau von Truppen-Corps gegen um 
u ift in Jena, und Victor manövrirt von F 
und Oederan, hat auch bereits beyde Poften ſch 
Phabt, ift aber wiever daraus belogirt worden; 
Die Abjicht Napoleons auch wohl ſeyn, auf der 
berg und auf der von Peterswalne zugleich i 





tagen; denn bier ſteht noch alles feft wie imme 





I vie Zahl der Canenen bey Gieshübel ſich v 
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Garde von Klenau aus Chemnik verbrängt. Sein Angriff war von 
Mittweyda ber gefchehen; zu gleicher Zeit warb ber Poften von 
Flöhe angegriffen, port der Feind aber abgeſchlagen. Dadurch war 
es möglih, nach Chemnig zu betafchiren, und Klenau nahm gegen 
Abend die Stadt wieder. In großer Stärke ift ver Feind dort 
nicht gewefen. Bey Penig aber hat am 4ten Laurifton geftenben. 
Poniatowsky bey Altenburg, und Augereau hat feinen Marſch von 
Saalfeld auf Neuſtadt genommen, fo daß er heute auch bei Alten- 
burg angefommen feyn kann. Hierdurch können dort morgen 
10,000 Dann vereint jeyn Man will fie morgen bort angreifen. 

Wahrſcheinlich find Sie mit dem Kronprinzen dann vereint an 
ver Mulde. Will Napoleon auf der Straße vom Chemnik was 
ernftliche8 unternehmen, jo wird jich dies auch morgen zeigen. — 
Um ihn hier davon abzuhalten, wird Bennigſen morgen mit ver 
Avant⸗Garde eine ftarfe Rekognoscirung unternehmen. Der mor⸗ 
gende Tag ift alfo wahrfcheinlich entſcheidend. Bis heute ift bier 
alles ruhig gewefen. Morgen bleibt ver König noch hier. 

Der Himmel ſey ferner mit Ihnen und uns Allen. 

Kneſebeck. 

Der Kayſer Alexander iſt in Commotau, Schwarzenberg in 
Marienberg. Kleiſt und Wittgenſtein in Zwickau. Macht Napoleon 
uns keinen Querſtrich, ſo denke ich, ſollen unſere Bewegungen gut 
zuſammen paſſen. K. 





izehnter 





Abſchnin 


des Schleſiſchen und des Nordheeres. 1 
nach Leipzig. 
October 4— 15. 










webifcher Offizier, ber ſich gerade anweſend faı 
egesnachricht an den Kronprinzen a) 
eit aber auch zur Sicherung des Heeres für 1 


A 
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Bauern Alles wegnahmen. Gneiferau forderte daher ven General 
Rauch auf, zur Erhaltung der Ortnung gemifchte Abtheilungen von 
Preußen und Ruffen auszufenven, Tag und Nacht arbeiten zu laſſen 
und bei jever Abtheilung vie Zahl der Preußen um 40 Mann zu 
verftärfen. Zugleich überwies er bie bei Wartenburg eroberten Ges 
Ihüge dem Zauenzienfchen Corps, deſſen vor Wittenberg norbwärts 
der Elbe ftehenve zahlreiche Truppen einen Theil zur Einfchließung 
ber Feſtung auf ter Sürfeite abgeben follten. Mit dieſer Hülfe 
förterte Rauch die Befeftigung tes rechten Flügels in ſolchem Maße, 
vaß Gneifenau fie am 8. October vertheidigungsfähig erachtete und 
nun bie ganze Kraft auf die Mitte und ven linken Flügel zu wenven 
befahl, auf deſſen Eroquis er vie erforverlichen Arbeiten bezeichnete. 


Der Kronprinz von Schweren antwortete noch am Zten Abends 
und ertbeilte fogleich die Befehle zu Verſammlung feiner Corps 
zum Abmarfch über vie Elbe gegen Leipzig. Die leichte Neiterei 
warb befehligt gegen Bitterfeld, Düben und Delitſch vorzubringen. 

Am Aten gingen vie Schweren, Ruffen und Preußen des Nord⸗ 
beeres bei Aden, Roslau und Coswig auf das linke Elbufer über; 
von Seiten des Schleſiſchen Hauptquartier wurde Alles aufgeboten, 
um ein gutes Einverſtändniß und kräftiges Zuſammenwirken herzu- 
ftellen. 

„Die Sachen gehen bier erwünfcht, ſchrieb Gneifenau an Knefe- 
bed. Unſer Lebergang über tie Elbe bat ven des Kronprinzen 
von Schweben des anderen Tages zur unmittelbaren Folge gehabt. 
Den Oberften v. Boyen habe ich erfucht, fich felbft zum Kronprinzen 
zu begeben und alle gewinnenten Formen aufzubieten, um ihn für 
unfere Entwürfe zu gewinnen. Bon unferer Seite wurde der Graf 
v. Goltz, ver früher in freundſchaftlichen Verbältniffen mit ihm ge- 
ftanvden hatte, an ihn abgeſandt. Das Reſultat von allem viefen 
ift, paß der Kronprinz rem General v. Bülow ven Befehl ertheilt 
bat, unferen Aufforverungen fogleich Folge zu leiften. Wir dürfen 





Hauptquartier Kemberg- 
















Ife rechnen, wenn wir durch feindliche Uebermacht 
erden.“ 

brach auch das Schlefifche. Heer in der Stä 
jer 60,000 Mann zum weiteren Marjch, gegen 
ing mit dem Nordheere auf. Das Hauptaitarti 
, die Vorhut Katzelers follte von Pratau vor Wit 
ſaum und Gräfenheinichen und gegen Coswig Verl 
Ivoheere fuchen, Langerons Vorhut unter Korff 
ben und es befeken, andere Truppen auf Doi 


ße von Enlenburg nach Torgau, Saden gegeh Sd 


e Stellung des franzöfifhen Heeres. 
ſcheidenden Schritte waren alſo gethan. Wie 
feinelichen Macht gegenüber? Am 4, Octob 


on mit den Garden noch immer in und bei T 
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weiteren Schritte zu überlegen. Der Abmarſch des Schlefiichen 
Heeres und deſſen Richtung war ihm nicht mit Sicherheit bekannt. 
Er wollte im Falle feines Abmarfches Dresven mit großen Maga- 
zinen durch zwei Corps unter dem Marfchall St. Cyr behaupten. 
Im Beſitz ter Elbfeftungen und überzeugt, daß ber Kronprinz ihm 
nicht Stand halten würte, dachte er das Schlefifche Heer mit großer 
Uebermacht anzufallen une zu vernichten. Am 4. Detober bezeichnete 
er dem Marſchall Marment als veffen Aufgabe fich aller Brücken 
über Elbe une Mulde zu bemächtigen und bie Feinde zu verjagen. 

Marmont, ver bis zum 29. September in Wurzen ftand, war 
Abends in Leipzig eingetroffen und blieb dort bis zum 3. October; 
nach ver Schlacht bei Wartenburg und beim Uebergange des Nordheers 
über vie Elbe verließ Ney Deffau und zog mit feinen beiden Corp6 
am linfen Multe-Ufer hinauf bis Delitſch und Bitterfeld; darauf 
zog Marmont am Aten nah Düben und nahm Ueberbleibſel ber 
Bertrandſchen Truppen aus Wartenburg auf. 

Als Truppen des Schlefifchen Heeres Bitterfeld gegenüber er- 
fhienen, 309 fih Ney, und tarauf Marmont anf Eulenburg und 
am Tten über Taucha nach Leipzig zurüd; am Sten fand er bie 
Schlefifche Reiterei nördlich gegen Delitfch herankommend; und ſtieß 
am 10ten zu Düben zum Kaiſer Napoleon. 

Diefer hatte auf vie von Marmont einlaufenten Nachrichten 
ven Entfchluß gefaßt, von Dresden aufzubrechen; ta vie Gefahr von 
dem Schlefifchen und Northeere näher drohte als von Süden ‚ser 
wollte aim Abend tes 6ten in Meißen eintreffen, und mit 80,000 
Mann, worunter feine Garten, auf Torgau marfchiren, port über 
bie Elbe gehen, von dort aus auf dem rechten Ufer vie ſämmtlichen 
Brüden des Feinves nehmen, over falls ver Feind auf pas rechte. 
Ufer zurüdgehe, von Wittenberg ausbredhen und ihn zur Schlacht 
zwingen. 

So ftanten alfo die Heere einanver gegenüber. Im Mittel: 
punkte Leipzig, von Franzofen befeßt, durch Ney und Marmont ver- 
theibigt, denen gegenüber das Schlefifhe und das Nordheer zwifchen 

















Angriff verbringen: vie Elbfejtungen 
berg und Torgau im Beſitz ver Franzefen, d 
ſte Yager bei Wartenburg und vie Brüden I 
Aden durch Brüdenföpfe gegen ben erfien 
Hand ver Berbünteten, welde vie Muldebri 
eſitz hatten. 

h mit ven Garten und Souham auf tem Marj 
sen, Pirna, Königftein turh St. Eyr ie 
gien mit dem Polnifchen Heere, Tſcherbatoff unt 
efem ſchließt fih das Böhmiſche Heer an, deſſe 
uratſchen Heere bei Noclik gegenüber ſich bi 
g austehnen und mit ven Liechtenjteinfchen 
auf Yeipzig ziehenden Augereau'ſchen Corps E 
Nieperelbe und au 














rg entgegengeben. An ver 


Rerbintung behauptet Davouſt mit den Dä 


Samburg und ver Stednit gegen Walmoden, 
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geſchah ſchon geſtern Nachmittags mit den Brücken von Jeſſnitz und 
Rogne (Raguhn); die letzte tft aber noch erhalten worden. 

Die Armee des Kronprinzen von Schweden iſt geſtern bei Acken 
und Roslau über die Elbe gegangen. Die Ruſſiſchen und Schwe⸗ 
diſchen Truppen hatten geſtern Nachmittag vie Brücken bereits paf- 
firt, die Preußifhen Truppen vefilirten noch. Die Stellung meiner 
Armee für heute überreiche ich anliegen E. K. M. allerunterthänigit. 

Meine letzten Nachrichten aus Leipzig find vom 3. October 
Morgens 3 Uhr. Der Kaifer Napoleon wurde erwartet. Da 
jedoch jich nicht mehr als 10,000 Gefunve in Leipzig befunden haben 
jollten, fo ift es mir nicht wahrfcheinlih, daß ver Kaiſer wirklich 
nach Leipzig zu kommen vie Abficht hatte. 

Anliegend überreihe ich Allerunterthänigit ein Memoire, wel- 
ches ih Sr. H. dem Kronprinzen fo eben durch meinen erften Ad⸗ 
judanten Obriften Grafen v. Golf überfenbe, um darauf bie weiteren 
Verabredungen zu gründen und vie Abfichten Sr. K. H. zu erfahren. 

Hauptquartier Kemberg, ven 5. October 1813, Mittag.“ 

Dem Kronprinzen war gefehrieben worden: „Der Feind habe 
fih bei Düben geſetzt; General Rudzewitſch baute eine neue Brüde; 
der Feint wollte uns hindern, zünvete die Stadt an, zehn Häufer 
brannten ab, zwei Ruſſiſche Bataillone löfchten das Feuer. Die 
Cavallerie des Preußifchen linken Flügels habe drei mit 200 Würz- 
burgern befette Schanzen durch Capitulation gewonnen; eine vierte 
auf der Höhe von Siptik bei Torgau werde noch blodirt. Ein 
aufgefangener Courier aus Dresden zeige, daß Napoleon bort noch 
am äten war. Ihnen gegenüber und zu Eulenburg ftehen Truppen 
vom 6ten Corps; Ney habe das Ate und Tte Corps und Ite Ca⸗ 
vallerie⸗Corps.“ 

Napoleons Annäherung äußerte ſofort ihre Wirkung auf dem 
Kampfplatze. Von ihm vorausgeſandt erſchien Souham mit ſeinen 
Truppen und verſtärkte Marmonts und Ney's Widerſtand. Am 
Gten ſchrieb Blücher dem Kronprinzen: der Feind hat geſtern die 
Herſtellung der Muldebrücken zu verhindern geſucht, Stellung Düben 

















Zufanimentuuft zu Mühlbed. 


nommen. Er ift jehr verftärkt von Leipzig he 
t in der Nacht Yaufgräben gebaut zur Verth 
Eilenburg ift durch das 6te franzöfiiche Ci 
m mit den Garden noch in Dresden. Ich ge 
wiichen Elbe und Mulve, um zu jehen, ob 9 
leibt over auf Freiberg over Yeipzig geht; ich 
Nulve verlaffen, jobald Ew. Königliche Hoheit 
t, dann halte ich auf ihn mit meiner ganzen Eco 
u Kronprinzen vor auf Yeipzig zu marſchiren; ü 
Blüchers vechte Flanke gedeckt jey, wolle er mi 
auf Eulenburg und Wurzen gehen. 

onprinz dankte am Tten aus Deffau und erfli 
erjtändnig. Sein erjter Apjudant General C 
igt mit einem Kofafenregiment auf Delitfh zı 





jollen folgen. Napoleon ſey noch nicht aus 
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Weber die Ereiguiffe viefer Tage gingen dieſe Berichte in das 
Hauptquartier bed Böhmiſchen Heeres: 


Gneiſenau an Knefebed. 


„T. October Morgens 7 Uhr. ... Heute werben ber Krof- 
prinz und ber General Blücher eine Zuſammenkunft in Müůhlbeck 
haben, und ich letzteren dorthin begleiten, ſofern nicht wichtige Mel⸗ 
dungen eingehen, die gebieten dieſe Zuſammenkunft aufzuſchieben. 

Ueber die feindlichen Stellungen und Bewegungen wird an 
Se. Majeſtät in dieſem Augenblick berichtet. Da Ew. Hochwohl⸗ 
geboren hiervon alsbaldige Kenntniß erhalten, ſo erwaͤhne ich hier 
Nichts davon. Gott erhalte Sie. N. v. Gneiſenau.“ 


An S. M. den König. 

„Euer Königlichen Majeſtät melde ich allerunterthänigſt in Ver⸗ 
folg meines letzten Berichts, daß der Feind am 5. October Mittags 
Düben gegenüber bis an die Mulde zurückmarſchirte, die Stadt 
in Brand ſchoß, und Miene machte mir den uebergang zu ver⸗ 
wehren. 

Den 6. October zog er ſich jedoch gegen Eulenburg ab, wo, 
wie es ſcheint, ſich das Marmontſche oder 6te Korps verſammelt 
hatte, und die dortige Brücke über die Mulde durch einen Brücken⸗ 
fopf gegen Torgau bin gejichert ift. 

Der General Joſephowitſch, ven ich am 3. October gleich nach 
dem Gefecht von Wartenburg mit Cavallerie über die Elbe aufwärts 
betajchirte, fand längs verfelben auf allen Puncten wo ein Ueber- 
gang bewürft werben Tann, Heine Redouten mit Dlodhäufern an⸗ 
gelegt, welche durch halbe over ganze Compagnien vom Regiment 
Würzburg befegt waren. Er nahm 4 dieſer Blodhäufer dur Ca- 
pitulation; die Garnifonen gaben fich Kriegsgefangen. Die Spike 
feiner Cavallerie war den 5. Detober c. bereits in Schilde. Bei 
Eulenburg und ohnmweit Wurzen wurden an dieſem Lage einige bun- 
dert Gefangene gemacht. Eine Eftaffette mit dem allerunterthänigft 
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Enlenbarg zer.atın une Kdonad der Gegend ven Wurzen und 
veipsig gezczen babe. Minaad 12. le. 
r. Blücher. 

Kabibrift. In rem Azgenblid as ih ren Courier abjer: 
tan wollte, erbieit ib rie Meirung, daß ter General Souham mit 
feinem Cerrs geftern Abene ron Meißen bei Torgau angefommen 
wäre une tafelbft ein Bivouacq ver rem Tresrner There bezogen 
hatte. Ich konnte mir tiefe Bewegung nicht erklären, erbalte jedoch 
fo eben ren zweiten Rapport, daß das in Rede ſtebende feinpliche 
Gerps heute wiererum von Torgau aufgebroden fei und jeine Di: 
rection nach Schilda genommen babe, weshalb es wahrjcheinlich 
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wird, daß foldhes entweder vie Beſatzung abgelöft oder zum Theil 

verftärft habe, wie ſich dies aus dem Inhalt des beiliegenden Schrei- 

bens vom General Narbonne erflären läßt. Nachmittags 4 Uhr. 
v. Blücher.” 

Hier benutte Gneifenau einige Augenblide, um Freunden einen 
rafchen Ueberblid über die Begebenheiten feit vem 26. Auguft zu 
geben: „In der Lauſitz trafen wir auf Napoleon felbft und eine große 
Uebermadt. Wir mußten uns durch behutfame Märfche helfen. 
Es gelang. Wir kamen endlich bis Biſchofswerda. Dem Kron⸗ 
prinzen von Schweren hatten die Preußifhen Truppen zwei Siege 
erfochten. Er follte in deren Folge über vie Elbe gehen und ging 
nicht. Die große Armee in Böhmen follte aus ihren Bergen hers 
vorbrechen, und fam nit. Wir fühlten, daß abermals wir bie 
erften Schritte thun und den Anftoß geben mußten. Wir entfchloffen 
und bazu unbebenklich, eilten vie Elbe hinunter, ſchlugen im Gebiet 
ver Pronprinzlichen Armee und vor der Front unjere Brüden, und 
erzwangen und mit gewaltfamer Hand ben Elbübergang; biefer 
Sewaltftreih riß den Kronprinzen fort. Er fam nad. Unfer 
Uebergang hatte inveffen dem Yordfchen Corps, das allein ihn er- 
zwang, viel Blut gefoftet, venn die feindliche Stellung war fehr feit. 
Wir gingen nun an die Mulde. Hier erwarteten wir, daß ber 
Kronprinz vorgehen und Leipzig nehmen würde. Es gefchah Nichts.” 

Es macht einen eigenen Eindrud zu fehen, wie in Mitten bie- 
fer Welt-Begebenheiten Gneiſenau's perfünliche Verhältniffe zu Be— 
forgniffen Anlaß gaben, welche fich gegen ven Staatskanzler Luft 
machten. Nachdem er fich ver heldenmüthigen und fo großen Ent» 
behrungen ansgefegten Truppen aufs Wärmfte angenommen hatte, 
ſchloß er feinen Brief mit diefen Worten: 

„Nun erlauben Ew. Ercellenz dem Freunde, ein Paar Worte 
von fich zu fagen. Wenn nicht große Fehler gemacht werden, und 


bie Regenten beharrlich find, fo muß fich dieſer Krieg vortheilhaft - 


für vie gute Sache enden. Mein vorgerüdtes Alter würbe mich 


dann nur bei einer großen Stantsgefahr die Waffen wieder ergreifen 


Berg, Bneifenau’s Leben. III. 28, 














Hauptquartier. Düben. 


ngejchloffenen Schreiben wurbe aufgefangen. 
ich durch meinen General-Apjudauten Grafen 
ich angefchloffene Antwortichreiben Sr. Königlü 
mprinzen von Schweren, nach welchem ich m 
ſtühlbeck begebe. 

wird mir gemelvet, daß das bei Eulenburg au 
rps in Bewegung jei und feine Marſchdirecti 
te. Ich erwarte hierüber Beftätigung, fanıt m 
tg jo wenig erflären, als die gejtrige, nad 
bier von Leipzig ankam, ohne einen Mann von 
ut haben 

ctober fam ver Feind mit feinen Patrouillen bis 
Najor dv. Fallenhauſen, ver zu Erhaltung der 
t dem Fürſten Ezerbatow und mir zurüdgebliet 
hn dem überlegenen Feind in ven Nüden, ſpre 


mo machte eine Menge Gefangene. Er rühmt 
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wird, daß folches entweder tie Beſatzung abgelöft oder zum Theil 

verftärft habe, wie ſich dies aus dem Inhalt des beiliegenden Schrei- 

bens vom General Narbonne erflären läßt. Nachmittags 4 Uhr. 
«dv. Blücher.“ 

Hier benutte Gneifenau einige Augenblide, um Freunden einen 
raſchen Weberblid über vie Begebenheiten feit vem 26. Auguft zu 
geben: „In ver Raufig trafen wir auf Napoleon felbft und eine große 
Uebermadt. Wir mußten uns durch behutfame Märfche helfen. 
Es gelang. Wir kamen envlih bis Biſchofswerda. Dem Kron⸗ 
prinzen von Schweden hatten die Preußifchen Truppen zwei Siege 
erfodhten. Er follte in deren Folge über vie Elbe gehen und ging 
nit. Die große Armee in Böhmen follte aus ihren Bergen ber» 
oorbrechen, und fam nicht. Wir fühlten, vaß abermals wir bie 
erften Schritte thun und den Anftoß geben mußten. Wir entjchloffen 
uns dazu unbevenklich, eilten vie Elbe hinunter, jchlugen im Gebiet 
ber Kronprinzlichen Armee und vor der Front unfere Brüden, und 
erzwangen uns mit gewaltfamer Hand den Elbübergang; biefer 
Gemwaltftreih riß den Kronprinzen fort. Er fam nad. Unſer 
Uebergang hatte indeſſen dem Nordichen Corps, das allein ihn er- 
zwang, viel Blut gefoftet, denn die feinbliche Stellung war fehr feit. 
Wir gingen nun an die Mulde. Hier erwarteten wir, daß ber 
Kronprinz vorgehen und Leipzig nehmen würde. Es gefchah Nichts.“ 

Es macht einen eigenen Eindruck zu fehen, wie in Mitten bies 
fer Welt-Begebenheiten Gneiſenau's perfönliche Verhältniffe zu Be⸗ 
forgniffen Anlaß gaben, welche fich gegen ven Staatsfanzler Luft 
madten. Nachdem er fich ver heldenmüthigen und fo großen Ent» 
behrungen ausgejegten Zruppen aufs Wärmfte angenommen hatte, 
ſchloß er feinen Brief mit diefen Worten: 

„Nun erlauben Ew. Ercellenz dem Freunde, ein Paar Worte 
von ſich zu ſagen. Wenn nicht große Fehler gemacht werden, und 
die Regenten bebarrlich find, fo muß fidh dieſer Krieg vortheilhaft 
für nie gute Sache enven. Mein vorgerüdtes Alter würde mid 


dann nur bei einer großen Stantsgefahr die Waffen wieder ergreifen 
Berg, Bneifenau's Leben. III. 28, 














Gneifenau au Harbenberg 


Frieden mag ich nicht mehr Soldat jeym 
Gründe, die e8 mir wünſchenswerth machen, 
ten, worunter mit Der gehört, daß mir ber Ki 
Nach meiner Neigung würde ih mich in d 
$ zurüdziehen, bei ver. Zerrüttung meiner h 
en indeſſen, finde ich dies richt ausführbar. 

um eim Amt und ein Einkommen’ bewerben 
kb junge Kinder erziehen und wovon ich etwas 
fie nach meinem Tode nicht dem Mangel au 
Plemter denen ich vorſtehen könnte, find weni, 
8, das ich mir, mit Hülfe einiger routinirter 
getraute, und das ift das eines Generalpo 
es jetzt verwalfet wird, fan es bon mir a 
Id vielleicht würde ich mehr Thätigkeit in dieſt 





ten Staatsgefchäftskreis zu bringen wiſſen. 
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bier zu haben war, und bie in ben hiefigen Fabriquen nach einem 
Englifhen Modell verfertigt worden. Ich ſchicke ſie durch Hetrn 
v. Hedemann, ven ich für Sie alles erzählt habe, was Sie inter⸗ 
. effiren fatın: daß Sie nicht Ercellenz find, wie man es mir. ver- 
fichert hatte, ift mir "unbegreiflih — daß man aber recht allgemeirt 
anerfennt, wie viel man Ihnen ſchuldig iſt, das ſehe ich taͤglich 
mit der herzlichſten Theilnahme. — Die ganze Familie empfiehlt ſich 
Ihnen. Baierns Beitritt und die Einnahme von St. Sebaſtian. 
bat uns ganz entzüdt. Erhalten Sie.mir Ihr gütiges Andenken 
und rechnen Sie ſtets auf meine treue Freundſchaft und Ergebenheit. 
Luiſe. 

Sollte mein Geſchenk Beifall finden, ſo kann ich dem guten 

Blücher ein gleiches beſorgen, ich empfehle mich ihm beſtens.“ 





Am 8Sten ſammelte Blücher feine Truppen an der Mulde. 
Auf die Kunde von Napoleons Marſch ſandte er den Major Rühle 
mit einem Briefe an den Kronprinzen, um ſich mit ihm über die 
nächſten Maßregeln zu beſprechen, und erſuchte ihn zur Deckung 
ſeines linken Flügels große Cavalleriemaſſen auf Eilenburg zu fen- 
ven. Der Kronprinz war ber Meinung fi ſogleich hinter bie Elbe . 
zurüdzuziehen, und rieth Blücher daſſelbe zu thun, vamit wicht Na- 
poleon ihn von feinen Brüden abſchneide. Auf Rühle's Vorſtellung, 
daß Blücher dies ſicher nicht thun werde, um nicht dem Feldzugs⸗ 
plan zuwider, das Böhmiſche Heer Napoleons Anfällen auszuſetzen, 
entſchloß ſich der Kronprinz, gleichfalls auf der linken Seite der 
Elbe zu bleiben, falls das Schleſiſche Heer mit ihm über die Saale 
gehen und ſich Hinter verfelben aufftellen werde. Die Brüden feyen 
abzubrechen und bei Ferchland unterhalb Magpeburg anfzuftellen. 
Beive Heere könnten vie Saale vertheivigen oder bei Ferchland über 
die Elbe gehen, wodurch Napoleon viel Zeit gegen pas Bohmiſche 
Heer verlieren werde. 

Am gten entſchloß ſich Blücher dem Vorſchlage des Rronprinen 
zu folgen. Zwar gab dadurch das Schlefifche Heer für den Augen⸗ 
28 * 













Abzug der Hecre Über die Saale, 1 


e Verbindungen im Rücken auf, erhielt. dagegen dir 
heit mit dem Nordheer, fi fich zwifchen des Fein 
nach Weiten und eröffnete die Verbindung mit | 
Heere, zu welcher in viefen Tagen" ein Yecheı 
fficter mit einigen Kofaden weftlih von Leipzig 

ne vie erften unmittelbaren Nachrichten vom Schlefift 











achte, 


Napoleons Ankunft an der Mulde. 


m hatte am 7. October beim Aufbruche von Dresven 





den Begegnung mit ven verbündeten Heeren, dort 
Cyr an ver Spite eines Heeres von 30,000 M 
„ ihm befohlen fih zum baldigen Aufbruche bereit 
v nach ver gebofften Belegung der Verbündeten 


mit ibm zurücklehren werde, Ueber feine nächften ! 





war er in Ungewißheit, und behielt ſich bei feiner i 
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Seit zwei Tagen fchlagen fich unfere leichten Truppen mit dem 
gewöhnlichen Mebergewicht vor den Thoren von Leipzig. 

Die leichte Cavallerie des Generald v. Saden hat während 
biefer Zeit unaufbörlich Gefechte mit dem ten feinvlichen ‚Corps 
zwifchen Torgau und Wurzen gehabt und eine große Menge Ge- 
fangene gemadt. Es mögen wohl über 1000 Mann fein. Den 
7. October wurde ein Inspecteur des postes und bie Gouriere, 
welche die Pferde für ven Kaifer Napoleon beftellen follten, vor 
Wurzen gefangen. genommen. | 

Es find bereits mehrere Verfuche gemacht worben, Euer König- 
lihen Majeftät Nachrichten auf dem birecten Wege über Altenburg. 
zuzubringen, und wird dies auch heute noch gefcheben. | 

Hauptquartier Düben ven Zr "1813 Vormittag I1Y, uhr. 

v. Blücher.“ 

Das Heer war zum Aufbruch befehligt, und Gneifenau viel- 
leicht noch mit Abſchluß dieſes Berichtes beichäftigt, als Haupt- 
quartier und Heer mit großer Mühe einer ungeahnbeten Gefahr 
entgingen. | 

Der Franzöfifhe Kaifer war mit feiner ganzen Macht gegen 
das Schlefifche Heer im Anzuge Das Hauptquartier war vor dem 
Heere, gegen den Feind zu. Die Kofaden hatten einen Weg nicht 
beachtet. Auf diefem kamen bie Feinde unbemerkt ganz in die Nähe 
von Düben. Glüdlicherweife hatte man fich entfchloffen an bie 
Saale zu gehen und dieſen Entſchluß gleich zur Ausführung ge⸗ 
bracht. Die Truppen waren ſchon im Marſch. Die Generale aßen 
früher als gewöhnlich, ſetzten ſich dann zu Pferde und folgten. 
Kaum hatten ſie Düben verlaſſen, ſo zogen Franzoſen darin ein. 
Sp entgingen die Heerführer mit Mühe ver Kriegsgefangenſchaft; 
ihr ſchneller Entſchluß hatte fie dieſesmal gerettet. 

Sp ſchildert Gneiſenau felbft einige Tage darauf der Frau 
v. Claufewig den Vorgang. In Heinen Nebenumftänben abweichend 
fohreibt mir fein Adiudant General v. Stofh: „ALS das Haupt- 
quartier an biefem Tage gegen Mittag aus Düben nad Zörbig 


















Die Lage der Heere 


ben aus hatte Blücher Vormittags über fein 
em Kronprinzen über die Saale zu gehen, 
hinter derſelben Napoleons Angriff zu erwa 


Bericht an ven. König. 


löniglichen Majeftät werden durch den Major v. 
icht erhalten haben, daß ver Kaiſer Napo) 
Streitkräfte, welche er in ober bei Dresd 
Rittag bei Meißen vorbeimarfchirt iſt. Ich hatte 
von Schweden eine Bewegung auf Leipzig ve 
entrirte ich die fchlefifche Armee an der Mı 
er Marſch nach Leipzig Statt finden, um ve 
reifen. 

richt vom Marſch des Kaiſers theilte ih ſogl 
mit, und erhielt von dieſem die Antwort, daß 
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Seit zwei Tagen fchlagen fich unfere leichten Truppen mit dem 
gewöhnlichen Webergewicht vor den Thoren von Leipzig. 

Die leichte Cavallerie des Generald v. Saden hat während 
biefer Zeit unaufhörlich Gefechte mit dem Zten feinplichen Corps 
zwifchen Zorgau und Wurzen gehabt und eine große Menge Ge- 
fangene gemacht. Es mögen wohl über 1000 Mann fein. Den 
7. October wurde ein Inspecteur des postes und bie Couriere, 
welche vie Pferde für ven Saifer Napoleon beftellen follten, vor 
Wurzen gefangen genommen. | | 

Es find bereits mehrere Verfuche gemacht worben, Euer König- 
lihen Majeftät Nachrichten auf bem birecten Wege über Altenburg. 
zuzubringen, und wird dies auch heute noch gefchehen. | 

Hauptquartier Düben ven Z: 1813 Vormittag 11Y, Uhr. 

v. Blücher.“ 

Das Heer war zum Aufbruch befehligt, und Gneiſenau viel- 
leicht noch mit Abſchluß dieſes Berichtes beichäftigt, ald Haupt: 
quartier und Heer mit großer Mühe einer ungeahnbeten Gefahr 
entgingen. . 

Der Tranzöfifhe Kaifer war mit feiner ganzen Macht gegen 
das Schlefifhe Heer im Anzuge. Das Hauptquartier war vor dem 
Heere, gegen ven Feind zu. Die Kofaden hatten einen Weg nicht 
beachtet. Auf dieſem kamen die Feinde unbemerkt ganz in vie Nähe 
von Düben. Glüdlicherweife hatte man fich entjchloffen an bie 
Saale zu gehen und dieſen Entfchluß gleich zur Ausführung ge- 
bracht. Die Truppen waren fehon im Marſch. Die Generale aßen 
früher als gewöhnlih, fegten fi dann zu Pferde und folgten. 
Kaum hatten fie Düben verlafjen, jo zogen Franzoſen barin ein. 
Sp entgingen die Heerführer mit Mühe ver Kriegsgefangenfchaft; 
ihr fchneller Entſchluß hatte fie dieſesmal gerettet. | 

Sp ſchildert Gneifenau felbft einige Tage darauf der Frau 
v. Elaufewig ven Vorgang. In Kleinen Nebenumftänden abweichend 
fhreibt mir fein Adjudant General v. Stofh: „ALS das Haupt- 
quartier an biefem Tage gegen Mittag aus Düben nach Zörbig 

















Napoleons Elbllbergang 


das Blücherſche Heer fih auf Halle and Q 
Napoleon auf Wittenberg und verfuchte Di 
Nüdzuge auf das rechte Elbufer zu. verleiten 
ht anzugreifen. Seine Abficht ſey, ſchrieb er, auf 
je überzugehen, zwifchen Magveburg und Dresde 
aus einer feiner vier Elbfeftungen auf die j 
inzien mußte die Belagerung von Wittenberg 
Deffau mit großer Uebermacht angegriffenen 
üffe und brach die Elbbrücke bei Roßla Hinter 
nz wollte nun mit feinem Heere über die 

brüde bei Roslau zurüdmarfchiren und forbert 
folgen; viefer bielt ven Rückmarſch mit den 
ine einzige Brücke zwifchen dem Feinde und 
zu gefährlich und die ganze Bewegung für 
tprinz erhielt durd Graf Goltz Schwarzenber 
erung aus Altenburg auf dem linken Elbufer z 
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jey ftarf genug den Feind zwei bis drei Tage aufzuhalten, während 
beren das große Heer herankomme in die Ebene von Leipzig um 
den Feind im Rüden zu faſſen, fall® er die Saaleftellung angriffe. 
Solite hingegen, was nicht wahrfcheinlich, der Feind über Deffau 
ausbrechen und ven Brückenkopf bei Roslau zurüclaffen, um über 
Köthen anzugreifen, fo follte fi der Kronprinz über die Saale 
zurüdziehen, während Blücher ven Feind von hinten anfalle und fo 
Napoleon zurüdhalte bis das große Heer heranloınme. 

Am Ilten zeigte Blücher dem Kaifer Alerander feine Ankunft 
mit dem Sclefifhen Heere zu Halle an, der Kronprinz ftehe zu 
Rothenburg, feine Vorpoften bis auf zwei Stunden von Leipzig. 
Das Schlefifhe Heer wird morgen Merfeburg durch St. Prieft be- 
ſetzen lafjen und erwartet nach wehlbergeftellter Verbindung mit dem 
Böhmiſchen Heere des Kaiſers Befehle. Die drei Heere ſeyen ein⸗ 
ander ſo genähert, daß ein gleichzeitiger Angriff auf den Punct, wo 
der Feind ſeine Kräfte vereinigt hat, Statt finden könne. 

Eine Abſchrift dieſes durch Kneſebeck erhaltenen Briefes ſandte 
ver Kaiſer durch Wolkonsky an den Kronprinzen. Schwarzenberg 
fhlug dem Kaifer, dem Kronprinzen und Blücher vor, ſich enger 
mit biefem zu verbinden; ber afı bie Elbe gefeilelte Feind babe viel 
verloren: durch Mangel an Lebensmittel und- die Heere gezwungen, 
fih zurüdzuziehen, wirft er ſich jetzt in eine Sackgaſſe nach Witten⸗ 
berg, da er ganz umzingelt iſt. Zu dieſem Zweck ſoll Giulay Naum⸗ 
burg beſetzen, ſeine Hauptmaſſe Weißenfels, Vorhut Lützen, um ſich 
mit Blücher in Verbindung zu ſetzen, deſſen Vorhut in Merſeburg 
iſt; Merveld und die Reſerve auf Zeit, wo auch das Hauptquartier; 
pas Grenadiercorps Rajeffsky zu Altenburg, Colloredo zu Penig und 
Rochlitz, Wittgenftein und Kleift zu Pegau, Klenau zu Borna und 
Colvdig, ihre Vorhut voraus. Im dieſer Stellung will Schwarzenberg 
abwarten, was der Feind unternimmt. reift er eines ber Heere 
an, fo fallen ihm vie anderen auf den Leib. Die Bahern marfchiren 
auf Bamberg; Wrede foll erfucht werden, was er felbft wünſcht, 
feinen Marſch zu befchleunigen, Würzburg zu belagern, und von 















Das Hauptgnartier- im Zörbig. 


fich nähernd Kellermann anfallen. Bennigſen 
pr fertig werden und ſich durch Walbheim und | 
tptheer verbinden, General Vlodel kehrt ger 
arück und bringt vom Kronprinzen bie Nachril 
üh Leipzig angreifen jollte; noch ift von Wit 
t, ver auch auf Leipzig vorgehen wollte. € 
auf Wittenberg marſchirt mit 80,000 Mann 
(concevable. 

en 4 Uhr Morgens follten daher bie Heere 

Bülow und das Schlefifche Heer bei Wettin; ! 
burg, die Schweden bei Alsleben oder Bernt 
jedoch die Brüde bei Wettin nicht fertig war, | 
eſiſche Heer bei Halfe auf, daher ließ ver K 
biche Corps nach Eisleben ziehen, um mit Parte 
enden und mit Platoff in Lützen in Verbin 


a Napoleon Tags 
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und Winzingerode über Köthen anzugreifen befehl. Der Feind ift 
aus Wittenberg ausgebrochen, hat das Belagerungscorps unter Ges 
neral Thümen zurüdgefchlagen; Tauenzien darauf ift ihm zu Hülfe- 
auf das rechte Elbufer gezogen. Die Franzofen nahmen dann Deffau 
ein. Bis auf 2000 Mann find alle Franzöfifhen Truppen nach 
Altenburg gezogen, in welder Richtung fi das Böhmifche Heer 
nähert. Viele Wagen mit Verwundeten Tamen von bort hier an. 
7000 aus Frankreich angefommene Pferde gingen nach Altenburg. 

Am felbigen Tage fchrieb der Kronprinz: „ Tauenzien meldet, 
daß Napoleon mit vier Corps auf Wittenberg zieht, Tauenzien hat 
jih über vie Brüden bei Roslau gezogen und fie abgebrannt.“ Der 
Kronprinz fügte hinzu, er gehe über Aden auf das rechte Elbufer 
zurüd, und forderte Blücher auf, in Napoleons Rüden feine ganze 
Cavallerie zufammenzunehmen und fich mit ihm zu vereinigen. „Der 
Raifer Alerander bat mich beauftragt, nöthigenfalls Sie unter meinem 
Befehl zu halten; .ich befchleunige den Marſch meiner Truppen; 
verbunden haben wir nichts zu beforgen, kommen Sie mit fo viel 
Truppen als möglich.“ Im einem vritten Briefe zeigte ihm ber 
Kronprinz an: nach geheimen Kundſchaften fey Napoleons Garde in 
Deffau, alfo müffe eilig gehandelt werben: ich.gehe auf Cöthen, 
gehen Sie auf fürzeftem Wege dem Kaiſer in den Rüden; am beften 
Sie vereinigen fih mit mir und fehiden ihm Cavallerie auf feine- 
Ferſen!“ | 

Bücher. erflärte darauf, er müſſe ſich dem großen Heere an- 
ſchließen und Alexanders Befehle erwarten, an welden er einen 
Offizier abgefandt habe. Er benacdhrichtigte den Kronprinzen vom 
Abſchluß des Nieder Vertrages mit Bayern, wonach dieſes der ge- 
meinfchaftlihen Sache beitreten und ein Heer von 20,000 Bayern 
und 10,000 Oefterreichern unter Wrede gegen Würzburg dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen im Rüden marſchiren laffen fole. Er erfuchte ven Kron- 
prinzen bringend ven Feind überall, wo er bie Mulde überfchreite, 
angreifen zu laſſen, Parteien auf Bitterfeld zu ſenden und auf Halle 
zu marjchiren. Des Feindes Verſuche über bie Elbe zu gehen jeyen 

















Tauenziens Abmarſch nach Berfin. 


Ein Offizier, ver heute Wittgenſtein zu 
berichte, daß noch fein Angriff Statt gefunde 
r der Kronprinz fejt eutſchloſſen fich bei Aden 
zurückzuziehen, aber die Brüde ward in Fol 
edrohung derſelben unwegſam gemacht, und de 
feine Abficht nicht ausführen. Er blieb alfo 
per Elbe und feste ſich mit feinem ganzen. 
Halle zur Vereinigung mit dem Schleſiſchen H 
Ih am ſelben Abend 6 Uhr ab, die verſchiedene 

um. 3 Uhr in je zwei Colonnen Aufzubrec 
Eorps Stebingf, Winzingerode, Bülow und F 
en Offizier auf ven Petersberg zu ſchicken, um t 
ingen zu beobachten. Die Schweven halten 
Betersberg, Billew nimmt Brena mit Cavalle 
durch Skeuditz gegen Veipzig. Win 
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bem aus verfchievenen Gründen widerſprochen worden, nantentlich 
auch weil angeblih am 13. Detober dieſe Nachricht noch gar nicht 
befannt gewefen jey. Nun aber wiſſen wir oben, daß Blücher dem 
Kronprinzen viefe Nachricht bereit8 an jenem Tage mitgetheilt bat, 
und ift es daher leicht glaublih, daß Napoleon durch einen ber 
Rheinbundsfürften, namentlich feinen getreuen- Diener, den König 
von Würtemberg davon unterrichtet worden. Jeder Zweifel aber 
wird durch Napoleons eigene mündliche Verficherung gehoben, der 
während feines Lebens auf Elba feinem Hüter, dem Oberften Sir 
Reil Campbell viefen Grund für das Aufgeben feines Planes und 
ven Uebergang aus dem Angriffe zur Vertheivigung angegeben hat. 
Ich erfah dieſes aus des Oberften eigenhändigem Briefe. vom 6. No« 
vember 1814 aus Elba an feinen vamaligen Chef, ven Großbritan- 
nifchen General: Sir Henry Bunbury, Unterkriegsfecretar bei Lord 
Bathurft, ver nebft anderen wichtigen Papieren zus Gefihichte biefer 
Zeit auf deſſen Sohn, Baronet Sir Charles Bunbury. zu Bartonhall, 
vererbt und von diefem mir dort zur gefchichtlichen Benutzung mit⸗ 
getheilt wurde. 


So nahe ver verhängnißvollen Entfcheivung ſandte Gneifenau 
einige Zeilen 

an Frau v. Gneifenan zu Hirſchberg in Schlefien. 

„Seit dem Zten d., an welchem Tage ich bir zulekt fchrieb und dir 
von dem Gefechte jenes Tages Nachricht gab, haben unjere Operationen 
abermals ven Karakter des Ungewöhnlichen gehabt. Wir haben im. 
Rüden des Feindes die Mulde und die Saale überfchritten und 
befinden uns feit geftern bier in Halle. Wir haben durch biefe 
Bewegung den Feind von feinen Kommunifationen mit Frankreich 
abgefchnitten, müſſen aber erwarten, daß ver Feind ſich auf unfere 
Kommunilationen werfe, und man von uns eine Zeitlang feine Nach- 
richten haben werbe; ich will alfo noch eilen, um bir zu fagen, daß 
Auguft wohl und munter ift. | 

Die Sachen jteher ' 7Wenn nicht große Fehler: ge- 
















Marſch des Franzdfifcpen Heeres nach Reipzig- 


und man bor ven fleinen, die man begeht, & 
zute Sache ganz ficherlid. Unſere Schleſiſch— 
| Blitcher erwirbt ſich große Verdienſte durch bie 
ſühnheit ihrer Märſche, durch ihre Anſtrengung 
pferfeit, womit ſie ſich ſchlägt. Tauſend Grüß 
t befohlen. 

jen 12. October 1813, N. dv. Gneifena 


alv Gneifenau an ven Obriften v. Mi 
den 13. October 4 Uhr Morgens. Ich erfı 
gen zu beforgen, da ich Niemand hier zur Hau 
abe ich vollzogen. 

Wlodeck ift fo eben. bei mir gewefen und hat 
lonprinz beſchwere fich über ung, daß mir ihn 
gungen entrainirt hätten: daß dies fo nicht ge 
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in der Einbildung handelte, daß ibm zu Trachenberg ber Oberbefehl 
über das Schlejifche Heer ertheilt wäre, hatte ven General v. Rauch 
beftimmt gegen vie ihm ertheilten Befehle zu hanbeln und über die 
ihm anvertrauten Brüdenzüge und Munition nad ver Anweifung 
bes Kronprinzen zu verfügen. Die daraus folgende große DBerlegen- 
beit bei ver Nähe einer mörverifchen Entſcheidungsſchlacht machte e8 
nothwendig, ihm die fofortige fchleunigfte Herbeifchaffung ver anver- 
trauten ganz unentbehrlichen Kriegsmittel anbefehlen zu laffen: 


An den Königl. General-Major Herrn v. Rauch. 
Hochwohlgeboren. 


„Euer Hochwohlgeboren waren in dem Augenblick als Sie von 
Wartenburg abmarſchirten mit Ihrem Commando als eine Bedeckung 
für die Reſerve-Munition, für die Bagage-und ven Bonton-Train 
anzufehen, welche alle ver Armee ganz unentbehrlich find. - Diefelben 
hätten fich hievon nie trennen follen, und Sie hätten dem Kronprinz 
yon Schweden eröffnen müffen, daß Sie nicht dazu organiſirt wären, 
eine Offenſive für ſeine Armee zu beginnen. 

Ihro Königlichen Hoheit haben ſehr unrecht gehabt, Sie in ven 
Anmweifungen zu ftören, die Sie, von mir hatten, fo wie Ste hätten 
jollen bei Ihren Ordres bleiben. Ich habe feine Munition: bei mir 
als die zu den Batterien gehörige, wie-Euer Hochwohlgeboren ſelbſt 
wiffen, und ich würde in ber größten Verlegenbeit fein, wenn ich 
von ver Munition getrennt fein follte, bie Sie jett beveden, uno 
eine zweitägige Schlacht liefern müßte. Daß Seine Majeftät ver 
Kaifer Alerander mich unter die Befehle des Kronprinzen von Schiwe- 
ven geſetzt haben follten, ift mir ebenfo unbelannt, als vor ich nach 
Acken marſchiren wollte. 

Euer Hochwohlgeboren muß “ empfehlen, künftig vorſichtiger 
zu ſein. 

Da ich die Lage der Dinge jetzt gar nicht kenne, ſo trage ich 
Ihnen auf, ſich bei Sr. Hoheit zu erkundigen, ob Sie mit Sicher⸗ 
heit nach Rotenburg marſchiren können, und mir. die Reſerve⸗ -Mu- 

Berk, Gneiſenau's Leben. II. "29 

















Schwarzenberg an Blücher. 


iefen Ort längs dem linfen Ufer ver Saale ı 
alle heranführen. 
wartier Halle, den 14. October 1813. 

Blüch 
en Vormittags kam ver, Entwurf zum Angriff ? 
fe auf ven folgenden Tag an: 

An den General Blüder, 

uartier Altenburg, ven 13, October 1813, Mi 
mpfing ich von meinen VBorpoften die Nachricht 
rem Heere zwifchen Weißenfels und Naumburg 
eten find. 

mix außerordentlich angenehm und ich weiß. es 
in einem jo wichtigen Augenblicke einen Gen 
je, welcher von ver gamen Welt fo bocgefchi 
le mich Ihnen hiebei ven Operationsplan 3 
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von Tage zu Tage einen engeren Einfluß geftattet. Die Vortheile 
unferer gegenwärtigen Stellung erlauben uns bie Zerſtörung des 
feinplichen Heeres für möglich zu halten. Jede Weberftürzuing ver- 
biente gejtraft zu werben, und man muß baher mit ber- größten 
Vorausſicht handeln. 

Zu dieſem Zweck iſt die folgende allgemeine Verfügung vor: 
geſchlagen und wird morgen durch das große Heer ausgeführt werden. 

Die heute durch den General Wittgenſtein ausgeführte Erkun- 
bung fann und wird feinen anderen Zwed haben als ſich von ber 
Stärke und Stellung des Feines zu überzeugen. Er muß Alles 
vermeiden, welches vor ver Zeit ein fo großes Armeecorps zu Ge⸗ 
fechten nöthigen könnte ihm zu Hülfe zu kommen. 

Der Kronprinz von Schweven dehnt feinen rechten Flügel bis 
nach Merfeburg aus. Mit ihm hat ver General Blücher feine Ver- 
bindung an der Saale ausgeführt. Der Lanpftrich geftattet ihnen 
eine vortreffliche Aufftellung zwifchen Merfeburg und Halle. Seine 
Borpoften könnten bis Skeuditz vorgehen und mit unferen Vorpoften 
gemeinfchaftlich Lützen befegen. Das Armeecorps des General Graf 
Giulay befegt Naumburg und nimmt eine Stellung zu Weißenfels. 
General Graf Wittgenftein marfchirt zu feiner Linken und befett 
mit feiner Hauptmacht vie Stadt Pegau, hält auch durch die Beſetzung 
von Sohlſtadt feine Verbindung mit dem Corps des Grafen Klenau 
offen, ver auf Borna marſchirt und leichte Truppen gegen Colditz 
und Grimma abichidt. 

Das Ite Corps der Ruffifchen Grenadiere, ſowie die Zte Di- 
viſion Ruſſiſcher Küraſſiere bleiben vorläufig in Altenburg. — Die 
Hauptmaſſe des großen Heeres, nämlich das Corps des Grafen Mer- 
veldt, die Defterreichiiche Armee-Rejerve, die Ruſſiſchen und Preußi- 
ſchen Garven rüden bi nahe Zeit. Das Corps des Grafen Col- 
loredo beſetzt Chemuig und Penig und fendet Truppen gegen Rochlik. 

General Graf Bennigfen fucht fih fo viel als möglich ver 
Straßen von Noffen und Neipzig zu bemächtigen und von dort aus 
Ervreih zu gewinnen, jedoch die möglichte Vorſicht. In dieſer 
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men und müfjen wir die Ankunft des Generals 
wenn ver Feind uns bie Zeit läßt, und dann 
jerheit und dem volltommenften Einverjtänor 
mehr Erdreich zu gewinnen fuchen. 

ps des Generals Wreve richtet fich mit Gewalt 
vg, thut das Mögliche um fich Wirzburgs zu 
t die Mainlinie und marſchirt gegen ven He 
es ihn nicht früher antrifft, bis Frankfurt an 
ifer Napoleon wird nichts übrig bleiben, als fi 
einen Weg zu bahneit; wir dagegen, wir wert 
mung zu befolgen haben, als zufammen gegen ve 
, den er angreift, und ver fich möglicht lange 


wird erleichtert werben durch die genaue Einiy 
einander, die von Schritt zu Schritt ven Krei 


Vierzehnter Abſchnitt 
Die Leipziger Schlachten. 


16.—19. October. 





So näherten ſich vie Weltgeſchice ihrer Entſcheidung. Die 
Anftrengungen von halb Europa gegen die Bonapartifche Thrannei 
und der äußerſte Widerſtand des Unterdrückers trafen auf einander 
und vereinigten fich zum böchften Tobestompfe. Wie er ausfallen 
würde, war Gneifenau gewiß. Er fah den Angenblid‘ gelommen, 
wo die äußerften bebarrlichiten Anftrengungen auch feines Lebens ihr 
Biel erreichen würden. Wie hob fi fein Herz bei bem Aublick 
dieſer durch einen Gedanken, einen Willen von den äußerſten Enden 
der Welt auf dem kleinſten Raume zur Entſcheidung verſammelten 
halben Million tapferer Männer! „Sehr deutlich,“ ſchreibt fein 
Adjudant General Stofh, „fteht vor mir Gneiſenau's ftrahlenpes 
Gefiht, wie am 16. October 1813 rings um Leipzig herum ber 
- Donner der Kanonen ertönte. Ays den buch bie Gunſt des All- 
mächtigen geglüdten Combinationen, welche bier die alflirten. Armeen 
vereinigten, prophezeite er gleich bie Befreiung Deutſchlands vom 
Franzöfifchen Joche. Mit jeder günſtigen Meldung wurde ſein 
Auge glänzender, ſein Weſen lebendiger und feuriger. Dieſe Be— 
obachtung war mir höchſt bedeutend und ſtimmte auch mich zu den 
fühnften Hoffnungen.“ 













Die Schlacht, bei Möderit, 


dem beftigften Wiverftande und großem Berl 
Der gefchlagene Feind zog ſich mit Verl 
Geſchütze umd von 2000 Gefangenen, hin) 
Zugang. zu ber Stadt, Yeipzig, war erober 
hehteten auf dem Schlachtfelve, das Hauptqua 


m Männern, welche in Blüchers und Gneiſenau' 
e die gemeinfame Sache mitwirkten, waren bi 
ifchen Abgefanbten Sir ‚Charles Stewart, fpätı 
und Sir Hubfon Lowe, beide kräftig und auf 
kb thätig eingreifend. Stewart ‚unternahm auf 
mgen mehrere Nitte zum Kronprinzen von Sc 
ſſchuldigen Theilnahme am der großen Entjcheit 
Lowe's Feder beſitzen wir vom 20ft 





tem Octol 
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Auguft war während ver Affaire von Wartenburg am äten vie- 
ſes fehr böfe gewefen, daß ich. ihn bei dem Gefolge des Generals 
zurüdgelaffen hatte, obgleich er auch dort in ver Gefechtlinie war. 
Ich erlaubte ihm daher mit der Cavallerie ver Avantgarde vorzugehen 
und beim Nachhauen zu ſeyn. Es kam damals zu nichts. Am 
Vorabend des vorgeftrigen Schlachttage® bat er mich bei der Eavalle- 
rie ſeyn zu dürfen. Ich that. feinen Willen und ſandte ihn zu dem 
tapferen Oberjten v. Katzeler. Dort hat er drei Eavallerie-Angriffe 
mitgemacht. Der Oberfte will ihn nun zu feinem Mimente haben 
und ihn zum Offizier machen. In das Letztere habe ich nicht gewil- 
ligt. Das Erftere babe ich in Augufts Wahl geſtellt. Noch weiß 
ich ſeinen Entſchluß nicht. 

Gott befohlen! Eine halbe Million Menſchen ſtehen jetzt auf 
einem engen Raum zuſammengedrängt, bereit ſich wechſelsweiſe zu 
vertilgen. Wenn nicht große Fehler begangen werden, fo find wir 
Sieger. Dur die Schritte, die unfere Armee gethan bat, durch 
ihre kühnen Bewegungen, durch die Schlachten und Gefechte, vie fie 
gewonnen und burch bie Rathſchläge, die von unferem Hauptquartier 
ausgegangen find, hat jelbige zur vortheilhaften Wendung des Krieges 
jo ungemein viel beigetragen. Die Siege ver anderen Armeen. find 
ohne Folgen geblieben, und nur die unfrigen haben auf ven Gang 
der Begebenheiten gewirkt. Die Nachwelt wird erftaunen, wenn ber- 
einft bie geheime Gefchichte dieſes Krieges ericheinen kann. 

Umarme bie Kinder und Gott nehme Euch in feinen Schuß. 

| N. v. Gneiſenau.“ 

Nach dem Eingeſtändniß des Marfchalls Diarmont, deſſen Corps 
bei Mödern nach dem tapferften Wiverftanbe zuſammenbrach, wäh- 
rend das ihm zur Unterftäßung von Napoleon verheißene Ney'ſche 
Corps ven ganzen Tag zwifchen feiner und des Kaiſers Armee nutzlos 
hin und zurückmarſchirte, hatte es fich für bie Franzoſen an biefem 
Tage um den Beſitz Deutſchlande gehanvelt, Nach deſſen 
Verluft galten die folgenden Käntpfe ver! ar 
noch dem Rückzuge über ven Nee; 















Die Schlatht bei Mödern. 


Bericht vom 20. October an den König 
die Schlaht von Mödern, 


M. lege ich in tieffter Unterthänigkeit die Rela 
bei Mödern am 16. October zu Füßen. 

elben die verjpätete Einreichung derjelben- 1 
tgange der Operationen und mit dem Zuri 
lichen Materialien huldreichſt zu entſchuldigen. 
EN rmee-Corps E. 8. M; fiegreichen Armee 
igen Tage mit begeifterter Tapferkeit < 
h hat tief gefühlt, daß in diefem verhängnißvollen 
ungen werden müffe, und der Erfolg hat bi 
t, mit der fih E. M. brave Truppen gejchlage 
iefem Tage nicht das blinde Glüd ven Sieg a 
jelt, e8 waren nicht nur unerfahrene Truppen d 


agen werben mußten, cs waren alte bewährte B 
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Corps unerwartet von der Seite angegriffen, alle Dörfer und Straßen 
im‘. Norden Leipzigs eingenommen und ven Feind auf die Stat 
und Die Vorſtädte befchränft; pas Heer bivouagquirte in ver Nacht. 
Bei Beginn des Siege war Stewart auf. dem Schlachtfelve wieder 
eingetroffen, berichtete daß der Kronprinz mit allen Vorfchlägen 
Blüchers einverftanden fey, und mit feinem Heere ven Abend auf- 
brechen werde. Napoleon felbft war in Folge des fiegreichen Vor— 
bringens Blüchers Abends 5 Uhr ihm gegenüber auf vem Schlacht- 
felde erfchienen, und teuge der Niederlage und Verluſte ſeines 
Heeres.“ 

Da General Lowe nicht bei dem Böhmiſchen Heere war, ſo 
ſchweigt er über das Einzelne der dortigen Vorfälle, die Zerthei— 
lung des Oeſterreichiſchen Angriffsheeres im drei durch die. Pleiße 
und Elſter geſchiedene Maſſen, die Rieſenkämpfe um den Beſitz der 
von den Feinden beſetzten Dörfer, Connewitz, Wachau, Markkleeberg, 
Probſtheyda und Liebertwolkwitz, von denen an dieſem Tage nur 
Markkleeberg dauernd vom Kleiſtſchen Corps behauptet werden konnte. 
Die Gefangennahme des Generals Meerveldt, und Napoleons mif- 
glückter Verſuch ihn zu Einleitung von Friedens- oder Waffenftill- 
ftandsverhandlungen zu. benußen. | 

Doch hören wir, wie der deutſche Helv, welcher mit am Ent- 
ſchiedenſten zu der glücklichen Entfeeicung beitrug, fich gegen vie 
Seinigen ausſprach. 

Gneifenau äußerte fich gegen Frau v. Claufewig in einigen 
Zeilen über die reigniffe des 16. October, ausführlicher gegen 
feine Frau gleich in ver Frühe ves 18. Octoberd aus Wetterwiß, 
‘wo dus Hauptquartier des Schlefifchen Heeres feit dem Nachmittage 
der Schlacht von Möckern geblieben war. 


Gneiſenau an Frau v. Clauſewitz. 

„Am 16. October ſchlugen wir, die Schleſiſche Armee, unſere 
ſchöne Schlacht bei Möckern; ich nenne fie ſchön, weil ſich bie Tapfer- 
feit unferer Truppen fo fehr darin bewährte. Um das Dorf Mödern 














Die Schlacht bei Mödern: 


ten. Ich empfehle fie Euer K. M. Gnade, anf 
Anſprüche erworben haben, Die beiden - Eli 
ballerie- Regiments, v. Knoblauch und v. Bub) 
meiner Seite ausgezeichnet, und ich bitte»für fi 
um das Avaucement zum Offizier. Derzc u. 
ne ſchwere Bleſſur. Der Ingenieur, Geograph € 
unger Mann, hat eine. gleiche Auszeihuung dun 
our bei ven Angriffen der Cavallerie verdient. 
imentschirurgus Hohenhorft hat fich durch une 
bie vielen Blefjirten und duch feinen Eifer 
den Campagne in allen ‚Gefechten bewiefen h 
zes würdig gezeigt. Der hier allerunterthänig! 
ion füge ich die mir eingefenveten fpeziellen Re 
nen Truppen Anführer und die darauf, begı 
en, nebſt dev ausgezogenen Yifte ſämmtlicher zu 


mung in Vorſchlag gebrachten Offiziere alleru 
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des Nord Heeres und des Corps Eolloredo entgegenfahen, fo ver- 
ſchoben jie den auf ben 17ten beftimmten. zweiten Angriff auf ven 
folgenden Zag. 

Als die beiverfeitigen Heere jo auf eines Musketenſchuſſes 
Weite einander gegenüber lagen, und Blücher bemerkte, daß ver 
Feind, gegen das Dorf Gohlis Truppen vorgefchidt und vie Um- 
ichließung ver Vorſtädte Leipzigs befeftigt Hatte, jo ließ er durch 
Artillerie und Scharffhügen angreifen. Der Feind antwortete mit 
Kanonen. Blücher ließ darauf die Neutgrei angreifen, welche Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 200 Gefangene und 3.Ranonen nahm; worauf fich 
der Feind in die Vorſtädte zurüdzog. 

Gneifenau melvete dieſes feiner Frau: 

„eltern abermals hatten wir ein fehr fchönes Gefecht mit 
unferer Cavallerie, wo wir dem Feinde Kanonen abnahmen und ihn 
in die Vorſtädte von Leipzig warfen. 

Nun fängt der Krieg in bem biefigen ſchönen Lanpflede zu 
wüthen an. Wir fommen zwar in Häufer. mit unferem Hauptquar- 
tier, haben aber darin faft feine Stühle noch Zifche. Alles wird 
bei ven Bivouaq-Feuern verbrannt. Geftern holten vie Ruſſen aus 
vem mit Landhäuſern angefüllten Gohlis vie Tojtbarften Meublen, 
um ſich tamit zu wärmen, darunter felbjt foftbare Fortepianos.“ 

In dem Briefe an Frau v. Claufewig fchreibt er: „Wir allein 
griffen mit einem Theil unferer Cavallerie und reitender Artillerie 
ben vor und ftehenven Feind an, und warfen. ihn über die Partha 
hinüber.“ | 


Auf die Nachricht. von den Erfolgen biefer Tage, welche ver 
Kronprinz von Schweben in Breitenfeld erhielt, beglüdwünfchte er 
ven General Blücher zu denſelben als Vorläufern der morgenben. 
„Um aus unferer peinlichen Lage zu fommen, fchrieb er, vente ich 
morgen anzugreifen, und ſende Herren v. Podewils mit der Bitte, - 
mir einen Ihrer Generalftabsoffiziere zu fchielen, ver Ihr Vertrauen 


befigt und Ihre Blane fennt, um fih mit mir zu berathen. General 
Berg, Gneiſenau's Leben. III. 3 
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Schlacht Frönten. Ich empfehle fie Euer K. M. Gnade, auf vie fie 
fich gerechte Anfprüce erworben haben. Die beiven - Eliten des 
National - Cavallerie- Regiments, v. Knoblauch und v. Buddenbroc 
baben ſich an meiner Seite ausgezeichnet, und ih bitte- für fie aller- 
unterthänigft um das Avancement zum Offizier. Der zc. v. Budden⸗ 
brod erhielt eine fchwere Blefjur. ‘Der Ingenieur, Geograph Schülzki, 
ein tapferer junger Dann, bat eine .gleiche Auszeichnung durch . per: 
fönliche Bravour bei ven Angriffen der Cavallerie verbient. 

Der Regimentschirurgus Hohenhorft hat fich durch unermübete 
Sorgfalt für die vielen Bleffirten und durch feinen Eifer ven er 
feit der Eurifhen Campagne in allen Gefechten bewiefen. bat, bes 
eifernen Kreuzes würbig gezeigt. “Der bier alleruntertbänigft ange 
bogenen Relation füge ich die mir eingefenveten fneziellen Relationen. 
der verjchievdenen Truppen - Anführer und bie barauf. begründeten 
Vorfchlagsliften, nebſt der ausgezogenen Lifte fämmtlicher zur huld⸗ 
reihen Belohnung in Vorſchlag gebrachten Offiziere alerunterthã— 
nigſt bei. 


Am 17. October. 


Das Böhmiſche Heer hatte am Tage vorher große Verlnſte 
gehabt. Die Oefterreiher waren in ven fumpfigen Nieberungen 
burch vie Pleiße und Elſter in drei Theile geſchieden, hatten daher 
bei aller Zapferfeit ver Truppen ihre anfüngliden Fortfchritte zum 
Theil wieder verloren und ver Befehlshaber des mittelften Heer- 
baufens Graf Merveldt war in’ Gefangenfhaft gerathen. Dieſen 
Umftand benutte Napoleon zu einem abermaligen Verſuche ſich aus: 
feiner gegenwärtigen Lage durch Waffenftillftand ober Frieden zu 
ziehen, indem er gegen Räumung ver Preußifchen Feſtungen an ber 
Eibe‘°, deren Befakungen dann zu ihm geftoßen feyn würben, fich 
hinter die Saale zurüdzuzichen vorſchlug — ein Erbieten, welches 
bie verbänbeten Fürften ‚glüclicherweife ablehnten. Da dieſe jedoch 
nach den DVerluften des vorigen: Tages einer Verftärfung von mehr 
ald 100,000 Mann durch vie nahe Ankunft des Bennigjenfchen und 
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des Nord Heeres und des Corps Colloredo entgegenfahen, jo ver- 
fhoben fie den auf ven 17ten beftimmten zweiten Angriff auf ven 
folgenden Tag. 

Als die beiverfeitigen Heere fo auf eines Musketenjchuffes 
Weite einander gegenüber lagen, und Blücher bemerkte, daß ver 
Feind, gegen das Dorf Gohlis Truppen vorgefhidt und die Um- 
Ichließung ver Vorſtädte Leipzigs befeftigt hatte, fo ließ er durch 
Artillerie und Scharfichügen angreifen. Der Feind antwortete mit 
Kanonen. Blücher ließ darauf die Neuterei angreifen, welche Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 200 Gefangene und 3.Ranonen nahm; worauf fich 
der Feind in die Vorſtädte zurüdzog. 

Gneiſenau melvete dieſes feiner Frau: 

„Geſtern abermals hatten wir ein fehr fehönes Gefecht mit 
unferer Cavallerie, wo wir dem Feinde Kanonen abnahmen und ihn 
in die Vorſtädte von Leipzig warfen. 

Nun fängt der Krieg in dem hieſigen ſchönen Lanbflede zu 
wüthen an. Wir kommen zwar in Häufer mit unferem Hauptquar- 
tier, haben aber darin faſt feine Stühle noch Tiſche. Alles wird 
bei ven Bivouaq⸗Feuern verbrannt. Geftern holten die Ruſſen aus 
dem mit Lanphäufern angefüllten Gohlis vie koſtbarſten Meublen, 
um ſich damit zu wärmen, barunter felbft foftbare Fortepianos.“ 

In dem Briefe an Frau v. Elaufewig fehreibt er: „Wir allein 
griffen mit einem Theil unferer Cavallerie und veitender Artillerie 
ben vor und ftehenden Feind an, und warfen. ihn über vie Partha 
hinüber. “ 


Auf die Nachricht von den Erfolgen dieſer Tage, welche ver 
Kronprinz von Schweden in DBreitenfeld erhielt, beglüdwünfchte er 
ben General Blücher zu denſelben als Vorläufern der morgenben. 
„Um aus unjerer peinlichen Lage zu kommen, fehrieb er, vente ich 
morgen anzugreifen, und fende Herrn v. Podewils mit ver Bitte, - 
mir einen Ihrer Generalftabsoffiziere zu fchiden, ver Ihr Vertrauen 


befigt und Ihre Plane fennt, um fi mit mir zu berathen. General 
Berg, Gneiſenau's Leben. II. 30 


bei Leipig. Des Schleſiſchen Heeres Angriff auf Leipzig. 


tellung vor Yeipzig behaupten umdb im dem Auge— 
Schlacht allgemein ſeyn wird, mit feiner ganzen An 


) ver Stadt zu bemächtigen fuchen. 
ver Kaiſer Napoleon mit feiner ganzen Macht auf 
und das Noroheer fallen-follte, werden beide He 
fechten, bi$ dahin, daß das große Heer ihnen zu 
viefem legten Falle werben ver Kronprinz und General 
mmen handeln und bie beiden Oberfeloherrn ſich über 
prationen vereinigen. 


lo, am 18. October 1813, Morgens 8 Uhr.“ 


he dieſes Einverftänpnifjes, welches beiden Feldherta 
ihre beſtimmte Aufgabe anwies, focht das Langerouſch 
ge mit dem Nordheer. „Es hatte,“ fer 
griff zu machen, w 
Schweren in vierter Yinie aufftellte. Nun 
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So weit Gneifenau für diefen Tag als Theilnehmer ver Kämpfe. 
General Lowe giebt eine ausführliche Darftellung nicht nur viefer 
Seite der Schlacht, ſondern auch der fünlichen Seite von Leipzig 
durch das Böhmifche Heer: 

„Napoleon Hatte bei feinen Waffenftillftanpsanträgen fein Heer 
auf 230,000 Mann angegeben, aber wohl höchſtens 160,000, va 
er furz vorher 177,000 haben follte, ftarfe Garnifon in Dresren 
“ gelajfen hatte und Torgau verftärkt. ‘Die Defterreicher 80,000, 
Kleift und Wittgenftein 60,000, = 140,000; Bennigfen und Klenau 
30,000, Kronprinz 60,000, Blücher 60,000 = 290,000. Die Frans 
zofen hatten vie Vortheile ver Bereinigung und ver Stellung. 
Bald nah Tagesanbruch begann ver Angriff des großen Heeres. 
Es beitund aus folgenden Maffen: 

erfte Colonne, rechter Flügel, Bennigfen und Klenau, Angriffe auf 
des Feindes Stellung bei Liebertwolfwig, auf feine 
linken Flanke zu Holzhaufen; 
2te Colonne, Centrum, Wittgenftein und Kleift, Angriff auf die 
rechte Flanke von Liebertwolfwig; Reſerve bie Preu- 
Bifchen und Ruſſiſchen Garden; 
3te Colonne, linker Flügel, Oefterreider, Bianchi, Liechtenftein, 
Weißenwolf, Noftiz. unter Heffen-Homburg, Angriff 
auf dem rechten Ufer der Pleiße auf dem Wege nach 
Leipzig. Colloredo Referve. 
Giulay, Angriff oder Demonſtration auf den linken Flügel des 
‚ganzen Heeres. 

In einer Conferenz Blüchers mit dem Kronprinzen am Mor⸗ 
gen des 18ten war verabredet, daß Langeron über die Bartha gehen 
und mit dem Sronprinzen wirken ſollte, deſſen Angriff jedoch in 
Folge der Operationen fih an Bennigfen und Wittgenftein fchloß. 

Der Feind ward aus feiner Stellung bei Liebertwolkwitz ver- 
trieben und bis Stötterik und Konnewitz verfolgt, wo er fich jedoch 
trotz aller Angriffe und mehrmaliger Vertreibung daraus mit Hülfe 
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eſerven hielt; vie Sicherheit feines Nüdzugs hing von 
tung ab. ‚ 

nprinzen Heer hatte in der Nacht einen. befchleumigten 
t, langte jedoch nicht früh genug an um fogleich mit 
eere anzugreifen. Blücher hatte fih auf eine Ebene 
fer ver Partha längs ver Vorftäpte gezogen, als er 
ter Angriff des großen Heeres begann und die ihm 


nde große Feindesmacht ſich wie zu Unterftütung bes 
Theils zurüczog. Der Plan war, daß pas Heer des 
die Partha nach dem Höhen von Taucha geben und 
ver Flanle nehmen ſollte, während Blücher zu gleicher 
griff auf die Stabt Yeipzig made. Da Blücher job, 
fih abzog, und des Prinzen Truppem noch nicht ſicht 
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jelbft angegeben werben. Blüchers Handlungen waren jtet8 der Art, 
daß fie die höchſte Aufmerkfamfeit in Anfpruch nahmen. Sobald er 
des Prinzen Truppen bemerkte, befahl er ven Angriff auf vie Stat 
Leipzig. Sackens Corps, unterftütt durch Morde, ward damit be- 
auftragt. Der Angriff warb mit folder Kraft ausgeführt, daß vie 
Vorftädte bald in unſerm Befiß waren und bie Truppen fih den 
Stabtthoren näherten. Diefe waren verrammelt, aber würden an- 
gegriffen feyn, hätte nicht Saden fo gewaltige Maffen heranziehen 
geſehen, vaß fie nicht nur zur Vertheivigung, ſondern zur Wieber- 
Eroberung des verlorenen rundes beftimmt ſchienen. Nach be- 
beutendem Widerſtande überließ daher Saden dem Feinde die Bor- 
ftänte um 2 Uhr, und behauptete ſich in den vorliegenden Gärten 
und Häufern, aus denen er ein beftändiges Kanonen- und Gewehr- 
feuer auf die Gegner unterhielt und fie den ganzen Tag in Schach 
hielt; Morde Corps rief er nicht zu Hülfe wegen der ſchweren Ver- 
Iufte, welche es am 16ten erlitten hatte. Sadens Verluſt an dieſem 
Tage belief fih auf 2000 Mann. | 
Als die Schwerifhe Divifion um 3 Uhr bei Linventhal an- 
langte und um Blüchers Anleitung wegen ihres Uebergangs über vie 
Partha und Bereinigung mit vem Kronprinzen nachfuchte, wies er fie 
an fich in britter Linie hinter Nord aufzuftellen; für den Fall, daß ber 
Feind ſich aus feiner Eritifchen Lage in Leipzig durch Ausbrechen 
hier vetten wollte, fo follte fie Langerond Corps, welches auf dem 
andern Ufer ver Partha ftand, erfegen; doch ging fie im Laufe des 
Nachmittags auch Hinüber. | 
Während Sadens Corps fo angeftrengt in ven Vorſtädten zu 
thun hatte, war auch Langerons Corps und ven Koſacken von Blüchers 
Heer ihr Antheil an ven Ehren des Tages zugefallen. ALS vie Ko- 
ſacken gegen zwei Sächſiſche Hufarenregimenter vorgingen, machten 
diefe Zeichen für eine Unterredung. Es waren Truppen in bejter Orb- 
nung, welche überzugehen verlangten. Ihrem Beifpiel folgten einige 
Brigaden und Truppen, Sachſen und Wirtemberger, welche gleich— 
falls zu dem verbündeten Heere unter dem Kronprinzen übergingen. 





Lone's Schlachtbericht. 
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hatte den Auftrag den Feind vor ſich am lin 
erzutreiben, und war darin völlig glücklich bit 
old ven hartnädigften Widerjtand fand. Nad 
h warb e8 eingenommen, mufte aber bei ber 
Maffen Reſerven wieder aufgegeben werder 
je dem Flecke aber auf ber anderen Seite des 
tigt ward, befahl er Langeron fofert, di 
jeifen und mit vem Bajonett zu nehmen; eine! 
der Ruffifchen Infanterie der Ausführung ger 
vard wieder genommen und behauptet und 1 
im Beſitz. Langeron verlor bei dieſem Kan 
tigjtens 3000 Todte und Verwundete, der Fein 
deten zurücklaſſen und verlor in weit größer 


x in dem Augenblicke als diefer glückliche Any 


, erichien ein Arjuvant des Königs von Preu 
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„Leipzig, den 19. October 1813. Die große Schlacht ift ge- 
wonnen; ter Sieg ift entſcheidend. Geftern kämpften die ungeheuern 
Maſſen gegen einanver. Ein Schaufpiel wie es feit taufenven won 
Jahren nicht gegeben bat. Von einer Höhe konnte ich die jenfeitige 
Armee überſehen; die unſrige faſt dieſſeits. Viel Blut ift geflöffen. 
Auf Meilen langen Streden liegen die Tobten und Verftümmielten. 
Wir drängten endlich die Franzdfifche Armee in einem engen Raum 
bicht bei Leipzig zufammen Die Nacht ließ endlich pas Feuern 
aufhören. Heute früh griff ein Theil unferer (: der Schlefifchen :) 
Armee Leipzig an. Das BPreußifche Corps unter General Yord 
war bereits in ter Nacht voraus marſchirt um dem Feind auf fei- 
nem Rückzuge zuvorzukommen. Unfer Angriff auf Leipzig war fehr 
blutig. Nach vielen Stunven Arbeit erftürmten unfere Truppen 
die Start. Bon allen Seiten begegneten fich die Truppen ber ver- 
f&iedenen Armeen. Der General Blücher und wir waren bie 
erften bie einzogen. Wir wurden von dem Freubengefchrei ber Ein- 
wohner und von dem Hurrahrufen ver fiegenten Truppen bewill: 
fommt. Wir fanden eine Menge Gefangene, 20,000 Berwunvete, 
noch viel mehr Kranke. Die Topten lagen überall umher. Cine 
Menge Gefhüt ift erobert, fünfhundert Munitionswagen. Viele 
Generale find in unferen Hänven. Zertrümmerte Häufer, umge- 
worfene Bagagewagen, Truppen aller Nationen. Es ift eine Ver⸗ 
wirrung ohne Gleichen. Eine Stunde fpäter als wir gogen ber 
Kaifer Alexander, ver Kaiſer Franz, unfer König, vie Prinzen und 
vie Generalität aller Nationen ein, denn wir hatten mehrere gefan- 
gene Generale. 

Alle Anstalten find getroffen um ven Feind aufs Lebhaftefte zu 
verfolgen. Den Reft feiner Armee wollen wir vernichten. 

Sp weit habe ih es endlich gebracht. Vieles habe ich zu 
biefer Wendung der Angelegenheiten beigetragen. Ich genieße jett 
die Belohnung für langjährige Sorgen und Mühen. Auguſt ift ge- 
fund. Umarme die Kinder. Gott mit Euch. 

N» G.“ 
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hatte ven Auftrag ven Feind vor fi am lin 
erzutreiben, und war barin völlig glücklich bir 
eld ven hartnädigften Widerſtand fand. Nad 
1 warb e8 eingenommen, mußte aber bei ber 
Maffen Referven wieder aufgegeben werbei 
je dem Flecke aber auf ver anderen Seite des 
hrichtigt warb, befahl er Langeron fofert, d 
eifen und mit dem Bajonett zu nehmen; eine 
der Ruffifhen Infanterie der Ausführung ge 
vard wieder genommen und behauptet und 

im Beſitz. Langeron verlor bei biefem Kan 
tigftens 3000 Todte und Verwundete, ver Feir 
deten zurüdlaffen und -verlor im weit größer 


rim dem Nugenblide als dieſer glückliche An 
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„Leipzig, ven 19. Detober 1813. Die große Schlacht ift ge⸗ 
wonnen; der Sieg iſt entſcheidend. Geſtern kämpften die ungeheuern 
Maſſen gegen einander. Ein Schauſpiel wie es ſeit tauſenden von 
Jahren nicht gegeben hat. Von einer Höhe konnte ich die jenſeitige 
Armee überſehen; vie unſrige faſt dieſſeits. Viel Blut iſt geflöffen. 
Auf Meilen langen Strecken liegen die Todten und Verſtümmelten. 
Wir drängten endlich die Franzöſiſche Armee in einem engen Raum 
dicht bei Leipzig zufammen Die Nacht ließ endlich das Feuern 
aufhören. Heute früh griff ein Theil unſerer (: der Schleſiſchen:) 
Armee Leipzig an. Das Preußiſche Corps unter General Nord 
war bereit$ in ver Nacht voraus marſchirt um dem Feind auf fei- 
nem Rüdzuge zuvorzufommen. Unfer Angriff auf Leipzig war fehr 
blutig. Nach vielen Stunden Arbeit erftürmten unfere Truppen 
die Stadt. Bon allen Seiten begegneten fich die Truppen ver ver- 
fchievenen Armeen. Der General Blücher und wir waren bie 
eriten die einzogen. Wir wurden von dem Freudengeſchrei ver Ein- 
wohner und von dem Hurrahrufen ver fiegenden Truppen bewill: 
fommt. Wir fanden eine Menge Gefangene, 20,000 Berwundete, 
noch viel mehr Kranke. Die Todten Tagen überall umber. Eine 
Menge Gefhüt ift erobert, fünfhunvert Munitionswagen. Viele 
Generale fine in unferen Händen. Zertrümmerte Häufer, umge- 
worfene Bagagewagen, Truppen aller Nationen. Es ift eine Ver- 
wirrung ohne Gleichen. Eine Stunde fpäter als wir gogen ber 
Kaifer Aleranver, ver Kaifer Franz, unfer König, vie Prinzen und 
bie Generalität aller Nationen ein, venn wir hatten mehrere gefan- 
gene Generale. Ä 

Alle Anftalten jind getroffen um ven Feind aufs Xebhaftefte zu 
verfolgen. Den Reft feiner Armee wollen wir vernichten. 

Sp weit habe ich es endlich gebracht. Vieles habe ich zu 
biefer Wendung der Angelegenheiten beigetragen. Ich genieße jetzt 
die Belohnung für langjährige Sorgen und Mühen. Auguft ift ge- 
fund. Umarme die Kinder. Gott mit Euch. 

N. v. ©.“ 


ladıt Gei eipzig. Gueiſenau, der Sieg bei Leipzig. 1813 


eit darauf ergänzte er bie Darftellung für Frau 


en ählt Gneifenau, „griff unfer Sackenſches Corps 
ig an. Der Kampf wurbe hartnädig und für uns 
Bir mußten unfere fechtenden Truppen durch andere 
Langeronſchen Corps unterſtützen laſſen. Auch dieſe 
piel. Gewäſſer deckten die Franzoſen. Eudlich rückte 
hes Corps von der anderen Seite an. Durch die 
Page begünſtigt, vertheidigten ſich die Feinde verzwei⸗ 
drangen unſere Preußen durch. Wir mit Ihnen zu 
Da der Feldmarſchall unweit des beſtürmten Thores 
er und fein Hauptquartier zuerft ald Sieger in bie 


ih Ihnen, verehrte Frau, meine Gefühle befchreiben, 
dem tobenven Hurrahgefchrei der fiegenden Truppe 


engefchrei der Eimvohner empfangen wirven. Lange 
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Seitvem haben wir, bie ſchleſiſche Armee, ven Feind verfolgt, 
ihm etwa 4000 Gefangene abgenommen, 3—4000 gefangene Ruffen 
und Oefterreicher befreiet, ihm Kanonen abgenommen. Alle Stra- 
Ben find mit Munitionswagen bebedt, zum Theil zerftört. Bei 
Freiburg ließ der Feind über 400 Munitionswagen ftehen ober 
vernichten. 

Wie glücdlich ich bin, können Ste ermeflen. Es giebt fein be- 
feeligenveres Gefühl als Befriedigung einer ſolchen Nationalvache. 
Unaufhaltfam fchreiten wir jet an ven Rhein vor, um biefen vater⸗ 
ländiſchen Strom von feinen Feſſeln zu befreien. 

An Elaufewik habe ich fogleich in der erften Verwirrung des 
Sieged aus Leipzig gefchrieben, da dieſer Brief aber etwas mehr 
als jemer enthält, fo bitte ich Sie ihm folchen mitzutheilen. 

An Ihre Hausgenoffen meine berzlichften Grüße, die frommen 
vaterländifchen Wünfche, womit fie mich begleiteten, haben ihre Wir- 
fung gethan; fie find erhört. Gott fei mit Ihnen Allen. Beglüden 
Sie mich ferner mit Ihrem Wohlwollen. 

Geſchloſſen zu Groß-Neuhaufen, unweit Erfurt und Weimar, 

- den 24, October 1813. N. dv. Gneifenau.” 


Sir Hudſon Lowe ſchloß feine Schilderung mit dieſem Bericht: 

- „19. October. Der Feind Hatte fih mit Ausnahme weniger 
Poften in S. und D. der Stadt auf diefe befchränft; jene wurben 
bald zurüdgetrieben und allgemeiner Sturm beichloffen. Bülows 
Preußen ſtanden unter dem Kronprinzen, Sadens und Langerons 
Rufen unter Blücher. Die Preußen unter Bülow machten fehr 
raſche Fortjchritte, während 20 Bataillone Ruffen beinahe gegenüber 
ben Eingängen von der Norbfeite verfammelt wurden und unter den 
Schuß eines furchtbaren Feuers von 50 Kanonen ihren Angriff 
machten, indem bie erften Bataillone fich in Heine Partien auf- 
löften und ven Feind fortwährenn an jedem Puncte, wo ver Grund 
es geftattete, angriffen, und bie übrigen Bataillone ihre Verlufte 
erfegten. ‘Der Feind machte aus ven Häufern und an den Eden 
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gen Widerſtand. Nach 3ſtündigem Feuer we 
raßen der Stadt vorgedrungen und der Si 
jer Kaiſer und der König von Preußen zogeı 
vonprinz durch ein zweites, Blücher duch ein 
e Zurufe, womit fie alle empfangen wurben, 
hreibung, und es war feiner von ihnen, deſſ 
athuſiaſtiſche Gefühle von Freude und Dan 
ver greife Krieger, deſſen glänzenve und heldem 
n fo überwiegend zu dem Erfolge des Tages 





ßeigten fih, welche die Menfchlichkeit verhüll 
und Sterbende verjperrten vollftändig die Bei 
und Strafen, und e8 war ſchwierig, die zah 
Lungen welche hereinfamen, zu verhindern, ü 
mtjtellten Yeiber zu reiten, 


a von Sacjen mit feinem ganzen 
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Der Berluft ver Verbündeten ift gleichfalls fchwer. Die Ge- 
fammtzahl ver Todten und Verwundeten in allen biefen Tagen 
fann nicht viel geringer al8 50,000 Dann fehn, aber die VBerwun- 
deten werten wohl beforgt und werben bald wierer vienfttüchtig ſeyn. 

Es iſt eine Eigenthümlichkeit der Leipziger Schlacht, daß es 
die erfte ift, worin ein Brittiſches Corps in thätiger Feindſeligkeit 
gegen Bonaparte war, und deſſen Befehlshaber mit feinem Blute 
den erfochtenen Sieg befiegelt hat. Unter ven Perfonen, welche zum 
Erfolge des Tages beitrugen, kann Sir Charles Stewart ficher ge- 
zählt werden. Der Nahprud feiner Rathſchläge und vie Thätigfeit 
feiner Seele und feines Körpers waren offenbare und mächtige An- 
triebe zu den Entjchlüffen des Kronprinzen von Schweven nicht nur 
in den Tagen unmittelbar vor der Schlacht, fonvern auch in ven 
vorgehenden Operationen. Am 16ten ritt er 100 Englifche Meilen, 
und nachdem er feinen großen Zwed, die unmittelbare Mitwirkung 
des Rronprinzen, erreicht hatte, fehrte er nach dem Schlachtfelve 
zurüd, zu rechter Zeit um bie Vollendung der Schlucht und ven 
Sieg auf unferer Seite entfehieven zu fehen. Ich reife dieſen Abend 
ab und folge dem General Blücher, von deſſen weiteren Unterneb- 
mungen ich Ihnen einige Nachricht zu geben hoffe. Ich Habe einige 
Karten von Leipzig und ber Nachbarſchaft zuſammengepackt, welche 
ich beifüge.“ 

In einem ſpäteren Briefe vom 29. November aus Wittenberge 
an Bunbury fügte Lowe hinzu: 

„Der Kronprinz iſt bei Leipzig thätig geweſen, hauptſächlich 
aus Scheu vor Stewarts Mannheit und Vorſtellungen und bei ſeiner 
erwachenden Kriegsluſt und bei einer Entſcheidung in den Augen 
von ganz Europa; auf ihn iſt nicht zu rechnen an der Schelde und 
Maas; ſeine Vorliebe für Frankreich erwacht in deſſen Nähe.“ 


Als ſich am folgenden Tage Gneiſenau und Stein auf dem 
Leipziger Markte begegneten, gaben ſie ſich im Gefühl der Größe 
der errungenen Erfolge das Wort: daß dieſer Krieg nur mit 


t bei Peipzig. Gueiſenau a. d. Schlachtfelde bei Mödern. 


Sturze enden dürfe. Diejes Gelübde warb ver 
fichften Zukunft, und durch Gottes Fügung zur Er 


neral Stoſch, ritten wir über das Schladt 
ern, wo die Leichen der am 16ten gefallenen Sol- 
ih von der Schlefifchen Landwehr, fo dicht neben ein 
daß die Pferde nur in Schlangenlinien ausweichen 
ſah Gneiſenau's ernftes Geficht, und indem er mir 
ieg iſt durch deutſches Blut theuer — fehr theuer — 
fiel feinem Auge eine Thräne, die einzige, welche ich 
ah. Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Blücher 
ich, ganz im Hotel de Sare untergebracht worben. 
hach unferer Ankunft ließ fich der Pole Uminski, ver 
in Berlin gelebt, viele Gnade von ten unjeres 


‚ und bei diefer Gelegenheit auch mit Blücher ver 
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Moment, um Em. Königlichen Hoheit für viefen Beweis Höchftihrer 
Huld meinen ehrfurdtsvollen Dank darzubringen. 

Wie glücklich ich jet athme, lebe und webe, können Ew. König- 
liche Hoheit ermefjen. Das höchſte Glück des Lebens ift Befriebi- 
gung ber Rache an einem übermüthigen Feind. Wir haben fie 
genommen, dieſe Race, auf eine Weife, wie die Gefchichte fein 
Beifpiel fennt. 

Der Staat ift gerettet, ver Thron ift befeftigt. Wir find zwar 
arm geworben, aber jet reich an friegerifhem Ruhme und ftolz auf 
bie wiebererrungene Nationalunabhängigfeit. Dieſe Güter find mehr 
werth, als die unermeßlichiten Reichthümer bei fremder Herrichaft. 
Aber warum muß die nicht mehr leben, die dieſes Glüd in ben 
befeeligenpften Gefühlen genofjen hätte, unfere verewigte Königin! 
Solche Betrachtungen mifchen Wermuth in ven Becher aus vem fo 
tiefe Züge uns zu thun vergönnt if. Mit welchen Strömen von 
Blut indefjen die Freiheit der Welt erfauft ift, davon mag man 
nur wenig Begriff anderwärts haben. Vier Tage lang bat fich die 
Schlefifhe Armee gefchlagen. Bon 103,000 Mann, vie fie am An- 
fang des Feldzuges ftark war, ift fie auf 40,000 Mann geſchmolzen. 
Zwifchen vierzig und funfzig Taufend Mann haben ficherlich bie 
vier Tage bei Leipzig den verbünveten Armeen gefoftet. Den Ber- 
luft der Feinde fennen wir nicht. Auf meilenweit find die Welver 
mit Todten, Verftümmelten und Verwundeten bevedt. Rund um 
die innere Stadt Leipzig erftredt fich ein breiter Saum von ſchönen 
Spaziergängen. Diefe waren das Schlachtfeld des 19ten October. 
Noch des andern Tages lag dort alles voll Sterbenver, Leichname 
von Menſchen und Pferden, Trümmer, umgeſtürzte Kriegsfahrzeuge, 
Waffen, Sättel. Die Erde war mit Blut getränkt. Es war dies 
ein jammervolles Schauſpiel des höchſten menſchlichen Elendes. 

Den Prinzen Wilhelm haben Ew. Königliche Hoheit noch zur 
rechten Zeit zur Armee abgefhidt, damit er Zeuge unt Theilnehmer 
fo großer Begebenheiten feyn fonnte. Noch habe ich ihn nicht in 
feiner neuen Kleidung gefehen. Ew. Königlichen Hoheit mütter- 
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ag wohl auch manchmal von bangen Beforgt 


Ew. Königlihe Hoheit die treue und ehrfu 
genchmigen, womit ich unter ven lebhafteften $ 
l Ihres gefammten Haufes, ehrerbietigft verh 
. unterthänigfter Diener N. v. Gneif 
hab dem Einzuge in Yeipzig ſchrieb er dem 
Clauſewitz mit der Bitte Abſchrift an Graf 





den 19, October 1813. Wir haben gejtern 
blagen und ven Sieg erfochten. Anf einen n 
wir den Feind geftern Abend zuſammenged 
Morgen zog er jich theilweife ab, auf ve 
eute griffen wir wieder an. Wir gingen 
g los. Nach einer blutigen 
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Stadt. General Blücder zog zuerjt ein, 10 
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Als Alles auf dem Markte verfammelt war, fügte ber König 
auch Gneifenau einige Falte doch etwas freundliche Worte ver Zu- 
frievenheit mit Seiner Armee. Gneifenau perföntich Nichts; noch 
hatte er auch fein Wort ver Zufriebenheit itber ven Elbübergang und 
die folgenden Kriegsbegebenheiten erhalten. Dagegen fagte ihm ver 
Kaiſer Alerander die ſchönſten Dinge, ebenfo ber Kaifer Franz und 
ber Fürft Schwarzenberg. In dieſer Zurüdhaltung glaubte Gneifenau 
bie tiefgewurzelte Abneigung des Königs gegen alle diejenigen zu er⸗ 
fernen, welche nicht gleiche politifche Gefinnungen mit ihm gehabt 
hätten, und äußerte fih fo gegen Clauſewitz. Aber ſchon die nächfte 
Zeit- follte ihm zeigen, daß er das augenblicliche Schweigen des Ko⸗ 
nigs mißverftanden habe. 

Er ſchrieb darauf 


An den Civil- und Militair-Gouverneur von Berlin 
General v. Leſtocq. 


„Leipzig, den 19. October 1813. Wir haben geftern einen 
herrlichen Sieg erfochten. Die ganze franzöfifhe Armee. iſt ge- 
ſchlagen und warb auf einen engen Raum bei Leipzig von allen 
Seiten zufammengebrängt. Heute erneuerten wir unfern Angriff 
auf den fich zurückziehenden Feind, Wir griffen Leipzig von mehreren 
Seiten an, und nach einer blutigen Arbeit von mehreren Stunven 
erftärntten wir dieſe Stadt. Cine Merige Gefangene, verſchiedene 
Generale, unter andern Lauriſton, Reynier, Bertrand fielen in uns 
fere Gewalt, nebft allen Kranken und Verwundeten ver franzöfifchen 
Armee, vielleicht 40,000 Dann, 10,000 gefunde Gefangene -unge- 
rechnet, mehr als 60 Kanonen, 500 Munitionswagen, furz ein Sieg 
wie er feit taufenden von Jahren wicht erfochten worden. General 
Blücher zog zuerft in die Stadt ein. Eine Stunde fpäter Kaiſer 
Alexander, Kaifer Franz, der König von Preußen, alle Prinzen, 
zahlloſe Generale aller Nationen. Die Verwirrung. des Sieges ift 
aufs höchfte gejtiegen. St. v. Gneifenan.” 


Berg, Gueiſenau's Leben. IN. j 31 


21. 22. Oct. Greifenau an Münfter. 485 


geworfen und 53 Kanonen erobert. Unſer Berluft war inveffen 
groß, um das Dorf Mödern warb blutig geftritten. 

Des andern Morgens, ven 17Tten, eröffneten wir, bie ſchleſiſche 
Armee, abermals die Scene. Mit einem Theil unſerer Cavallerie 
warfen wir den Feind bis über die Partha, und eroberten mehrere 
Geſchütze. Die große Armee war an dieſem Tage ruhig geblieben. 

Den 18ten griff unſere große Armee die ihr gegenüber ſtehende 
franzöſiſche Armee auf allen Puncten an. Der Kronprinz von 
Schweden war. unterveffen herangerüdt, und in ver Nähe unfereg 
linken Flügels über die Partha gegangen. An feine Armee hatte 
ſich das zu der unfrigen gehörige Corps von Langeron angefchloffen. 
Diefes machte nun auch feinerfeits zuerft den Angriff und ging auf 
das Dorf Schönfeln 108. Während dieſem griff das zu urtferer 
Armee gehörige ſchwache Corps von-Saden bie Vorftädte von Leipzig 
an. Die Partha war hier ein fehwer zu überfteigenbes Hinderniß, 
der Kampf hartnäckig. Mehrere Male ward die daſige Vorſtadt 
genommen und wieder genommen. Unſere Armeen hatten unter⸗ 
deſſen die feindlichen auf einen Raum zufammengerrängt ver fünf- 
undzwarzigmal Heiner an Flähen-Inhalt- als die feindliche Stellung 
om Morgen ver Schlacht gewefen war. Der Kampf bauerte bis 
in die Nacht hinein. Der Feind focht mit ungemeiner Hartnädig- 
feit, obgleich er auf allen Seiten zugleich angegriffen war. 

Den 19ten des Morgens eröffneten wir, vie fchlefifche Armee, 
abermals den Kampf. Wir hatten in. der Nacht pas Hordiche Corps 
abmarſchiren laffen, und ihm: die Beftimmung gegeben, fehnell über 
die Saale zu geben, um dort dem Feind auf feinem Rückzug zuvor⸗ 
zulommen. Mit unjern anvern Truppen griffen wir Leipzig an. 
Der Kampf wurde abermals hartnädig und Eoftete uns viel Men- 
ſchen. Um die Stadt zu fchonen, Tießen wir nicht Granaten werfen. 
Endlich rüdte das Bülowſche Corps von der andern Seite an. 
Noch zwei Stunden bauerte ver Kampf... Zulekt drangen unfere 
Truppen zugleih in die Stabt. Blücher und fein Hauptquartier 
zogen zuerft ein. Eine Stunde fpäter kamen bie Monarden, und 
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er Nationen. Das ihöufte Schaufpiel indeſ 
hf erhitzten Soldaten in ber bejten Ordnung 
ben. Kein Preuße hat geplündert: 

e, die wir erft jetzt überfehen lönnen, iſt une 
kin eroberten wir über 200 Kanonen, TOO Mi 
) Gewehre, 40—50,000 Gefangene, darunter 
tern bat unfere Avantgarde ven Feind verf 
he taufend Gefangene gemacht. 

ht Augenblid ift General Yord mit dem Fei 
trutt umd der Saale im Gefeht. Wir hab 
ind noch einen großen Theil feines Geſchütze 
Unftrutt abzunehmen. Wenn alles gefchie 
b, jo darf vom Feinde wenig mehr über be 
Igleih wir ihm in den verſchiedenen Schladhi 
tüd Geſch 





abgenommen baben, fo führt er 





ma 200 mit 


hanhıa 
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feinem Uebergang über die Unftrutt über 400 Munitionswagen in 
die Luft zu fprengen. Der Feind nimmt feinen Weg anf Erfurt, 
ich hoffe, daß wir ihn noch bei Eifenach erreichen werben. Die 
fchlefifche Armee ift die vorberfte und nächfte am Feind. Wir haben 
nun in biefem zweimonatlichen Feldzug 500 Kanonen gewonnen. 
Gott erhalte Ew. Excellenz. . N. v. Gneifenau.* 


Graf Münfter antwortete: 


„London, den 4. November 1813. Mein werther Freund. Sie 
werben meine Antworten auf Ihre vor dem 3. October gefchriebenen 
Briefe erhalten haben. Aus dieſen müffen Sie erfehen haben, daß 
mir Ihr intereffanter Brief vom 20. Auguft bisher gefehlt hat. 
Ich erhielt denfelben vor 14 Tagen, mit bem vom 3. October -zu- 
gleich, als ich mit dem Negenten in Suffolk war. Ich erwähne 
dieſes fo beſonders, weil ich fürchte, daß Ihr braver General nicht 
allein mich, fondern auch den Herzog v. Yord für fehr nachläffig 
halten möchte, daß wir fein gütiges Compliment nicht früher er⸗ 
wievert haben, welches in jenem älteren Briefe enthalten war. 
Sagen Sie dem Herrn General, daß der Herzog ihm beftens für 
fein Andenken dankt, daß Er ven größten Antheil an feinen glän- 
zenden Siegen nimmt, und daß Er Ihm mit Erfter Gelegenheit 
Pferde ſenden wird. Sch habe Sie fchon mehrmals gebeten, mid 
biefem würbigften Veteran der Preußifchen Armee angelegentlichft 
zu empfehlen, und Ihn meiner Verehrung zu verfichern. Der fehle- 
fifchen Armee danken wir mehr als allen andern, und Niemand ver- 
kennt, welchen Antheil hieran Ihre Energie und Ihre weiſen Pläne 
haben. Geſtern erhielten wir die glorreichen Nachrichten vom 16. 
bis 19. October. Nun dürfen wir Teutſchen auf Freyheit und 
Ruhe Hoffen. Wenn man nur das foweit gebiehene Werk nicht 
fallen läßt. Ich verftehe vie Argumente berer nicht die fagen, man 
müffe Bonaparte und nicht ven Franzofen ven Krieg machen. So 
lange die Franzofen Complicen des Böjewichts find, muß man fie 
befriegen, und nicht denken, daß ver Rhein uns eine fichere Grenze 
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1. Ich halte mich veifefertig, und komme ſobald als 
bffnet, hauptſächlich um mit Stein die teutjhen Sachen 
ch deucht, man hat darin noch feinen Plan ge— 
eyheit der Unterthanen gehörig ſchützte. Dafür 
ifter ver Guelphen aufftehen und ſprechen. 
ie auch meinen warmen Dank, neben den von allen 
r den Theil den Sie an ven glüdlichen Nefultaten 
genommen haben. In der geſtern herausgelommenen 
ift Sir Charles Stewarts Depefche abgedruckt. Sie 
n: „The glorious Army of Silesia has-added an 
} to its list, and the brow of its Veteran Leaders 
with fresh laurel.“ Weiter unten heißt e8: „I can 
the catalogue of tlıe merits of this brave army 
ing feehly, but I hope faithfully, to detail its pro- 
our Lordship will justly appreeiate the bravery 


ind Heroism by which its operations have been 
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Leben Sie wohl und bleiben Sie mein Freund, wie ich mit 
aufrichtiger Hochachtung der Wrae bin. 
Graf y. Münſter. 
Die Einlage vom alten 1 Boronken, ber Sie jehr ſchätzt. 


Elaufewig aus Wallmodens Hauptquartier Melkhof bei Hagenau 
hatte am 22. Oktober geantwortet und eine Denkſchrift für den Kai⸗ 
fer Alexander eingefchict, durch welche General Wallmoben vie Ver⸗ 
einiguug feines Cerps ftatt mit dem Nordheer mit dem Scleftfgen 
Heere zu bewirken hoffte. 

„Zuvörderſt meinen Glüdwunfch über. ben großen. Sieg⸗ davon 
wir hier ſo eben die erſten Nachrichten erhalten; und an welchem, 
nach unſrer Aller Vorausſetzung Ihre Armee gewiß ven ehrenvoll⸗ 
ften Antheil hat. — Sodann foll ich Ihnen auf Graf Wallmopvens . 
Verlangen pas einliegende Memoir überjenven, welches eines von 
ben vielen ift bie ich über unfere Rage habe jchreiben müffen. Wall- 
moden fchidt e8 heut an ven Kronprinzen. Er hoft und glaubt daß 
Sie in Folge Ihrer Siege eine bedeutende Stimme in dem Rath 
ber Heerführer haben, und beſchwört Sie für ihn zu thun was in 
Ihren Kräften ift um uns von biefem unglüdlichen Obfervations- 
Krieg gegen Hoflftein zu befreien, und uns fo jchnell nad Hannover 
zu bringen als möglich iſt. Vielleicht müffen wir nicht nach Han⸗ 
nover gehen, fonvdern nach Holland, welches ich dahin gejtellt ſeyn 
laffe. Aber ver Weg nad Holland führt über‘ Hannover. 

Ih empfehle mich, verehrungswürdigfter Freund, Ihrem An- 
venfen und Wohlwollen. Ihr treuergebener Clauſewitz. 

Auch von ihrem Siege am l6ten haben wir blos bie erſte un⸗ 
vollſtändige Nachricht bis jekt. — Mean wird gar nicht fertig Ihnen 
Glück zu wünſchen. 

Noch am 19ten traf Gneiſenau alle Maßregeln um das Eigen⸗ 
thum der unermeßlichen Waffen- und Kriegsvorräthe zu fichern, 















Clauſewitz an Gneiſenau. 


Heere als erſte Früchte der Siege anheimgefa 
uftragte feinen Adjutanten Stabscapitain v. F 
eutnant v. Bock und den Kammergerichtsra 
n in Leipzig zurückzubleiben und alle Gewehre, ( 
nd Militairgegenftände für ven Königlichen T 
nehmen; ver Lientnant Bock erhielt außerdem 
hl in Leipzig eine Gewehr-Reparatur-Werkjtät 
in vafchen Betrieb zu feßen. Dieſe Offiziere er 
ftrags mit Eifer und vielem Erfolge, zu großer 
ungeachtet der großen Betriebfamfeit ver zu 
?eipzig geſandten Offiziere des Bennigjenfchen 
tnahme war um fo wichtiger, als die aus dei 
zum Heere fommenden Genefenen faft imm 
enen. 





Sunfzehnter Abſchnitt. 
Die Berfolgung der Siege. 





Auf den Leipziger Gefilden fand Napoleons Gewaltreich fein 
Ende. Mit ver Zertrümmerung feiner Heere, dem Abfall ver Rhein- 
bünbner, ber Gefangennahme des Könige von Sachen in Leipzig, 
dem Falle ver durch des Kaiſers eiligſte Flucht ver unfehlbaren Ge⸗ 
fangenfchaft anheimgegebenen Feftungsbefagungen in Polen, Breußen, 
Sachfen, an ver Weichfel, Oder, Elbe und Wefer war Deutſchlands 
Freiheit geftchert und der weitere große Schritt zur Befreiung ber 
Gränzlänver und Nachbarn, Niederland, Belgien, Rieder» und Ober- 
thein, Lothringen und Elfaß vorbereitet; ja man Tonnte ſchon die 
Abtrennung Italiens und die Beichräntung der Franzoſiſchen Herr- 
{haft auf die älteren Beſtandtheile des Landes ins Auge faflen, 
nachdem Mürat über die Alpen geflohen war und bie Phrenätiche 
Halbinfel nach fünfjährigem Widerſtande mit Englifcher Hülfe das 
fremde Joch abgeworfen hatte. Um ſolchen Zielen gewachfen zu 
jein, beburfte es freilich noch großer Kräfte und großer Anftrengungen; 
jene mußten entwidelt, viefe gewollt und gewagt werben, und konnten 
auch nur dann zum Ziele führen, wenn Ein reiner Sinn, Ein kla⸗ 
rer Gedanke, Ein feiter ftarfer Wille die mannigfachen- nerjchiepen- 
artigen durch abweichende Einficht, Heberzeugung, Rüdficht und 
Leivenfchaft nach verfehievenen Richtungen bewegten Genrüther ver 
Fürften und Räthe, ver Feldherren und. Staatsmänner, ber alten 


Verfolgung fiber Lügen und Halle. 1813 


rbündeten in Einer Richtung zum entfchloffenften Han- 
e. 

ſten Aufgaben der Verbündeten waren: 

vfolgung und Vernichtung des Feindes innerhalb der 
en Gränzen. 

mmahme ver noch vom Feinde befegten Feftungen. 
rgänzung und möglichite Verftärkung ber jiegreichen 
us den Mitteln der eigenen Gebiete und bie Eintich- 
d möglichjt ergiebige Aufbietung aller Kräfte ber er- 
Länder. Zugleich, aber mußte- man ſich vereinigen 

e Fortſetzung des Krieges. 

anzöſiſche H erſchien zwar durch die erlittenen Nie- 
schen, von Mühfeligfeiten und Entbehrungen erfchöpft, 
haften Krankheiten angefrefien, Menſchen und Pferde 
uf der Heerſtraße zurücklaſſend, in Städten und Dir 


urchzog Anſteckung und Top verbreitend, und es war 





s 
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Abfendung der geſammten Neiterei und Teitenden Artillerie des 
Horkichen Corps Befehl extheilt, der freilich. vurch die fortdauernden 
Kämpfe und Hinverniffe verzögert, erft am 19ten fpät zur Ausfüh- 
rung gelangte; York übernachtete in Halle. Man vereinigte ſich 
über die Verfolgung im Großen dahin, daß das Schlefifehe Heer 
nörblich von Leipzig auf Weißenfels gegen ven Rhein bringe, das 
Böhmifche Heer fünlih von Leipzig in zwei Colonnen, die eine über, 
Naumburg, Taucha und Pegau, die zweite über Zeig ziehe, das 
Nordheer durch die Stadt Leipzig zwiſchen beiden vordringe. Am; 
19ten marſchirten Sackens und Langerons Reiterei von Leipzig zur 
Verfolgung des Feindes nah Skeuditz auf dem Wege zur Saale, 
die Corps felbft folgten dahin und übernadhteten bort, Napoleon 
in Markranſtädt. Unweit diefes Ortes fchnitt Sackens Reiterei 
2000 Franzoſen ab und nahm fie am 20. October gefangen; beide 
Corps verfolgten den Feind nach Weißenfels. 

Am 20ften verlegte Blücher fein Hauptquartier nad Rüben. 

Bei dem VYorkſchen Corps, welches bei Möckern fo empfindlich, 
Verluſte erlitten hatte, war eine neue Bildung der Vorhut noth⸗ 
wendig. Der bisherige Führer General v. Katzeler war am 18. Oeto⸗ 
ber durch eine ſchwere Wunde genöthigt, ſein Commando niederzu⸗ 
legen. An feine Stelle trat Oberſt Graf Henckel van Donnersmarck, 
und führte am 18ten Abends vie neugebilvete Vorhut über Halle ab, 
um dem Feinde an der Unftrut zuvorzulommen und ihm auf dem 
Rückzuge möglichiten Abbruch zu. thun. Seine Truppen beſtanden 
aus 4 Linien - Infanterie- und 2 Landwehr - Bataillonen, 3 Jäger⸗ 
Compagnien, 1 Bataillon Deftreihifcher Yäger, 8 Schwabrmen: 
Breußifcher Hufaren und 4 Sächfiſcher Ulanen, 1: Batterie reitende 
und 1 Batterie Fuß-Artilferie und brachen am 21ften früh von Peti⸗ 
fenvorf gegen Freiburg auf. Bet Burkersrode erfuhr er, daß bork 
in der Nacht ein großer Transport Kriegsgefangener gelegen unb 
fürzlih unter ſtarker Bedeckung nach Querfurt abmarſchirt ſey. Er 
fette fich fogleich mit einem Preußifchen Hufarenregiment und ben - 
Sächfiſchen Ulanen in Trab, holte die Eolonne Hei Nebra an ber 
















Bücher Feldmarſchall. Freiburg: Sömmerda, 


riff zugleich ihre Vorhut und Nachhut an unt 
1. Es waren mehr als 100. Offiziere und 4 
Id Gemeine, welche Ende Augufts bei Dresden 
bei Yeipzig ven Feinden in die Hände gefallen 1 
Nach kurzem Gefechte war das ganze Feld 
äet umd der größte Theil der Franzöſiſchen E 
einige Compagnien Infanterie entlamen im de 
rößte Theil ver Befreiten waren Defterreicher u 
ziere Preußen. Der Chef ver Franzöſiſchen 
eitlieutenants, mehrere Offiziere und 400 Infa 
en. Oberft Hendel ſchickte fie alle nach Merſel 
Rarich nach Freiburg fort, Bei Müncherode v 
e Yerkſche Corps. Auf dem Marſch von Lüt 
pfing General Blücher durch Prinz Wilhelm 
nung zum Feldmarſchall. Um Mittag kam d 


n. 


an. Der Feind zog ſich aus dem Orte auf t 
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ein; die Stadt war von verlaſſenen Kanonen, umgeworfenen Gepäd- 
und Pulverwagen eine Viertelmeile weit bis zum Ufer ver Unftrut. 
bevedt. 

Der durch das Schlefifche Heer von beiden Seiten auf ‚einem. 
befchräntten Raum zufammengebrängte und durch York und Giulay 
auch bei Edartsberge beſchoſſene Feind zerftörte auf feinem Rückzuge 
bie Brüden ver Unfteut Hinter ſich her; ber Feldmarſchall ließ fofort. 
prei Brüden zwifchen Freiburg und. Laucha fchlagen, pas Schlefiſche 
Heer ging über und nahm zu Bibra und Kloſter Häſeler Stellung, 
Am 23ften z0g er nah Sömmerda und Schloß Wippach. Die Fran- 
zöfifche Armee richtete ihren ganzen Zug auf Erfurt, und hatte, in eine 
Mafje zufammengeprängt, ſämmtlich durch Burghäfeler marfihiren: 
müſſen und babei Artillerie verloren. Blücher melnete dem Raifer 
Aleranper: „Nach allen mir zugekommenen Nachrichten. hat ber Kaiſer 
Napoleon noch 300 Geſchütze, aber die Pferde ſind ſehr abgema⸗ 
gert, und geben wir dem Feinde nicht Zeit ſich in Erfurt aufzuhal⸗ 
ten, jo hoffe ich, werben wir davon noch ben größten Theil er- 
langen.” 


Treffen an ven Hörfjelbergen. 


Am 23. und 24. Detober genoß pas Franzöfifche Heer bei Erfurt 
eine furze Raft um fi von ven Anftrengungen zu jammeln, zu er 
holen und mit ven fehlenden Bedürfniſſen zu verforgen; am 2bften 
verſah Napoleon die Stadt mit einer Befatung von 6000 Mann. 
und Lebensmitteln auf acht Monate, verbrannte die entbehrlichen 
Gefährte und brach mit nem Heer über Gotha gegen den Nhein 
auf. Vorher ſchon hatte er bie Räumung ſämmtlicher Lazarethe, . 
alle Anfammlungen von Genefenven und Neiterei vom rechten auf 
das linfe Rheinufer angeordnet, die Ausrüftung und Verprovianti- 
zung ber Rheinfeftungen, beſonders Mainz und ganz vorzüglich 
Weſels mit S--10,000 Mann Beſatzung befohlen und feine Abficht 
angelünbigt ein Heer zu Mainz, ein zweites zu Weſel und vielleicht 
ein drittes zu Straßburg zu bilden. 





Moarſch auf Eiſenach. 















t übermenſchlicher Tapferkeit gefochten. In ven 
ig allein haben vie gegen einander kämpfenden 
‚000 Todte und Verwundete gehabt. Ye har 
hen hielt, vejto größer ward fein Verderben. 
ſonalrache in langen Zügen genofjen, Lebe wo 
ih muß mich von Dir trennen. Heute hoffe 
mzöjifchen Armee am Hörjelberge aufzureiben. 
Frau und Kinder. Gevenfe mit Wohlwollen Dei 

N. v. Gneifenau 
eine Antwort in das. Blücherſche Hauptqua 
Gneiſenau.“ 


igen Tage marſchirte General v. Sacken auf ( 
elberges zwiſchen Eifenah und 





des Hör 





$ Yangeronjchen Corps war zur Beobacht 
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ten, theils aber auch die mit fo vielem Blute ertauften Siege ven 
Beſtand des Schlefifhen Heeres weſentlich gefchwächt hatten, und 
auch auf die ſichere Einwirkung des Wrevifchen Heeres gerechnet 
werden mogte. Als Mord mit ver Vorhut feines Corps am Hör- 
felberge ankam, ſah er vie feinpliche Armee im Thale auf dem 
Durchmarſch nah Eifenah und griff fie fogleich mit Geſchütz und 
Snfanterie an, vermogte jedoch bei dem unwegſamen Grunde und ber 
Entfernung feines Corps den Feind nicht aufzuhalten, denn Napo- 
leon war bereit8 um 4 Uhr früh mit 10,000 Garden in Eiſenach 
eingerüdt. Erjt am Abend als hinreichente Unterftüßung berbeifam, 
gelang es einen feften Punkt auf der Straße zwifchen Gotha und 
Eiſenach zu behaupten, doch war ver größte Theil der Franzofen 
bereits in Eiſenach, nur das Bertranpfche Corps hatte fich Links ins 
Gebirge geworfen um über Ruhl zu entrinnen. 

In der Nacht verließ der Feind Eiſenach; die Stabt warb am 
ZTiten Morgens durch Sadend Corps genommen und das Haupt- 
quartier für ven Tag im Schloſſe aufgefchlagen. Um pas Ber—⸗ 
trandfche Corps abzufchneinen warb Nord befehligt ihm nach auf 
bie Straße über Wilhelmsthal und Barchfeld, Yangeron über Mark⸗ 
fuhl und Vach dem Feinde auf dem Fuße zu folgen; Yorck bezwei- 
felte jevoch ven die Nacht durch fliehenven Feind einholen zu können 
und dachte über Salzungen bei Vach die große Straße wieder zu 
erreichen, und Langeron meldete ven Abend nicht bis Markfuhl ge 
langen zu können und blieb bei Eifenad. So entlam Bertrand. 
Saden aber ward auf Hersfelo und Berka, und St. Prieft nad) 
Caſſel gefhidt um fich diefer Stadt und ihrer Hülfsmittel zu be- 
mächtigen. | 

Hauptquartier Eifenad. 

Diefen Ruhetag benutzte Gneifenau um ten Staatsfanzler von 
ben bisherigen Erfolgen und ver Lage des Augenblids in Kenntniß 
zu jfegen, ihm bie Größe ver Aufgabe ans Herz zu legen und im 
Namen des Heeres einen Wunfch zu Gunften eines verbienftvollen 
Offiziers vorzutragen. Ä | 

32 * 


















Hauptquartier Eiſenach. 


Gneifenau an ben Staatstanzler. 


in zulegt an Ew, Excellenz gerichtetes Schrei 
e in Betreff meiner Eriftenz, wenn ich bie 
te, enthielt, habe ich eine Antivort von Ew. 
alten, ich bin alfo ungewiß, ob Ihnen ſolch 


en Ew. Excellenz meine Glückwünſche zu det 
‚ bie, wenn richtig benußt, der zeitherigen 
Europa ein Ende machen und eine nene Ort 
ühren müfjen. Die Unabhängigteit unferes 
bet, und die Nation wieder geehrt. Es ift 
Pbigen jo zu confoliviven, daß er jedem frem 
en könne. 


ſccherſche Armee folgt mit ihren drei Corps ber 
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ten, theils aber auch vie mit fo vielem Blute etauften Siege ven 
Beitand des Schlefifchen Heeres weſentlich gefchwächt hatten, und 
auch auf die fihere Einwirkung des Wrediſchen Heeres gerechnet 
werden mogte. Als Mord mit ver Vorhut feines Corps am Hör- 
felberge ankam, ſah er vie feinpliche Armee im Thale auf dem 
Durchmarſch nah Eifenah und griff fie fogleich mit Geſchütz und 
Infanterie an, vermogte jedoch bei vem unwegfamen Grunde und ber 
Entfernung feines Corps den Feind nicht aufzuhalten, denn Napo- 
leon war bereits um 4 Uhr früh mit 10,000 Garven in Eifenadh 
eingerücdt. Erft am Abenp als hinreichende Unterftügung herbeifam, 
gelang es einen feften Punkt auf ver Straße zwifchen Gotha und 
Eifenach zu behaupten, doch war ber größte Theil ver Franzoſen 
bereits in Eifenach, nur das Bertrandſche Corps hatte fich links ins 
Gebirge geworfen um über Ruhl zu entrinnen. 

In der Nacht verließ ver Feind Eifenach; die Stapt ward am 
27ſten Morgens durch Sadens Corps genommen und das Haupt: 
quartier für ven Tag im Schloife aufgefchlagen. Um das Ber⸗ 
trandfche Corps abzufchneiven ward Mord befehligt ihm nach auf 
die Straße über Wilhelmsthal und Barchfeld, Yangeron über Mark⸗ 
ſuhl umd Vach dem Feinde auf dem Fuße zu folgen; Mord bezwei- 
felte jeboch ven die Nacht durch fliehenden Feind einholen zu koͤnnen 
und dachte über Salzungen bei Bach die große Straße wieder zu 
erreichen, und Langeron meldete ven Abend nicht bis Markfuhl ger 
langen zu können und blieb bei Eifenad. So entkam Bertrand. 
Saden aber ward auf Hersfele und Berka, und St. Prieſt nad 
Caſſel geſchickt um fich dieſer Stadt und ihrer Hälfsmittel zu be- 
mächtigen. 

Hauptquartier Eifenad. 

Diefen Ruhetag benutzte Gneifenau um ven Staatsfanzler von 
ben bisherigen Erfolgen und ver Lage des Augenblids in Kenntniß 
zu fegen, ihm bie Größe ber Aufgabe ans Herz zu legen und. im 
Namen bes Heeres einen Wunfch zu Gunften eines verdienſtvollen 
Dffiziers vorzutragen. | 0 

32 * 














Metternich an Gneifenan. 


mich Ew. Ercellenz mit einigen Zeilen Antı 
ht Wünſche beehren. Gott erhalte Sie, 
ven 28. Dftober 1813, N. v. Gneifena 


Belohnungen, welche ven Haupttheilnehmern ! 
Theil geworden, war auch Gneifenau nicht g 
Metternich Hatte ihm von Weimar aus da 
des Maria Therefien-Orbens mit dieſem Brie 





wohlgeboren, hochgeehrtefter Herr General! 


laiferlich Königliche Majeftät mein Allergnädig! 
fgetragen Euer Hochwohlgeboren das Commant 
hen Maria Therefien-Orbens zu überfchiden, 
t Beweis vorzüglicer Allerhöchſter Hochſchätz 


ev ausgezeichneten Verdienſte, wodurch Sie 
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Wenn wir alles, was von Franzofen noch diefjeits des Rheins 
ift, werben zerftreut haben, dann wollen wir an Ergänzung unferer 
gefhmolzenen Armee arbeiten, und fie ſodann zu neuen Thaten füh- 
ren. Der Plan, ven ich für felbige entworfen habe, foll, hoffe ich, 
gute Früchte tragen. | | 

Erlauben mir Ew. Ercellenz nun, Ihnen eine Privatangelegen- 
heit vorzutragen. Der Oberft Graf Golg gehört gewifjermaßen 
Em. Ercellenz; an, ta er nach dem Kriege fogleich wieder in vie 
biplomatifche Laufbahn treten wird, und Ew. Excellenz haben dem⸗ 
nach ein Intereffe dabei für ihm zu forgen, was er auch in jeber 
Rüdficht fo fehr verdient. Nach unferer fchönen und blutigen Schlacht 
von Mödern am 16. d., wo unfer Sieg, während bie große Armee 
Unfälle erlitten hatte, fo fehr auf das Schidfal “ber folgenden Tage 
einwirfte, ward er mit ver Siegesnachricht zum König gefhidt. Es 
ift militairifches Herfommen, daß dem Weberbringer einer folchen 
Nachricht eine Belohnung jogleich zu Theil werde, und noch vie- 
fen Augenblid tft dem Grafen Goltz nichts zuerkannt worden. Da 
ber Graf Goltz nicht in ver Armee bleiben und überhaupt nicht in 
der Linie dienen wird, fo wäre e8 nicht zuviel gewefen, wenn ex 
wäre zum General ernannt worden, und wahrlich, die Nachricht, de⸗ 
ren Ueberbringer er war, verbiente wohl eine auffallende Belohnung, 
wodurch man das Verdienſt ver fehlefifchen Armee anerkannt hätte, 
denn hätte die fchlefifche Armee am 16ten bei Mödern nicht geftegt, 
jo fam ver Kronprinz von Schweden nimmermehr herbei, und bie 
große Armee wäre am 17ten von der franzöfifchen Armee, bie dann 
auch die gegen uns fechtenden 3 Armeecorps zu ihrer Dispofition 
. gehabt hätte, mit einer beveutenden Mehrzahl angegriffen worden. 
Wir durften demnach erwarten, daß ver Graf Bolt ein willlomm- 
ner Siege&bote feyn würde. Vielleicht läßt ſich dieſes einigermaßen 
gutmachen, und aus Achtung gegen den Grafen Golg und aus Pflicht 
gegen unfere brave Armee mache ich Ew. Excellenz mit dieſem Um⸗ 
ſtand befannt. 

















Daupiquartier Fulda, 


Ib und vie Heerſtraßen fehr rauf find, Die D 
mee trogen der Jahreszeit, mit einem Eifer, d 
m ift.“ 

F aus verwandte fich Gneifenau bei dem Sti 
m um die Aufnahme im die Zeitungen eines: I 
bei Mödern gefallenen Majors von Wedell. 
chwohlgeb. überſende ich ven bon dem Regime 
jor von Wolzogen verfertigten Aufſatz über di 
te8 gefallenen Eplen feines Untergebenen, des 
pn ber Landwehr. Ich bitte E. H. dieſen Au 
eich in die Berliner Zeitungen vüden zu laſſe 
te verdient dies. Ich fürchte daß deſſen Hinter 
in der beten Lage ift. Gott erhalte Sie, 
hal an ver Werra, ven 30. October 1813. 


N. v. Gneiſen 





jich in 133 vom 6, November t 
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fonverte leichte Corps wurden bis an ven Rhein vorgefchidt, und 
burch Gmeifenau die Maßregeln zu Fräftigfter Fortſetzung des Feld⸗ 
zugs eingeleitet: 


Hauptquartier in Fulda, Vorbereitung bes neuen 
Feldzuges. 


Nach der Ankunft an dieſem Puncte, an welchem ſich die Stra- 
fen nah Mainz, Coblenz und Cöln theilen, ward das Heer durch 
bie Nachricht überrafcht, daß tie bisher verfolgte Hauptitraße nad) 
Mainz nun vem Böhmifchen Heere vorbehalten were, das Schle⸗ 
fifche Heer Hingegen mit feinem beſchwerlichen Gepäd -auf das un⸗ 
wegfame Vogelögebirge verwiejen fey. “Der Ueberbringer biefer Zus 
muthung von Seiten des. Fürften Schwarzenberg war ber ehemald 
Sächſiſche, während dieſes Feldzuges aber in Defterreichifehe Dienfte 
getretene Oberſt v. Langenau, der fi auf ven Fürften Schwar- 
zenberg einen Einfluß zu erwerben gewußt hatte, welchem jchon mans 
cher lebhafte Wiverfprusch begegnet war. Gneifenau, ber hier arſch 
an einem Fußfchmerze litt, war Dadurch und durch jene Kunde fehr 
verbrießlich, nahm jepoch den Oberſt Langenau an, fehüttete gegen 
ihn feine Galle aus, und warb nachher ganz vergrrügt. 

Er verwendete die Ruhe des Augenblids, um bei dem Könige, 
bem Staatsfanzler und dem General Sir Charles Stewart bie für 
bie Fortfegung bes Krieges nöthigen Maßregeln in Anregung zu 
bringen. | 

Vom Staatslanzler erfolgte auf. feine Briefe am 2dften eine 
befriedigende Antwort. Er dankte vemfelben dafür, fegte feine Gründe 
für einen demnächſtigen Austritt aus dem Heere aus einander, und 
wieberbolte das Geſuch um eine geeignete Stelle in ver Eivilver- 
waltung. In einem zweiten Briefe benachrichtigt er ven Staatsfanz- 
ler von ten Schritten, wodurch er vom Engliſchen Militairbevoli- 
mädtigten Sir Charles Stewart die Zufage ver Gewährung ver 
ganz unentbehrlihen Mittel zur Bekleidung und Ausräftung von 
40—50,000 Mann erlangt babe, deren das Heer zu feiner foforti- 


Haupguartier Fulda: 1818 


9 bebürfe; die Länder zwifchen Elbe und Rhein wür— 
iger Aushebung ver erforberlichen Rekruten aufgefor⸗ 


Gueifenau an den Staatstanzler. 

ellenz gütige Zufchrift, worinn Sie über bie won mir 
inſche reden, habe ich zu erhalten vie Freude gehabt. 
Ercellenz für die Herzlichkeit, wontit diefer Brief 9 


mir nicht bewußt, meinen Brief in einer trüben Stim: 
en zu haben, wie Ew. Excellenz meinen. Vielmehr 
alle die Zeit vor unfern Schlachten fehr heiter ge 
t, und fab, etwas abergläubifch vielleicht, dieſe Heitere 

einen Vorboten des Sieges ar. Wenn ich über 
tt aus de nach überlebten Kriege fprad, fo 


er derſelben Anjlcht, vie Ew. ellenz haben, nänt 
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ftatten einen Aufenthalt in Berlin und feine vereinigt fo viel Uns 
abhängigleit von collegialifchen Verhältniffen. Wenn baher Ew. 
Excellenz meine Zufrievenheit und mein Wohlftand einigermaaßen 
werth ift, fo feien Sie fo gnädig, dafür zu forgen, daß mir bald 
eine Königliche Zuficherung darüber werbe. 


Seitvem wir unfern Feind verfolgen, ift abermals nicht Alles 
gefchehen, was hätte gefchehen müffen, um ihn vollends zu vertilgen. 
Die Menfchen verftehen wohl einen Sieg durch Tapferkeit zu erfech- 
ten, aber nicht ihn zu benugen. Man liebt e8 nur gar zu fehr, auf 
feinen Lorbern auszuruhn. 

Gott erhalte Ew. Exeellenz. 

Fulda, ven 31. October 1813. N. v. Gneiſenau. 


Es hat mir, bei den Fortichritten, bie unfere Armeen machen, 
nötbig gefchienen, ven General Stewart auf die Nothwenvigfeit auf- 
merkſam zu machen, Waffen, Ausrüftungen und Kleivungen in Be- 
reitfchaft zu halten, um bamit die Aushebungen, bie wir in unfern 
ehemaligen Provinzen, jo wie in benen ber entjegten Fürften nun- 
mehr machen können und ohne Zeitverluft machen müffen, auszu- 
ftatten.. Ich habe nun einen Brief von General Stewart erhalten, 
worin er mir aufträgt, Ew. Ercellenz zu fagen, daß er zu Stral- 
fund Waffen und Kleivungen für 40—50,000 M. in Bereitfehaft 
babe, und daß ich nur einen Offizier hinſenden bürfe, um dieſe Ge- 
genftänve in Empfang zu nehmen und fie dahin zu bringen, wo wir 
fie bebürfen würden. Er fchreibt mir ferner darüber und fagt mir: 
Vous aurez tout ce qu'il vous faut, je vous en reponds, de 
l’Angleterre. , 

In Folge diefes Schreibens habe ich den General erfucht, mir 
eine Vollmacht zuzufenden, womit ich einen Offizier zur Empfang- 
nahme der erwähnten Militair- Effeften nach Stralfund abfertigen 
fann, damit ohne Zeitwerluft die Armee, bie foviel gelitten und ge- 
leiftet bat, wieder in einen achtbaren Stand gefekt werde. Der Be⸗ 















Gneifensu an ben. König. 


berjelben ift mitleipswert& und es thut hoöchlic. 





zu. tre 





ritäten ver Länder zwifchen Elbe und Rhein 1 
bert, Relruten anszuheben, und zu ſammelu. 
ege ift es umerläßlich, im höchſten Grat 
1 uns vie Früchte deſſelben zu bewahren. 

31. October 1813. N. v. Gueiſenai 
Ip erfuchte er um Vorjchriften wegen ber VBerwi 
Stewart zu liefernden Ausrüftungs> und Belleil 











1 


no ſchlug vor dem Schleſiſchen Heere nach er 
ng deſſelben die Richtung über ben Nieberrhe 
weifen, wodurch die Franzofen zu Verwendung 
vielen Feftungen veranlaft, die Einnahme ver £ 
en und Groberung von Holland erleichtert, ım 





Ip eine ſolide Operationsbafis gebilvet werben 


1 erhebt jih vor und das Vild_ves 
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als die Bildung ganz neuer Negimenter, wozu es überdies an 
Offizieren fehlen würde. 

Den engliſchen Geſandten General Stewart habe ich bereits 
aufmerkſam auf die Nothwendigkeit gemacht, Waffen und Ausrüftung 
für dieſe neuen Truppen-Aushebungen in Bereitſchaft zu halten. 
Er bat mir geantwortet, daß er zu Stralſund für 40—50,000 Mann 
Waffen und Kleivungsftüde bereit liegen habe, und daß ich nur 
einen Offizier abfenven dürfe, um biefe Militair-⸗Effecten ſogleich ir in 
Empfang zu nehmen. 

Der Bekleidungszuſtand des Iſten Armeecorps, beſonders deſſen 
Landwehr ift jo ſehr ſchlecht und mitleidswerth, und ſelbiges hat 
ſogar noch nicht an den Bekleidungen, die andern Armeecorps zu⸗ 
gefloſſen ſind, Theil genommen, daß ich geglaubt habe, mit der An⸗ 
nahme des Anerbietens des Generals Stewart nicht ſäumen zu 
bürfen, ſondern alsbald einen Offizier abzuordnen, der dieſe Gegen- 
ftände in Befik und Empfang nehme. Ich halte dafür, daß die 
Wendung des Krieges erlaube, dieſe Gegenftände nah Braunjchweig 
zu ſchaffen. 

Um ferner in dieſem Geſchäft vorzufchreiten, mangelt uns eine 
Beftimmung von Seiten, Ew. Königlihen Majeftät, auf welche Weife 
diefe fremdartigen Kleitungs- und Bewaffnungsftüde zum Gebrauch 
für Ew. Königlichen Majeſtät Truppen angewendet werben, und 
welche Abänverungen babei Staft finden follen. 

Bei der Lanpwehr. habe ich bemerkt, daß die Mützen derſelben 
ſehr ſchädlich ſind, da fie fogar nicht den Kopf ſchützen. Bei dem 
Gefecht von Goldberg habe ich viele gefährliche Kopfwunden bei ven 
Bataillonen, welche von ver Kavallerie angegriffen waren, bemerkt. 
Es ift daher gewiß zweckmäßig, ven Landwehren Czakos zu geben. 

Sp bequem übrigens fonft die Litewken der Landwehren find, 
jo haben fie doch den Nachtbeil, pa fie durch feine Binde oder 
Säbelloppel zufammengehalten werben, daß fie- den Unterleib ver 
Erfältung Preis geben und dadurch Krankheiten verurfachen. 

Wenn für die kriegführenden Armeen ver einfachfte Feldzugs⸗ 
















Greiferieu an General Stuart. 


nur um den Feind zur Zerſtreuung feiner Nr 


aber, wenn ich ven Plan der Eroberung H 
o that ich es mach einer Schluffolge, die ich fü 
Ih will fie Ihnen entwideln. 
bat zwijchen 120 und 130 Feftungen in ve 
n. Bonaparte hat die meiften dieſer feften 
gen gelafjen, was ihm die Macht gab zahlreich, 
ben Theil diefer Fe 
glichteit ei 
ftelfen, weldes ſtark genug ift uns zu wide 
bern, Brabant: find ‚mit Feftungen geſpickt. 
ven Rhein und uimmt die Nichtung auf M 


hoingt man ihn, in einen gri 








u legen, fo nimmt man ihm die W 


m alle die Hollänvifchen Feftungen und trennt 
Der Feind fan dann nur zweierlei unternehme 


chnellſte alle Conferibirte, die er zuſammen 
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verloren hat, fo muß man eine Stelle wählen, bie ihn zwingt alle 
feine neuen Aushebungen in die Feftungen zu werfen; und das 
erreicht man, indem man ſich auf einen Gentralpunct ftellt, wo man 
eine große Zahl feiner Feſtungen auf einmal bevroht. 

Haben Sie die Güte, lieber General, mir von Ihrer Hand eine 
Vollmacht für ven Offizier zu fenven, welchen ich nad Stralfund 
ſchicken werde um die Waffen und Kriegsvorräthe zu übernehmen, wo⸗ 
von Sie in Ihrem Briefe ſprachen. Man muß keinen Augenblick 
verlieren, und es iſt wichtig die Angelegenheit der neuen Aus— 
hebungen aufs Schnellfte anzuorpnen. Genehmigen Sie mein lieber 
General die VBerfiherungen meiner unermüdlichen Anbänglichkeit. 

Der General v. Gneifenau.“ 

Auf dieſes Schreiben erfolgte fehr. bald bie Erwiderung. 
General Stewart wünſchte vor Ertbeilung der geforverten An 
weifung eine klare Weberjicht der Truppen, welde an ver Aus- 
rüftung Theil haben follten, und forderte Gneifenau ‚auf, zu Herbet- 
führung eines allgemeinen Einverſtandniſſes d der Heerführer die Ein⸗ 
leitung zu übernehmen. 


Generallieutenant Sir Charles Stewart an Gneiſenau. 


„Göttingen, den 3. November 1813. Mein lieber General. 
Ich empfange eben Ihren Brief. Ihre Einſicht iſt ſehr viel größer 
als die meinige, alſo mein lieber Freund haben Sie Mitleid mit 
mir, wenn ich Ihnen in wenig Worten meine Ideen zeichne. Es 
ſcheint mir weſentlich, daß die Operationen jedes Heeres ſofort durch 
allgemeinere Verbindung und Uebereinſtimmung feſtgeſetzt werden. 
Wenn man die Schritte jedes Feldherrn kennt und vorzüglich 
eines jeden Abſichten, ſo werden die Schwierigkeiten nicht groß 
ſeyn. In dieſem Augenblick, ſcheint mir, iſt Alles in Unordnung 
und die Armeen gehen nach den Ideen jedes Befehlshabers: ich bin 
nicht gewohnt die Sachen in dieſer Art zu ſehen. Ich habe Ihnen 
ſchon geſagt, daß Sie den Anſtoß geben müſſen; aber die Rolle der 


übrigen muß durch einen allgemeinen Plan entſchieden werden. Der 
Perg, Gneiſenau's Leben. III. 33 
















Stewart au Gueiſenau. 


nad Holland gehen, nachdem er ſeine großen 
jeendigt hat. Es ift gewiß, daß er nie in 1 
d. Wenn das Noroheer in Holland einbri 
hlefiiche Heer wohl. über den Rhein gehen; ab 
von vem allgemeinen Plane ab. Ich bin i 
unfern jeigen Marſch, und ich mögte nur ei 
kann zu Wallmodens Verjtärkung jhiden. Si 
In am Rhein ohne uns. andere; im diefem Ai 
enug, und da Er ſchlagen wird, wenn Davo 
E Stellung bleibt — was ich nicht glaube —, 
e Intereffe ihn von feinem Plane abwendig zu 
8 Sie mir Hinfichtlich Hollands jagen, zeigt wir 
anz der Meinung, daß ein großes Heer de 
6; aber ich mögte zuerft ein wenig Ordnun 
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wort erhalte, und glauben. Sie mein lieber General, daß ich ganz 
der Ihrige bin. Charles Stewart, Generallieutenant.” 


Gneifenaus Kriegsplane. 


Bei ver pamaligen Lage ver Dinge, wo Deutſchlands Befreiung 
bis zum Rhein in Erfüllung ging, die noch übrigen Franzöfiichen 
Veftungsbefagungen ihrem Falle entgegenfahen, fobalo das Nordheer 
den nahen Frieden mit Dänemark erzwungen haben würbe, das 
verbündete Engliich-Portugiefifh-Spanifche Heer das fürliche Frank⸗ 
reich beſetzt hielt, waren bie Danptgegenftänbe bes in Mitteleuropa 
fortdauernden Krieges: 

1) im Weften der Uebergang über den nhein mit dem Ziele 
Paris, für das Schleſiſche, Böhmiſche, Ruſſiſche und die übrigen 
Deutſchen Heere; 

2) im Nordweſten die Befreiung Hollands und der Niederlande 
durch Theile des Norb- und des Schleſiſchen Heeres, eine 
Englifhe Flotte, und den Aufftand per Einwohner; 

3) im Sübweften die Befreiung ber Schweiz aus Franzöfifchen 
Banden; 

4) im Süden die Befreiung Italiens durch das Defterreichifche 
Heer und Engländer von Sicilien und Oftfpanien aus. 

Bei allen diefen Unternehmungen fonnte man im Yortfchreiten 
auf die freiwillige Mitwirkung ver fo lange unter Franzöfifchem 
Joche ſchmachtenden Einwohner rechnen, welche felbft im eigentlichen 
Frankreich eintreten mogte, fobald die Einnahme von Paris ven 
durch Napoleons Gemwaltherrfchaft gelähmten Gegnern beffelben ‚bie 
Treiheit des Handelns zurüdgeben wiürbe. 

Ueber die zu Ausführung biefer großen Aufgaben geeigneten 
Entwürfe und die nächften Maßregeln vereinigte ſich Gneifenau mit 
dem Felomarfchall, ver fie in dieſem Schreiben dem Könige vortrug- 
und deſſen Genehmigung erbat. Er verlangte für das durch fünf- 
wöchentliche tägliche Anftrengungen erfchöpfte Heer einige Tage Ruhe 
und Erholung, beabfichtigte ſodann gegen. Cöln nach dem Nieber- 

33 * 
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ven, dort fo ſchnell als-möglich überzuſetzen, unt vor 
icher Verftärkung die Eroberung von Holland durch 
des Noroheeres zu unterftügen; Coblenz ſey durch 


des Polnifchen over Bohmiſchen Heeres zu befeftigen, 


ung des Feindes zwifchen Mainz und dem Niever- 


meiden, und fo ven Fall ver Holländifchen Feftungen 


nen. 


An den König. 
hlien Majeftät melve ich allerunterthäuigſt, daß heute 
il der jchlefifchen Armee hier eintrifft, jedoch vie 
pn über alle Begriffe jchlechten Gebirgswegen von 
Gen noch zurüd ift und erft bis morgen wird ein- 





3. Nov. Gneifenaus Kriegsplan. 517 


fehe ich nicht ein, was mich verhindern könnte einen Theil ver Nieder⸗ 
lande zu überſchwemmen und dadurch die Eroberung von Holland 
zu erleichtern, welche nach meiner unmaßgeblichen Anficht nebft ber 
Eroberung von Italien jet die Haupt-Operationen find. 

Dbgleih zu vermuthen ift, daß ver Feind fogleich nach feinem 
Rhein-Uebergange Truppen nad Holland detachiren wird, fo können 
biefe doch nicht früher als die Nortarmee daſelbſt anfommen, und 
es ift zu erwarten, daß die Stimmung ber Hollänver aufs Wenigfte 
ben Fall mehrerer ver fo ſchwach befegten Feftungen herbeiführen wird. 

Nöthigen wir den Feind, ver, fo lange er am rechten Ufer bes 
Rheins operirte, feine feiner vielen Feftungen mit Garnifon zu vers 
fehen brauchte, jie zu befeßen, fo wird er zu ſchwach um im Felde 
gegen uns zu erfcheinen, und will er fich im Felde halten, fo ver» 
liert er Feftungen. | 

Ew. Königlihen Majeftät höchfte Befehle erwarte ich aller- 
unterthänigft. I 

Hauptquartier Gießen, den 3. November 1813. 

v. Blücher.“ 

Nachdem er ſo für die nächſten Anordnungen geſorgt hatte, 
und das Heer in Quartiere verlegt war, folgte Gneiſenau in Beglei⸗ 
tung ſeines Adijutanten Hauptmann v. Stoſch dem Rufe in das große 
Hauptquartier nach Frankfurt. Vor ſeiner Abreiſe aber ſetzte er 
den Grafen Münſter und den Prinzen von Oranien von der gegen⸗ 
wärtigen Lage und ſeinen Planen zum Rheinübergange in Kenntniß 
und forderte ſie zur Mitwirkung auf. Den Brief an Oranien 
kennen wir aus der darauf erfolgten Antwort. 


Gneiſenau an Münſter. 


„Der Oberſtlieutenant von Clauſewitz, Chef des Generalſtabes 
des Wallmodenſchen Armeecorps, wird, wie ich ihn gebeten, Ew. 
Excellenz eine Abſchrift eines ſogleich nach Eroberung von Leipzig 
geſchriebenen Berichts über die damaligen Vorfälle zugeſendet haben. 
Seitdem habe ich wieder an Ew. Excellenz geſchrieben, und jenen 


Gochheszu am Münker. 1818 


Berwirrung des Sieges bie Zahlen zu 
‚ berichtiget. Diejen legten Brief vertraute 
st. Ich hoffe, daß Em. Erellen; alles dieſes 


a geszuge hierher hat vie fchlefiihe Armee durch 
irfi nb Gefechte vem Feinde neh großen Schaben 
haben jeitrem mehr ala SOOO Gefangene gemacht, 
erobert, ven Feind öthigt, eine unglaubliche 
mitionswagen entweder jerftören oder uns zu 


Tagen hat man und aus der großen Strafe auf 
geben und unfern Weg über das fehr unwegjame 
gehen laſſen. Wir ftehen -nun an ver Lahn und 
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Nun müffen wir bie Entkommenen aufs Neue befämpfen. . Wir 
wollen inveffen wohl damit zu Stanve kommen. 

Was wird denn der General Deden. zu allen dieſen Begeben⸗ 
heiten ſagen? 

Eingeſchloſſenen Brief bitte ich Ew. Exellenz an den Prinzen 
von Oranien, den Vater, gelangen zu laſſen. Gott erhalte Ew. 
Excellenz. 

S. K. H. dem Prinz⸗Regenten Bitte ich mich zu Füßen zu iegen. 

Gießen, den 3. November 1813. N. v. Gneiſenau.“ 


Aus dieſen Entwürfen ſpricht uns der Feldherrngeiſt des erſten 
Cäſar an, von dem der Dichter ſingt: 


Raſcher als zündender Blitz und der trächtigen Tigerin Wuthſprung 
— Da er den Göttern zu fehlen vermeint, nicht ihm ſeine Götter — 
Rechnet er Nichts als gethan, ſo lang' noch Etwas zu thun bleibt! 


Nur mit dem Unterſchiede, daß der Römer für ſich ſiegte, der 
deutſche Held für das Vaterland. 


Jetzt hielt Wallmoden den Zeitpunct gekommen, wo er aus 
feiner peinlichen Lage unter dem Kronprinzen befreit, durch Der- 
bindung mit dem Schlefifchen Heere zur Thätigfeit gelangen könne; 
er wenbete fich daher durch Claufewig an Gneifenau, deſſen 
Siegesbrief beantwortend: 

„Dömig, den 1. November 1813. 
Hochverebrter Freund! 

Ich habe richtig geurtheilt, wenn ich Ihrer Armee bie Haupt: - 
Rolle bei den merkwürdigen Creigniffen des 16ten, 18ten u. f. w. 
ertheilt habe. Die Welt ift voll von Ihrem Ruhm. 

Ich habe Ihnen ein paar Mal auf Wallmopens Beranlaffung 
über unfere Angelegenheiten gefchrieben und Ihren Beiſtand in 
Anfpruch genommen; ich hoffe daß Sie die Briefe erhalten haben, - 
zweifle aber, daß Sie etwas für uns haben thun können. Wallmoden 


Clauſewitz fiber den Kriegsplan. 1813 


flung nahe; denn da ſich Davouſt nicht rückt ober 
es immer wahrſchelulicher, daß wir zu feiner. Beob: 
urzelt ſtehen bleiben, während die übrigen Maſſen 
Rhein fortwälzen. Alles iſt in Bewegung geſetzt, 
rlöſung zu bewirken, alles vergeblich; und ohne förm⸗ 
m Poſten zu vefertiven, können wir auch mit ver 
toreiftigfeit nichts thun. in ſchwacher Schimmer 
bleibt ung in ver Ausficht auf ven Abfall der Dänen, 
was mehr begründet. 


voßer Spannung bin ich über die Operationen wenn 
angelommen ſehn wird, denn ich bezweifle nicht, daß 
dieſen Fluß zurüdgeht. Sp ſchwierig die Operationen 
ines unter anberen Umſtäuden find, jo fejt ich über- 
man bei übrigens gleichen Umſtänden in der Defenfive 


in der Offenfive, jo balte ich e8 doch für ganz ent 


an über den Rhein geben mijie und bie Operationen 
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das Doppelte entgegen zu ftellen, fo ift von ber andern Seite auch 
ſehr zu fürchten, daß bis dahin vie gewöhnliche Zwietracht Zeit ges 
habt haben wird arge Spaltungen: hervor zu bringen. — Diefer 
Gedanke befchäftigt mih Tag und Nacht, zehnmal mehr als unjere 
Lage bier, und ich geftehe Ihnen, Herr General, daß ich einzig auf 
Sie rechne. Sie haben ven Stillftand ver Operationen an ber 
Elbe gehoben, ohne Sie ſtände man noch wort, vielleicht bewirken 
Sie ein Aehnliches am Rhein. Ich verfenne nicht, daß dieſe Ans 
forderung viel größer ift, allein der Erfolg Ihres Plans- an ber 
Elbe muß Ihnen auch einen viel größerm Einfluß zugefichert haben. 
Ich zweifle faft nicht, daß Sie meiner Anficht find, und fehreibe 
dies nur um Sie wo möglich darin noch zu beftärten. Ich Tann 
mir die Scheinmwahrheit venfen, mit welcher man in Bunvert einzelnen 
Punkten viefe Idee befämpfen wird. Sie zu widerlegen müßte man 
ein Buch fchreiben, aber e8 gehört nichts als der Takt des Urtheils 
dazu, um in einem Augenblid das Falſche des ganzen Raifonnements 
zu erkennnen, was man aus Zeiten und Verhältniffen entlehnt, bie 
ven jeßigen ganz unähnli find. Nun habe ih Ihnen noch von 
einem andern nicht unmichtigen Gegenftand zu reden. 

Stülpnagel, ver fi) Ihnen gehorfamft empfehlen läßt, bringt 
bie Idee in Anregung, ob Preußen nicht vielleicht Luſt hätte bie 
Ruſſiſch-Deutſche Legion in feinen Dienft zu nehmen. Diefe Legion 
ift jeßt von England befolvet und es geht ihr ganz gut; wie es 
aber erſt werben foll nach dem Frieden, weiß fein Menſch: von 
allen Preußen, Ruſſen, Sachen u. f. w., die in der Legion find, ift 
feiner für ven hanndvrifchen Dienft- befonders geeignet und geftimmt, 
und noch weniger haben bie Leute Luſt übers Meer zu gehen, da⸗ 
gegen glaube ih würde man den Preußiſchen Dienft fo ziemlich 
allgemein gern annehmen. Dies ift ein Grund bafür, ein zweiter 
daß Preußen, wenn e8 viel von feinen ehemaligen Provinzen wieber 
befommt, doch wohl Cadres zu neuen Einrichtungen. braucht und es 
vielleicht gern fieht, wenn es feine Confeription nicht zu fehr anzu⸗ 
jtrengen braucht. Ein vritter, daß Beſoldungsfuß, Excerzitien und 


Zug des Nordheers. 1813 


ußiſch find; ein vierter, daß ein großer Theil der 
fen find. — Der Legion, namentlich viefen Preußen 
gewiß ein unendlicher Dienft gefchehen; ob es aber 
Sache bei Ihnen dort durchzuſetzen, laſſe ich dahin 
)ieje Legion befteht jet aus 7 Bataillonen Infanterie, 
Hufaren, 2 reitenden und 1 Fuß-Vatterie, Summa 
00 Mann, die auch ziemlich effectiv unter dem Ges 
Es ficht freilich aus, als wollte ih mich auf dieſem 
die Preußifche Armee hinein mandvriren, ich fatın 
heuern, daß, wenn ich nur an mich dächte, ich grade 
m Antrag nicht machen würde, daß ich es alfo nur 
Ir Anderen und aus Gefälligfeit für fie thue, mich 
liegen will, wenns nöthig wäre. 
oeben, daß ein Courier abgeht und eile zum Schluß. 


ie in Ludwigsluſt, 4 Meilen von bier war, hat mich 
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ben; Mindens Feſtungswerke herzuftellen, über Emben vie Verbindung 
mit England herzuftellen befchloffen, und mit Unterftügung von bort 
fo wie aus den erbeuteten Waffen die Truppen auszurüften begonnen. 
Der Präfivent von Binde warb vom Könige mit der Verwaltung 
ver Provinz beauftragt. | 

Am 23. November fandte Bülow dem König feinen Bericht 
über feine Fortjchritte gegen Holland, während ver Kronprinz feine 
Aufgabe an ver Elbe und Dftfee, in Holftein und Schleswig fuchte, 
und ſich aufs Entſchiedenſte gegen die Zumuthung des Webergangs 
über ven Ahein und eines Einfalls in Frankreich erflärte. Er fuchte 
im Gegentheil durch Freilaffung vieler gefangener franzöfifcher Offt- 
ziere feine Freunde in. Frankreich zu vermehren, die Stimmung 
gegen Napoleon zu erbittern und die Ausführung weiterer Plane 
zu beförbern, vie ihm unter Mitwirkung des. Kaifers Alerander und 
des Königs eine hervorragende Stellung in feinem Geburtslanbe 
verſchaffen follten. 


ſechszehnter Abſchnitt. 
e Hauptquartier zu Frankfurt am Main, 


November. 


nzöfifche Heer, noch ungefähr 60,000 Mann ftarf, 


. Detober bei Hanau durch das Bayriſch-Oeſter— 
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gegengefekter Interefien warb die Stadt zu einem Mittelpuncte ver 
mannigfaltigften Nünfe und Umtriebe. Schon ber Borfprung, 
welchen Kaiſer Alexander dem Oefterreichifchen Kaiſer bei dem Ein- 
zuge der Truppen in die Stadt abgewonnen hatte, die Bemühungen 
bes Oeſterreichiſchen Miniſters mittelſt ver Begünſtigung der bis— 
herigen Rheinbundgenoſſen feinem Hofe für die Zukunft eine über- 
wiegende Partei in Deutfchland zu ficher, wobei die Vorfchläge des 
Minifters v. Stein in den Hintergrund gefchoben wurben, vor Allem 
aber pas nun unzmweifelhafte Streben nach Abjchluß eines Friedens 
mit Napoleon, welchem durch Metternich noch jetzt ver Franzöſiſche 
Kaiſerthron mit ven Alpen und dem Rhein als Frankreichs vor; 
gebliche natürliche Gränzen angeboten wurben, förderten ven Samen 
bes Unfriedens unter den großen PVerbünbeten, und die Gefahr 
eines übereiften und verberblichen Friedensſchluſſes warb höchft bes 
denklich. Neben viefem wejentliden Hauptpuncte- trat dann bie 
Nothwendigkeit, ſich über Plane für ven .bevorftehenven Feldzug zu 
verftänbigen, in ven Vorgrund. Die zukünftige Sicherheit Deutfch- 
las und Europas hing an dem Ausgange dieſer Verhandlungen. 
Das Einverftänpniß darüber herbeizuführen war von höchſter Wichtig- 
feit, und Gneiſenau's Perjönlichkeit dazu weſentlich erfordert und 
geeignet; fo ſah man ver Ankunft des hochvervienten Helden mit 
freudiger Erwartung entgegen. 

Hier fand er vollauf Beichäftigung und Beachtung, bei ben 
Monarchen wie im Kriegsrathe und bei ven Miniftern. Grunbfählich 
ſprach er fich gegen jeve Verhandlung mit Napoleon aus, und ets 
Härte dem Könige wie dem Kaiſer Aleranver, daß Napoleon nur 
buch Krieg, Krieg und immer Krieg befiegt werben könne. Im 
diefer Ueberzengung, die aus der Lage ver Welt Har und eindring⸗ 
lih hervorging, hatte er die große Zahl der Frievensverfechter, 
Staatsmänner und Generale, namentlich ven Defterreichifehen General 
v. Dufa und General v. Kneſebeck zu entſchiedenen Gegnern, und 
ba diefer als Gencralapjutant und ftrategifcher Rathgeber das täg- 
liche Ohr des Königsbeſaß, fo fand Gneiſenau hier einen offnen 















Gneifenaus Stellung. Tägliches Lehen. 


jelcher- in und außer den Eonferenzen genährt, ; 
egengejegte Ueberzeugung - des Kaifers- Aleran 
eifenau viele Verdrießlichleiten bereitete und 
eben ermüdete und erbitterte. Zum Glüd 
ejte Hülfe in dem Minifter v. Stein, und au 
und bejjen Chef.des Generaljtabs Kabetky | 
haralter und feiner Einfiht an. Der Fü 
ft bereit$ am 27. und 31. October zu Mühlbı 
üdlih auf ſofortigen Nheinübergang geprunge 





8 Zeit. in Frankreich einzubringen, und-in 5 

dazu vorgelegt. 

em täglichen Leben erzählt Hauptmann %. 

1 zu Haufe, und wenn er es war, ſehr weri 

der allgemeinen Angelegenheiten. Die Abenve 
bine im Haufe des Herrn von Holzbar 
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von feinen Anfichten bereits unterrichtet war, jo wandte er ſich nun 
an den Kaiſer Alexander mit einer Denkfchrift, welche Franzöſiſch 
gefchrieben in zweifacher Ausfertigung vorliegt und fich ausließ: 


Ueber die große Frage des Augenblid. Ä 


Wird man über ven Rhein gehen, um alle Früchte unfrer Siege 
zu pflüden und ben über feine Unfälle betroffenen Feind weiter zu 
ftoßen, ober wird man dieſſeits bleiben und ſich begnügen für den 
nächſten Feldzug die Vertheidigung vorzubereiten? das it die große 
Frage des jegigen Augenblids. 

Der Feind verlor-in dem denkwuͤrdigen Feldzuge von 1812 ein 
Heer von 400,000 Mann; in dem jetzigen Feldzuge dazu noch 
300,000 Mann. Alles, was von ſeinen Truppen über den Rhein 
zurückkam, kann nicht über. 50,000 *) Mann geſchätzt werden. Um 
ein neues Heer zu bilden, bleiben ihm nur wenige Rekrutendepots; 
denn die letzten 3000 Mann, welche der Marſchall Kellermann zu⸗ 
ſammenbringen konnte, ſind zur Bildung des Heeres herbeigerufen. 
Ein neuer Aufruf iſt gemacht, um die Conſcription des Jahres 1815 
vorauszunehmen, d. h. um die jungen Leute von 15 Jahren auszu⸗ 
heben, und diejenigen, welche die Conſcription von 1802 bis 1806 
berfchont hatte, werben jett nachträglich bavon betroffen. Dieſe 
beiden Claſſen Eonferibirter ergeben dem Franzöfifchen Heere ungefähr 
200,000 **) Manı, find bis jetzt nur befohlen; und bie jungen 
Conferibirten können nicht vor 3 Monaten eingeftellt und vienftfähig 
werben. Zur Vertheidigung der Oftgränze bleiben alfo Frankreich 
höchſtens 90,000 Mann, und bis zur Bildung neuer Heere Int es 
uns frei Alles zu unternehmen. 

Bleiben wir dieſſeiis des Rheins, fo laſſen wir dem geinde eine 
koſtbare Zeit zu Wiederbildung ſeiner Heere, um ihn die Unglücks⸗ 
fälle des jetzigen Feldzuges vergeſſen zu machen und die Geiſter 


*) 40,000 zweites Eremplar. 
**) 220,000 zweites Exemplar. 


e Frage bes Angenblide. 1818 


e Macht, über die Benölferung 
Mittel aller Völker des linken Rheinufers und Hollands 
und man gewährt ihm enplich die Möglichkeit von 


num bie der erften Linie, und. felbft von dieſen 


Szurüften. Um uns für unfere Schwäche zu ftrafen, 


tattet zu haben die Mittel zu bereiten, um bei Er 
eldzuges den Angriffsfrieg zu unternehmen, wird er 
bringen, unfere BVertheidigungsitellungen am Rhein 
faffen, und uns zwingen gegen das Innere Deutſch- 
hichen; denn jeder Solvat weiß, daß es unmöglich iſt, 
) am Rhein zu halten, fo lange Holland in Feindes 
Dann werden wir ven Schmerz haben, Deutſchlands 
tals dem Loofe einer Schlacht anheimgegeben zu fehen, 
ſichen Umſtände, welche ven Steg bei Peipzig herbei 
in ſich jebwerlich fir diejenigen erneuern, welche nicht 


* 





5.? Nov. Gneifenau: Die große Frage bes Augenblide. . 529 


proviantiren, und in biefem Falle kann er nicht Heere bilden, welche 
fähig wären uns zu wiberftehen; ober um biefer legten Unzuträglich 
feit zu entgehen, uns einen Theil dieſer Pläbe zu überlaffen, um bie 
übrigen zu retten, was ihm einen Theil feiner- Eroberungen ent- 
reißt und für uns eine tüchtige Operationsbafis bildet. 

Wenn das große Heer den Rhein zwiſchen Mainz und Straß⸗ 
burg überfchreitet, fo bedroht e8 zu gleicher Zeit dieſe beiden Plätze 
nebft Landau und Hüningen. Da vie beiven erfteren ftarle Be⸗ 
fagungen erforbern, fo wird fih um ein Bedeutendes das Heer ver- 
ringern, welches der Feind aus den Ueberbleibfeln feiner Heere und 
den jungen Conferibirten der Depots gebildet haben Tann. Unfer 
Heer aber findet fi dann in einem vortrefflichen Lande, welches 
ihm alles zu feiner Verpflegung Nothwendige zu liefern vermag, 
während es bie Verfügung darüber dem Feinde nimmt *). 

Das Schlefifche Heer muß über ven Rhein gehen fo nahe als 
möglich bei Holland, und die Richtung auf Maftricht einfchlagen. _ 
Indem es bis Holland hinabgeht, zieht es dorthin bie Kräfte des 
Feindes, zwingt ihn fie zu zerftreuen, und verhindert ihn eine Mittel: 
ftellung zu nehmen, aus welcher er auf eins ober das andere unfrer 
Heere fallen könnte, falls fie zu nahe bei einander blieben. Wenn 
das Schlefifche Heer die Richtung auf Maftricht nimmt, fo bedroht 
e8 zu gleicher Zeit die Feftungen Hollands, Brabants, Flanverns 
und des alten Frankreichs, ſchneidet zugleich die erfteren von Frank 
reih ab und verhinvert, daß ihnen Hülfe zukommen könne. Durch 
eine folche Richtung dieſes Heeres reiht man England’ die Hand, 
von wo man Artilferie und Munition erlangt, und unter dem 
Schute dieſes Heeres kann man den Verſuch machen Holland in 
Aufſtand zu bringen. 

Zu befjerer Unterftüßung ber Unternehmungen biefer beiden 
Heere, thut man wohl, einen Heerestheil bei Eoblenz.über ven Rhein 
zu fchiden, um ſich in ber vortrefflihen Stellung ver Karthaufe 


H) hier fließt bie erfte Ausfertigung. 
Very, Gneiſenau's Leben, LI. 34 
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wenn man auf biefen Entwurf verzichtet, jo reicht der bier vor⸗ 
gefchlagene Feldzugsplan bin, ven Zweck des jetzigen Krieges zu er- 
füllen nach der Wendung bie er genommen bat, nämlich: Frankreich‘ 
zu zwingen auf bie Eroberungen zu verzichten, welche ver Mangel 
an Einigfeit ver von ihm bedrohten Mächte ihm zu machen erlaubt hat. 

Es ift richt hier meine Aufgabe, von dem Kriege in Stalten 
zu ſprechen. Ohne Zweifel wird ver Zuſtand fetner Feftungen ges 
ftatten, damit zu verfahren, wie am Rhein und in Holland, und fie 
in unfere Hände zu bringen, fobalo ein Heer in Piemont und am 
Fuße ver Apenninen erfcheint. 

Jeder andre Vertheivigungsplan, welcher dem Feinde geftattete, 
über bie Mittel der unterjochten Völker zu verfügen, neue Kräfte 
zu ſchaffen und zu entwideln, und den nievergefchlagenen Muth des 
Franzöſiſchen Soldaten wieder zu beleben, würde verwerflich feyn ”). 


Gneiſenau ſchlug alfo vor, mit vem Schlefifchen Heere am 15. Nos 
vember über ven Niederrhein zu gehen, fehnell in Brabant vorzu- 
bringen und ven General v. Bülow über bie Yffel vorbringen zu 
laffen. Die Defterreiher und Ruſſen follten Hier am Mittelrhein 
über ven Rhein geben und gegen Metz vorbringen. Was in einem 
fpäteren Zeitpunct an Truppen verfügbar wäre, follte burch bie 
Schweiz und über Belfort vorgehen. Diefer Plan konnte alsbald 
zur Ausführung gelangen. Statt die Feſtungen zu vermeiden, follte 
man durch biefelben gerade hindurch gehen, um ben Feind zu 
nöthigen, fie zum Theil aufzugeben ober fih fo an Truppen und 
Mitteln zu erfchöpfen. 

Kneſebeck ſchlug vor, die gefammte Macht buch vie Schweiz 
in das füpliche Frankreich bringen zu laſſen, das Schlefifche Heer, 
welches ſich bereits in Düſſeldorf befand, an ven Oberrhein zu 
rufen, um bem Hauptheer ven Rüden zu decken. Mit Holland 
könne man fich nicht abgeben, das müſſe in Paris erobert werben. 


*) w. v. f. if zu ergängen, fehlt aber im Concepte. 
34 * 
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Rovember fand bei Metternich eine Beratfung über 
plan Statt, an welder Harvenberg umb Gneifemau 


waren viele Stimmen gegen einen Winterfeldzug. and 
ie Belagerung von Mainz und Wefel; je es tft ver 
sert werben, daß bie Abficht geweſen ſey, Blücher 
lefijhen Heer eine Aufgabe zu ftellen, die ihnen zum 
eichen mußte, bamit ſodaun das große Heer die Lor⸗ 
Sollte mit einer folgen Vermuthung an bie Dejter- 
pherren gebacht fehn, fo wird fie durch ven ebeln 
Fürften Schwarzenberg und Grafen Radetzty voll 
legt. 
ws Anfichten fanden nicht nur bei dem Kaiſer Alerander, 


bei den thätigen Oeſterreichiſchen Generalen guten 


bwarzenberg und Radetzky waren entſchieden für fo 
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tragen habe*. Als Gneiſenau hinkam, fand er Kneſebeck noch nicht, 
bemerkte jedoch, daß berfelbe ſchon mit ven Oeſterreichiſchen Gene- 
ralen verhandelt hatte. Endlich fam er, zog eine Denkſchrift aus 
der Tafche, und wollte beweifen, daß alle Heeresmaſſen von ber 
Schweiz aus gegen das fünfiche Frankreich einpringen, fih bort mit 
ber aus Italien kommenden Defterreichifchen Armee vereinigen, dann 
bem unter Lord Wellington an ver Garonne ftehenvden Englifch- 
Pyrenãiſchen Heere die Hand bieten, und ſo alles vereint auf Paris 
losgehen müſſe. Zu dieſem Zwecke müſſe das Schleſiſche Heer ſich 
den Rhein herauf bewegen und dem großen Heere Flanke und Rücken 
decken. Gneiſenau wandte dagegen die Wichtigkeit Hollands, Bra⸗ 
bants und Flanderns ein. Dieſe erklärte Kneſebeck für nicht erheb⸗ 
lich und fagte, man müßte ſich um dieſe Länder jetzt nicht bekümmern, 
man werde ſie am Ende abgetreten erhalten. Bei der Abſtimmung 
erklärten ſich auch die Oeſterreichiſchen Generale für Kneſebecks Plan, 
der neue Plan ward dem Kaiſer vorgetragen und von demſelben 
ſeines glänzenden Anſcheins wegen, gegen Gneiſenau's beharrlichen 
Widerſpruch, angenommen. 

. Am 11. November in feinem Hauptquartier zu Altenkirchen 
empfing Feldmarſchall Blücher die Nachricht vom Kaiſer Aleranver, 
daß er mit dem Schlefifchen Heere ven Rhein aufwärts marfchiren 
und die Blokade von Mainz übernehmen folle, um bem Norbheer, 
weldjes bei Coln über ven Rhein zu gehen habe, die Einnahme won 
Holland zu erleichtern. Blücher Hatte ven General St. Prieft be- 
auftragt ihm zu folgen, aber auf vie Kunde, daß die Franzofen fidh 
noch im Beſitz von Düffelvorf befänben, befahl er ihm, bis zum 
20ften, wo ver Ankunft des Kronprinzen entgegengefehen warb, bei 
Düſſeldorf zu bleiben, und nach Eintreffen ver Truppen bes Nord⸗ 
heeres beifen Bewegungen buch die Einnahme won Coblenz zu 
fihern. Auf die Nachricht Hiervon eriwiberte ber Kronprinz aus 
Hannover am I14ten: er habe feinen Gedanken gehabt, daß ber 
Feldmarſchall über ven Rhein gehen werbe; in biefem Fall würde 
das große Heer nach dem Oberrhein marfchiren, und: bie großen 
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a finten, mo bie Heinen Eorps fen ſellten: „bie 
amandirenden Generale, urteilte er, burchfreugen ſich 

Erfolge allein können fie rechtjertigen. Er habe 
ũlow nad idt, um ſich Wefels zu be 
üffelvorf werbe jevenjall® genommen werten. „Sin 


ſeldorf, um fo befier, fie. werven gefangen, 8 Tage 
ter, gleichviel;* ver Feldmarſchall möge über St. Prieft 
u. 
ewarſchall ſah Gueiſenaus Rüclehr ſehnſüchtig ent 
ing ſchrieb dieſem, bie Verbüudeten hätten jetzt genug 
ſollten nicht Holland und Italien erobern, denn ſonſt 
Engländer beim Frieden ben Franzofen und Nieber- 
ihre Eolonien zurüdgeben, was doch nothwendig je, 
gewicht zur See herzuſtellen, welches allein Franfrei 


he Dünemar reinigt bewirfen fönnten. 
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baten entfittlicht, das Heer entehrt und uns ven Haß ber. Einwohner 
zuzieht, nicht ferner das Nothoürftige gewährt. Der Kriegscommiffar 
des Schlefifchen Heeres, ein eben fo erfahrener als thätiger Beamte, 
bat mir erklärt außer Stande zu fehn, ben Unterhalt bes Heeres 
zu beforgen, wenn es in feiner jetigen Stellung bleibt; er ſchlägt 
por, bie zwifchen Frankfurt und Mainz ftehenden Truppen zurüds 
zuziehen und zwifchen Gießen und Friedberg cantonniren zu laſſen, 
wo fie noch einige Zeit fubliftiven Können. 

Durch diefe Bewegung würde jedoch ver Feind im Stande 
feyn, die Stabt Frankfurt zu bevrohen. Andrerſeits wäre ich vers 
antwortlich,. die braven Truppen Ew. Kaiferlihen Majeftät dem 
Hungertove auszufegen, dieſe Truppen, deren großer Theil jeit acht 
Tagen. in Biwacht fteht, und bie fo wohl in biefem Feldzuge ge- 
dient. haben. Ich habe ben General-Intenvanten E. 8. M., Herrn 
Cancrin, von biejem Zuftanbe in Kenntniß gefekt und ihm vor» 
gefchlagen, das Heer bis dahin, daß bie aus der Ferne erwarteten 
Lieferungen eintreffen, durch Anfänfe zu erhalten; er antwortete, 
biefes fönne wohl gejchehen, aber er fei nicht zu Ankäufen ermächtigt. 

Ih erwarte E. 8. M. Befehle.“ 

Auf Blüchers Antrag genehmigte der Katfer auch am 4. Nos 
vember, daß das Tfcherbatofffche Corps von Bennigſen zurüc wieder 
zum Schlefifchen Heer ftieß. 

Am 12, November befahl Blücher von Altenkirchen aus dem 
General St. Prieft mit feinem Corps nah Düffelvorf zu marfchiren, 
am 2Often von dort aus den Rhein nufwärts nah Montabaur zu 
rüden und Ehrenbreitftein zu bejegen. „Bis zum 20ften wird das 
Heer des Kronprinzen ihn in Düffelborf ablöfen;. gefchieht dieſes 
früher, fo kann St. Prieft auch früher von bort abmarſchiren; wäre 
ber Kronprinz bis zum 20ften nicht bort, fo mag St. Prieft eine 
“Heine Abtheilung Truppen dort laffen, vie ihm dann balbigft folgt. 
Blüchers Hauptquartier ift am 13ten Limburg, am l4ten Würgeß, 
1dten Königshofen, 16ten Höchſt. 

Der Ruſſiſche General Glattkow warb angewiefen, von Caffel 


> 
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mkfurt zu gehen, wo er Langerons und Sadens Corps 


führung des neuen Feldzugsplans ftellten fich umer- 

e entgegen. Aufforverung ver Verbündeten 
z, ſich mit ihnen zu verbinden, fand fein Gehör; das 
£ bereit, das Franzöfifche Joch, welches es fo viele 
ſchweren Opfern an Geld und Menſchen getragen 
en, aber die Obrigfeiten bildeten fich ein, durch eine 
ätserflärung vergeffen machen zu können, daß ihre 
ährend unter Napoleons Fahnen fochten und neue 
uftrömten. Dennoch ‚war ver Ruſſiſche Kaiſer ab» 
lt gegen feines Erziehers Laharpe Geburtsland anzıt- 
8 fragte fich, welche Mittel in dieſer Verlegenheit zu 


ieb deshalb an den Kaijer Alerander: 
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zu Anfang des Winters führt, und das Gefek auf, unſere Unter⸗ 
nehmungen zu beſchleunigen. 

Dieſe Gründe ſind es, aus denen ein Feldzugsplan, der ohne 
Verzug ausgeführt werden kann, wäre er übrigens auch weniger gut, 
einem andern vorgezogen werden muß, der nur in einem gewiſſen 
Zeitraum ausführbar wäre, ver unſeren Feinden bie Möglichkeit ver⸗ 
Schaffte, fih von ihrem Schreden zu erholen und ihre Bertgeibigungs- 
mittel zu entwideln. 

Ih würde für alle meine Sorgen un alle meine Arbeiten 
belohnt, wenn ich glüdtich genug wäre, ven Sinn zu ermitteln, in 
welchem &. K. M. ven Feldzugsplan entworfen fehen will. €. 8. M. 
haben Europa gerettet, al8 Sie einen Ihrer unwürdigen Frieden 
verwarfen, als ber Feind fich der alten Hauptftabt Ihres Reich be⸗ 
mächtigt hatte. 

E. 8. M. hat. nohmals Europa gerettet, als Sie ven Krieg 
in das Herz Deutſchlands trugen, ftatt Sich zu begnügen, ven Feind 
aus den Gränzen Ihres Reiche gejagt zu haben. ‚Sie retten noch⸗ 
mals Europa, indem Sie alle Gemüther vereinigen und ‚bie Seele 
bes Bundes ver Völker find, welche durch Frankreich unterdrückt 
oder bebrohet werben. .. 

E. M. werden noch Europa retten, indem Ste die Bewegung 
ver am Rhein verfammelten Heere befchleunigen; und Sie werben 
Ihrem übermüthigen Feinde ven Frieden bictiren, indem Sie bie 
Truppenanfammlungen zu Boben fchlagen, welche er Ihnen im 
gegenwärtigen Augenblide entgegenftellen kann. 

Geneigen Sie, Sire, die ehrfurchtsvollen Hulvigungen zu 
empfangen, mit denen ich bin ꝛc.“ 

Vorläufig überfandte er auch vem Oberft Müffling eine Abfchrift 
des Befchluffes nebft der vom Kaifer Alerander verfaßten Veberficht 
der Truppenvertheilung, und veranlaßte ihn, die erforberlichen 
Marfchbefehle :zu entwerfen. Das Hauptquartier. des Schlefifchen 
Heeres follte nad Höchſt, in die Mitte zwiſchen Frankfurt und 
Mainz, verlegt werben. 


Vertheifung ber Streitkräfte. 


Imajor v. Gneifenau an ven Oberjten 

v. Müffling. 
t a. M., ven 10. November 1813. Hiebei über- 
n, mein ſehr hochgeehrter Herr Oberft, das von des 
ußland eigener Hand entworfene Tablenu ver Ber- 
treitfräfte in Abfchrift. Ich mache hiezu folgenve 


ode und die Schweben find barin zu hoc angenommen; 
bt durch eine entfchloffene Sprache ven Kronpringen 
n zu können; ich zweifle an ver Wirkung, Belgien 
mangegriffen bleiben. Dies erfcheint mir ſehr mangel- 
ben, bie Sie kennen. 

dem Tablenu gefagt ift, daß die Blücherfhe Armee 


1 joll, jo ift damit nicht gemeint, daß fie einen ge 
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fommen, dann würde man ihm bie Preußen und Ruſſen nehmen 
und fie unter des Herrn Feldmarſchalls Befehl ftellen. 

Mein an ven Herrn Feldmarfchall heute abgefenvetes Schreiben 
wird Ihnen zeigen, baß unb in weldem Maaße vie Armee ven 
Rhein aufwärts marfchiren wird. Sie werden bemnach die Marfch- 
ordnung bergeftalt entwerfen, daß bie Armeetbeile in ven beftimmten 
Zeiten an ven genannten Gegenven eintreffen. Zur Benachrichtigung 
dient, daß Biberich in unferen Hänven if. Das Hauptquartier ber 
Höfe und der Armee wird, fürchte ich, noch Tange hier bleiben, das 
unfrige wird daher in Höcft am füglichften genommen werben 
fönnen. N. v. Gneiſenau.“ 


Das in dem vorigen Schreiben angeführte, von des 
Kaiſers von Rußland eigener Hand entworfene Tableau 
der Vertheilung der Streitkräfte. 
„Composition des armées. 

L’armee de S. A. R. le Prince Royal de Suede. 


Contre Davoust. 
Susdois .. 10, 000 h. 
Wallmodeeeee. .. 15355,000 


Suedois . » 2 2 2 155, 000 
Winzingerode . . . . . * 2....80,000 
Bulow . 2 2 2 2 202.20... 20,000 


SaXODBB . . 2 2 2 0° 2.0... 15,000 





105,000 h. 
passe le Rhin dans les environs de Cologne et cherche & 
couper la Hollande de la France. 


L’armee du Maröchal Blücher. 








York . . 12,000 h. 
Langeron . . » 2 2.2.2... 80,000 
Sacken . . . » 2 2 22 .20.-%, ‚000 

52,000 
-Hessois . . 10,000 h. | 
Westphaliens de la nouv. formation 20,000 
renfort8s . 2. 2 2 2 220.20. .185,000 
Wurtembergeois . . 2... 10,000 
Badois et Darmstadtois . ....... 10,000 
Kleist . . . 2... 15,000 

80,000 
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passe le Rhin, occupe Coblence, couvrira Paile droite de la 
grande armee "et BoB communications et agira offensivement 
pr&s les circonstances. 


La grande armöe. 
Gardes et reserv8 . . . . » 30,000 h. 
Wittgenstein . - - ©»... 210,000 
renforts -. - - © 2 2... 0. ..15,000 
Aufrichiens . » » 2 2 0... 120,000 
Bavarois . . 2» 2 2 2.20... 80,000 
Total 205,000 .h. 
en observant Breisach et Kohl 3 agira par la Suisse. 


L’arme&e d’Italie. 
forte de 68,000 h. 
cherchera a gagner le Var pour 'effectuer 1a Jonction avec la 
grande armee et celle du Lord Wellington. 


Differens corps pour les siegen des places sur l’Elbe. 
Bennigsen . . ... 20,000 h 
assiegera Torgau et Wittenberg 
Tauenzien . 28,000 h. 
bloquera et assiegera la place de Magdebourg sur les deux 
rive de l’Elbe. 


Klenau . . . . 2'222 2... 18, 000 h. 
Chasteler . .. 2 2 2 2.2.2... .9,000 
Tolstoy . . 2 2 200020200. 25,000 
Total 52,000 h. 


assiegeront Dresde. ° 


Bemerkungen des Oberften v. Müffling, bei Gelegenbeit 
des Empfanges obigen Schreibens und des Tableaus 
niedergeſchrieben. 


Eine Bewegung aus der Schweiz und vom Oberrhein in das 
Innere von Frankreich iſt nicht allein möglich und bei Schnelligkeit 
der Bewegung ausführbar, ſondern kann ſehr entſcheidend werden, 
allein ſie iſt keine Fortſetzung des Marſches an den Rhein, ſowie 
er von Leipzig an Statt gefunden hat, und iſt keine Benutzung der 
Reſultate, welche die Schlacht von Leipzig gegeben hat. 

Der Feind iſt auf den einzigen Punct Mainz zurückgedrängt. 
Von dieſem Punct aus muß alle militairiſche Kraft kommen, die 
ſich den Eroberungen einer Provinz Frankreichs entgegenſetzen will, 
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es ift alſo wohl rathſam, jett ſolche Eroberungspuncte zu wählen, 
zu welchen 

1. die combinirten Armeen kürzere Linien zu befchreiben haben 
und welche 

2. durch die geographifche Lage und bie Gefinnungen ber Unter- 
thanen nicht ewige zu Frankreich gehörige Provinzen find. 

Holland, die beutfchen Provinzen jenfeit des Rheins und viel- 
leiht auch Brabant, ift als Folge der Schlacht von Leipzig ohne 
Blut zu erobern; wenn aber ver Geift ver holländiſchen Nation und 
der jenfeitigen Deutfchen erft durch Füſilladen und Arreftationen 
gehörig in Ketten gelegt ift, wenn bie Feftungen approvifionirt und 
mit Garnifonen verfehen find, fo ift bie Eroberımg von Holland . 
ein Werk von mehreren Jahren. 

Nah ver jetigen Stellung der combinirten Armee ziebt bie 
Bewegung vom Oberrhein und ber Schweiz gegen Parts einen 
Zeitverluft von 30 Zagen nach fich, ferner erlaubt dieſe Bewegung 
dem Feinde, wenn er zwei Feſtungen, an benen ber Marſch vorbei- 
geht, befegt hat, alle feine nieverlänpifchen Feſtungen leer zu Laffen, 
folglich mit bebeutender Macht im Felde zu erfcheinen, und beide 
Gründe zufammen genommen erfordern die Suppofition, 

baß die Bewegung dem Feinde Zeit, hinreichenden freien 
Gebrauch der Kräfte giebt, um fih an ver Seine uns. zu 
| einer Schlacht entgegenzuftelfen, 
eine Suppofition, bie bei einer Bewegung auf Holland gar nicht 
ftattfinven Tann. 

Es entjteht aber die Frage, was ben Frieden fchneller herbei⸗ 
führen würde: der Abfall von ven Niederlanden und Holland 
(erclufive der Feftungen) over ein Marſch ber combinirten Armee 
nach Paris, 

Ich glaube, ohne Zweifel annehmen zu pürfen, daß der Abfall 
fo bebeutenber Provinzen, folglich eine fo große Verminderung ber 
Streitlräfte dem Kaifer Napoleon weit empfindlicher ſeyn würde, 
als ein Marſch nach Paris, der nur enticheivenn wirb, wenn ex 
















ährung der Sanbfchaften-jenfeitä bes Rheins. 


t herbeiführt, inbem Kaifer Napoleon wohl u 
ne jo große. Armee mit einer jo langen und 
slinie, al8 die won Rhein bis Paris, nich 
um jo mehr, wenn fie noch zwölf vom Fei 
allein in Deutſchland, Preußen und Polen 


nſtand allein dürfte vielleicht entjcheivend fi 
immen, bei_welden neue Freunde gefucht ı 
te gefehwächt werben, ohne die Communication 
nz aufs Spiel zu ſetzen. 





bie vorläufigen Unterhanblungen mit. der € 
er dem Titel einer DVermittlerfchaft feit dem 


t8 ganz in Franzöfifche Abhängigkeit und allj 
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„Nach beut eingezogenen Nachrichten ift Holland, Brabant und 
das gefammte linke Rheinufer zum Aufftand bereit. Man fieht dem 
Rheinübergang mit Sehnfucht entgegen. 

Bei dem für das ſüdliche Frankreich entworfenen Feldzugsplan 
gehen fieben Wochen verloren, bis er nur angefangen werben 
kann. Wie viel man in fieben Wochen zu thun im Stande ift, um 
Bertheivigungsfräfte zu entwideln, wilfen Sie und wir Alle aus 
Erfahrung. Ich erinnere Sie an ven Waffenftillftand. 

Man falle demnach jet fogleich über die belgiſchen und bata⸗ 
vyſchen Ränder ber, und verſchiebe lieber den Angriff des ſüdlichen 
Frankreichs bis zum zweiten Act viefes neuen Feldzugs. 

Frankfurt, ven 13. November 1813. 

(unterz.) N. v. Gneifenau. * 

Kneſebeck zeigte die Denkfchrift dem Fürften Wolkonsky, ohne 
jedoch einige Bemerkungen beizufügen, weil er an dem Marſch durch 
die Schweiz zweifelte; und ba er fich felbft abweichend ausgefprochen 
hatte, fo ſandte er die Denkſchrift am 18ten an Gneifenau zurüd 
und überließ es dieſem, davon bet dem Kaifer Gebrauch zu machen. 

Am 14, November verfammelte ‚der König die Staatsmintfter, 
Gneifenau, Kneſebeck und Thiele zur Beſprechung wegen bes Feld⸗ 
zugsplans. 


Gneiſenau an den Kaiſer von Rußland. | 


„Der geftern in Gegenwart des Kaifers von Rußland bes 
ſprochene und angenommene Feldzugsplan erfcheint darin mangel- 
haft, daß darin zu wenig Gewicht auf ven Einfall in Holland und 
Brabant gefekt tft. 

1. So lange Holland In des Feindes Gewalt bleibt, giebt es 
keine Sicherheit für Norddeutſchland, und das Heer, welches dazu 
beſtimmt iſt, entweder den Rhein zu bewachen oder zu überſchreiten, 
wird in das Innere Deutſchlands zurückgeworfen werden von dem 
Augenblide an, wo der Feind durch Erfolge anderwärts im Stande 
ſeyn wird, ein Heer nach Holland zu fehiden und auf’ pie feften 


je Zänter dem 


Mamujhaft, am 
Mittel find bie 


Mittel ſiud 


Menſchen. M 
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unternehmen. Gegenwärtig, wo er nicht ein Heer woraufgehen fieht, 
um bie erjten Schläge, zu führen, wird er das Unternehmen zu ge- 
fährlich finden, und bie für ihn beftimmten Mittel zu Ausführung 
biefer Eroberung find, man kann es nicht läugnen, wenig im Ver⸗ 
bältniß mit ver Aufgabe, welche man ihm auflegen will. Diefesmal 
bat ver Kronprinz mächtige Gründe, um ſich ver ihm beftimmiten- 
Aufgabe zu entziehen. 

5. Diefe Unterhandlungen mit. dem Sronprinzen, felbft falls 
fie den gewünfchten Erfolg hätten, werben einen unerfetlichen Zeit⸗ 
verluft herbeiführen. Der Feind, thätiger als. wir, um feine Ver- 
theibigungsmittel zu entwideln und durch eine lange. Erfahrung ger 
leitet, wird diefe Zeit verwenden, um neue Aushebungen zu. machen. 
und Mittel jeber Art auszubeuten. 

6. Wenn am Ende die Verhandlung mit vem Rronpringen 
erfolglos bliebe und man auf den Einfall in Brabant und bie Er- 
oberung Hollands verzichten muß, fo hat man dann ben Nachtheil, 
bem Feinde bie Freiheit gelaffen zu haben, bie Feſtungen biefer 
Länder ohne Befatungen zu laffen, und aus ven dazu beftimmten 
Truppen, wenn wir unfere Unternehmungen nach jener Seite 
richteten, ‘ein mächtige8 Heer zu bilden, welches. und in unfern 
Unternehmungen fräftig hindern Tann. 

T. Der Einfall in Frankreich von der Seite der. Schweiz aus- 
zuführen, ift ein glänzendes aber gefährliches Unternehmen. Man 
barf fich nicht verhehlen, daß es, ber Franzöftichen Regierung eine 
jittlihe Kraft zu geben, beitragen wird und -ihm einen Vorwand 
liefern, das ganze Vol unter die Waffen zu rufen. Die Nationals 
eitelfeit wird baburch verlegt werben, ftatt daß durch den An⸗ 
griff auf die von Frankreich unterjochten Landſchaften und vie aus— 
geiprochene Erklärung, daß dieſes Das einzige Ziel ver verbünbeten 
Mächte ift, das Franzöfifhe Volk ruhig und geduldig bleiben und 
an dem Kampfe nicht weiter Theil nehmen wird, als es durch ſeine 
Regierung dazu gezwungen iſt. 

8. Um das große Heer in die Gegend von Genf zu bringen, 
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ehr als 5 Wochen. Das ift für uns eine verlerne Zeit. 
Marjches viejes Heeres wirb das Heer des Marjchalls 
it ſeyn. Der Feind fanıı ſich beivegen, wohin er will. 
ange Eommunicationslinie bes großen Heeres aus 
Deutſchlands mit einem großen Umwege über vie 
Paris, mit Feftungen und guten Stellungen auf ihrer 
uns Bejorgniß erregen, da ber Feind. ſowohl neue 
gen ausführen als jehr viel Truppen gegen fie jammeln 
zu nöthige Zeit hat und anberwärts nicht beichäftigt 
tefijche Heer ift in Wahrheit dazu bejtimmt, ihm bie 
u decken, aber ver größte Theil ber Truppen, aus 

beftehen joll, muß erjt noch gebilvet werden, umb 
kann neue Aushebungen in Wejtphalen haben zum 
ere Beftimmung, da des Königs von Preußen Maje 
hat, daß tiefe neuen bungen Marſchbataillone 
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nichts weiß. Der König will überhaupt von einem Nheinübergange 
nicht8 wiffen, und will, vaß man bier ven Feind erwarte, und unter- 
deſſen fich erhole, verftärfe, kleide. Die Lehre des Generals Kneſebeck 
war: man bürfe nicht über ven Ahein, weil ver Ahein. einen Abschnitt 
mache und man fich bei einem Abfchnitt fammeln und ftärken müſſe — 
wozu Gneifenau bemerkte: Sind wir denn auf dem Potsdamer Herbfts 
mandver? — und man gebe ver Franzöfifchen Nation moralifche Kraft, 
wenn man ins alte Frankreich einrüde. Die Nufftfchen Offiziere waren 
für alle Klagen über die Verwüftung des Landes durch ihre Koſacken 
taub; indeffen bie veutfchen Feldherren dem Heere bei Beharren in 
ſolcher Wirthichaft pas Schickſal Moskaus vorherfagten. Die Aufft- 
ſchen Generale wollen heim und intriguiren dafür. Metternich, ber 
viel Einfluß auf ven Kaiſer Alerander bat, will ſich ven Ruf ale 
Friedensſtifter erwerben und arbeitet hiefür. Er hat es vurchgefekt, 
dag man Napoleon die Pyrenäen, Alpen unb ven Rhein mit ber 
Unabhängigkeit Hollands und ver Völker überhaupt als Gränze an⸗ 
geboten hat, und Napoleon hat die Bedingung angenommen, fofern 
darunter auch bie Unabhängigkeit ver Völker zur See begriffen werde. 
Falls ein Congreß zu Stande kommt, follen jedoch die Operationen 
ihren Gang fortgehen.“ Gneifenau meinte, falls Fürft Schwarzenberg 
feinem Vorſatze treu bleibe, werde er wahrjcheinlich zwifchen dem 
18. und 25. November über ven Ahein gehen. Dann werbe auch 
das Schlefifche Heer über ven Rhein gehen und fo thätig fein, als 
e8 bie ihm angelegten Feſſeln erlauben. Ohne Hollands Befreiung 
und Verſtärkung zu einem mächtigen Staate burch die Eroberungen 
in Belgien, welches alle Angriffe Frankreichs gegen Preußen flankire, 
gebe e8 feine Sicherheit für Preußen. 

Am 19. November erklärte fih Radetzki nochmals entſchieden 
gegen alle Unterhanblungen, und fprach e8 in feiner Denkſchrift aus, 
bag man fofort über den Nhein gehen und fi Hollands und der 
Schweiz bemächtigen müſſe. Ihm trat Stein gleichfalls bei, „nur 
duch Einigkeit ſey Rettung zu erringen; nur auf Franzofiſchem 
Boden, möglichſt in Paris, Frieden zu ſchließen.“ 

35 * 
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großen Welt, fondern vielmehr in Stille und Eingezogenheit und 
in meinem Amte zu leben, das mir biefes geftattet. Einer Auf- 
enthaltSveränberung Tannft Du demnach entgegenfehen. Hirfchberg 
bietet für bie Jahre unferer Töchter nicht die Ausbildungsmittel dar, 
wie Berlin. So fehr viel ift hierin bereits verfäumt; ich will es 
Dir daher nicht verhehlen, daß es mein Wunfch tft, Du mögeft 
Deinen Aufenthalt fchon jekt in ver. Hauptftabt nehmen, um Vor; 
theil von ben mannigfachen Hülfsmitteln für eine gute Erziehung 
zu ziehen, bie felbige varbietet. Für Agnes iſt das befonbers die 
höchfte Zeit. Die Gründe, die Du meinem Wunfch entgegenftellen 
fönnteft, fenne ich. Keiner verfelben iſt gewichtig genug, um ben 
Bortheilen zu entfagen, die ein ſolcher Entſchluß uns gewährt. 
Wenn Deine Töchter beftimmt find in ver Hauptitabt zu leben, fo 
müffen fie auch bie Kultur berfelben annehmen, folglih dafür er⸗ 
zogen werben. Dies ift unerläßlid. Erwäge vies.reiflich, und was 
Du befchloffen haft, bringe bald zur Ausführung. 

Grüße Kinder, Verwandte und Freunde. Der Erfteren Glück— 
wünfche habe ich erhalten. Gott erhalte Euch.“ 


„Frankfurt ift für uns eine gefährliche Klippe. Niemand will 
ba heraus. Dieles ift fchon verfäumt hier, fo wie unterwegs, wo 
wir, wäre alles gehörig angeorbnet und das, was angeorpnet war, 
gehörig befolgt worden, ven Feind gänzlich aufgerieben hätten. Nun 
müffen wir bie Entronnenen nochmals befämpfen; das wird ung 
noch manden waderen Dann koſten. Jenſeits dem Rhein ift Alles 
in größter Verwirrung. Die Franzöfifhen. Familien flüchten nach 
Paris. Das Volk hat ben Muth, nicht mehr zu geborchen, und 
bie Franzöfiihen Negierungsperfonen nicht mehr den, ven Gehorjam 
zu gebieten. Man erwartet uns mit Ungeduld, um das verbaßte 
Joch abzumwerfen, und bier treibt man fich in Feften und Mahlzeiten 
herum. Ich für mein Theil lebe bier. fehr einfam und prebige 
fhriftlich LTehren, die unbequem find. Bei den Eonferenzen fchreit 
Alles durch einander, und da werben Dinge befchloffen, vie fich gut 
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Ich habe daher einen Feldzugsplan entworfen, der die Gefahren 
jenes auf ein Vordringen aus der Schweiz berechneten vermiede, 
die Streitkräfte vereinige, und augenblicklich in Ausführung gebracht 
werden könne. In der Anlage ſind die Hauptmomente deſſelben 
angegeben. 

Der lockere Zuſammenhang der Elemente des gegen Frankreich 
jetzt beſtehenden Bündniffes giebt ebenfalls einen vollwichtigen Grund 
her, um jetzt noch in Ausführung zu bringen, was ſpäterhin vielleicht 
nicht mehr möglich ſein würde. 

Frankfurt am Main, den 20. November 1813. 

N. v. Gneiſenau.“ 


Aufzählung, Vertheilung und Verwendung 
der Streitkräfte. 


Die alsbald disponiblen Streithkräfte ſind: 


.Ruſſiſche Garden und Reſerven 30,000 M. 

. Wittgenfteinfches Corps . . 10,000 „ 

. Oefterreihifche Armee . . . 120,000 „ ) 242,000 M. 
. Schlefifche Armee . . . . 52,000. „ 

. Bayerifhe Arme . . . . 30,000 „ 


n> 
ma. DD m —— 


D. Truppen, die einige Wochen fpäter disponible werben: 


1. Kleiftfhes Corp . . . .  15,00M. 
2. Truppen bes ehemaligen Rhein- 

bundes, die jett fogleich mar⸗ 

fhiren men . . 2... 20,000 „ 


35,000 M. 


II. Erſatzmannſchaften, vie bereits unterwegs find: 


1. Für das Wittgenfteinfche Corpse 15,000 M. 
2. Für die Corps von Langeron 
C. und Saden . 2 2 =». . 15,000 „ ) 42,000M. 
3. Für die Corps von Yord und | 
Seft >: 2 2 2020200. 12,000: „- 


. 
leiter. 2 nt _ 
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nimmt feine Stellungen da, wo es ver Lauf ber Operationen er: 
fordern wird. . 

5. Das Wallmovenfhe Corps, ein Theil bed Corps von 
Winzingerode, das von Bülow, nehmen ihre Richtung auf ven 
Nieverrhein, gehen über biefen Strom und fuchen über Xüttich gegen 
Givet vorzubringen. 

6. Das Corps von Thielemann gebt gegen Ehrenbreitftein, 
bort über den Rhein, nimmt bie ftarfe Stellung bei ber Karthaufe 
von Coblenz, und unterftüßt, nach Umftänven, die Operationen ber 
Corp, die gegen Givet vorbringen, ober die der. großen Armee. 

7. Das fchwepifche Armeecorpe, ein Theil des Winzingerovefchen 
und alle Truppen, bie nach Eroberung der Elbfeſtungen bisponible 
werben, bleiben Davouft und ven Dänen entgegengeftellt. 

8. Wenn die auf Met Iosgehende große Armee 35,000 Mann 
zur Beobachtung der Elfaflifchen Feitungen binter fich läßt, fo ver- 
bleiben ihr noch 182,000 Streitr. Man ziehe hiervon noch 
1000 Mann Kranke ıc. ab, fo beftehbt die Armee noch aus 
175,000 Dann. Dieje 175,000 Mann werben verftärkt durch 
42,00 Mann Ergänzungstruppen (aufgeführt unter C). . Diefe 
Armee wird demnach zu 217,000 Mann anwachſen, und wirb eine 
erite Referve von 100,000 Mann *), und eine zweite Reſerve von 
121,000 Mann **) haben. 

9. Nichts verhindert, daß vie bier vorgefchlagene Operation 
jogleih ihren Anfang nehme. Sie ift unabhängig von denen ber 
Armee in Italien und der unter 2. Wellington. Alle Vortheile, bie 
Legtere erfechten, begünftigen viefe Operation, ohne gerade die Be⸗ 

dingung des Gelingens verfelben zu ſeyn. 
| Dur dieſe Operation ift der Feind genöthigt, in Maynz, 


*) a. unweit May - - . 2 20. 30,000 M. 
b. im El - ». > 2 2 2 2. 35,000 „ 
c. Truppen, aufgeführt unter B. . 35,000 „ 

100,000 M 


**) Die unter D aufgeführten Truppen. 
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hremburg, Metz, Thionville, Landau, Breiſach 
die kleinen Plätze der Vogheſen, ſtarle Gar 
Geſchütz, Lebensmittel und Bedürfuiſſe jeder 
ird ihm alſo ſehr wenig an Kräften und 
um eine ung an Kräften gewachſene Armee ı 
felbige mit Felgefhüg und Munition ausz 
m zur Zeit der lekten Bildung der beutjchen 
ieden vorzufchveiben noch nicht im Stande 
u und dann umfere großen Truppenmafjen 
auptftadt zu bedrohen und duch Abfchneiven 
verfen. 


der Truppen, wenn bie große Arm 
ähe von Me angefommem fein wird. 


von Mb 2. 2. . 212,000 M. 
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Generalſtab angeſtellt zu werden, jetzt als Lieutenauit im General⸗ 
ſtabe bei der Reſerve-Cavallerie des Kleiſtſchen Corps einen Platz 
gefunden und Gneiſenau wiederholt geſchrieben; nun fand dieſer 
Muße ihm zu antworten: 

„Als Sie mir, mein lieber Gröben, in Schleſien einen Abſage⸗ 
brief geſchrieben hatten, antwortete ich Ihnen ſogleich, um Ihnen 
zu ſagen, daß Sie mich gänzlich mißverſtanden hatten. Ich weiß 
nicht, ob Ihnen dieſer Brief zugekommen iſt. Ich konnte Ihren 
Aufenthalt nicht erforſchen. 

Ihre Anſichten über Ihren Eintritt in den Generalſtab konnte 
ich nicht theilen und tadelte ſie damals wie jetzt. Ich bin dadurch 
um das Vergnügen gekommen, Sie bei mir zu haben. 

Seitdem habe ich zwei Briefe von Ihnen erhalten, die mir 
Ihre alte Ergebenheit zu erkennen geben. Ich bin Ihnen dafür 
hoch verbunden. Wenn Sie nichts dagegen haben, ſo werde ich 
einen Verſuch machen, Sie mir näher zu bringen, obgleich es nur 
ein Verſuch bleiben dürfte, denn ich gehöre nicht unter diejenigen, 
deren Anträge mit Wohlgefallen aufgenommen werden. 

Die ſchleſiſche Armee hat einen ſchönen Feldzug gemacht. Dies 
müſſen wir ber Tapferkeit ber Truppen verdanken, befonbers aber 
dem Nordihhen Corps, das hohe Thaten verrichtet und babei mit 
fo viel Entbehrungen gelämpft hat. Ich kann aber ven guten Willen 
des Generald von Dord und der meiften Perſonen feines Haupt: 
quartierd nicht rühmen. Wäre es dieſen nachgegangen, fo wäre 
Nichts von dem, was gejchehen, eingeleitet, und wir gerabe dadurch 
geſchlagen worden. Wenn inbeffen die erften Sanonenfchüffe ge- 
iheben, fo machen ver General Nord und feine Gehülfen ihren 
üblen Willen durch Anftrengung in ber Ausführung wieder gut. 
Sp wie der Sieg erfochten ift, fo tritt ver üble Wille wieber ein. 
Diefe Männer haben ven tiefften Haß gegen mich gefaßt und fpeien 
ftet8 Sarkasmen gegen meine Anorbnungen aus. 

Dadurch ift viel Gutes unterblieben. Sogleich nach ver Schlacht 
an ver Katzbach victirte ich die Anorbnungen zum Verfolgen. Wären 
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Oberft v. Müffling herausgegebene Feldzeitung, und veranlaßten 
Kneſebeck am 11. November zu der in ben Anlagen aufgenommenen 
Erflärung. 

- Am 16. November beantwortete Gneifenau vie Mittheilung des 
Dberftlieutenants von Clauſewitz vom 22. October. 


Öneijenau an Elaufewig. 


„Frankfurt a. M., ven 16. November 1813. Erft geftern habe 
ih Ihre beiden Briefe, Melfhof, ven 22. October und Dömitz, ven 
1. November, erhalten. Sie thun darin feines meiner an Sie ges 
richteten Briefe Erwähnung, und doch habe ich an Sie dfter, und 
namentlich nach unferm Eibübergang aus Wartenburg, fogleich nach 
der Eroberung von Leipzig, und einige Tage fpäter abermals über 
die Vorfälle bei Leipzig geſchrieben. Diefe Briefe babe ich ſämmt—⸗ 
lih an ven Geh. Staatsratb Sad in Berlin geben laffen, damit 
er jelbige fofort an Sie durch Eitaffette gelangen ließe, weil mir 
ber Kriegsoperationen wegen baran gelegen war, daß Sie fofort von 
unfern Fortjchritten unterrichtet würden. Laſſen Sie mir daher 
wiſſen, ob Sie dieſe Briefe erhalten haben, damit ich alsbald Nach⸗ 
frage darüber halten kann. 

Ihr Memoire habe ich dem Fürften Wolkonski übergeben. Ich 
verſpreche Ihnen aber keinen Erfolg von meinen Bemühungen, Ihr 
Corps mit zu unſern Operationen heranzuziehen. Es ſind hierbei 
große Schwierigkeiten, denn man hält ſich hier nicht einmal für er- 
mächtigt, das eine ruſſiſche Corps des General Winzingerode heran⸗ 
zuziehen, fo nöthig man es auch hat, und man ift barüber erft 
mit dem Kronprinzen in Unterhanblungen getreten. 

Meber Ihre Ideen, bie Fortfegung des Krieges bis über ben 
Rhein hinüber nicht zu vernachläffigen, nicht erjt hier ftehen bleiben 
und Verftärfungen erwarten zu wollen, bin id mit Ihnen volls 
fommen einverftanden. Auch war die Schlefifche Armee in dieſem 
Sinne dirigirt, und fie hatte fich ſchon ven Rhein hinunter bewegt, 
um bort ven 15. November über dieſen Strom zu gehen, während 
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Flanke und Rüden, als Obfervationsarmee am Oberrhein, decken; 
die Eroberung von Holland müffe man dem Kronprinzen von 
Schweden übertragen, und wenn er auch nicht fommen wolle, fo 
müffe man auf die Eroberung von Holland fein Gewicht legen, denn 
biefes Land müffe in Paris erobert werden; dahin müſſe man feinen 
Marſch richten; die Armee aus Italien müſſe ebenfalls nah dem 
ſüdlichen Franfreih kommen und dort müſſe man ſich mit Lord 
Wellington die Hand bieten. Vergebens mache ich auf die Schwierig. 
feiten und bie Länge des Weges (über Genf und Lyon) aufmerkfam, 
auf die moralifhe Kraft, die man dadurch ver franzöfifchen Regie— 
rung giebt; auf die Freiheit, die dem Feinde dann bleibt, feine 
feften Plätze im alten Frankreich, in Brabant und Holland nicht zu 
befegen, und Armeen aus diefen Befatungen zu bilden; auf ven 
Reichthum an Hülfsmitteln ver belgifhen und bataviſchen Länder, 
der dem Feinde dann zu Gebote fteht; auf ven fehr hochwichtigen 
Umftand, daß dieſer Feldzug in fehs Wochen erit am Genfer See 
feinen Anfang nehmen kann ꝛc. Alles ift umfonft! Der Kaifer 
und die Öfterreichifchen Generale fallen Knejebeds Meinung bei und 
mein Plan warb verworfen. ‘Diefer ging von dem Grunbfak aus, 
daß der Feind nimmermehr im Stande feh, alle feine Feſtungen 
anszuftatten, daß man felbige alfo nicht fürchten, ſondern fie viel- 
mehr auffuchen müſſe, um eine große Anzahl derfelben an gewiſſen 
günftigen Punkten zu bedrohen und dadurch ben Feind in bie 
Alternative zu bringen, entweber einen großen Theil der Feſtungen 
ohne Befatungen zu laffen over bie neu zu bildenden Armeen als- 
bald zu zerfplittern. Zu biefem Ende follte die fchlefifche Armee in. 
bie Gegend von Maftricht, um bort einen großen Theil der feind- 
lichen Feftungen zu bedrohen und zu gleicher Zeit die von Holland 
abzufchneiven. Der Punct von Coblenz. follte feftgehalten werben, 
um bie innere Communication abzufchneiven. Die Nhein- Armee 
ſollte fo weit borbringen, bag fie Maynz, Straßburg, Landau, Luxem⸗ 
burg, Metz, Thionville zugleich bedrohte; ver Angriff von der Schweiz 
aus follte nur. ein zweiter Moment feyn, ben man von ben neu zu 
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ſſen verſtärlen konnte. Dieſer mein Plan inde 
lanzende, mußte dem Schimmer des von Kueſeb 
gleich es gleichfalls in meiner Berechnung la 
ſſtänden bis nach Paris zu bringen. 

h Kronprinzen von Schweden haben wir vie | 
ndlungen gehabt. Als ver franzöſiſche Kaiſen 
ndte und gegen die Elbe detachirte, wollte jener 
ber die Elbe zurüd, und uns fi nacziehen. 
1b als er ung endlich einen Befehl Dazu ſchickte 
zu gehorchen. Jetzt jagt er, er habe uns abge 
zurüdzugehen! 

alte Sie. N. v. Gneijena 
ähnen, daß Ihre Gemahlin Sie befucht Habe 
ob mein am felbige gefchriebener Brief angeloı 





oh auch hierüber Nachfrage.“ 
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gemacht für ven Geift, der in ber Errichtung ber Landwehr wacht 
und fich durch die ganze Nation verbreitet? in viefer der erhabenften 
Einrichtung des Preußifchen Staats, ſeitdem biefer in ber Gefchichte 
lebt? Als in der Schlacht von Möckern am 16. October bie 
braven Lanbwehrmänner, wenn Kugeln in ihre Maffen fehlugen und 
10 bi8 12 Mann jevesmal nieverriffen, riefen: Es lebe ver König! 
und die Lücken wieder zufammenfchloffen, da konnten biefe tapfern 
Männer wohl nicht vermuthen, daß ein Staatsbeamter daheim ihre 
Errichtung verdammen werde, nachvem fie bie größten Stege hatten- 
erfechten helfen. Auf die Errichtung ver Landwehr ift von nun an 
bie Sicherheit de8 Thrones gegründet, denn fein Staat ift reich 
genug, um fo große ftehende Armeen zu unterhalten, daß fie im 
Stande wären, jevem feindlichen Anfall zu wivefftehen. 

Frankfurt am Main, ven 21. November 1813, 

' N. v. Gneiſenau.“ 

Niebuhr, über dieſen unverbienten Angriff aufs Aeußerſte ents 
rüftet, erwiberte mit würbiger Ruhe, und ihr geineinſamer Freund 
ind Gefinnungsgenoffe Eichhorn, vem alfe UmftÄnde befannt waren 
und ber felbft befonvers zu Berfagung von Niebuhrs Geſuch um 
Eintritt in die Landwehr beigetragen hatte, warb ber naͤchſte Ver⸗ 
theidiger und Aufklärer des Mißverſtändniſſes. 

Die großartige Führung des Schleſiſchen Heeres machte überall, 
beſonders auch in England, einen tiefen Eindruck, und ſtimmte die 
Nation und das Königshaus aufs Günſtigſte zu fortgeſetzter Hülfe. 
ALS der Preußifche Geſandte Freiherr v. Jakobi⸗Kloͤſt am 25. Nor 
vember vom Prinz Regenten empfangen wurde, fagte ihm biefer 
Deutſch ſprechend: 

„Was für eine ehrenvolle und glorreiche Epoche für Preußen; 
man muß und kann nicht anders als äußerſt freudig ſein, alles über⸗ 
trifft unſere Erwartung, nachdem man fo viele unglückliche Jahre 
gelebt hat. Alle guten Zeitungen kommen jetzt in Menge.“ 

Als Jakobi wegen der Befreiung Hannovers gratulirt, fagte 
der Prinz⸗Regent: 
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kinz Regent von England, Bilder und Oneifenau. 















[as für ein Held ift Blücher! Ich fehide ü 
ben Sie ihm, daß ich ſolche als ein alter I 
t auch fo wie er Dberft eines Hufarenregim 
dem braven General Gneifenau machen Su 
mente, ich hoffe, wenn Friede wird, werben 
verbindliche Aeußerungen ben Preußifhen H 
heilt wurben, begeugten fie am 15, Decembe 
ieſes Schreiben Blüchers an ven Gefandten 
oil; 

hgeborner 2c. Empfangen Ew. Excellenz meine 
indlichſten Dank für Ihre beivem gütigen € 
6. M. Der Beifall braver Männer ift in 
ſchſte Lohn erfüllter Pflicht. Ew. Ercellenz wer 
, Wie groß ver Werth ift, ven ich auf Ihrı 
hureich 





in ren Wriefen enthaltenen 


Siebenzehnter Abſchnitt. 
Frankfurt und Höchſt. 


December. - 


— — — 


In den letzten Wochen des von dem Schleſiſchen Heere am 
Rhein und Main bezogenen Feldlagers blieb Blüchers Hauptquartier 
meiftens in Höchft, in ber Mitte zwifchen Frankfurt und Mainz. 
Diefe Feltung unter Marſchall Marmonts Befehl von ven ver- 
pefteten Trümmern ber aus Deutſchland vertriebenen Armee ein- 
genommen, ſah täglich Hunderte dieſer Schlachtopfer des Napoleo- 
nifchen Ehrgeizes und der Einwohner rettungslo® abirffinten, fo daß 
bie Hälfte der Einwohner auswanderte und nad Marmonts Bericht 
14,000 Solvaten und eine gleihe Zahl Stadtbewohner unter feinen 
Augen begraben wurben. Die Truppen ber Befakling waren fehr 
furchtſam, die Einwohner gut veutfch gefinnt. Die befeftigte Vorftabt 
an ber rechten Rheinſeite, Caffel, warb vom Schleſiſchen Heere ein- 
geichloffen und enge bewacht. Die Feſtungsbeſatzung belief fich gegen 
Ende Novembers noch auf 10,000 Dann, meiſt Deutfche, von denen 
jedoch nur auf die Alt⸗Franzoſen einiger Verlaß; Deutiche, Holländer, 
Niederländer entzogen ſich dem Franzöfifchen Dienfte, wo fie dazu 
Gelegenheit fanden: Wit diefer geringen Truppenmaffe hatte Mar⸗ 
mont die linke Aheinfeite von Landbau bis Eoblenz zu bemachen und 
zu vertheibigen, fo lange vie zwifchen Frankfurt und Paris ein- 
geleiteten Unterhandlungen dauern würden. 
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Diefe und ihre Urfachen und Urheber waren Gneifenau tief 
verhaßt, und mas er bei feinem fortwährenden Verkehr zwiſchen 
Höchſt und Frankfurt davon erblidte, war nicht geeignet ihm eine 
günftigere Beurtheilung aufzundthigen. Er fehnte ſich von ganzem 
Herzen nad dem Ende ver Verhandlungen, als dem Webergange zu 
Vollendung der deutſchen Siege. 

Als die Verbündeten dur Napoleons Aufbtetung aller Mittel 
zu Bildung neuer Heere und Fortſetzung des Krieges ſich über 
zeugten, daß er nur um Zeitgewinn unterhanble, fo erflärten fie am 
1. December ihren Entſchluß zu Fortfegung des Krieges gegen ihn 
bis zu Erlämpfung eines ehrenvollen Friedens für fi unn felbft 
für ein Frankreich innerhalb der Phrenäen, Alpen und bes Rheins. 
Alſo Fortſetzung des Krieges war befchloffen, aber man mußte nod 
immer einen faulen rieben fürchten, fo lange bie geheimen LUnter- 
banblungen mit Caulaincourt nicht völlig abgebrochen waren. So 
dachten Gneifenau und Stewart: 

Nach einer Conferenz beim Staatsfanzler, woran "Gneifenau,- 
Kneſebeck und Stewart Theil nahmen,. trat Letzterer im Wefentlichen 
bei, und war beſonders auch über ben unverantwortlichen Zeitverluſt 
unwillig, welcher zum großen Schaben ver verliegenven Unter: 
nehmungen eingetreten war. Er fehrieb an Gneifenau: 

„Branffurt, ven 4. December 1813. Mein lieber General. 
Ih babe Ihnen einen langen Brief gefehrieben. Aber nach unferem 
Zufammentreffen bei dem Staatslanzler ihn zerriffen. Es war nicht 
ber Mühe werth meine Gedankenfolge zu wiederholen, die im Grunde 
ber Ihrigen glichen. Ich bin troftlos über dieſe Ruhe, und Ihr 
Heer muß ohne Zaubern nah Flandern gehen, während bie große 
Armee auf den Oberrhein wirkt und ver Kronprinz auf Holland. 
Ich fürchte immer dieſe jämmerlichen Unterbanblungen. Aber mas 
wollen Sie, daß ih thue, wenn felbjt Preußen mich nicht mit Ver⸗ 
trauen behandelt. Ich ſchicke Ihnen die Zeitungen. Ich habe ver- 
fucht Ihrem Heere und Ihnen die Gerechtigkeit zu eriweifen, bie 
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Ihnen gebührt. Beſuchen Sie mich, wenn Sie ‚zur. Stabt tomm men, 
und glauben Sie mich ſtets ganz ven Ihrigen mit Höchfter Achtung 
Ich werde Ihren Brief beforgen. Ch. St. L. G.“ 


Generallieutenant Sir Charles Stewart an Gneiſenau. 


„Frankfurt am Main, den 11. December. Herr Genexgl. Ich 
bitte Sie, des Königs Majeſtät zu unterrichten, daß ich den Offizier, 
welchen Sie nah Göttingen an mich gefanbt haben, bevollmächtigt 
habe 20,000 Gewehre von Stralfund nach Berlin zu bringen. 
Seitvem habe ich feine Nachricht von dem Offizier, aber dem Ans 
ſchein nach find die Waffen auf dem Wege nach Berlin. 

Es wäre mir fehr angenehm einiges Nähere über bie, Stärte 
Ihres Heeres in dieſem Augenblid zu erfahren. Die 3 Ge. 
wehre, welche zuletzt ankamen, find außer allem Uebrigen zu ı einer 
befonderen Verfügung geftellt. Ich "bitte Ste daher, lieber Herr 
General, mich, bevor alle die Waffen abgeliefert ſind, it einigen 
Einzelheiten zu verjehen, vie mir dafür bürgen, daß alle bie Waffen 
im Gebrauch find. 

Ich habe vie Ehre zu feyn Herr General Ihr fehr verbundener 

Ch. St. L. 6.“ 

Am 14ten verließ Stewart Frankfurt und begab fich. zum Aron⸗ 
prinzen von Schweden. 

Zur ſelben Zeit war Gneiſenaus Civilgdjutant Lieutenant 
Hädel, ven er zu Uebernahme ver von General Stapart verheißenen 
Waffen, Montirungen und Sriegsbebürfniffe abgefanbt hatte, über 
Caſſel und Göttingen nah Stralfund und Colberg gereift, hatte 
den Transport zu Stande gebracht und bie ihm anvertrauten Gegen 
ftände auf einem Zuge von 50 vierfpännigen Wagen über Braun 
ſchweig zum Blücherſchen Heere befördert, bei welchem fie im folgen» 
ven Sanuar und Februar anlangen follten. Lieutenant Hädel felbft 
ftieß nach Ausrichtung feiner Sendung erft in Frankreich wieder zu 
Gneifenaus Stabe. Diefe Kriegsbedürfniſſe kamen dem Schleftfchen 
Heere fehr erwänfcht, und wurden von mehreren andern Seiten be- 














Schilderung ber politiſchen Lage in Frantfurt. 


die durch General Bülow veranftaltete Bew 
und von dem zu Halberftapt errichteten DM 
zwifchen Elbe und Weſer. Letzteres erhielt 60 
enement zu Münfter 10,000, das Ifte un 2te 
hd Erfurt 4000 Gewehre; Rühle wünſchte 

es zum Schleſiſchen Heere gehörigen 5ten D 
beutete Waffen zu angemefjenen Preifen zu e 
u fprach fich anı 4. December auch gegen ben 


bei Frankfurt a. M., ven 4. December 1813 
ige und herzliche Zufchriften haben mir eine un 
ht, und ich bin dem Glück Höchlich verpflichtet, 
en bat, mir ven Beifall folder Männer, m 
tiverben. Uebrigens will ich Ew. Ercellenz gi 
legen, daß man meinen Antheil an ven Ereigni 


her über feinen Werth gefchätt hat. Die vı 


4. Dec. Schilderung ber politifhen Lage in Frankfurt. 567 


liftigen Metternich beherrſcht und gänzlich befangen von öfterreichifchen 
Anfichten. Caſtlereagh kalt und unthätig; nur Stewart allein von 
ber Größe der Zeit und unferes gemeinfchaftlichen großen Zweckes 
ergriffen und höchft eifrig; Neffelrove ein Werkzeug in Metternichs 
Händen; Anftenten mit Witzworten um fich werfend und nur zeit- 
liche Vortheile verfolgen. Der Kaiſer von Rußland beratbfchlagt 
nur allein mit Metternich. 

So ift das Verhältniß ver Perfonen; nun werde ich genen in 
flüchtigen Zügen den Stand ber Politik fehildern, obgleich feiner ber 
Herren und ihrer Minifter felbigen laut ausgefprochen bat. 

Der Kaifer Alexander will ganz Polen behalten, und aus Rache 
gegen den König von Sachſen deſſen Länder uns geben. Dieſes 
wünſcht Defterreich nicht; eben fo wenig jenes. Offene Erklärungen 
hierüber haben zwar noch nicht Statt gefunden, man kann dies aber 
aus mehreren Erfeheinungen wahrnehmen. Defterreihs Abficht geht 
offenbar bahin, fih Lie Herrſchaft über einen großen Theil bon 
Stalien zu erwerben. Darum will es einen Einbruch in pas ſüd⸗ 
liche Frankreich von ver Schweiz aus und darum legt e8 einen fo 
geringen Werth auf die Eroberung von Holland, vie allein pas 
nörpliche Deutfchland ficher ftellen Tann. 

Ew. Excellenz werben in biefem Zuftend ber Dinge die Gründe 
erbliden, vie e8 mich fo eifrig wünfchen laſſen, daß ver Gang ber 
Operationen nicht unterbrochen werbe. Bei eingetretener Waffenruhe 
verfammeln fich fogleih Intriganten und frievensluftige Generale in 
den Hauptquartieren. Verrätheriſche Einflüffe finden da Statt. 
Die natürliche Eiferfucht der Diplomaten, findet dabei Nahrung; Un- 
einigleiten ergeben fich, und am Ente reißt von ven loſen Fäben, 
womit immer eine Coalition zufammenhängt, einer nach dem andern. 
Ein Kriegsunfall darf dann hinzukommen,, und Alles trennt fich mit 
wechjeljeitigen Vorwürfen. Deswegen ift Frankfurt ein gefährlicher 
Aufenthalt, und ich werbe nicht aufhören unruhig zu feyn, bevor wir 
nicht dieſen Ort weit hinter und haben. Preußen bat Alles von 
ver Auflöfung des jegigen Bündniſſes gegen Frankreich zu fürchten, 





Gneifenau an General Dörnberg. 




















ährende Succefje können folches befeftigen, biej 
ich fie auch jest noch find, waren es doch fi 
en noch mehr. 


pellenz Haben allerdings wohl daran gethan, 
tige Pulver zu ſchicken. Daffelbe habe ich 
des allgemeinen Kriegsvepartements (Ingenter 
) gerathen, allein dieſe Leute weichen bon 
icht ab. — 


in Düben ſtanden, ward von uns eine Sau 
lenz Güter auf Verlangen abgefertigt. Wir vı 
mell und riefen unfere Saupegarve ab. Da in 
ifer fogleich nad unferm Abmarſch uns auf deu 
B ich nicht, ob jene Sauvegarbe nicht in die 

gerathen ift. 


Wir marfhirten von da nach 
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nächſten Zeit aber mit der Neubildung des Ehurheffifhen Truppen- 
corps beauftragt werben follte, 

„Sit es doch, fchrieb er an Dörnberg, mein theurer Freund, 
als ob wir uns nie gekannt hätten. Ich weiß wohl, daß Sie ver- 
prießlich find über bie Unthätigfeit, wozu Ihr Kronprinz Sie ver- 
dammt, aber müfjen Sie deswegen Ihren Verbruß an mir auslaffen 
und nicht eine einzige Zeile an mich richten? Ich weiß ferner wohl, 
daß Sie nicht fonverlich germ fehreiben, ſondern lieber fechten, aber 
während Sie dieſes nicht thun konnten, fo wäre es wohl billig ges 
wejen, mich durch eine Zeile zu erfreuen. Mehr verlange ich nicht, 
und ich bin zufrieven geftellt, wenn Sie mir fagen, daß Sie meiner. 
noch mit Wohlwollen gevenfen. 

Heut, jagt man, würde Ihr Kronprinz den Feind angreifen. 
Wenn dies mit Einfiht und Entſchloſſenheit gejchieht, fo muß ber 
abjcheuliche Davouft gefchlagen werben. Dänemark wird dann bald 
zu Kreuze riechen und wir Ihr Corps dann an ven Rhein ziehen fehen. 

Wir ftehen nun auch feit langem fchon an biefem Strom und 
ftaunen Mainz an. Man hat uns, fehr unangemeffen wie mich 
bünft, eine- Beobachtungsrolfe gegeben. So viel mein Feldmarſchall 
bagegen proteftirte, fo konnte er dennoch Nichts gegen Herrn 
v. Kneſebecks verkehrte Plane ausrichten. Unſere Armee warb vom 
Niederrhein hier herauf gerufen. Ohne dieſen Querſtrich ftänpen 
wir heut jenſeits Brüſſel. Wie viel Verbruß mir dieſe verfehrten 
Plane und ber unerfeglihe Zeitverluft gemacht hat, koönnen Sie, 
mein ebler Freund, benfen. 

In Frankfurt ift das Imtriguenwefen in vollem Gang. Da 
wimmelt e8 von Diplomatifern und gefchäftigen Müßiggängern, bie 
horchen und fchnüffeln und Mißtrauen ausftreuen. Man verbirgt 
einander gegenfeitig feine Meinung, und fucht einander Heine Vor⸗ 
theile abzugewinnen, währenn Alles einem großen Zweck nachftreben 
ſollte. Die Diplomatie feffelt jeßt die Kriegs» Operationen; man 
will erft fragen und hören, währen man hanbeln und bann gebieten 
jollte. Einen vortheilhaften Frieden, meinen fie, werde man. ihm 
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abliften, die Phrenien, Alpen und ben Rhein zur Grenze, bab 
nennen fie einen vortheilhaften Frieven! 

Sie fehen alfo, daß auch ich Veranlaffung zum Verdruß genug 
babe, aber darüber vergeffe ich nicht meine Freunde, und deswegen 
entbiete ich Ihnen meinen hberjlichen Gruß und meinen Wunfd, 
daß Glück und Sieg Sie begleiten möge. Erbalten Sie Ihr wohl 

twollendes Andenken Ihrem treu ergebenen N. v. Gneifenau.“ 
| „Mein lieber Horn. Faft werben Sie die Züge biefer Hand 
nicht mehr erkennen, jo lange habe ich Ihnen nicht gejchrieben. IA 
rechne auf Ihre Nachſicht. Ich bin deswegen nicht weniger ven 
treuer Theilnahme an dem, was Ihnen begegnet, erfüllt gewefen. 

Als Sie Berlin früher, als Sie von mir Nachricht erhielten, 
verließen, ba wichen Ste von der mit Ihnen verabreveten Beftimmung 
ab, viefes nicht zu tbun, bevor Ste nicht einen Wink von mir er- 
halten würden. Dieſe Ihre Ungeduld, bald in ven Kamıpf zu kommen, 
fo viel Ehre fie Ihnen bringt, bat Sie gerade davon entfernt ge 
halten. Wer Tann indeß die Ereigniffe fo genau vorher berechnen. 
Damals waren Ihre Schritte beftimmter, als die meinigen es 
fohlenen; und hätte nicht Napoleons Vermeſſenheit und Mangel an 
Borficht feine ganze Armee untergehen laſſen, und wäre folglich da- 
Durch das Kriegstbeater an die Düna und ven ‘Dniepr verfegt wor: 
den, fo famen hinwiederum Sie früher zum Kampf als ich. 

Einer mündlichen Unterredung fei die Erzählung meiner da—⸗ 
maligen Schidfale vorbehalten. Ich übernahm damals leider eine 
Miſſion deren Erfolg ich zeither verwünjcht habe. Was damals. ein 
großer Gewinn jchten, ift ſeitdem eine Laft geworben. 

Mit tiefer Betrübniß erfüllt mich noch immer der Tod unfers 
Chafots. Könnten Ste die Briefe lefen, worin er mit hoher Zu- 
verficht hinter Moskau die Morgenröthe des neuen Tages anlünbigte! 
Er erblickte fie noch, ‘aber nicht das volle Werben des Tages. 

Geben Sie mir Nachricht von fich; noch beffer. befuchen Ste mid, 
wenn Sie in unfere Nähe kommen, wovon ich eine Ahnung habe. Ich 
boffe, daß Sie bald von Ihren Feinden den Dänen werben befreit 
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werben und dann dem Rhein zueilen follen. Mit hodachtungs- 
voller Freundſchaft Ihr treu ergebener N. v. Gneiſenau. 
Höchſt bei Frankfurt a. M., den 4. December 1813. 
Fritz Dohna tauſend Grüße. Der arme Scharnhorſt konnte 
auch die Früchte, die er gepflanzt, nicht genießen.“ 


Gneiſenaus Wünſche für die Befreiung der Niederlande waren 
indeſſen aller ihnen entgegengeſtellten Hinderniſſe ungeachtet ihrer 
Erfüllung entgegengereift. General Bülow hatte am 20. November 
die Holländer zur Erhebung für ihre Unabhängigkeit aufgerufen und 
war mit Preußiſchen und Ruſſiſchen Truppen eingerückt; am 2aſten 
erjchienen die erften Kofaden in Amfterdam, am 29ſten lanvete eine - 
Englifche Hülfsmacht unter Graham mit dem Prinzen von Dranien 
in Scheweningen, ver fih am 1. December als fouverainer Fürft 
der Niederlande an die Spike ftellte, zu allgemeiner Bewaffnung 
aufrief, und Gneifenaus Aufforderung vom 3. November am 
6. December aus dem Haag fo beantwortete: 

„Mein lieber Herr General. Ich war bereits im Begriff nach 
Holland abzureifen, als ih Ihr Schreiben vom 3. November zu 
erhalten das Vergnügen hatte. Ich rechnete darauf, daß die fchlefifche 
Armee bei Cöln ven Rhein würde überfchritten haben; zu meinem 
Leidweſen mußte ich aber erfahren, daß dieſe Armee ven Befehl er- 
halten bat, nah Mainz zu marjchiren. . Zu allen Zeiten find auf 
ber Seite von Flandern Frankreich die empfindlichſten Streiche bei- 
gebracht worden. Was könnte man nicht alles leiften, wäre gegen- 
wärtig auf unferer Seite eine bebeutende Armee? Der ‚Offenfiv- 
frieg Tann allein Holland beden. Die vielen Feſtungen find eine 
Laſt und erjchweren ven DVertheivigungsfrieg um fo viel mehr, als 
faum zwei Feftungen einigermaßen in Vertheidigungsſtand gefekt 
werben :fönnen. 

Außer dem Corps des Generaltieutenants von Bülow, befien 
Stärke Ihnen befannt und von welchem ein beträchtlicher Theil an 
ber Yſſel und am Rhein zurüdgeblieben ift, befinden fich noch bei 















z von Oranien an Gneifenau. 17 Millionen-Eaffe. 





ſches Corps unter, dem General dom Benckent 
‚ don welchen erft 1500 Mann gelanbet fir 
r Folge zu 10,000 Mann heranwachjen kam 
welche im Lande gemacht werben können, e 
ie ſchön wäre e8, wenn die Schleſiſche Armee 
en Entwurf zurüdfehren könnte, ober wenn we 
ie nach dem Rhein im March begriffen fi 
plten, zwifchen Cobfenz und Düſſeldorf über der 
nad ver Maas ſich hinzubewegen, wo man ı 
jaben würde, ſich in den Beſitz irgend. eines 
it zu fegen. Können Sie durch Ihre Borfti 
rt bewirfen, jo unterlaffen Sie es ja nicht be 
Haben Sie die Güte, mir von allem, was 
ungen ber Armeen befannt ift, Nachricht zu 
darum. Empfangen Ste, Herr General, vd 
iner Achtung und Freundſchaft. Ihr wohlaffeet 
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ftätigung der abgefchloffenen Verträge abhängen folle, auch ein 
Deutſcher Landſturm angeorbnet.. Die Deutſche Kriegsmacht außer 
Preußen und Defterreih warb * ſechs Corps getheilt, die unter 
Wrede und Kronprinz von Würtemberg dem Bohmiſchen Heer, 
unter Wallmoden dem Norbheer, unter Weimar und Coburg bem 
Schleſiſchen Heere zugetheilt werben follten. Die befonbere Leitung 
der Deutfhen Lanvesbewaffnung übernahm auf Steins Ver⸗ 
fügung Oberftlieutenant Rüble Stein erlangte die Zuſtimmung 
ver Verbündeten erſt, als Metternich und Hardenberg abzureifen 
im Begriff, die Pferde vor den Wagen angefpamt bielten, ba 
Metternich nicht glaubte, daß aus der Bewaffnung etwas werben 
koͤnne. Doch waren zu beftimmter Zeit 160,000 Mann fertig aufs 
geftelit, und nebft ver Landwehr eine fehr weſentliche Hülfe für ven 
flegreihen Ausgang des Krieges. | 


Gneifenaus Ernennung zum General-Lieutenant. 


Die tiefeingreifende und erfolgreiche Wirkfamteit,. welche Gneiſe⸗ 
nau auch in biefer gemeinfamen Kriegsverwaltung, wie im ganzen 
Laufe des Feldzugs entfaltet hatte, fanden denn auch enblich ihre 
Belohnung. Der König fprach feine unbedingte Zufrievenheit da⸗ 
mit aus, er ernannte ihn am 8. December zum General-Lientenant. 
Diefe Cabinetsordre Tautete: 

„Der Antheil, welden Ste an ver glüdlichen Belämpfung des 
Feindes haben und die Anftrengung, womit Sie das Befte meines 
Dienftes wahrnehmen, haben Ihnen fo gerechte Anſprüche .auf meine 
Erfenntlichfeit erworben, daß Ich Mich veranlaft finde Sie hierdurch 
zum General-Lieutenant zu beförbern, und bin Ich überzeugt, daß 
Sie diefe Würde ebenfo zu Meinem ungetheilten Beifall bekleiden 
werben, als Sie venfelben bisher fich zu erwerben gewußt haben. 

Frankfurt am Main, ven 8. December 1818, 

Friedrich Wilhelm. ” 

Und als ver König von dem Erfolge ver durch Gneiſenaus 
Bemühungen bei General: Stewart und Graf Mlünfter bewirkten 
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Der König an Oueiſenau. 


ferungen für das Preußiſche Heer unterrichtet 
für dieſe eifrige Sorge und andere Bewei 
Danl. 


gan den General⸗-Lieutenant v. Gmeif 
Mir lieb, daß Sie Mir durch Ihr Schrei! 
Seinandergefett haben, wodurch die Ueberlaf 
Transport befindlichen 20,000 Englifchen 
und ver aus England noch zu gewärtigenben 
und 60,000 Paar Schuh erzeugt worden i 
urch diefe Fürforge um Mein Intereffe wie 
cht, und Ich danke Ihnen nicht nur für dieſe 
fmerkſamkeit, ſondern auch für die gleih ı 
Leipzig daſelbſt veranftaltete Inſtandſetzung 
wehre, und hoffe den Vortheil, welchen Sie dun 






ficherern Geſchäftsgang als bisher in ven 
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ift fehr zerreißlich. In Schleften muß man Leinwand und nicht 
Baumwollenſtoff kaufen. Auguft lernt militairiſch zeichnen, übrigens 
befuftigt er fich mit Reiten, Iagb und manchmal mit Schanfpiel, 
zu welchem Ende er manchmal bierher fpazieren reitet... über-feine 
Neigung mit Reitknechten und Ordonnanzen fich zu pefehäftigen und 
über feine Abneigung mit Lectüre fich abzugeben, ſetzt es oft ernit- 
lihe Verweife und Drohungen ihn von der Armee zu fohiden. 

Wenn wir die Operationen verftändig, Träftig und ſchnell 
führen, fo haben wir in drei Monaten den Frieben errungen.“ Er 
erinnert fich feiner Voransfagung im September, „als einft meine 
Zifchgenoffen an einem fehnellen glüdlichen Ausgang der Operationen 
zweifeln wollten, verficherte ich felbigen, daß wir noch im Spätherbft 
Weintrauben am Rhein effen würben. Ich habe Wort gehalten. 
Der Himmel wolle, daß meine Friedensprophezeihung eben ſo 
wahr werde. 

An die Kinder tauſend Küſſe. Amalie, Mutter, Julchen, Ver⸗ 
wandten und Freunden viele Grüße. Gott nehme Euch in ſeinen Schutz. 

N. v. Gneiſenau.“ 

In dieſen Tagen meldete ihm der von ſeiner ſchweren Wunde 
anſcheinend wiederhergeſtellte Sohn des Feldmarfchalls, Major 
v. Blücher, ſein nahes Eintreffen beim Heer; doch hatte er leider 
lebenslang an den Folgen ver ihm durch einen Polniſchen Offizier 
zugefügten tiefen Kopfwunde zu leiden, welche zu Zeiten feine T’hätig- 
feit wefentlich beeinträchtigen und feine freundfchaftlichen Verhältniffe 
jtören fjollten. Der Major fchrieb: | 

„Ich fühle mich jest wieder fo weit hergeftellt, vaß ich mit 
nächitem das fpecielle Commando meines Regiments übernehmen 
werde. Sch hätte dies ſchon früher thun können, pa aber bei einer 
Belagerung für Hufaren eben feine erfreulichen Gefchäfte find, fo 
zog ich e8 vor, dieſe Zeit zur Ruhe und Pflege meiner Geſundheit 
zu benußen, um biernächft wieder deſto Eräftiger auftreten zu Können, 
welches mir venn auch durch Hülfe eines ſehr gefchicten —* 
hieſelbſt geglückt iſt, der mir die erfreuliche Perſpektive giebt, daß 
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jen, jo würde er jetzt ſchen Offizi 


z dazu eignet, weshalb ich ihm auch ſofert im B 
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Die während ver lebten Zeit gebilveten Deutſchen Truppen 
wurben in acht Corps vertheilt, von denen das Ate bie Heilen, und 
pas 5te bie Bergifchen, Naffauifchen, Waldeckſchen, Kippefchen, Kobur- 
gifhen, Meiningenfchen, Hilpburghaufer Truppen, unter bie Befehle 
des Feldmarſchalls geftellt wurven. Von ven 145,000 Linientruppen 
und 145,000 Landwehren zählte das Ate Corps 24,000, das bte 
18,000 Mann. Die beiden Ruffifchen Corps des Schleftfchen Heeres 
erhielten eine andere Kintheilung, das 6te Infanteriecorps kam von 
Langeron zu Saden; beide Corps erhielten 18,000 M. Erſatz, fo 
daß jedes an 30,000 M. ftart war. Auch warb noch das 2te 
Preußifhe Armeecorps unter General Kleiſt zu dem Schlefifchen 
Heere gezählt und follte nah dem Falle des belagerten Erfurt zu 
ihm ftoßen. 

Am 23. December ließ der Feldmarſchall pas Tſcherbatoffſche 
Corps vor Caſſel durch das 9Yte Ruffifche Infanteriecorps ablöfen 
und dem übrigen Sadenfhen Corps folgen, das jekt zwifchen 
Darmſtadt und dem Nedar aufgeftellt ward. 


Aus dem Wallmodenfhen Lager 


empfing Gneifenau zu gleicher Zeit ven Abfchienshrief des Englifchen 
General Sir Hupfon Lowe, des treuen Begleiters des Schlefifchen 
Heeres während des Herbitfeldzuges, welcher zu einer anveren Be⸗ 
ftimmung abging, fo wie Nachrichten feines Freundes Claufewit 
mit dem verfpäteten Danke für feinen Brief, denen Glüdwünfche 
des Anführer der Deutfh-Ruffifhen Legion, Oberften v. Stülp- 
nagel, folgten. Aus nächfter Nähe erreichten ihn vie Glückwünſche 
des Majors Grafen Kanitz und des General® Prinzen Karl von 
Medlenburg. 


General Sir Hudfon Lowe an General Önetfenan. 


„Seirenfee in Holftein, ven 14. December. ... Ich war el zu 
kurze Zeit mit Marſchall Blüchers Heer und meine Vorbereitung 
mit ihm zu dienen, viel zu plößlich, als daß ich fo volffonmen,- wie 


Pertz, Oneifenau’s Leben. 11. 37 > 



















General Lowe an Gneijenan. 
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te, in alle feine Anfichten und Dpe 
m fönnen; aber das, wovon ich Zeuge war, 
er Adtung und Bewunderung, bie nie aus i 
ſchen kann, und das Schlefiihe Heer währ 
ichtigen Periode begleitet zu haben, werbe id 
je Genugthuung meines Lebens betradten. Da 
t jeiner Operationen und Entwürfe Gerechti 
je, iſt am Bejten ven achtbaren Behörden bek 
Mittheilungen gerichtet waren, und die am Bi 
mit denen ich ſchrieb, bürgen fünnen; das ef 
r Hochachtung belohnt mich vafür... Ich bi 
{ Blücer meinen bejten Reſpect auszubrüder 
irpigen Tagen von Leipzig begleitet, Zeuge 
xt, wie er ven Erfolg jeves Tages fo ruhmve 
be 


ulbarkeit gegen ihu 





elte, hat mich mit ein 
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vielen und langen Briefe Ihnen zugelommen zu ſeyn ſcheint; es ift 
faft, als hätte eine mißtrauifche Polizei fie irgendwo aufgefangen. 
Mir ift dies um fo unangenehmer, als ich Ihnen von manden 
Gegenftänvden gefprochen habe, vie für mich und Anvere große 
Wichtigkeit hatten. Dagegen babe ich bie Ihrigen, fo viel ich 
glaube, alle erhalten, auch den an meine Frau gerichteten. Ich 
danfe Ihnen nochmals für alle dieſe Briefe, die ih als einen 
großen Beweis Ihrer Freundſchaft anjehe. Wir haben vor 4 Tagen 
ein Gefecht mit ven Dänen gehabt. Der Kronprinz hat alles ge- 
than, um ven Dänen ben Weg zu öffnen. Sie begingen bie Thor- 
beit, fich alle in Lübeck zufammen zu ziehen, als fie tie Stefnik ver- 
ließen. Nichts war leichter, nichts natürlicher, als fie port einzu- 
fperren und unterdeß gerabe auf Rendsburg zu marſchiren, ſo hatte 
man Lübeck, die Dänen in Rendsburg, wo nur 1500 M. waren. 
Statt deſſen macht er mit der ganzen Maſſe der Truppen eine 
raſche Bewegung gegen Ratzeburg, verliert 3 Tage, giebt den Dänen 
Zeit Lübeck und Olsloh zu verlaſſen, führt uns 3 Tage bei der 
Naſe herum, ehe er uns vorwärts marſchiren läßt, unterſtützt uns 
dann nicht, und giebt der Schwediſchen Avantgarde, die den Dänen 
nach Kiel folgt, Befehl, ja nicht über die Eider zu gehen. Wir 
marſchiren, laſſen unſere Diviſion Vegeſak, die er feſthält, im Stich, 
gehen durch die fürchterlichſten Wege in forcirten Märſchen auf 
Rendsburg. Dörnberg forcirt am Iten die Brücke bei Cluveſik 
und nimmt 7 Knnonen und 400 Gefangene, an demſelben Tage, pa 
die Dünen von Kiel abmarfchirt waren. Alle Nachrichten fagen, 
die Dänen geben auf Edernförde und Schleswig. Dörnberg ftellt 
fih am 10ten auf ver Straße von Eckernförde nad Rendsburg auf, 
wir wollen bie Eider pafjiren, finden aber ven Feind mit Anbruch 
des Tages ſchon vor Seeftäbt, '/ Meile von ver Brüde. In der 
Eile wird Seeftäbt mit einem Bataillon befekt, die andern Truppen 
fommen erft gegen Mittag an. In ver Hoffnung, daß Döenberg 
bon ber andern Seite angreifen, die Schwediſche Avantgarde dem 
Feinde folgen wird und bei dem terreur, ver in ber Dänifchen 
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Treffen bei Scheftäbt. Dentiche- Legion. 
























ar, ſchlage ich vor, die wenigen Bataillone, 
, über vie Eiver dem Feinde entgegenzumerfen 
e halbe Meile lang, die Felder alle 1—200 
ß hohen Wällen und Dornenheden eiugefaßt, 
ver Cavallerie und Artillerie unmöglih und e 
feine rapide Bewegung. Wir ziehen nach un 
heran, allein ver Feind hat Seeſtädt genomn 
der Maffe feiner Truppen über die alte Eiver 
erie ſchlägt ſich ſchlecht, Dörnberg greift nicht 
men nicht; und wir müſſen die Dänen vorb 
Hundert Ge 
Sie fünnen venfen, daß mich dieſes Gefecht, 
le gegen ung erklärten, nicht in die befte Sti 





B noch zwei Kanonen und ein paar 











War es möglih, 12 Stunden eher an die. € 
war die Däniſche Armee vernichtet. — Das j 


unfere legten Begebenheiten. Nun ſchließ 


14. Dec. General Wallmoden. Die flählerne Spike. 581 


wenn jie in einem größern Maafftabe ausgeführt werben könnte, 
würbe fie etwas werth feyn. Bei dem zur Einrichtung ver Ver⸗ 
theidigung Deutſchlands angeordneten Kriegsrath könnte dieſe Sache 
am erſten zur Sprache gebracht werden. Es giebt ja noch manches 
kleine Ländchen, was in dieſem Augenblick keinen Herrn hat und 
wohl in die Entſchädigungsmaſſe geworfen werden wird; dies könnte 
die Baſis der Legion abgeben. Wenn Sie ſich dieſer Sache an⸗ 
nehmen, ſo thun Sie ein ſehr menſchenfreundliches Werk an verwaiſten 
Kindern, die kein Vaterland mehr haben. | 

Man fpricht hier von einen neuen Sieg, den ihre Armee er- 
fochten hat, von einem forcirten Uebergang über ven Rhein; wenn 
pas ift, fo nehmen Sie meinen verehrungsvollen Glückwunſch dafür 
an. Ihre Armee kommt mir vor wie bie Spite von Stahl in bem 
fchwerfälligen eifernen Keil, womit man ten Koloß fpaltet. — Mein 
ſehnlichſter Wunſch ift, daß wir zu ihnen ftoßen mögen für ven 
nächften Feldzug. Den Kronprinzen habe ich fatt, und auch auf 
unfere eigene Hand mag ich feine zweite Campagne machen; wir 
waren für tie verfloffene gemacht, aber nicht für jede andere. 
Brauchen Sie einen Avantgarven- General, der vorfictig ift und 
wachfan, ter Geift des Arrangements hat, an alles denkt und bie 
Armee immer fihert, fo nehmen fie fich Wallmoden. Was dem 
Untermehmungsgeift fehlt, Können Sie durch Nachdruck von Hinten 
leicht erſetzeu. — Das find meine Wünfche für ven nächften 
Feldzug und ich glaube Wallmoden hat feine andern. Was pas 
Allgemeine betrifft, fo rechne ich auf die Maffen, auf das Gewicht 
bes Keild und die ftählerne Spike DBielleiht werde ich 
ins Hauptquartier gefhidt und bin bald fo glücklich, Sie zu 
fehen und Ihnen meine Verehrung und Anhänglichfeit mündlich 
auszubrüden. Ä 
| Clauſewitz.“ 















Theilnehmende Briefe: 


Staufewig geb. Gräfin Brühlan Gene 
Gneifenau. 


luft, den 26. November. Ihr fo ſehr gütige 
nigen Tagen bis zu mir gelangt, Herr Gen 
fonft in Giewig erwartet und mic dann eben 
mit aufgefucht, wo ich jo glüdlih war einige 
zuzubringen. — Nur die Befcheivenheit hat m 
ſchon längjt wieder meine innigſte Freude ausz 
utenden Antheil, ven Sie fortdauernd an dem 
Befreiung gehabt und ven glänzenden Ruhm, 
vielen Gelegenheiten eingeerntet haben; abeı 
Dant, meine Freude zu verfhweigen über | 
doiſchaftlichen Brief, nein, fo weit geht meine Be 


önnte ich Ihnen nur jagen, wie ftolz er mich 


26. Nov. Fran von Clanfewig an Öneifenau. 583 


durch Zaubern vie Eoftbare Zeit verliere und fi die Früchte ber 
jo theuer aber fo glänzend erfochtenen Siege zum Theil wieder aus 
den Händen nehmen laſſe! — Was Sie von dem Kronprinzen 
fagen, ift höchft merkwürdig, hat mich aber nach allem, was ich chen 
von ihm wußte, nicht ſehr befremdet. Was haben Sie denn gefagt 
von feinem Bulletin vom 10. November? Iſt pas nicht eine merf- 
würbige piece? Wann wird man doch bie Augen öffnen und ihn 
mit feinen Schweben ziehen laſſen, wohin es ihm gefällt? — Bon 
Elaufewig’ Kummer über feine lange Unthätigfeit. und über alle 
Wiverwärtigfeiten, womit fein armer General zu kämpfen bat, wer: 
ven Sie durch ihn felbft wohl hinlänglich unterrichtet feyn. Ich 
wünfche recht ſehnlich, fie alle aus dieſer Lage befreit zu eben, in 
ber fie fo wenig Freude haben und fo viel Undank einernten. Dies 
ift zwar immer der Welt Lohn, wie das Sprichwort fagt und 
wie die Erfahrung (leider auch die Ihrige) beweift; allein das ftolze 
Bewußtfein, etwas recht Großes geleiftet zu haben, muß, dächte ich, 
auch für diefe Schmerzen unempfinblicher machen und zu biefem Be⸗ 
wußtfein konnte freilich mein armer Mann in feiner bisherigen Tage 
nicht Tommen. Als ich ihm verließ, glaubte man wieber, daß es 
mit des Kronprinzen Hilfe zu etwas Ernftlichem gegen Davouft 
fommen könnte und ich blieb deshalb hier, um ven Nachrichten näher 
zu ſeyn, aber noch fcheint alles beim Alten und ber Kronprinz noch 
mit Ausruhen befchäftigt; doch da ich feit mehreren Tagen Teinen 
Brief von Claufewig habe, bin ich von allem, was vorgeht, nur 
fehr unvollfommen unterrichtet. Gott ſchütze ihm und Teite alles 
zum Guten. Ä 
Ich babe auch in diefen Tagen einen fehr freunpfchaftlichen 
Brief von Ihrer Frau Gemahlin gehabt, die Ihre und Ihres 
Augufts Erhaltung und alles, mas und ter Himmel Gutes gefchentt 
hat, tief zu fühlen ſcheint. Möge er auch ferner über Sie und bie 
Ihrigen wachen und mir ſtets Ihre Freundſchaft erhalten. 
Marie Claufewik. 
Mein Bruder ſchreibt, ex habe eine große Freude gehabt: über 














Die Deutſche Legion. 


Vertheilung des Therefien-Drbens, Ih 1 
zen Glück zu diefem wirklich ehrenvollen Orb 


vd. Stülpnagel an General Öneifenan, 


tartier Gr. Wittenjee bei Rendsburg, ven 15, D 
General! Mit ver Iebhafteften Freude, bien 
en als Beweis Ihrer fo gütigen Erinnerung gi 
ch denſelben erhalten, jo wie zu feiner Zeit e 
England und Schweden. Mit doppelt inniger 
wir hier ſeitdem den glänzenven Flug Ihre 
pagne gefehen und bewundert. Das Schidji 
hold gewefen, hat uns erft zu einer ſehr um 
erdammt und in einen ganz dem Zweck entgegen, 
ter jedoch glücklicher Weife in wenig Tagen 
hrſcheinlich heut ver Waffenftilfftand gefchloffer 


© binnen wenigen folgen muß. 


Zufällige Ur 


u un ol in ho: 


15. Dec. Waffenſtillſtand mit Dänemarl. 585 


jevem Zage zunimmt... Will man alfo nicht höchſt ungerecht gegen 
bie Individuen fein, und will man ein Corps von circa 9000 Mann 
der Sache erhalten, fo wird durchaus nothwendig, barüber eine 
befinitive Bejtimmung zu nehmen, und muß eine ber Deutfchen 
Mächte das Corps vollftändig übernehmen. Es ift von hier ſchwer 
zu beurtheilen, welche fih den Verhbältnifien nach am meiften dazu 
eignen mögte, da wir ohne alle Kunde der politifchen Einrichtungen 
Deutſchlands find. Das Corps feldft ift ganz auf Preußifche Weife 
organifirt und wird größtentheil® von Offizieren, die in dieſer Armee 
erzogen, commanbirt. Sie, Herr General, werben dort am beften 
urtheilen können, wie und auf welde Art ein Arrangement in ber 
Sade zu treffen ift, und mit Recht darf ich mich an Sie mit 
zutrauenspoller Bitte wenden, auf irgend eine Weife hierauf denken 
zu wollen. Wenn es nöthig, fo würbe in der Folge Clanfewig ober 
ih hinkommen, um das Nähere in der Sache zu thun. 

Wir batten bier gehofft, Sie fchnell jenfeits des Rheins zu 
ſehen — doch ift e8 anders gefommen. 

Sch ſchließe mit ver Verficherung ver innigften Verehrung und 
unbegrenzten Ergebenheit, mit denen ich immer fein werbe, Herr 
General, Ihr Sie aufrichtig verehrenver Stülpnagel.* 

„Gr. Schirrenfee bei Rendsburg, den 21. December 1813. 
Da die Abſendung des Courier nach dem großen Hauptquartiere 
fih verfpätet hat, jo erlaube ih mir, Ew. Ercellenz noch meinen 
Glückwunſch zu Ihrem Avancement zu fagen, welches ich geftern mit 
ver größten Freude erfahren und ſogleich Clauſewitz mitgetheilt habe, 
ber gerade nicht anwesend ift. Lange ſchon war e8 der Gegenftand 
unfers Gefpräches und unſers Verdruſſes, Sie nicht früher avancirt 
zu ſehen. 

Der Waffenftillftand ift hier mit den Dünen bis den 29ften 
geſchloſſen; leider aber feheint ver Friede nicht fo nahe zu fein, als 
man glauben durfte. Der Kronprinz forvert, ftatt früher blos das 
Stift Drontheim, jet ganz Norwegen, und bie Dänen find, da das 
Corvps gerettet und Rendsburg gefichert ift, weniger nachgebend. Es 
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wäre fehr traurig, wenn biefer zwedwibrige. Krieg, der zu: feinem 
andern Refultate führen kann, als daß wir Schleewig noch ganz 
befeten, fortgeführt werben folfte. 

Bon Ihren Gegenden und den dortigen Creigniffen find wir 
jeßt ohne alle Nachrichten. 

Der Herzog von Cambridge und ver Graf Münfter find in 
Hannover, mit ‚allen Vollmachten über die dortigen Verhältniſſe 
verjehen, angelommen. England jubfipiirt ein Hanndverfches Corps 
von 15,000 Mann, wozu bie Legion, die jedoch noch in ihrem jeßigen 
Ruſſiſchen Verhältniß bis auf Weiteres bleibt, mitgerechnet wird. 
Man, will aber die Zahl verfelben, fie war jebt effectio etwa 
00 Mann, bis auf 6000 herunterfegen, doch findet fich dies viel 
leicht noch. Sonft ift dies Arrangement fehr glüdlih, und wir 
bürfen hoffen, aus dem Chaos ber Verwirrung, in das wir bis 
jegt durch die Engländer geftürzt waren, berauszufommen; auch hoffe 
ih, daß man und Hannöverfche Necruten geben wird, denn fonit 
muß die Sache in furzer Zeit ein Ende nehmen. 

Ich wiederhole Ew. Excellenz die Verficherung meiner unbe- 
grenzten Ehrfurcht und Ergebenpeit. v. Stülpnagel.“ 


Major Graf Kanik an General Gneifenau. 


„Wiesbapen, ven 24. December 1813. Ew. Excellenz gebe mir 
die Ehre ganz gehorfamjt zu melden, daß Se. Majeftät ver König 
Allergnädigſt geruhet haben, mich zum Major zu avanciren. Ich 
bin fo glüdlich gewefen, ven ganzen verflofjenen Feldzug als. Adjutant 
bes General Horn bei ber fohlefifchen Armee mitzumaden, und 
Theil zu nehmen an ven herrlihen Zagen von Wartenburg und 
Zeipzig, fo wie früher an ver Katzbach. Wer Fönnte fich biefer 
glorreihen Tage erinnern, ohne von Verehrung und Dankbarkeit 
durchdrungen zu werben gegen den Mann, ver mit Kraft und 
Weisheit die militairifchen Operationen fo lenkte, vaß fein Tropfen 
Blutes vergebens floß, daß die Bravour unferer Krieger ſtets mit 
Sieg belohnt wurbe. 


17. Dec. A. Gibfon an Gneifenau. 589 


An vemfelben Tage hatte Gibfon feinem Freunde ausführlich 
über bie Danziger Verhältniſſe berichtet: 

„Uhlkau bei Danzig, ven 17. December 1813. Mein hoch⸗ 
verehrter Freund! Welche bewundernswürdige, frohe Ereigniſſe, 
ſeitdem ich das Vergnügen hatte, Ihren lieben Brief nach der Schlacht 
an der Katzbach zu beantworten! und wie beneidenswerth ſind Sie, 
ſelbige ſo ſehr befördert zu haben! Alſo ſind die Pläne im aus—⸗ 
gedehnteſten Sinne verwirklicht, welche das Leben in den letzten 
Jahren erträglich gemacht haben, und von Vielen als bloße Phan⸗ 
taſien betrachte wurden! — Die Menſchheit iſt durch ſtets zu- 
nehmenden Druck und Mißhandlung rege gemacht worden, und hat 
ſich gerechtet; ſie wirkt durch die Deutſchen Völker zur Vernichtung 
des allgemeinen Feindes. Gott ſey dafür ewig gelobt und gedankt! 
denn wahrlich, dies iſt ſein Werk. Er bat die Menſchen einer 
Feuerprobe unterworfen, damit ſie geläutert und kraftvoll ſich wieder 
aufrichten. Das große Werk der National⸗Unabhängigkeit tft ver 
Vollendung fchon fo ziemlich nahe; möge nun auch die National- 
Verevelung eben fo glüctich begründet werben, bamit bie Anftren- 
gungen ver Völker zugleich belohnt und gefichert werden! Man 
erwäge ernftlih, daß die Schöpfung durch das Wirfen innerer 
Kräfte hervorgebracht, und durch die Organifation biefer Kräfte 
bei Leben und Ordnung erhalten werde; daß eben fo die neue 
politiihe Schöpfung durch aufwachende Naturfräfte in den Völkern 
entftanden, und gleihmäßig dauerhaft gemacht werben muß. Um 
pas Letztere zu bewirken, mache man alfo eine phyſiſche Organifation 
des Staats, auf Verfohievenheit der Stände ruhend, um Sicherheit 
und Ordnung zu geben, zur Baſis; um. Kraft und Dauer aber zu 
verleiben, laffe man ven Anlagen in ven Individuen freies Spiel, — 
nit der einzigen Beſchränkung, dem Mitbürger nicht zu ſchaden und 
bie öffentlichen Laften zu tragen, — muntere man biefe Anlagen 
auf und refrutire ftetS die höheren Stänte dadurch, fo bie Ver⸗ 
vollfommnung unabläffig befördernd, dahingegen ohne dies bie 


phojifchen Körper als nothwentige 

moraliſchen Kräfte als die Seele anſe, 
belebt und verevelt; da doch leiver! n 
Mittel (ven Stand des phyſiſchen Köry 
moralifchen Eigenſchaften fieht, woburc 
urfprünglich gebilvet wurden. Warum 
einigen, und bie Menfchen ſtets in bie 
Anlagen befiten? 

Ich bin zu dieſen philofophifchen L 
ben burch bie in den Zeitungen enthalte: 
Mitglied ver Kommiſſion ernannt find, 
allgemeinen Feind zu organifiren, und da 
fam berüdfichtigt, daß nicht nur eine gute 
macht Deutſchlands nöthig ift, den gi 
fondern auch eine allgemeine Drganifat 
Fundamental-Grundfägen der menfchlicher 
‚macht nicht fowohl durch phyſiſche Kör 
moralifche Kräfte groß und furchtbar zu 

Doch werben Sie gewiß von felbft 
werben mir hoffentlich die Erinnerung e 
vie Militairmacht Tr 
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geſchlechts. Ein guter Genius inſpirire biejenigen, von denen bieg 
abhängt! 

Ein Gleiches wünfchte ich auch im Kleinen mit Rüdficht auf 
Danzig, welches hoffentlich preußifch werden wird. Selbiges iſt 
völlig erfchöpft und besorganifirt. Meächtig wird ſeyn ber Impuls 
in den Bewohnern, ihren privaten und öffentlichen Zuſtand zu vers 
befjern. Dan bemme ihn fo wenig, vielmehr beförvdere man ihn 
fo viel als möglich; man leite und fichere deſſen Reſultate. Dean 
verhindere bie böfe Einwirkung ver Leidenſchaften und des Intereſſes, 
aus ververbten Verhältniſſen entſtehend, und überfehe vurch Feine 
individuellen Rüdjichten das allgemeine Wohl. Man wirke nicht 
fowohl durch Form als Geift. Es ift vie Rede nicht bloß zu reorga⸗ 
nifiren, fonvdern völlig zu regeneriren; daher kömmt viel barauf an, 
daß das Werk einem Manne von-Kopf, Herz und Kraft anvertraut 
werde, und daß ein ähnlicher als erjter Bürgermeifter das Werk 
im Gange erhalte. Zu diefem Poften wünfchte ich wohl ven Major 
v. Frickſuus. Das wäre für Danzig ein wahres Glück. Er bat 
ben äußern Feind glüdlich befümpfen helfen; möchte er nun bie 
Ueberwindung des innern Feindes vornehmen! 

Könnten Sie in dieſen Hinfichten für Danzig was thun? 
Diefe Stadt ift Preußens Finanzen höchſt wichtig. Alle Danziger, 
bie ich gefprochen, jinp überzeugt, daß die leitenden Perfonen gegen- 
wärtig durchaus nicht aus Danzigern beftehen müfjen; alle wünfchen 
ſehnlichſt, daß die Regeneration fogleich möge vorgenommen werben, 
ba alle Anftrengungen nöthig find, um die Stadt aus dem Schutt 
und Elend aufzubelfen, und irgend intermiftifche Maaßregel eine 
äußerjt lähmenvde Wirkung haben würden. Um fo nöthiger: wäre 
eine fchleunige Entſcheidung hierin, da die Ruſſen fich geneigt zeigen, 
Danzig nicht als preußifche Stadt anerkennen zu wollen. 

Wie jehr Danzig Fräftige und fehleunige Hülfe bevarf, werben 
Sie aus folgender kurzer Darftellung erfehen, was es in biefem 
Jahre gelitten hat. 

Bon circa 4400 Häufern innerhalb der Werke find etwa 68 
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d etwa 963 mehr oder weniger ruinirt worden. 
29 Speichern 193 abgebrannt worden, n 
in und Effecten darin. Alle Vorſtädte find da 
m Umkreiſe mehr oder weniger zerftört. Das 
bruch der Weichjel an 3 Stellen auf mehre 
echnet des Schadens durch die Nuffen De 
1 ver Schleufe an halb verfandet; die Schler 
ann aber reparirt werden. Der Strom ber 
t Stabtgraben und Strohteih und hat da ei 
geworfen. Die Einwohner find bis auf 15 
Ib werden viele Ausgewanderte, zurüdfehren, 
tadt wieder an Preußen kömmt, da maı 
helfung verzagen müßte, Dur Hunger ur 
Menſchen in der legten Zeit geftorben, und 
aſualitäten jterben font, mach dem Durchfd 


hen, über 100 Perſonen wöchentlich, aus je 
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ih vom Conſulat weiter nichts gehört habe, obgleich ich deſſen Ge- 
ſchäfte bevorgeſtanden habe, und indem feine Zeit zu verlieren ift, 
mich als Kaufmann wieder zu empfehlen. Doc werbe ich meine 
Anfprüche auf das General-Confulat fortjegen, und lieber für viefe 
Zeit ohne Gehalt dienen, wenn ich nicht anders Taufmännifche Ge- 
ſchäfte treiben darf. 

Es wäre auch daher gut, wenn Preußen ſogleich Danzig förm— 
lich in Beſitz nimmt, da der Prinz von Würtemberg geäußert haben 
ſoll, er würde den Kaiſer bitten, die Feſtungswerke demoliren zu 
laſſen, und daß die Palliſaden ihm, als Eroberer, zukämen. 

Mit vielem Intereſſe habe ich kürzlich Ihre Anſicht der Lage 
der Militairkräfte während des Waffenſtillſtandes geleſen. Werden 
Sie nicht einſt Memoiren ausgeben über das, was im Stillen be- 
trieben wurde feit 1808. Ihre Papiere könnten Sie wohl alle von 
Herrn Canning zurüderhalten, etwa durch Grafen Münfter; und 
wenn Sie e8 wünfchten, könnte ih Ihr Geſuch in einem Briefe an 
Herrn Canning, den ich Ihnen fenven würde, eröffnen, ba ich bie 
Papiere ihm übergab. Sie enthalten das treue Vorbild von ven, 
was geſchehen ift. 

Man fagte Kalkreuth würde das Herzogthum Warſchau orga- 
nifiren. Das wäre nicht gut. Es kömmt ja faſt Alles auf die 
leitenden Perſonen an! | 

Leben Sie ftets wohl und glüdlih. Wie muß fich alter Vater 
Rhein gefreut haben, feine waderen Söhne ihm zur Ehre einen 
vollen Römer an feinen Ufern ausleeren zu fehen im Hochgefühl 
beutjcher Unabhängigkeit! — Ewig ver Ihre. A. G. 

Man ſpricht wieder von Unterhandlungen mit Napoleon, hoffent- 
ih aber muß Frankreich in feine alten Grenzen zurüdtreten, um 
für die Zukunft fiher zu ſeyn.“ 





— — 


Zur Bezeichnung der endlich gefallenen Franzöſiſchen Herrſchaft 
genügt ein Zug. Die Sittenloſigkeit war allgemein. Sie erforderte 


Geld. Wie andere Franzoſiſche Befehlshaber und Beamte ſich 
Berk, Gneiſenau's Leben. in. 38 
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richaffen wußten und in welchen Summen, w 
e, ber in dieſer Hinficht zu Hamburg ein mi 
fen Hinterlaffen hat. Er verhandelte den’ N 
Napoleons ſcharfe Hanvels-Verbote mit En 
einen höchſt einträglichen Schmuggelverkehr rı 
deſſen Ertrag für ihn und für die Schmuggl 
‚ wenn man weiß, daß 3. B. das Pfund 
den Englifchen Magazinen für einige Grofcher 
der Franzbſiſchen Douanenlinie für zwei Thal 
Das Großhandelsgefchäft war an ber 4 
bereits in vollem Gange, als General Ra! 
gefehenften Kaufleute Danzigs zu einer Verf 
ne Herren, redete er fie a, ich habe Sie 

häftsleute gehalten, ich finde aber, daß Sie 
erfahrene Kaufleute ſollten 








erſtehen. 


ie Geld verdienen können. Es kann Ihnen 
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lich oder mündlich zu geben, fo will ich mich darein finden. Ich 
will Ihnen aber nicht verhehlen, daß ich den Verbacht hege, als ob 
Sie Tälter gegen mich geworben feien. Es wirb fich dies bald auf- 
Hären, denn wenn es ift, werben Sie mir e8 zugleich mit ver Urſache 
fagen, und wo nicht, fo werben Sie mich durch ein Wort beruhigen: 

Sie haben wohl daran gethan, die Eroberung von Holland über 
fih zu nehmen, eine Eroberung, worauf man bier keinen befondern 
Werth legt, und zwar — werben Sie e8 glauben können? — fogar 
ein preußifcher General, Herr v. Kneſebeck, der meint, man müffe 
Holland in Paris erobern. Ich werde Ihnen die Gefchichte unferer 
biefigen Operationsentwärfe in ver Kürze. erzählen. °') 

Ihres Generals und Ihre Vorfchläge find, wie ich befürchte, 
nicht ansführbar. Im bie einen wird ver Kronprinz nicht, und in 
die andern der Ruſſiſche Kaifer nicht willigen. Der Staatsfanzler 
wirb fich dafür verwenden, daß das Kleiſtſche Corps nah Holland 
gefendet und uns dafür die Sachfen gegeben werben. Diefes geht 
vielleicht durch. Im Allgemeinen wird man wohl die Nothwendigfeit 
fühlen, Sie dorten, nachdem bie Operationen Ihres Corps fo glänzen 
begonnen haben, zu unterftügen, nur wirb dies nicht in ber von 
Ihnen vorgefchlagenen Art gefchehen. Wäre es möglich, uns bier 
ablöſen zu lafjen, oder wollte man uns als Seiten- und Rüdencorps, 
beren man gewiß nicht bedarf, ganz entbehren wollen, jo würden 
wir jet noch ven Weg nach Brabant einfchlagen, und fomit Ihnen 
den Weg durch Holland erleichtern. Ich möchte Ihrem Corps, das 
fo vortrefflich fich gefchlagen, zwei Siege allein erfochten und Leipzig 
erftürmt bat, gern den Ruhm gönnen, die Eroberung von Holland 
zu machen und dadurch zur Sicherung ber preußifchen Monarchie 
jelbft dann beizutragen, wenn auch nicht ein Triebe und eine fichere 
Gränze gäbe, fondern ver Krieg noch fortdauerte. Diefen Umftanb 
bat ver unfelige Kneſebeck nicht gehörig erwogen. Ein Glück für 
uns, daß Ihr General es that. 

Empfangen Ste, mein lieber General, zum Schluß meine Glück⸗ 
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wünſche zu Ihrer Beförderung. Wie innig ſolche ſind, wiſſen Sie. 
Empfehlen Sie mich dem Andenken Ihres Generals. Mit alter 
treuer Ergebenheit Ihr Freund N. v. Gneiſenau. 

Frankfurt a. M., ven 15. December 1813.“ 

General Boyen feste fih dann mit dem Gefanbten in London 
v. Jakobi-Klöſt in unmittelbare Verbindung, fehilderte die Lage 
worin fich Holland befand, und betrieb die Herfendung einer Eng: 
lichen Hülfsmacht, welche dann auch nicht ausblieb. 


General Boyen an Jatobi-Rldft. 


„Die außerorbentlichen Begebenheiten, denen ver Continent 
feine Befreiung banft, haben mich unerwartet in die Nähe Em. 
Ercellenz gebracht und geben mir vie Gelegenheit, Ihnen ven Aus- 
brud meiner Hochachtung und Ergebenbeit durch dieſe Zeilen vor- 
zulegen. 

Die kühne Entjchloffenheit re8 General Bülow, der Muth 
Preußifher Truppen und die glüdlihe Benukung des aufgeregten 
Hollänpifchen Geiftes haben für einen Augenblid vie Selbſtändigkeit 
bes Prinzen von Oranien gefichert, doch wäre e8 fchäblicher Eigen 
dünkel, wenn man fich die Schwierigfeiten verhehlen wollte, vie ber 
ferneren Behauptung tiefes für ganz Europa wichtigen Landes ent- 
gegenftehen. Die Stärke der hier anwejenven Preußen beträgt, 
nach Abzug ver in früheren Schlachten eingebüßten, höchftens 15,000, 
mit Einſchluß ver Ruſſen vielleicht 16,500 Dann; mit viefen follen 
wir Breda, Gertruidenburg, Heusden, Löwenſtein, Erevecoeur, St. 
Andrä, Arnheim bejegt halten, Gorfum und Herzogenbufeh blofiren, 
dem im offenen Felde befinvlichen Feinde die Stirne bieten. 

Der Marfhall Machonald fteht mit ohngefähr 11,000 bei 
Cleve; in Antwerpen find durch neu angelommene BVerftärkungen 
10,000 Mann, in Brüffel fammelt fich ein ähnliches Corps. 

Gegen dies alles haben wir nur unfere eigenen vorher ges 
ſchilderten Kräfte, venn alle übrigen bei Frankfurt gewefenen Armeen 
ziehen nach Baſel, ver Kronprinz von Schweden verfolgt feine 
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eigenen Zwede in Holftein, und den Hollänvifchen Nüftungen fehlt 
e8 bisher an jener energifchen Thätigkeit, die das Schickſal ver 
Staaten entfcheidet und den Sieg an die Selbjtänpigfeit freimerben- 
der Völker knüpft. In einer folchen Lage ift e8 natürlich, daß wir 
Berftärkfung ſuchen, wo e8 nur irgend möglich ift, und aus dieſem 
Geſichtspunct werden Ew. Ercellenz es mir wohl verzeihen, wenn 
ich einige berartige Anfichten Ihrer rveiferen Prüfung vorlege, fie 
Ihnen zu einer gelegentlichen Benußung, fo viel e8 vie Umſtände 
erlauben, gehorſamſt empfehle. 

1. Es ſcheint mir fehr wichtig, daß England jeine Truppen 
jo viel als nur möglich in den Nieverlanden verftärke; je weiter 
wir mit Macht in Belgien vorrüden können, ehe Frankreich feine 
neuen Rüftungen vollenvet hat, je fichrer ift die Ausficht zur Wieber- 
berftellung des Europäifchen Gleichgewichts. 

2. Zur Bewaffnung der Hollänpifchen Gränze und zur Armi- 
rung der zum Aufftande geneigten Brabanter bebürfen wir Flinten, 
Kanonen, Munition, PBatrontafhen, und zum Erkaufen einzelner 
Perſonen Gelb. 

Es verfpricht vielleicht Feine im Laufe viefed Krieges gewagte 
Auslage fo reichliche Zinfen als viefe. 

3. Die Holländer fanden ihren Vereinigungspunct in bem 
Prinzen von Oranien, und fo war bie Abwälzung des fremden 
Joches um vieles erleichtert; ven Brabantern fehlt dieſes Band. 

Ich weiß nicht, ob die Bolitit e8 erlaubt, fich darüber rein 
auszufprehen, aber höchſt wichtig wäre es, wenn eine Macht vie 
Garantie der alten Brabantifchen Rechte verfpredhen, einen Mann 
aufftellen könnte, der bis zur ausgeglichenen. Sache als Kriegsoberſter 
ober Feldherr der Belgier auftrete. 

4. Es läßt fich begreifen, daß der Fürft von Oranien ro ber 
ihm gegebenen Souverainität bei neuen Einrichtungen mit einer 
Menge Rüdfichten zu kämpfen hat; aber e8 wäre unendlich wichtig, 
wenn man e8. zu einer Alltanz-Bebingung machen könnte, daß jeder 
‚Spollänber zug: Vertheidigung feines Vaterlandes verpflichtet fey; 
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bet Darmſtadt acht Oftfriefen auf einem Boote herüber, welches fie 
3 Stunden weit mit Hülfe von Bauern bis an den Rhein getragen 
hatten; wohl tauſend folder Hollänver und Oftfriefen, meinten fie, 
bie in die Franzöſiſchen Regimenter vertheilt feyen, würden nad)- 
fommen. Montirung fehlte, fo zogen die Conferibirten ohne folche 
ins Feld. Die Verpflegung war fehr ſchlecht, ter Mann erhielt 
täglih / Pfo. Fleiſch, 1, Pfo. Brot, Löhnung warb in Frankreich 
gar nicht ausgezahlt. Zwiſchen Paris und Metz ſah man feine 
Truppen, zwifchen Met und Mainz jehr viele, welche port geſammelt 
und georonet wurten. Die Truppen von Trier und Luxemburg 
wurben nad tem Innern gezogen, Met und Longwy waren theile 
nicht, theils von Nationalgarven befekt. | 

Die Weberbleibjel des vernichteten 12ten, 13ten, 14ten, 15ten 
Corps wurden andern Corps einverleibt. | 

Längs des linken Rheinufers berrichte die Peſt. Hier jo wie 
in den Niederlanden und Holland erwartete man die Ankunft ver 
Deutfhen Truppen mit Sehnſucht und rief fie herüber, pa bie 
Franzofen nicht nur das Vermögen, ſondern auch die Kinder weg⸗ 
führten; bie bisher ausgenommen gewefenen von 20 bis 32 Jahr 
ohne Unterſchied follten noch 4 Jahre als Nationalgarve zur Bes 
fakung ver Feftungen dienen. Die neue Confcription bis zum 
15. Lebensjahre war in der Mitte Decembers zwar beenvigt, aber 
die Defertion ſehr ftark, vie Landleute halfen ihnen oft auf Um⸗ 
wegen von 4 Stunden davon. Nicht felten traf man 40 bis 50 
Entlaufene in einem Gebüſche, und an einem Tage wurden 500 
Deferteuts, die fih in Wäldern verftedt hatten, auf das vechte 
Rheinufer hberübergeholt. Amt befreiten vechten Ufer warb bie Be⸗ 
geifterung fo lebhaft, daß in Königswinter nach einer vaterländifchen 
Predigt die ganze männliche Bevölkerung fich zum Landſturm meldete. 

Die franzöfifhe Oftgränze war unter folgende Befehlshaber 
vertheilt: | 

von Hüningen big Landau der Marſchall Victor zu Straßburg 
mit 12,000 Mann, 
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t bis Anvernah ver Marſchall Marmont zu 
m Reften des 2ten, ten, Aten, 5ten und feim 
den Gardedragonern Milhands, Doumerc 
is Cavallerie, 12,000 Mann, 

ach Bis an die Holländifche Gränze MWefel Mi 
nald zu Coln mit feinem 11ten Corps und Sebe 
fh Reitereorps und einer Abtheilung ver jungen 
Felvartilferie hatte gerettet werben können, 
nz und Met vertheilt. Die Garde und das 
wurden gleichfalls auf Met zurüdgezogen u 
ver Yazarethe bis nach Burgund ausgeräumt. 
vfe der Corps war ganz unzureichend, um ven 
ten zu widerſtehen. Napoleon glaubte ſich fell 
angebliche Namen und Zahlen über die wahı 
chen zu können, und während in ganz Frankıı 
v nad dem Zeugniß des Marfchall Marme 
heſchlagenheit ſchte, die Feſtungen theils u 
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er mit ven zurüdgelaffenen Franzöfifhen Beamten in Verbindung 
zu bleiben und erbielt von Napoleon ven Befehl, fich in das nahe 
Hauptquartier des Marſchalls Macdonald, Cleve, zu begeben und 
fih mit ihm über Anfchaffung ver für- feine Armee erforberlichen 
Berürfniffe zu verabreten. Beugnot verfügte fih zum Marjchall 
und fegte ihn von feinem Auftrage in Kenntniß. „Wollen Sie, 
erwiberte der Marichall, vie Befichtigung meiner Armee vornehmen? 
Das wird nicht lange dauern; fie befteht, was das Perfönliche be> 
trifft, aus meiner Perfon, die Sie ſchon vor Augen haben, und ber 
meines Generalſtabschefs, des Generals Grundler, ber hereinkommen 
wird; und was das Sachliche betrifft, fo befteht e8 bis jekt aus 
vier Strohftühlen und einem Tiſch von Tannenholz. Ich fchreibe. 
alle Tage nach Paris, daß e8 ein fchlechter Spaß Ift, pas, was Sie 
vor Augen haben, „vie Armee des Marfchall Macdonald“ zu nennen; 
ich verlange mit lauter Stimme eine wirkliche Armee; denn ich bin 
weit entfernt vie allgemeine Meinung zu tbeilen, daß ver Feind nicht 
über ben Rhein gehen werde. Ich brauche nur bie Richtung feiner’ 
Truppen zu-fehen, vie fie felbft mitten im Winter verfolgen werben, 
um mich zu überzeugen, daß felbft ver Rhein nicht das Ziel feines 
Marfches ift; und meiner Treue, wenn ber Kaifer ihm nur Armeen 
bon der Stärke ver meinigen entgegenzuftellen hat, fo braucht ver 
Feind nicht eher als in Paris halt zu machen.“ 

Etwas mehr Eonferibirte und Soldaten hat der Marſchall 
dann im Verlauf ver nächſten Monate zubelommen, und mit ihnen 
ven Bülowſchen Truppen Widerſtand geleiftet; die vom Bülowfchen 
Corpse im December eingezogenen Nachrichten ſchätzen jedoch vie 
Gefammtzahl feiner Truppen von Wefel bis Nimwegen nicht höher 
ale 3000 Mann; ver übergegangene Ingenieurcapitain Seniloſa, 
Adjutant des Generals Valaze, auf 11,500 M. und 6 Geſchütze; 
bie Truppen ftanvden in Cöln, Cleve, Grave und Venlo. Die 
Truppen waren faft alle Sranzofen, in fteter Furcht vor den Ein⸗ 
wohnern und Unruhe, zum Aufbrechen bereit; vie wenigen Ausländer | 
fuchten zu entlommen. Während des November und December bis 
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luſſe war die Befreiung und militairifche Einri 
m und Niederrhein zu Stanve gefommen. Im 

jerg ward auf Gneifenaus Antrag durch den M 
t Staatsrath Juſtus Gruner zum Generalgouv 
Aushebung der Truppen in Gang gebracht, 
pirfung ver fühnen Parteigänger Boltenftern, 9 
er und eifriger Thätigfeit der Bevöllerungen 
etwaige feinpliche Verſuche ver Landſturm erricht 
nze in 48 Stunden 19 Compagnien 

ven verjehen und bewaffnet. Die fei 
Weſel beſtand zur Hälfte aus Italienern, wel 
haft mit ven Franzofen lebten. Da die Holläni 
Theil ohne Bejakung waren, fo beeilte ſich 2 
orf von anvern Truppen beſetzt werben. konnt 
Heer ſich nah Norden nur bis Ehrenbreitftein 






olland ven Ruſſiſchen Generaten Bendentorf 
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Plan zur Eroberung von Belgien. 


Am 30. December gelangte Bülow nach Bommel an der Waal 
und entwarf ven Plan zur Eroberung von Belgien. Winzingerode 
ward nämlich zum 6. Januar bei Düffelborf erwartet, um ven Rhein 
in der Richtung auf Maftricht zu überfchreiten; er follte Jülich und 
Maftricht nehmen, dadurch ven gegen Holland vorgehenden Feind in 
bie rechte Flanke fafjen, barauf an die Demmer vorgehen, in Ver: 
bindung mit Sir Henry Graham treten, ver gegen Antwerpen ſtand 
und ihn unterftügen. Bülow folle nach Einnahme von Heusden, 
Gertruidenburg und Breda die Unternehmungen an der Nieber- 
Mans gegen Antwerpen beginnen, und fende fogleich ein Corps von 
Breda over Heusden nad Brüffel, während Herzogenbufch und 
Grave ſchwach beſetzt masfirt bleiben, und er Macdonald im Auge 
behält. Von dem mit Hollänbifcher Beſatzung verfehenen Breda 
bricht Bendenborf zur Vereinigung mit Winzingerove auf, fo wird 
Maftrichts Einnahme erleichtert und ver Feind noch mehr beunruhigt. 
Graham beobachtet Bergenopzoom; fo werden wir Meifter zwifchen 
Maas, Schelve und Demmer, befiten alſo die Stellung, um gegen 
Alt-Frankreich weiter zu operiren. In Brabant zeigte fich ber befte 
Geift, und die Bewaffnung warb durch bie von Graham mit- 
gebrachten 10,000 Gewehre erleichtert. Bülow batte nach London 
um eine größere Sendung gefchrieben und hoffte auf eine große 
Zahl zur weiteren Bewaffnung der Nieverlänter. General Thielmann, 
an der Spite von 000 Sadfen, warb zu ben bevorftehenden 
Operationen gegen den Marſchall Machonald erwartet. 
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Offiziere. Leute. 
Transport 1,359 41,762 


ll. Armeecorp8. 


G.⸗L. v. Kleiſt. Oberſt Grolmann. O.⸗L. Thile ꝛc. 
9. Brigade Kür, 10. Pirch, 11. Zieten, 
12. Prinz Auguft, Ref.-Cav. v. Röder. 1,086 39,610 


Ol. Armeecorp8. 


G.⸗L. v. Bülow. G.-M. Boyen. Maj. bu Moulin, 
Reid. 3. Brigade Zielinsfi, 4. Thümen, 
5. Borftell, 6. Krafft, Ref.-Cav. G.⸗L. v. Oppen, 
Treicorps Lützow, Hellwig, Reich, Colomb. 1301 47,121 


IV. Armeecorps. 
Gen. d. Inf. Graf Tauentzien. O.-L. Rottenburg. 
1. Brigade Linbenau, 2. Dobſchütz, 3. Jeanneret, 
Brigade d. G.⸗L. Hiffchfeld, G.⸗M. Puttlik, 
G.⸗M. Hinrihs vor Eüftrin, NRef.-Eavallerie 


G.⸗M. Bismard. 1,478 51,207 
Corps vor Glogau 375 9,631 
befonvere Theile . 30 1,380 

5,629 190,711 
fehlende oder auf dem Marfch befinpliche 14,000 . 


Nefervecorps in Weftphalen. 
Hefjen-Homburg, G.⸗St. Maj. Trabenfelo, 1 Brigade Steinmek, 
2 vacat. 
Bergſche Brigade. 
G.⸗L. Hünerbein, G.⸗St. Maj. Kinski. 


Die Chefs des Schleſiſchen und des großen Generalſtabes hatten 
fid über das gegenfeitige Zuſammenwirken verabredet und ftanben 
in gutem Einvernehmen. An dem leiten Tage vor dem Aufbruch 


der Heere erfolgte die nochmalige Zuſicherung: 
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Ueberfiht des Schlefifhen Heeres, wie e8 am 
31. December 1813 feyn follte. 
Hauptquartier des Feldmarfhalle v. Blücher. 


Generaljtab: | Adjutanten: 

G.⸗L. v. Gneifenau, General- Mai. Unruh 

guartiermeifter „  Brünned 
G.⸗M. Müffling St.⸗Capt. Krzewski 
‚DR. Rühl „Fehrentheil, Adjutant 
O.⸗L. Oppen des Gen. v. Gneiſenau 
Pr.⸗Lt. Scharnhorſt Sec.⸗Lt. Gerlach, Adjutant des 
Capt. Knackfuß Gen. Müffling. 


Pr.⸗Lt. Desfeld [ zur Dienſt⸗ 
St.⸗Capt. Stofh,i leiſtung 
v. d. Schleſ. Low. 
Attachirte Offiziere: 
Oberſt Ende 
Maj. Brockhauſen 
„Graf Noſtiz 
„ Graf Harbenberg, 
„Girodz de Gaudi, Bolizeibeamter 
Sec.:2t. Zedlitz, 2. Schlef. Huſ.⸗Reg. 
, Bock, von der Artillerie, 
Rittmeiſter v. Blücher. 
Garden. 
1. Inf.Brigade. O.⸗L. Alvensleben. 2 Reg. zu 
Fuß, 1 Jägerbataillon, 1 6pfd. Fußbatterie, 
1 Bataillon Badenſche Garde. 
2. Cav.-Brig. O.L. Laroche⸗Starckenfels. 2 Cav.⸗ Offiziere. Leute. 
Reg., 1 reitende Batterie. 256 8,438 
I. Armeecorp8. 
Gen. d. Inf. Nord. Generalftab O. Valentini :c. 
1. Brigade Pirh, 2. Medlienburg, 7. Horn, 
8. Prinz Wilhelm, Reſ.Cav. Jürgaß. 1,103 33,324 
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Minifter vom Stein an Felpmarfhall v. Blücer. 


„Der ſchlechte Zuftand ver Landesbewaffnung im Großherzogthum 
Darmſtadt und ber wiberftrebende Geift der höchften Behörben, 
welche ver Oberftlieutenant Rühle von Vlienftern dort angetroffen, 
macht es dringend nothwendig, durch eine genaue Aufficht und nach⸗ 
prüdliche Erwägung mehr Leben in die Erfüllung ber von ber 
Darmftäptifchen Regierung’ in Beziehung auf bie Landesbewaffnung 
eingegangenen Verbindlichkeiten zu bringen. 

Für eine genaue Aufſicht erſuche ich Ew. Excellenz nach dem 
Wunſche des Oberſtlieutenant Rühle von Lilienſtern den Major 
von Brockhauſen, der in Darmſtadt gut bekannt und ein tüchtiges 
Werkzeug ſeyn ſoll, als Subſtituten des General⸗Commiſſairs dort 
aufzuſtellen. Sodann erſcheint es mir ſehr zweckmäßig, wenn Ew. 
Excellenz Gefallen finden durch perſönliches gegenwärtiges Einwirken 
auf den Großherzog und ſeine Geſchäftsleute für die Erfüllung der 
übernommenen Verbindlichkeiten beſſern Willen zu erwecken. 

Das Darmſtädter Contingent ſtößt zwar zu dem Corps des 
Prinzen von Heſſen⸗-Homburg, welches einen Theil ver großen Armee 
unter dem Fürften von Schwarzenberg ausmachen fol. Die Inter- 
ceffion Ew. Ercellenz als höchſten Militairperſon des Preußiſchen 
Staats und eines mit Ruhm gekrönten Kriegers wird aber auf 
jeden Fall heilſam wirken; und ſchon um des Beiſpiels für andere 
Deutſche Fürſten, die auch gern lau und langſam ſeyn möchten, 
darf man dem Benehmen ver Darmſtädter Regierung nicht gleich- 
gültig zufehen. 

Freyburg, den 29. December 1813. | Stein.” 


Brinzeffin Louiſe Radzimwill 


hatte dem General am 10. December aus Berlin gefchrieben: 
„Wenn Sie mir böfe werben, lieber Gneifenau, Sie bei Ihren 

vielen Gefchäften noch mit einem Brief zu beläftigen, fo lefen Ste 

in einem müßigen Augenblick ven Brief ver Fran v. Meift, ven- fie 
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mit der Einlage für Sie ſchrieb — Frau v. Kleiſt ift eine intime 
Freundin von Marie Rofe und Frau v. Elaufewig, eine fehr Huge, 
ſchätzbare und recht unglüdliche Frau; ift es alfo möglich ihre Bitte 
zu erfüllen, fo thun Sie es doch ja, lieber Gneifenau — denn id 
bilde mir recht viel darauf ein, vaß man auf Ihre Freundſchaft für 
mich rechnet. Meine Mutter bat, glaube ich, dem Feldmarſchall zu 
feinem neuen fo wohl verbienten Titel Glück gewünſcht — fie glaubt 
aber, daß er meint, daß ich dieſen Brief gefchrieben babe — id 
foll dieſen Irrthum berichtigen, muß Sie aber zugleich bitten, bem 
Feldmarſchall zu fagen, daß wenn ich aus Furcht, ihm läſtig zu 
fein, fchwieg, ich doch meinen recht herzlichen innigen Antheil an 
feinem Glüd nehme — ver Herzog von Suffer hat mir gefchrieben 
und um ein Bild von Blücher und von Ihnen gebeten — das 
Englifche Gouvernement und eine Subfeription, die dazu veranftaltet 
worben ift, hat für pie Bleffirten und für vie voepitaler 36,000 
Pfund Sterling beftimmt. 

Möge der Himmel meine Wünfche für Ihr Glüd, fo wie für 
das unjerer Armee anhören, und Sie lieber Gnetfenau mir vie 
Fortdauer Ihrer Freundfchaft und Ihres Andenkens jchenfen. 

Louiſe.“ 


Gneiſenau antwortete 


ihr nun noch im Augenblick des Aufbruchs zum neuen Feldzuge: 
„Durchlauchtigſte Fürſtin, 
Gnädigſte Fürſtin. 

Ew. Königlichen Hoheit Befehlen iſt genügt. Der. junge Kleift 
war ſchon feit mehreren Monaten im Blücherſchen Hauptquartiere 
in einer Lage, die ihn weder Gefahren noch Beſchwerden ausfegte. 
Jetzt iſt er in das Bureau des Oberjtlientenant von Rühle über- 
gegangen, der für die Organiſationsarbeiten der neu zu erſchaffenden 
Deutſchen Armee angeſtellt iſt. Wenn er fo lange gefahrlos und 
gefund bleibt, bis dieſe gebilvet fen wird, fo ift für die Wünfche 
der zärtlichften und beforgteften Mutter ſchon viel erlangt. 
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In zwei Tagen gebt unfere Armee über ven Rhein, um ben 
Franzoſen am 1. Ianuar jenfeits Glück zum Neujahre zu wünfchen. 


.Die Schweiz nebſt ihren weftlichen Päffen ift unfer. Belfort, in 


Frankreich felbft ift eingefchloffen. Zwei feite Schlöffer, Belmont 
und Landskron und darin 16,000 Eentner Pulver find erobert. 
Genf hat die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, und ihre Schlüffel 


, bem Fürften Schwarzenberg überfchidt. Morgen ift Graf Bubna 


bafelbft; Liechtenftein in Beſangon. Alle Nachrichten Tauten über- 
einftimmend, daß in Frankreich wenige Truppen, und fchlecht be= 
waffnet, und nicht vom beften Willen befeelt, zufammen find. Iſt 
dies wirklich der Fall, und begehen wir nicht, fehr große Fehler, fo 
mögen wir auf Paris losgehen. Aber ich ſehe oft durch Unent- 
fchloffenheit un Trägheit vie vielverfprechenpften Entfchlüffe ſcheitern, 
und will daher nicht voreilig in meinen Vorherfagungen, fonvern 
fein mißtrauiſch ſeyn. 

Geruhen Ew. Königliche Hoheit die reinſte Verehrung, und bie 
treueſten Wünſche für Ihr und Höchſt Ihren Hauſes Wohl bei dem 
bevorſtehenden Jahreswechſel zu genehmigen, womit ich bin Ew. 
Königlichen Hoheit unterthänigſter N. v. Gneiſenau. 

Frankfurt a. M., ven 29. December 1818.“ 

Beim Antritt des Feldzugs nahm Gnetfenau vom Oberft- 
lieutenant v. Rühle mit viefen Zellen Abfchieb: 

„sh muß Frankfurt verlaffen, ohne nich von Ihnen beurlauben 
zu können; ich thue es daher fehriftlich und zwar mit dem gerecht: 
fertigten Bedauern, daß wir einen neuen und zwar fehr entfcheiven- 
ben Feldzug beginnen, wobei wir Ihrer Hülfe entbehren müſſen. 
Es würde mich ſehr erfreuen, wenn Gefunbheit und befchleunigter 
Geſchäftsgang Ihnen erlaubten, Sich bald wieder mit und zu ver- 
einigen. 

Die Ruſſiſch-Deutſche Legion fieht ihrem Erlöfhen, und bie 
Offiziere auf jeven Fall am Ende des Krieges einem ungemiffen 
Schidfal entgegen. Könnten Sie nicht für felbige wirken, daß fte 


vielleicht in vie Dienfte des neuen Deutfchen Reiche träte. Dieſe 
Perg, Bneifenau’s Leben. II. 39 
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Idee kommt nicht von mir, fondern von einen Mitgliede der Legion, 
aber ich theile fie Ihnen mit, ob felbige Sie vielleicht auf einen 
Entwurf führte, ven armen Verwaiſten zu helfen. 

Mögen Ste wohl leben und glüdliih in ber guten Nachricht, 
bie wir Ihnen zu geben hoffen. 

Frankfurt a. M., ven 29. December 1813. 

N. v. Gueiſenau.“ 

Der Feldmarſchall, fchon im Uebergange über ben Rhein be 
griffen, erfuchte Rühle zur Sicherung feines Rückens, während er in 
Frankeich einbrach, in ven Ländern rechts des Rheins den Landſturm 
aufzubieten: 

„Euer Hochwohlgeboren mache ich bieburch befannt, daß ic 
heute über ven Rhein gebe. Es können an dem biefjeitigen Ufer 
nicht fo viel Kräfte zurücdhleiben, daß vie bier gelegenen Länder 
völlig gefichert wären. 

Ew. 9. erfuche ich daher tn diefen ſämmtlichen Provinzen ben 
Landſturm aufzubteten, die Organifation beffelben mit wöglichſter 
Schnelligkeit zu betreiben, vorzüglich aber dafür zu forgen, daß 
tüchtige Männer an bie Spike geftellt werden, ohne dabei auf bie 
einzelnen Diftriete over überhaupt auf geograpbifche und politifche 
Gränzen und Verhältniſſe befondere Nüdficht zu nehmen. 

Hauptquartier Caub, ven 1. Januar 1814. 

[unterzeichnet] Blücher. 

N. S. Es find in diefem Augenblid 3000 Mann Infanterie 
über den Rhein. Binnen 2 Stunden ift vie Brüde fertig; wo id 
alsdann mit meiner ganzen Armee binübergeben werde. Der Feind 
bat feinen bedeutenden Widerſtand geleiftet. 

[unterzeichnet] Blücher.“ 


Anmerkungen. 


Zum fünften Bude, 


1) Metternich riet Napoleon den 14. März 1813 durch Baffano bringenb 
bie jakobiniſche Gährung zu erfiiden, die von Tage zu Tage weiter um ſich 


3 gtelfe: consacrer toute leur attention et tous efforts & etouffer le ferment 


jecobin, qui se developpait journellement d’avantage, Hormayrs Lebensbilder 
aus dem Befreiungsfriege III. 457. 

2) Relation officielle de l’attentat commis le 17 de ce mois contre 
le corpe du Major de Lützow, extrait des rapports prochs verbaux et 
autres pieces originales. 

3) Aus fchriftlicher Mittheilung bes jetzt verewigten Generals v. Reiche. 

4) In ber gleichzeitigen Cabinetsordre an ben Generalmajor Graf Gößen 
heißt es: „für jeßt ... . bis die Armee bei erneuerten Kriegsoperationen die Pro- 
vinz wieber verlaffen wird.“ 

Zugleich bezeugt ihm der König feinen Dank für feine bisherigen und Yor- 
züglih in letzter wichtiger Epoche geleifteten angeftvengten Dienfte, und rechnet 
auf feinen Wiebereintritt in bie Gefchäfte fobald feine Geſundheit völlig wieber- 
bergeftellt ſeyn werbe. 

5) Stein Leben 3, 369. 

6) Cabinetsordre aus Tichernabai. 

7) Er lebte dort viele Jahre als Königlicher Hoffiſcher, im Hauſe an der 
Leine oberhalb des Schloſſes und der Mühle. 

8) Lange warb feiner einfachen Größe in Hannover mit Verehrung gedacht. 
Er gehörte dem edlen Kreife ver Brandes, Nehberg, Pape, Stieglig an; und war 
einer ber Stifter der noch jet beftehenden. Großen Leſegeſellſchaft. Seine Tiebfte 
Erholung nad dem anftrengenden Wochenbienfte aber fand er Sonntag Nach 
mittag mit Frau und Kindern auf einem Spaziergange in den benachbarten Wald, 
bie Eilenride, wozu fich der freundliche Offizier in bem legten Bäckerladen vor 
bem Wegibienthore mit einem Groſchen Weißbrobt zu verforgen pflegte. Sein 
genialtes VBrußbifb fah ich zuerſt im · Rehbergiſchen Hauſe; einige Jahre ſpäter 
neben. Blaer. an. Übrelnen und andern großen Deutſchen im Thurme 
ben. Sta 1,. wo ſie noch jetzt hängen. 
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9) Aus dem Artikel der Berliner Voßifchen Zeitung Nr. 149 zum 30. Ium 
1863. Hippel nennt Oneifenau und Clauſewitz als gemeinfchaftliche Berfafler, 
und Gneifenau bezieht fi im Briefe an Iorban auf „feines Freundes” Bern 
gung, Nichts daran zu ändern. WBielleicht bat einer von Scharnhorfts Söhnen, 
ober fein Schwager Brofeffor Schmalz bie Angaben der Familienverhältniſſe im 
Eingange dazu geliefert, worauf fi das unter dem Yuffate Rebenbe ©. bejie- 
ben mag. 

10) Diefe Berhältniffe erläuterte er fpäterbin dahin: 

1. Mehrere Bataillons und Eslabrons waren unter ven Befehl bes Gene 
rals v. Bülow geftellt, deren Zuſammenſetzung nicht fogleih ausgemittelt, ımb 
man wußte überbem nicht, ob nicht etwa von ben errichteten Zruppen einige in 
ben vom Feinde befegten Kreifen zurüdgeblieben, ober gar nicht errichtet waren. 
Leteres ift ber Fall mit einer Eskadron des Löwenberger Kreiſes, auf welche 
alſo nicht mehr zu rechnen. 

2. Dem Wehlauer Kreiſe iſt ſeiner Armuth wegen geſtattet, 28 Pferde zu 
ſtellen, aber auch dieſe ſind nicht geſtellt. 

3. Der Lublinitzer Kreis hat aller Befehle ungeachtet ſein Bataillon x 
Eskadron im Kreiſe zurüdgehalten, als Schuß gegen bie burdhziehenben 
"Der Landrath hat die Marfchorbre zurückgehalten, es ift alfo enbli ein 
hingeſchickt; um bie Truppen in Gang zu bringen. 

4. Der Oppler Kreis hatte eine Esladron in bie Gegend von Strehlen ge 
ſchickt; mau fanbte dorthin ven DMarfchbefehl, die Behörden antworteten, bie Trup⸗ 
pen feyen nicht vorhanden. Später fand fi, daß fie mitten in ben Preußiſchen 
Duartieren geftanden hatten. 

5. Im BPleffiihen Kreife war bei der Aushebung die Defertion fo flarf, daß 
ftatt eines Bataillons nur eine Compagnie kam, auch die Esfadron Des Kreifes 
ift noch nicht eingetroffen. 

6. Mehrere Abtheilungen waren von Eivil-Commiffarien gebraudt, um Lie 
ferungen beizutreiben, Transporte gegen die Ruſſen zu ſchützen; dieſe irren noch 
im Sande umber und fommen uns zufällig zur Kunde, da ihr Aufenthalt unbe 
kannt ift. 

11) Wahrſcheinlich nach Belanntwerdung ver Trachenberger Beſchluͤſſe; doch 
ſchien e8 zwedmäßig, gleich bier den Bericht folgen zu Iaffen. 

12) any thing finer than the Prussian troops can not be met with. 

13) Steins Leben III. ©. 363. 364. 

14) Diele Auskunft Über die wahren Gründe ber damaligen Abdankung 
Schöne und Niebuhrs ftatt der ©. 384 im ten Bande von Steine Leben nad 
Arndts Angabe vermutbeten, verbanfe ich dem verewigten Minifter v. Schön; 
nach deſſen Urtheil ward Arndt in damaliger Zeit durch Stein ben politifchen 
Angelegenheiten fern gehalten. 

15) ®neifenau an Boyen. 1814. Nov. 26. 

16) Kneſebecks Plan in den Kriegsacten: „Betrachtungen über bie nächften 
Kriegsoperationen‘‘ Neudorf den 20. Juny 1813. ift in ber Gefchichte der Nord⸗ 
Armee im Jahre 1813 S. 55—57 auszugsweiſe mitgetheilt; die barin durch 
hoffen gebrudten Worte find aber nicht, wie Bernhardi S. 64 annimmt, von 
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Kneſebeck im Driginal unterftrigen. Ein am 25. Juni zu Strehlen durch Oberft- 
Tientenant Müffling dem König Übermachter Plan berubte auf der Vorausfegung, 
daß Napoleon bei Frankfurt a. M. eine Referve von 200,000 Dann bilden, und 
im falle Defterreich ben Verbündeten beitrete, mit je 100,000 M. über Würzburg 
und Eger, Gera und Marienburg, unb mit dem in ber Laufig und Schleften 
fiebenden Heere Über Beterswalbe in Böhmen einbrechen, und mit dieſen 300,000 
- Mann am 1. Auguft vor Prag ericheinen werbe; bleibe Defterreich neutral, fo 
werde er jene 200,000 Mann auf Braunfchweig richten, und von ba aus in 
Verbindung mit feiner in Schlefien und der Laufig ſtehenden Macht gegen Berlin 
und Pommern wirken. 

17) S. 202—204. 

18) In Yalowieffs deutſcher Ueberfegung, 1887. &. 107—110. 

19) 3ter Band S. 49—58. 

20) Beiheft zum Militair-Wochenblatt vom Jahre 1859. 

21) Schwedens Politik und Kriege in den Jahren 1808 bis 1814 von 
G. Swederus, aus dem Schwebifchen von Dr. €. F. Friſch. Ir Bd. Leipzig 1866. 

Der Verfaſſer zeigt fich jeboch gleichfalls befangen, einerfeit® gegen Preußen, an- 
rfeits gegen ben Kronprinzen, deſſen wahre Stellung zur öffentlichen Meinung 
Schweden wir ans Gneiſenau's Berichte Tennen. 

22) Geſchichte des Norbheeres. Sweberus: „am erften Abend.‘ 

23) Catheart fchreibt an Caſtlereagh: Der Grunbfat biefes Plans ift durch 
Euer Ercellenz Depefhe vom 6. d. M. vorgefeben. Die Monarchen lberließen 
ihm biefes Geſchäft in Gemeinfhaft mit den drei Generalabjudanten unb er ber 
auftragte Damit zunächft ben General Lömenbielm. 

24) Sperrung ber Gewäfler füblih von Berlin; nachher wieber burd- 
ftrichen. 

25) im Auguft 1811. ©. Bd. U. 

26) Geſetzſammlung 1813. S. 79 ff. 

27) Siehe die Beilage vom 17. 18. Juli 1818. 


Zum festen Bude. 


nem Leben &. 50. 
bei bem Rechtsmarſch über bie Nisne und Marne, mo 
und dadurch das eine Corps in Berlegenheit brachte, 
ber verwundet ward. 
eilte Gneifenau 1826 Juni 8, 
int Gneifenau ohne Zweifel gemeint; nicht aber man 
zu erreichen möglich fey, wie ed Müffling de 
e Anſchwärzungen Jahrelang gegen Oneifena 
R s_keffsı > r 
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gewefen und bie Sache nicht bei Haynau, fondern bei ber Katzbach ſich zugetra- 
gen haben. 

41) Diefer Bericht des Generals dv. Stoſch weicht hinfichtli ber Zeitangabe 
von ber im Militair-Wochenblatt S. 187 gegebenen ab, während Blüchers Brief 
an Saden erft auf Brodhufens Antrag am 30. Sept. gefchrieben wäre. 

42) Mittheilung des Freiherrn Dr. Karl v. Richthofen, bes hochverbienten 
gelehrten Forſchers des beutfchen Rechts. Uebrigens war das ber Zeit Soldaten⸗ 
fprache. Als der fpätere Sannoverfche Artillerie-General Hartmann als 16jähriger 
Knabe von feinem Bater, dem Yuftizcanzleibirector, zum Artillerieoberft Treu ge - 
nommen ward, um ihn zur Aufnahme ins Regiment anzumelben, fagte ihn ber 
Oberft, deffen Freude am kräftigen Antworten befannt war, ob er denn auch ſchon 
Bulver gerohen habe? „Ja, Herr Oberſt,“ erwieberte der Knabe, „nicht allein 
gerochen, fonbern auch gefreſſen!“ 

43) Folgender Sat war offenbar fpäter zugefetst, ſtand nebft dem Datum 
am Ende ver Eeite, und ift von Gibfon weggeſchnitten und bier nachgetragen. 

44) Milit. W.⸗Bl. S. 149. 

45) Militair⸗Wöchenblatt 1844 &. 249. 250. 

46) Thiers 16. ©. 441. 

47) Kurz vor dem Uebergange bei Wartenburg warb eine Beſprechung ge- 
halten; Blücher und Gneifenau waren für fühnes Verfahren, Müffling wollte 
mit feiner Meinung nicht recht heraus und regte zulegt Gneifenau’s Ungebulb 
fo auf, baß biefer ausrief: Sagen Sie nur Ihre. Meinung ganz frei heraus, 
Herr Oberfl. Ich gebe Ihnen im voraus die Verfiherung, daß fie nicht ber 
folgt wird. Briefe von Varnhagen II. S: 267. 1867. 

48) Aus dem Munde Sr. Majeflät des Könige. 28. Sept. 1863. 

49) Am Tten October. 

50) Sole gab e8 damals nicht, ba er Magdeburg fo wohl nicht bezeichnete. 

51) Die ausgelaffene Stelle ift bereits in ber Erzählung enthalten. 
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Am Schluſſe eines verhaͤngnißvollen Abſchnitts ber Preufifchen 
Geſchichte angelangt und in der niederſchlagenden Ausſicht, daß alle 
ihre aufopfernde Anſtrengungen für des Königs und des Vaterlandes 
Rettung fruchtlos bleiben, alle ihre perſonlichen Opfer, ihre raftloſe 
Sorge vergebens ſeyn, und fie felbft ihren mit dem Tobfeinde ver- 
bundenen Gegnern weichen müßten, beſchloſſen die eveln Männer, 
welche den Thron durch kühnen Widerſtand zu vetten gerathen hatten, 
wenigften® doch ein bleibendes Zeugniß ihres Wirkens und Wollend 
zu binterlaffen, welches ihre Plane und ihr Verhalten rechtfertigen, 
ben ihnen von ben Branzofenfreunden aufgebürbeten Vorwurf bes 
Jakobinismus widerlegen, ein Gewicht in die Wagfchale der öffent» 
lichen Meinung werfen, unb früher ober fpäter für bie große Sache 
des Vaterlandes wirkten könne. Siegten die Franzoſenfreunde im 
Rathe des Königs, fo konnten Scharnborft, Gneifenau, Bohen nicht. 
ferner bleiben; Claufewig, der ihnen von ganzer Seele anbing, 
unternahm es, die Gründe ihres Verhaltens und bie Plane, für bie 
fie gelebt Hatten, zu entwideln, und dem Verſtändniß jedes ein- 
fichtigen YBeurtheilers nahe zu bringen. Zu dieſem Zwed und um 
jevem Verdacht von ‘Dienftbefliffenheit over Parteilichkeit vorzubeugen, 
enthielt er fich jeder Berührung des Perfänlichen, welches unter 
andern Umſtänden zur Steuer ber Gerechtigkeit in dem Vorder⸗ 
grunde hätte erfcheinen müfjen, und ließ allein die Sache und bie 
reine Xiebe des Vaterlandes fprechen. Indem er die vollendete 
Schrift Gneiſenau zur Beurtheilung fandte, forverte er ihn auf, feine 
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Bemerkungen beizufügen *); viejes ift von Gneifenau fo wie dann 
auh von Boyen gejchehen. Die BVerdffentlihung konnte damals 
ber Regierung nicht angenehm ſeyn und daher für ven Zweck nur 
nachtheilig wirken; man verfchob fie auf ven Augenblid des Austritts 
aus dem Dienfte. Aber als diefer eingetreten war, hatte jeber ber 
Freunde bringenvere Sorgen, ihre fofortige Trennung und Ent- 
fernung aus dem Lande ließ e8 zur DVerdffentlihung nicht kommen. 
So ift denn dieſes fprechende Denkmal des Helvengeiftes, ber 
kriegeriſchen Scharfficht und Kühnheit, ver unbegränzten Vaterlands⸗ 
liebe ver eblen Freunde bis heute nur wenigen befannt geworden; 
es erſcheint hier aus dem Original, von Claufewig gefchrieben, 
einige Bogen nach der Abfchrift feiner Cladde von der Hanb feiner 
Grau, und ben eigenhänbigen Anmerkungen Gneifenaus und Boyens, 
nach PVergleihung einer gleichzeitigen bin und wieder etwas ab- 
weichenden Abfchrift, welche ich einem andern innigen Freunde bes 
Feldmarſchalls verdanke. 


%)- Gruner ſchrieb am 16. Februar 1812 an Gneiſenau: Sie wollten bie Guͤte 
baben, mir das Memoire von Clauſewitz mitzutheilen; darf ich darum bitten? — 
Am 18ten: Beifolgenb fende ich Ihnen bie Denkichrift mit herzlichſtem Dante 
zurüd. Ich babe fle mit hohem Intereſſe und ungetheilter Uebereinftiimmung 
gelefen bis auf, was über äffentlihe Stimmung und Meinung bei uns gejagt ifl. 
Dies ſcheint mir zu allgemein, und in dieſer Beziehung zu hart. Es Tann daher 
durch Erregen ungünſtigen Befangens ber Beflergefinnten ſchaden. Doc ftelle 
ich meine Bemerkung befferm Urtheife anheim. 


I. 


Des Oberftlieutenants Earl v. Clauſewitz Denkſchrift 
vom Februar 1812. 


Diefe Heine Schrift iſt beftimmt, die politifde Meinung berjenigen 
vor den Augen ver Welt zu rechtfertigen, welche den Widerſtand gegen 
Trankreih für nothwendig hielten, der allgemeinen Meinung weichen 
mußten, und al® überſpannte Thoren oder gefährliche Revolutionaire 
oder leichtfertige Schwäger ober eigennügige Intriguants verfchrieen 
murben. 

Mer kann es ihnen verdenken, daß fie in dem Augenblick, wo fie. 
von dem Schauplag abtraten, auf welchem fie das Glück ihres Lebens 
und alle Gegenftände ihrer Anbänglichleit zurüdließen, weil e8 ihnen 
unmögli war, dem Feinde ihres Vaterlandes, den fie aus dem Grunde 
ihre8 Herzens verabfcheuen, mit Eifer und Hingebung zu dienen — daß 
fie in diefem Augenblid ſich ald Männer ruhiger Ueberlegung eines reifen 
falten Urtheils zeigen wollten. Ihre Meinung durfte aus Rüdficht für 
die Regierung nie laut ausgeſprochen werden, das Publicum ift davon 
durch den Drud ver äußern Gewalt ganz abgebrängt worden; man vers 
fucht es, fle bier mit der andern Meinung in gleiche Rechte zu ſetzen. 

Gewiß wird ein König diefe Genugthung denen gönnen, von denen 
er am Leiten weiß, daß fie Ihm ohne Eigennutz gedient haben, daß in 
ihrem Herzen feine Sade do den wärmften Eifer fand, und daß. 
fie auch nicht die unfähigften feiner Beamten waren. 

Wenn Preußen fih Frankreich ganz in die Arme geworfen hat, 
wenn die Männer, deren Glaubensbelenntniß Hier niebergelegt ift, dieſem 
Staat äußerlich nicht mehr angehören (wiewohl ewig im Herzen), fo- 
wird biefe Schrift erfcheinen können, ohne daß die Regierung durch fie - 
compromittirt werde. Vielleicht wird fie unter biefen Umftänben nod- 
im Stande fein, in den Köpfen und Herzen der Unterthanen einen *) 
Funken anzufachen, welder der Regierung einft heilfam werben könnte. 





*) zuerft: manchen. 
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ſich der Augenblid eines neuen Krieges im 
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fcheinen, wenn man jetst fieht, daß wir uns vor der Gefahr verfriechen, 
unbefümmert um Ehre und Schande! 

Unglaublich ſcheint e8*), daß gerade diejenigen, welde Zeugen von 
Friedrichs Thaten waren, und andere, die feinen Namen beftändig im 
Munde führen, nur das gut finden, was er gethan, und alled verächt⸗ 
lid) bejpötteln, was nicht in feiner Manier ift, daß viefe nichts für das 
Megentenhaus, nichts für die Ehre des Staates thun, fondern ſich der 
Beratung Preis geben wollen, unwürdige Nachkommen jenes Helven- 
geſchlechts, welches unter Friedrich **) dem Preußifhen Namen Hoc 
achtung und Theilnahme in der Welt erworben ***) hat. 

Es iſt nicht meine Abficht, bier ein vollſtändiges Bild von der 
öfjentlihen Meinung und Stimmung in Preußen zu entwerfen; es fehlt 
mir dazu jelbft an Erfahrung, weil id hauptſächlich nur die Hauptftubt 
und die vornehmeren Stände fenne; allein indem ih mich von einer 
öffentlihen Meinung feierlich losfuge, die mid) umgiebt, bin ich genöthigt 
fie in ihren Hauptzügen flüchtig zu Berühren. 

Die Meinung, daß man Frankreich widerftehen könne, ift unter 
uns faft gänzlich verſchwunden. Dean glaubt aljo an die Nothwendig- 
keit einer ‚Allianz ohne Beringungen, einer Unterwerfung auf Gnade 
und Ungnade, endlih einer Entjagung auf den Vorzug eined eigenen 
Vürftenhaufes. Wan giebt diefe Oradationen der Uebel mit Achſelzucken 
zu und erröthet böchftens, indem man bie Augen nieverjchlägt. 

Dies ift die allgenteine Stimmung. inzelne zeichnen ſich noch 
durch die Frechheit aus, mit der fie auf die Sicherheit und den ruhigen 
Genuß des bürgerlihen Eigenthums poden; auf die Nothwendigkeit, 
dieſem Alles zu opfern, aud) bie echte des Könige, auch die Ehre des 
Königs, auch vie Sicherheit und Kreiheit des Könige! 

Dies ift die öffentlihe Meinung mit wenig Ausnahmen. Die 
Art, fie zu befennen, ihr nachzuleben, unterſcheidet die verfchiedenen 
Stände und in den Ständen die Individuen. Die vornehmen Stände 
find die Verderbteren; Hof- und Staatsbeamte die Verberbteften. 

Ste wünfchen nicht blos, wie die andern, Ruhe und Sicherheit, 
fie find nit blos des Gedankens entwöhnt, unter Gefahren ihre Pflicht 
zu erfüllen, fondern fle verfolgen aud jeden mit unverjöhnlihem Haß, 
der nicht verzweifelt. 

Denn mas ift es anders als verzweifeln, wenn man unfern Zus 
ftand und einen viel fchlimmeren, welder folgen wird, jedem Wider⸗ 
ftande vorzieht? 

Wer alfo nicht verzweifelt an ver Erhaltung des Staates auf dem 
Wege der Pflicht und der Ehre, wer nicht glaubt, daß nur bie be« 
bingungstlofefte [yändlichfte Unterwerfung Pflicht fei, und daß es der Ehre 
nicht bevürfe, der ift ein Staatsverräther, der darf ficher fein, von 


*) zuerft: es daher. 1. 

**) unter Friedrich fehlt, 2. 

***) vorher: verſchafft. 
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jenen pflichtvergeffenen Staatsbeanten gehaßt, verfolgt, vor bem 3 
verleumdet, vor dem Könige angelagt und — dem’ Franzöfiichei Ge- 
fanbten verrathen zu werben. 

So find bie wahren Batrioten, die allein es mit dem Könige veblich 
und gut meinen, in die Acht der öffentlichen Meinung gethan, und von 
dem Wberwig und der Bosheit eigennügiger Weichlinge und nichts: 
würdiger al8 Mitglieder eined gegen den Staat und König gerichteten 
Bundes angeflagt. 

Wer hat nicht von dem bie ind Lächerliche verfolgten Tugendbund 

gehört? Diejenigen, melde al® das Haupt dieſes Bundes, als feine 
thätigften Glieder angellagt werden, willen faum, ob und wie biefe 
Geſellſchaft vorhanden ift. Die frechſten Lügen gehören dazu, um dies 
Birngejpinft, womit man den Hof und die Einwohner Berlins unauf» 
hörlich fchreden will, wie*) das Gefpenft eines Geifterbefhwörers in 
Rauchgeſtalt eiſcheinen zu laſſen. Aber wenn es darauf ankommt, ein 
furchtſames Publicum in Schrecken zu ſetzen, ſo iſt eine ſolche Täuſchung 
hinreichend. 

An das politiſche Glaubens. Syſtem ſchließt ſich perſonlicher Haß, 
Neid und Verfolgungsſucht mit Leichtigkeit an, und vie, welche ſchamlos 
genug find, das Syſtem der Feigheit öffentlich zu befennen und bie ver 
pefteten Grundſätze deſſelben täglich zu previgen, konnten fi wohl nicht 
ſchämen, das perfönliche Berbienft, das Herz und den Charakter derer 
anzutaften, deren politiihen Grundſätzen  fle höchftens das Recht hatten 
den Krieg zu erklären “), 

Doch wenden wir den Blick hinweg ee) bon biejen traurigen 
Zeichen der National=Verberbtheit, die wie Gef hmwüre Äußere Zeichen 
einer tiefen Krankheit find, von ber das Ganze nur allzu leicht unter: 
graben, vergiftet und aufgelöft werben kann. 

Alle diejenigen, welche nicht durch die Verderbtheit ihres Herzens 
und ihrer Orundfäge zu einem folden Belenntniß der Furcht und ber 
Muthlofigkeit gelommen find, wie e8 an der Tagesordnung ift, find 
nicht auf immer verloren, ſondern fünnten und würden fi zu einem 
befieren Dafein erheben, wenn ihnen dazu die Hand gereicht würde. 

Man kann es bei aller Anhänglichkeit an die Regierung fih nidt 
verhehlen, daß vorzüglich der Mangel an Bertrauen zu ihr die Quelle 
der allgemeinen Muthloſigkeit if. _ Eben fo menig Bertrauen hat bie 
Regierung gegen die Unterthanen, ja fogar gegen fich ſelbſt. Dieſer 
gänzlihe Mangel an Vertrauen auf fih und andere ift die allgemeine 
Urfahe unſerer öffentlihen Meinung; das beftändige Einwirken ver 
Weichlinge, Laſterhaften und Pflihtvergeffenen auf dieſe Meinung ift vie 
Urſache der öffentlichen Meinung. 

Bon diefer Meinung und Stimmung, womit man fih bei uns 


ci nur 
he holitiſche Grundſfätze fie Doch blos tadeln ſollten. 
***) zuerſt: doch laſſen Sie uns den Blick hinwegwenden. 
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ſchmückt, als fei fie aus dem reinen Gefühl für das Wohl Aller. ent- 
fprungen oder eins mit demfelben, fage ich mich feierlich los; 

ich fage mich los: von der leichtfinnigen Hoffnung einer Errettung 
durch die Hund bes Zufalls; 

von der dumpfen Erwartung der Zukunft, die ein ftumpfer Sinn 
nicht erkennen will; 

von der findifhen Hoffnung, ven Zorn eines Tyrannen durch frei- 
willige Entwaffnung zu beſchwören, durch niedrige Unterthänigfeit und 
Schmeidelei fein Vertrauen zu gewinnen; 

von ber faljhen Refignation eines unterbrüdten Geiftesvermögens; 

bon dem umvernänftigen Mißtrauen in die und von Gott ges 
gebenen Kräfte; | | 

von der ſündhaften Bergefienheit aller Pflichten für das all» 
gemeine Beſte; 

bon der fhamlofen Aufopferung aller Ehre des Staats und Volls, 
aller perfünlihen und Menfchen-Würbe; 

ich glaube und befenne, daß ein Volk nichts höher zu achten hat, 
als die Würde und Freiheit feines Dafeins; 

daß es dieſe mit dem letten Blutötropfen vertheibigen fol; 

daß e8 Feine heiligere Pflicht zu erfüllen hat, feinem höheren Geſetz 
zu gehordhen; | 

daß der Schanpfled einer feigen Unterwerfung nie zu verwifchen ift; 

daß diefer Gifttropfen in dem Blute eined Volks in vie Nadı- 
fommenjhaft übergeht, und die Kraft fpäter Gejchlehter lähmen und 
untergraben wird; 

daß man die Ehre nur einmal verlieren kann; 

daß die Ehre des Königs und der Regierung eind ift mit ber 
Ehre des Volks und das einzige Palladium feines Wohle; 

daß ein Boll unter den meiften Berhältniffen unüberwindlich ift 
in dem großmüthigen Kampf um feine Freiheit; 

daß jelbft der Untergang dieſer Freiheit nach einem blutigen und 
ehrenvollen Kampf die Wiedergeburt des Volls fihert und der Kern 
bes Lebens ift, aus dem einft ein neuer Baum bie fihhere Wurzel fhlägt; 

ih erkläre und betheure ver. Welt und Nachwelt, daß ich die falfche 
Klugheit, die fih der Gefahr entziehen will, für das Verderblichſte halte, 
was Furcht und Angſt einflößen fünnen, daß ich die wilvefle Ber- 
zweiflung für weiſer halten würbe, wenn es uns durchaus verfagt wäre, 
mit einem miännlihen Muth, d. h. mit ruhigem aber feſtem Entſchluß 
und klarem Bemwußtfein der Gefahr zu begegnen ;' 

daß ich die warnenvden Begebenheiten alter und neuer Zeit, bie 
weiſen Lehren ganzer Jahrhunderte, die edlen Beiſpiele berühmter Völker 
niht in dem Taumel der Angſt unferer Tage vergeſſe und bie Welt 
geichichte Hingebe für das Blatt einer lügenhaften Zeitung; 

daß ich mich rein fühle von jever Selbftfucht, daß ich jeden Ge- 
danken und jedes Gefühl im mir vor allen meinen Mitbürgern mit 
offener Stirn befennen darf, daß ih mich nur zu glüdlich fühlen würde, 
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einft in dem herrlihen Kampf um Freiheit und Würde des Baterlandes 
einen glorreihen Untergang zu finden! 

Berdient viefer Glaube in mir und in ben mir gleichgefinnten bie 
Beratung und den Hohn unferer Mitbürger? 

Die Nachwelt entſcheide hierüber! 

Auf dem heiligen Altar ver Gefchichte lege ih dieſes Teichte Blatt 
nieder, in dem feflen Vertrauen, daß, wenn der Sturm ver Zeit es 
hinweggeweht, einft ein ehrwürdiger Prieſter dieſes Tempels es forg- 
fältig aufheben und in das Jahrbuch des vielbewegten Böllerlebens ein 
heften werde. Danu wird die Nachwelt richten umb von dem Ber- 
dammungs -Urtheil die ausnehmen, welhe vem Strom ber Berverbtheit 
mutbig entgegengerungen und das Gefühl ver Pfliht treu wie einen 
Gott im Buſen bewahrt haben. 


„Gewiß ich kenne den Werth der Ruhe, die Annehmlichkeit ver 
„Geſellſchaft, die Freuden des Tebens, auch ich wünſche glüdlich zu fein, 
„wie irgend jemand. So ſehr ich aber dieſe Güter begehre, fo wenig 
„mag ih fie durch Niederträchtigkeit und Ehrloſigkeit erkaufen. Die 
„Philoſophie ehrt und unfere Pflicht zu thun, unferem Baterlande feibk 
„mit unferem Blute treu zu dienen, ihm unfere Ruhe, ja umfer ganzes 


„Daſein aufzuopfern.“ 
Friedrich der .Zweite in feinen binterlaflenen Werfen. 


Zweites Belenntniß.*) 


Habe ih mir erlaubt, in dem erften Abjchnitt dieſer Heinen Schrift 
mein Herz zu ergießen und mit ter Sprache des Gemüthes das aus— 
zubrüden, was nur ein ©egenfland des Gemüthes ift und fein foll, fo 
werde ih mich recht fehr bemühen, im viefem zweiten nur die Sprade 
der ruhigen Ueberlegung zu reten, weil es mir darauf anfomınt, in 
demfelben eine klare Borftellung von unjerm Zuftande zu geben und 
damit zugleich zu beweifen, daß gemüthlihe Menſchen deswegen einer 
ruhigen Ueberlegung nit unfähig find, weil fie nidyt ein Herz im Buſen 
tragen, das fid) polypenartig zufammenzieht bei jeder Außern Berährung. 


1. 


Ein I Monat langer Krieg mit wenigen Aufopferungen und nad 
geringeren Kraftanftrengungen geführt, mit fparfamen Blutverluft durch⸗ 
gekämpft **), ſcheint den Preußifchen Stuat in feinem innern Haushalt 





*) Hier endigt in der Abſchrift die Hand der Frau v. Clauſewitz. 
**) Die Schlacht bei Eilau, wo ber Preußiihe Staat auf der Spite bes 
Degene fand, foftete den Preußifhen Truppen nicht mehr ale 70°) Tobte und 
erwunbete. 


) Die Zahl iſt in Öneifenaus Gremplar offen gelafien, dagegen folgen- 
ber Zuſaß nah Verwundete: Sie war gleihwohl das biutigfte Gefecht, welches in dem 
Beldzuge in Preußen von unfern Truppen geliefert worden if. 
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ganz zu Grunde gerichtet, die Nation in Armuth, man kann fagen, in 
tiefes Elend gebradht zu haben. Doc ſcheint dies wohl nur jo; denn 
wo bliebe der nothmendige Zufammenhang zwifchen Urfache und Folge, 
wenn man biefe Meinung ald wahr annehmen wollte? 

Sie ift nur entftanden aus Mangel an Umfiht und aus Furcht 
vor einem neuen Kriege, den man dadurch als unmöglich darftellen will. 

Der Aufenthalt der Franzoſen im Lande, die durch ven Tilſiter 
Frieden und Pariſer Traktat auferlegten und faum zu erfchwingenven 
Sontributionen, die den baaren Reichthum ins Ausland führen, eine 
falfhe auf den äußern Schein gerichtete Staat3- Verwaltung, die den 
Wohlſtand fhon früher untergraben, die Übertriebenen Slornpreife, ber 
hochgeſpannte Credit, die Speculationswuth der Grundeigenthümer, die 
ben Wechſel der Grunpherrfchaften erzeugt hat; dies find anderweitige 
Gründe, welche ver bequartirte Hauswirth, der Yinanzmann, der be- 
jorglibe Staatswirth nad einander geltend maden. 

Ihren Werth und ihr Gewicht wollen wir nicht genau abmeffen, 
aber zu body müſſen fie alle angefhlagen fein, wenn man bevenft, daß 
der geſperrte Welthandel von den meiften als die letzte oder unbebeutenpfte 
Urfade unfers Elends angefehen, von vielen kaum genannt, von wenigen 
paraderen Köpfen ganz al® eine ſolche geläugnet wird. 

Klarer fheint gleihwohl in dem Zufammenhange menſchlicher Dinge 
nicht8 dazuftehen, als die überwiegende Wichtigkeit und Wirkſamleit dieſer 
Urſachen. 

Der Handel und fein Verkehr durchſtröwen alle Zweige der bürger- 
lihen Gefellfihaft mit dem Lebensgeift äußerer Thätigkeit. Wie konnte 
biefer Hunvel durch die Vervollklommnung der Schiffahrt und vie Ers 
weiterung der Erdkunde zu jener Größe, Allgemeinheit, Sicherheit und 
Lebendigkeit wachſen, ohne gemwiflermaßen alle Glieder der menſchlichen 
Geſellſchaft in fein Intereffe zu ziehen, in alle Verhältniſſe einzubringen 
und fo nah und nah im Verlauf mehrerer Yahrhunderte zur Grund» 
lage aller viefer Verhältniffe zu werden. 

So war es wirklich, Millionen Erſcheinungen bürgen dafür, fo 
war es aber auch nach ſtrenger Nothwendigkeit und keine andere menſch⸗ 
liche Gewalt, als vie eines Feldherrn*), ſiegreich vom Ebro bis zum 
Niemen, würde im Stande geweſen ſein, dieſe Wirkung aufzuhalten, zu 
lenken oder zu vernichten. 

Wenn nun dieſes allgemeinſte Lebensprinzip unſerer geſellſchaftlichen 
Verfaſſung gewaltſam zurückgehalten wird, was kann anders die Folge 
ſein, als ein plötzliches Zuſammenfallen aller Verhältniſſe und, um bei 
der Sache zu bleiben, ein wahrer National-Bankerutt des Einzelnen 
gegen den Einzelnen, womit unftreitig ein gewöhnlicher Staats: Banferutt 
nicht verglichen werben Tann. 

Diefe Wirkung ift eingetreten durch das verlorne Gleichgewicht der + 
Staaten des Continents. 


*) glücklichen Banbiten (Bleififtanmerlung Oneifenane). 
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Der Kaifer von Frankreich fperrt den Handel, und ber ganze 
Continent ſchmachtet im Elend. 

Neben viefem großen allgemeinen Uebel erjcheint ein zweiter Feind 
alles Wohlftandes, aller inneren Ordnung und folglid aller Wieder: 
belebung 

| biefer ift die Ungewißheit. 
Sie erfhüttert den ganzen National» Crevit und ridtet dadurch ven 
Wohlftand von mehreren hunverttaufend Familien zu Grunde; fie lähmt 
die Thätigfeit aller Einwohner und macht, daß das National-VBermögen 
zum Theil in todten Maſſen ruht, und daß ein fehr beträdhtliher Theil 
der Productionen, die e8 hervorbringen ſollte, und mithin ein großer 
Theil der Nationafrente verloren gebt. - 

Unthätigkeit, Mißmuth und Sittenververbnig müſſen die Folge 
dieſes Webels fein. Unmöglih ift e8, daß ein Staat zu gefunden 
Kräften kommen kann, dem ein foldhes Gift in feinen Adern läuft. 

Wie kann aber dieſe Ungewißheit gehoben werben? 

So lange dies Berhältnig Frankreichs zu den übrigen Staaten 
fortdauert, wird auch die Unficherheit alles Eigentbums und aller bürger 
lichen Eriftenz fortvauern. Ein wahres Heilmittel liegt alfo nur in 
dem Kampf für die Unabhängigkeit. 

Würde aber nit ein Bünpniß mit Frankreich das Uebel beveutend 
vermindern? — 

Ya! im erſten Augenblick, da die Nachricht davon durch die Reihe 
der Wechſelbuden und Speculanten läuft; aber ſchwerlich auf die Dauer. 

Tranfreihs Bündniß giebt feine Sicherheit, davon find Spanien, 
Holland, Ytalien und Nordvdeutihland ein Beweis. Bon allen Ländern, 
die es gewagt haben, mit Frankreich feit der Revolution in ein Biudniß 
zu treten: Dber- und Mittel-Italien, Spanien und Portugal, Holland, 
die Schweiz, Süddeutſchland und mehrere norddeutſche Yürften, iſt allein 
bie Heine Schweiz und das getheilte Süddeutſchland noch in einer äußern 
Gelbftändigkeit geblieben. °%, jener ganzen Länderfläche vielleicht find 
als Eigenthum Frankreichs zu betrachten. — Eine *) vortreffliche Sicher- 
beit hat diefer Bund gegeben! 

Dies wird fid jedermann jagen und ſchwerlich wird einer vergefien, 
was mit den Holländiſchen Staatsfchulden gefhehen if. Es wird alfo 
der Untertban eines mit Frankreih verbundenen Staates gerade ein 
ebenfo geringes Bertrauen zu der öffentlihen Orbnung, zu Geſetz und 
Hecht fallen, wie der Unterthan irgend eines andern. 

Ob durch conjequente Vorbereitungen zum Widerftand, durch feftes 
Anfchliegen **) an die Eriften; und Ehre des Staates, dur den 
mutbigen Entſchluß, dem alles zu opfern, nicht mehr Vetrauen und 


*) Für dieſe Stelle findet fih im 1. folgender Abänderung® 
vorſchlag: Wie wohlbegrünbet biefe Sicherheit, das wirb fich jeder von felbft 
beantworten, und jchwerlich je vergeffen. 

**) zuerft: Halten. 
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Sicherheit gewonnen *) werben follte *) — die Wahrfcheinlichkeit der ***) 
wohlthätigen Wirkung eines ſolchen Syſtems ſpricht fih von felbft aus. 

Der innere Zufland unferes Staates und Volles wird ſich alfo 
unter diefen Berhältniffen des äußern Drudes unmöglich wieder erheben }) 
können. Es ift wahrlich gleih große Thorheit, wenn man einerfeits 
hoffte Fr), dies durch die innere Apminiftration zu erreichen, und andrer⸗ 
feit8 e8 von der Adminiftration gefordert hat. Die Unftrengungen, 
welhe man in dieſer Rüdjiht gemacht hat, würden zweckmäßiger ange- 
wendet worben fein auf Vorbereitungen zum Kampf. Wer ven Staat 
Preußen aufhalten wellte, müßte feit dem Tilſiter Frieden am nichts 
tenfen als an Borbereitung zum neuen Kampf, und immer nur an 
dieſe. So würde man bald felbft gefühlt haben, daß man noch furdt- 
bar fei, die äußern Verhältniſſe würden fi unmerklich felbft verändert 
haben, und der Körper wäre nad und nach durch feine eigenen $Eräfte 
geneſen. i 

Wenn alfo durch das Anſchließen an Frankreich die innere Aus- 
heilung des Staats und eine Regeneration deſſelben nicht zu erwarten 
ift, fo fragt es fih nur, ob der Staat nit im Stande ſey TrF), durch 
die einftwerlige Aufopferung aller Würde und Sicherheit fi in äußerer 
Selbftändigkeit zu erhalten, bis vie gefährliche Periode ver politifchen 
Stürme vorüber ift. 

Dazu, hofft man, werde das Bündniß mit Frankreich Mittel fein. 

Dies führt anf die Anfiht von unfern äußern Berbältniffen und 
von dem, was wir durch bie diplomatiſche Politit werden erreichen können. 


2. 

War Frankreich durd den Tilfiter Frieden aufrichtig mit Preußen 
ausgeföhnt, fo mußte ein Bündniß mit demfelben unmittelbar auf biefen 
Frieden folgen. Durch dieſes Bündniß war Franfreih im. Stande, 
Preußen fo weit in fein Intereffe zu verwideln, ihm fo ftarke Feſſeln 
anzulegen, wie dies nur je mit Baiern, Würtemberg, Sachſen ıc. ge- 
ſchehen ift. 

Ben dem Augenblid an konnte der Kaifer Napoleon des Preufi- 
ſchen Stuat® gewiß fein. Weder der König nod die Nation, würden 
ben kühnen Wunſch gehabt haben, ſich wieder loszureißen. Einmal zu 
biefem Schritt gebracht, würde ſich alles nad und nad in bie neuen 
Feſſeln gefhmiegt haben, und wenn die Stimmung, wie in Sadjfen, 
Baiern u. ſ. w. nicht für Frankreich gewefen wäre, fo würde es bier 
eben fo wenig Folgen gehabt haben wie dort. Glaubte man allenfalls 
bei Preußen, feiner Größe und Rage wegen, nicht ganz fo fiher gehen 


*) uerft: berworgebracht. 

**) zuerft noch: will ich dahin geftellt fein laſſen. 

***) zuerft: diefer wohlthätigen Wirkung Tpricht fich felbft aus. 
7) zuerſt: berftellen. 

Tr) zuerft: gehofft bat. 

tr) we: if. 
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zu Tönnen *) fo gab es hundert Mittel tyrannifcher Politik, woburd 
die Kraft diefes Staates durchaus gelähmt werben konnte; 3. B. wenn 
die Hälfte der Preußifhen Truppen nah Spanien geſchickt, wenn bie 
Fräftigen und muthvollen Männer **) aus den öffentlihen Aemtern ent⸗ 
fernt, wenn noch anvere Preußifhe Feftungen befegt würden u. f. w. 

Napoleon kennt diefe Schule zu genau, um fih einen Augenblid 

wegen der Mittel in Verlegenheit zu. befinden ***), die er gegen Preußen 
anwenden könnte. Das Bundniß gab fi ihm als ein Leichtes und 
natürliches Mittel felbft an die Hand, und die Folgen konnten ihm 
unmöglich unwichtig ſcheinen. 
Ob Preußen dies Bündniß eingegangen wäre, bebarf +) jetzt Feiner 
Frage mehr. Hat ed feitvem zu feiner Zeit gewagt, fih gegen Frank 
reih zu erklären, fo würde im Augenblid des Tilfiter Friedens noch 
weniger die Rede davon gewefen fein; Üüberdem waren die Männer, vie 
biefen Frieden Preußiſcher Seits unterhandelt hatten, noch die erften 
Rathgeber des, Könige, und da Franfreih im Tilfiter Frieden die Er- 
fahrung gemacht hatte, wie fehr fie feinem Intereſſe aus Furcht ergeben 
waren, jo konnte e8 auf die völligfte Hingebung rechnen. Preußen ſelbſt 
bat Anträge wegen viefes Bünpniffes gethan, die falt von ber Hand 
gewiefen find, und es gab außer den wenigen Monaten des Defter- 
reihiihen Krieges gewiß feinen Monat, wo eine fehr entjchloffene 
Sprache Frankreichs nicht Preußen zu Allem bewogen tt) hätte. 

Statt aljo diefen Staat zu feinem Inſtrument zu maden, um fi 
feiner gegen Spanien, gegen Defterreih, gegen Rußland zu bebienen, 
läßt der Kaifer Napoleon ihn neutral beftehen. 

Diefe Großmuth war eine offenbare Schlinge; denn wo hatte 
Frankreich ähnliche Beifpiele von Mäßigung gegeben und wie ift Mäßi- 
gung Überhaupt einem Staat möglich, der mit ungeheuern Mitteln un- 
geheuern Zweden nachftrebt, bei den jever Athemzug neue Gewaltſamkeit 
ft; da wäre Mäßigung eben fo unvernünftig al® anderswo 
die Schlaffbeit. 

Frankreich läßt Preußen beftehen, läßt e8 aber in der vollfommenften 
Ungewißheit über fein fünftiges Schidfal. 

Es ſcheint, was im Innern dieſes Staats vorgeht, nicht zu kennen 
und fih anders nicht um daſſelbe zu bekümmern, als indem es ihm 
von Zeit zu Zeit feine Härte, feinen Stolz, feine Feindſchaft, feine 
Geringſchätzung fühlen läßt. Das Schwanken des Cabinets in feinem 
politifhen Syſtem, der Kampf der Parteien, die Ungeduld des Volks 
über das Ungemwiffe und Drüdenve feines Zuftandes, fcheinen Frankreich 
gleihgültig zu fein. Der Augenblid des Defterreihifchen Krieges nubet, 








*) fpäter: müffen. 
**) zuerft: Leute von Kraft und Muth. 
fin. zuerft: um einen Augenblid wegen ber Mittel in Verlegenheit geweſen 
zu fein. 
7) zuerſt: ift jetst feine. 
Tr) zuerſt: gebradt. 
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Preußen, in feiner Unentfchloffenheit unmündig fhwanfend, neigt fidh 
endlih auf Defterreihs Seite*. Frankreich erhält dadurch einen nicht 
unmwidtigen Feind mehr, deſſen Einfluß in Norddeutſchland Dinge her» 
vorbringen kann, die doch nicht für eine Kleinigkeit zu achten find. 
Alle dieſe Rüdfichten, die Frankreich beim Tilfiter Frieden volllommen 
vorherfehen konnte, vermögen den Kaifer nicht, Preußen zu feinem Ber« 
bündeten zu machen, e8 in feinen Dienft aufzunehmen **). 

Sind dieſe Betrahtungen in irgend einem Punct übertrieben ? 
Gewiß nit! Und was muß daraus folgen? Daß der Kaifer Napoleon 
Preußens Untergang in dem Augenblid befchloflen hatte, da er ihm den 
Tilſiter Frieden bewilligt. Die noch übrige Kraft dieſes Staates follte 
noch einmal gebrochen, vor allem aber follte' das Yürftenhaus vertrieben 
werden, auf welches er feinen Haß geworfen hatte. 

Die Ausführung dieſes Plans follte Preußen durch fein Beträgen, 
durch feine Fehler felbft befdyleunigen, ja es follte den Schein ver 
ganzen Schuld auf fih laden. Darum ftellte der Kaifer Napoleon den 
Preußifhen Staat auf einen fo geführlichen Punct, wo e8 einer ge- 
wöhnlihen Regierung unmöglid war, ſich zu behaupten ***), und mo 
doch jeder Fehltritt augenblidiih ins Verderben führen fonnte Wenn 
jet erft, gegen da8 Jahr 1812, der Zeitpunct nahet, wo dieſer Plan 
ausgeführt werden fann, fo liegt dies in manderlei Zwiſchen-Umſtänden, 
die der Kaifer Napoleon nicht vorberfehen konnte. 

Der Haß, weldhen der Kaiſer Napoleon auf das Haus Hohenzollern 
geworfen, läßt fih freilich nit für jedermann beweifen, und eben fo 
wenig die Urſache deſſelben erklären. Manchen wird es aber genug 
fein, zu hören, daß in dem perfönlihen Betragen des Kaifers Napoleon 
gegen Friedrich Wilhelm IN. und feine Familie zur Zeit der Tilfiter 
Unterhandlungen eine verächtlihe Kälte nicht zu verkennen war, ja fogar 
ein zurüdgehaltener Haß; fo wie das Betragen der Königlichen Familie 
gegen ihn (Dank fei e8 der von feiner Politit unterdrückten Menjchen- 
würde!) ein Ausdruck ruhiger und: würdevoller Haltung warf), bie 
freilich einen eiteln und leidenſchaftlichen Menſchen noch mehr aufbringen 
konnte. Es giebt einzelne Yacta, die hierüber keine Täuſchung zulaſſen. 
Der Grund der Feinpfchaft Liegt wohl Hauptfählih im der Piberalität, 


*) früher: bin unb ber geworfen, ift vielleicht auf dem Bunct, fi für 
Defterreich zu erflären. 

**) Bemerlung eines Lefers. Frankreich blieb nach dem Zilfiter Frie⸗ 
ben im Befit von Preußen, gab nur aus Rüdficht gegen Rußland ven unbe 
beutenden Theil bis an die Paflarge zurüd. Zu der Barifer und Erfurter 
Convention wurbe es gezwungen, um einen Bolls-Aufftand in dem Augenblid zu 
verhindern, in welchem ber Krieg mit Spanien gefährlich and ber mit Defterreich 
vorauszufehen ober vielmehr gewiß war. Frankreich ſtellte nicht zu erfüllende 
Bedingungen, bamit e8 nachher in einer günftigen Lage Preußen wieder in Beſitz 
nehmen könnte. Dies war die Lage Preußens, und um fo mehr find bie Folge⸗ 
rungen, bie der Verfaſſer zieht, richtig. (Fehlt bei GOneiſenau.) 

**) a an ſtehen. I 

1) gehabt hat. 
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welche ben Charakter der Preußiſchen Regierung ausmachte, und wodurch 
ſie ein Gegenſtand allgemeinen Intereſſes in ganz Deutſchland ge⸗ 
worden war. 

Preußen, vorzüglich das Regentenhaus, hatte mehr ale ein anderer 
Staat die öffentlihe Meinung für fid, dies kann dem. Laiſer Napoleon 
nicht gleichgültig ſein. 

Die Fürſten des ſüdlichen Deutſchlands mögen der franzöfiſchen 
Oberherrſchaft müde ſein, allein ſie haben nie Selbſtändigkeit gehabt, 
fürchten ſich vor der Rache anderer und find ohne Stolz and Selbſt⸗ 
gefühl, halb Verehrer, halb Schmeichler des Franzöfiihen Kaifere. So 
ift es nicht mit Friedrich Wilhelm IIl.; diefer König ifl, wie jedermann 
weiß, vor allem ein rechtfhaffener Dann, der Heucelei unfähig; der 
Haß des Tranzöfifhen Kaifers ift ihm natürlich, und ba er empfinvlid 
und reizbar ijt, fo hat dieſe ‚Empfindung, ewig aufgeregt burch bie Miß⸗ 
handlungen des Kaiſers, nie ſich abſtumpfen können. Wenn ver aus 
Politik. ſich jeder Aeußerung darüber enthalten hat, fo wie ihm überhaupt 
eine große Faſſung natürlich ift, wem er in dieſer Rückſicht feiner 
Würde und feinem Volke lobenswerthe Opfer gebracht bat, fo hat dies 
beu Franzöfſiſchen Kuifer doch nimmermehr täuſchen können und es iſt 
nichts natürlicher, als daß er tiefer in das Herz des Königs geſchaut 
bat, als diefer in das feinige. 

Bon diefem Gefihtspuncte aus *) die Lage bes Preußiſchen Staats 
angeſehen, muß man erſtaunen, wie die Regierung nicht ſchon früh zu 
dem Entſchluß gekommen iſt, ſich von dieſer Ungewißheit einigermaßen 
loszumachen und wenigſtens mit ſich ſelbſt einig zu werden über das 
Betragen, welches fie zu beobachten hätte; fich danach ein Syſtem zu 
entwerfen **) und biefem Syſtem mit unverbrüdliher Confequenz treu 
zu bleiben. E86 gab zwei Wege dazu, wie e8 fcheint und wie man ba» 
mals fügte: der eine war die unbedingteſte Unterwerfung, das zutrauen- 
volfte Anſchließen an Franfreid. Man mußte Frankreich alsdann auf 
allen Wegen entgegen kommen, fih ihm gewifjermaßen aufbringen und 
fein Zutrauen auf diefe Weife gewinnen. 

Ob dies zum Zwed (zum Bündniß mit Franfreid) geführt haben 
würde, ift keineswegs ausgemacht, fogar unwahrfcheinlid, wenn man be- 
denkt, daß nicht in dem Intereſſe des Franzöfifhen Kaiſers liegen konnte, 
was er nicht felbft ſchon gewollt hatte, und daß er nit der Mann ift, 
fit durd das Intereffe anderer leiten zu laffen. Ob das Bündniß mit 
Frankreich zum Zwed der äußern Selbſtändigkeit geführt haben würde, 
iſt noch viel weniger ausgemacht. Sei dem wie ihm wolle, es iſt nicht 
gefhehen. Preußen, immer bereit, Frankreichs Befehle zu empfangen, 
hat doch nicht genug gethan, um ſich in ſeine Herrengunſt zu ſetzen und 
ſo für ſeine —8 nach Möglichkeit zu ſorgen. 

Der andere Weg war die Organiſation eines Militairſtaats, der 


*) zuerft: Sieht man fo die Lage des Preußifchen Staats an, fo muß. 
**) früher: machen. 
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den Franzöftfhen Kaifer Hinderte, Preußen ohne große Anftrengung in 
Befig zu nehmen; die Einführung der allgemeinen Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt, damit die Laſt von allen Schultern, alfo um fo leichter 
getragen werde; die Reorganifation der Armee in einem neuen Geift; 
die Entfernung der alten mit der Führung neuer Truppen im Kriege 
ımbefannten Generale und Stabsoffiziere; die Herbeifhaffung eines 
Ueberfluffes von Waffen und Munition; die Verforgung aller Feſtungen 
mit reichlichen Vorräthen; vie Einrichtung - fiherer ‘Depots in ver» 
ihanzten Yagern; die Errichtung -einer allgemeinen Miliz; vie ftrenge 
Beftrafung der begangenen Fehler und unpatriotifher Gefinnungen im 
Militair und Civil; die beftändige Fortbildung *) der Armee nad) 2 Bis 
3 Dienftjahren, wodurch man jet nad) 4 Yahren eine Armee von 
wenigſtens 150,000 erercirten Leuten gehabt hätte und woburd ber 
Militairdienft dem Unterthan weniger läftig geworben wäre. Alle dieſe 
Mafregeln waren theild nicht gegen ven Tractat, theil® waren fie fo 
leicht nicht zu erforfhen, und envlih war Frankreich aud nit zu allen 
Zeiten, wie unmittelbar nah dem Tilfiter Yrieden im Stande, Preußen 
durch eine fchnelle und augenblidiihe Strafe zum Gehorſam zu bringen. 
Wenn bei viefen Anftalten alle Verhandlungen mit Frankreich auf eine 
öffentliche Art geführt worden wären, wenn man fich entfchloffen hätte, 
fie, foweit fie blos Frankreich) und Preußen betrafen, durd die Zeitungen 
befannt maden zu laffen, fo würbe man bie öffentliche Stimme ganz 
für fih gehabt haben und **) alſo auf eine doppelte Art gegen Frank 
reich ſtark geweſen feyn, und feine Achtung und Rüdfiht genoſſen haben. 

So vielleiht war es allein möglich, aus der verführerifchen falſchen 
Neutralität, die Preußen bewilligt worden war, unvermuthet eine wahre, 
kräftige hervortreten zu laflen, eine Neutralität, die aus hundert Grün- 
den ftärler gemwefen wäre, als die, welche Preußen vor 1806 beobadtet 
hat. Doch vies find Dinge, die der Vergangenheit angehören, und wir 
betrachten fie blos, weil die Vergangenheit uns zur Gegenwart führt. 

Auch dieſer zweite Weg ift von Preußen nicht ganz eingefchlagen 
worden, weil **) vie bamit verbundene Gefahr den muthlofen und 
unentſchloſſenen Branzöflfchgefinnten die Mittel an vie Hand gegeben 
bat, vie gänzlihe Ausführung zu hindern. 

Dhne Muth und Entfchlofjenheit kann man in großen 
Dingen nie etwas thun, denn Gefahr giebt es überall, und die Politik 
ift nicht: immer eine feige Hinterlifi, womit fie mancher für gleich» 
beveutend hält. Der König war gewiß eines ſolchen Entjchluffes nicht 
unfähig, er wurde aber von einer Partei umringt, welche die Unter: 
werfung an Frankreich prebigte, aus Furcht vor einer Kataſtrophe, bie 
zu großen Aufopferungen nöthigen konnte, aus Mangel an edlem Stolz 


*) früher: Erneuerung. | 

**) und Frankreich auf eine boppelte Art furchtbar geworben feyn. 1. 

#0) weil es dazu an Muth und Entichlofienheit, auch ar politiſcher Einficht 
gefehlt bat. Ohne 1. 
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der Seele und aus Mangel an hiftorifher Bildung. Diefe Partei hing 
fih an die beften Eutfdhließungen des Königs wie ein Bleigewicht, umd 
vernichtete oder ſchwächte fo alle Maßregeln, welche ver König burd 
einen muthigen Borfag feiner eigenen Beforglichleit abgewonnen hatte. 

. Kommen wir auf den jeßigen Zeitpunct, fo fragt e8 fi: 1) if 
er verfhieden von dem Zeitpunct des Zilfiter Friedens? 
Allerdings. Damals war Rußland eben vom Kriegefhauplag abgetreten, 
in Frankreichs Intereſſe tief verflodten, Oeſterreich nidyt furchtbar; 
Preußen felbft lag entmwaffnet, frank, ohnmädtig da. „est ift Rußland 
von neuem gegen Frankreich aufgebracht, gewaffnet; Preußen, ob es 
gleih nicht alles für feine militairifhe Organifation gethan hat, hat 
doch die Hauptfahen nicht verabjäunt und ift keineswegs ohne Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit. Spanien und England befhäftigen die Hälfte ber ganzen 
ungeheuren Macht Frankreichs. - 

2) Iſt jest ein Bündniß mit Frankreich möglih? Aller— 
dinge. Aber eben nur weil Preußen für ſich felbft etwas gethan, weil 
es fich ſelbſt übertroffen, no einmal Energie gezeigt hat; dem allein 
verdankt e8 den Bortheil, daß ihm Frankreich jett fein Bündniß zu 
geftanden hat. 

3) Iſt von diefem Bündniß das Heil des Staates d.’h. 
wenigftens die Äußere Selbftänpigfeit zu erwarten? Weniger 
ala je! Eben fo jehr wie fih in Beziehung auf die erften beiden 
Tragen die Umftände zum Bortheil Preußens geändert haben, eben jo 
ſehr haben fie fi in diefem Punct verfchlinmert. 

Wäre e8 Preußen gelungen, fit) wie Bayern an Frankreich anzu 
ſchließen, kann ſeyn der Kaiſer Napoleon hätte es beftehen laffen, kann 
feyn auch nicht; wie der unlenkſame Wille eines glüdlihen Generals *) 
fih nie berechnen läßt. Jetzt aber, nachdem Napoleon vie Gefahren 
eines Flankeneinfalls von Preußen mit Beſorgniß überftanden hat, nach: 
dem er wahrgenommen, daß Preußen nit im erften Augenblid zu er: 
drüden fey, ihm noch furchtbar werden fünnte, daß es in A Jahren 
mehr Abneigung als Anhänglichkeit gegen Frankreich offenbarte **), daß 
es die Mißhandlungen, welche ihm wiederfahren find, tief empfunden 
und ſchmerzlich unterbrüdt bat, jet wirb der leidenſchaftliche Tyrann 
den Entfhluß zur Vernichtung dieſes Staats nidyt aufgegeben haben, 
und das Bündniß, was er anbietet, ift nur das Mittel dazu. Die 
Sachen find anders gekommen, wie er geglaubt; er fieht ein, daß er 
einen Fehler begangen ***), Preußen allein ftehen zu laffen; er kann es 
in dieſem Augenblick nicht umftoßen, er bedarf fogar feiner; aber er 
bejchließt, den Fehler nicht zum zweiten Mal zu begehen. — — — 

Hat er 4 Jahre Preußens Kräfte nicht nügen können, fo will er 


*) Anmerkung. Mallenftein. Schiller. 
**) bei ſich genährt. 
er) gemacht bat. 
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Das Opfer nicht umfonft gebradt haben, in dem nächſten gelegenen 
Augenblid die Beute faſſen, die er fi fo lange aufgefpart hat. 

Viele werden in diefem Raifonnement die Schärfe einer frengen 
Nothwendigkeit verimiffen, und fagen, es könne freilih fo ſeyn, es wäre 
aber doch möglich, daß e8 anders wäre. Dieſe müſſen fi an die ganz 
objectiven Gründe halten. 

Wenn man alfo auf die Abfichten des Kaifers Napoleon, auf feine 
Meinung von uns und feinen Haß gar feine Rückſicht nimmt, und fi 
fireng an die Sade hält, fo fragt es ſich, welde Vortheile und Sicher⸗ 
heiten tönnten aus dem Bünpnig mit Frankreich fließen, und melde 
Nachtheile find davon zu erwarten. . 


Bortheile des Bündniſſes mit Frankreich. 


1. Sicherung der Exiſtenz. Ungefähr halb fo viel ald Spanien, 
Italien, Holland und Norbdeutfchland *) — welche ſämmtlich ganz ver- 
loren gingen. 

2. Entfernung des Krieges aus unferm ande; biefe findet gar 

nicht ftatt. 
. 3. Verzögerung des Krieges; eben jo wenig, denn der Zeitpunct 
bes Ausbruch hängt von dem Bruch mit Rußland ab; feibft ein Bündniß 
mit Rußland, welches doch nicht nothwenpig ift, oder wenigftens nicht 
befannt zu fein braudt, würde den Krieg nicht um einen Augenblid bes 
jchleunigen. Denn das Hauptübel ift gejchehen; Preußen hat ven Grad 
der Wiverftandsfähigfeit, der es unmöglihd macht, daſſelbe wie Heflen 
zu behandeln. Eine BVerftärkung defjelben wird kein Beſtimmungsgrund 
für den Franzöſiſchen Kaifer fein, um mit Rußland früher zu brechen. 
Rußland verftärkt fih im jedem Augenblid, und der Kaifer bricht nicht. 
Es müfjen alfo andere Gründe vorhanden fein. 

4. Crleihterung in der Kriegsführung wird nicht eintreten; denn 
barin liegt feine größere Taft des Kriegs, daß man mit 20 ftatt 100,000 
Mann fiht, wenn man in beiden Fällen 400,000 Mann ernähren muß. 
Preußen aber wird in jevem Fall das Kriegstheater zwiſchen Rußland 
und Frankreich feyn, und die verbündeten Franzoſen find nad allen 
Erfahrungen nicht beſſer als die feindlichen. Anders möchte es mit ven 
Ruſſen fenn. 


Nachtheile des Bündniſſes mit Frankreich, 


1. Man würdigt fih und die Nation herab, indem man aus 
Furchtſamkeit für eine Regierung ftreitet, die unſer ärgfter Feind ift, 
uns unferer Größe beraubt und un gemißhandelt bat bis aufs Aeußerſte. 
Die Menſchen müfjen fchleht werden, wenn man fie zwingt, ihr Blut 
zu vergießen für eine Sade, die fie verabfcheuen. Kine Regierung, 
die das Volk dazu zwingt, zwingt e8 zum Lafter und zur Verderbtheit. 


*) Das Folgende fehlt 1. 
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2. Dan überliefert fi) mit gebundenen Häuben dem Willen det 
Franzöſiſchen Kaiſers. Jedes Bündniß mit demſelben muß die Bier ': 
ftanpsfähigfeit durchaus vernidhten. Cinen Theil ver Armee nimmt a 
in feine Gewalt; ber andere ift fo geftellt, daß er keinen Wiberſtand 
thım kann; einen Theil der Feſtungen (die wichtigften, die Seehäfen) 
läßt er ſich einräumen, die andern werben fo ſchlecht beſetzt umb ver- 
forgt, daß fie aufhören etwas zu bedeuten *); die kräftigen, Yranfreid 
nicht ergebenen Menſchen werben entfernt; ver König, nmgeben mit 
Franzöſiſchen Autoritäten und Zruppen, in beftändiger Beſorgniß um 
Freiheit und Ehre, verliert alle Fähigkeit, vem einbreddenden Berberben 
fi entgegen zu ſtellen. Geſetzt, dieſe Vorſtellungsart fei übertrieben, 
es fei möglih ein Bündniß mit Trankreih auf gemäßigte Bedingungen 
abzufhließen, auf Bedingungen, in welden bie Sicherheit ber eigenen 
Fortdauer enthalten feyn fol, fo fragt es fih nur, ifl das leßtere wirl- 
lich der Yall? kann das der Fall feyn? Begnügen wir ums nicht mit 
einem bloßen Schein, um uns felbft zu bintergehen, damit wir nur bie 
Wahl des leichteren vor uns felbft rechtfertigen? Die Frage beantwortet 
fih von felbfi, wenn man bedenkt, daß jedes Bündniß einen Theil 
unferer Kräfte nothwendig in Anſpruch nehmen wird, daß wir biefe 
Kräfte jegt ſchon nicht hinreichend glauben, um uns den Forberungen 
Frankreichs zu widerfegen; daß wir alfo bie halb gebunvenen, die ge 
lähmten Kräfte noch viel weniger hinreihenv glauben werben. 

Ueberdem ift ja nichts fo in der menfdlichen Natur, als einem 
Zweck, welhen man vergebliche Dpfer gebradyt, neue Opfer zu bringen, 
um wo möglich bie erften zurüdzufaufen. Es kommt alles darauf an, 
daß man fih aufrichtig, gewiſſenhaft folgende ragen beantwortet. 

Wird die Preußifhe Regierung, wenn fie den erften großen Schritt 
gethan, das Bündniß mit Frankreich abgefchloffen hat, geſetzt auch die 
Bedingungen wären noch fo gemäßigt And ehrenvoll, je eine neue 
Forderung, fei fie auch noch fo drückend und entfcheidend, verweigern? 

Wird von allen, welde jest den König zum Bündniß nit Franl⸗ 
reih vathen und behaupten, daß fie nur das Wohl des Königs und 
ber Nation vor Augen haben, einer feyn, welder venn zum Widerſtande 
rathen wird? 

Wird man fo nit mit unvermeidliher Gewißheit einen Schritt 
nad dem andern ind Verderben thun müffen und endigen wie Carl IV. **) 
und fein Sohn? 

D der leihtfinnigen Rathgeber, vie jet fib das Anſehen weifer 
Vorſicht geben, weil fie dem Könige das leichtere rathen, und biejenigen 
als Wahnfinnige verjchreien, welche einen großen Entſchluß, ein würdiges 
Opfer verlangen! 

Was werben fie dem Könige auf ihren beſchämten Gefihtern leſen 
laffen, wenn er überhäuft mit Gewaltthätigfeiten und Schmad, von 
feinem Volk verlaffen, von ber öffentlihen Meinung aufgegeben, allein, 


— 


*) fein. *#) von Spanien. 
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ein armer Öefangener daſteht? Was werden fie dann in ihrem eigenen 
Gewiſſen Iejen ? 

So wird es dem König ergehen, und wie dem Volle? *) 

Wehe denen, die König und Voll trennen, um unaufbörlich das 
Intereffe des einen dem andern entgegen zu fielen. Diefe argliftige 
Sophifterei ift blos Mode geworden, um ſich mit anfcheinenden Gründen 
von dem loszumachen, was uns einen muthigen Entfhluß abnöthiget. 

Die Ehre tes Fürften mußte den Interefje der Nation weichen, 
und das Intereſſe der Nation der Erhaltung des Fürftlihen Hauſes. 
Sp hat man fid) unaufhörtih im Kreife herumgedreht und mit Worten 
gejpielt. Der **) König ift Repräfentant feiner Nation; was er thut, 
was an ihm bewundert wird, daran hat die Nation einen unwillkür⸗ 
fihen, vielleicht unverdienten Theil vor Mit» und Nachwelt. Der ***) 
König, welcher ohne verzweifelten Widerſtand untergeht, giebt feinem 
Bolfe das Beifpiel fremder Hingebung. Der F) König, der ſchmachvoll 
verdirbt, befhimpft die Nation und verfchuldet ihr Unglüd; der, welcher 
glorreich untergeht, verherrlicht die Nation und fein berrliher Name ift 
Balfam auf ihre Wunden. Das Volk, veffen König Achtung Fr), Ehre 
und Freiheit verloren hat, hat beides mit ihm verloren, es wirb in 
einem Zuftand innerer Auflöfung und äußerer Unterbrüdung fein; es 
wird fein Elend fühlen und keine Hoffnung haben, fich herauszureißen, 
denn e8 wird die Schuld auf den König, vie Regierung und Äußere 
Umftände ſchieben, fühlen, daß es leichtfinnig alles zu früh aufgegeben 
bat; es wird ſich felbft- mit jevem Tage tiefer herunter fegen, feinen 
Feind höher ftellen, und fo mit jedem Tage tiefer finken in feiger Furcht 
und Unterwürfigfeit. 

Das Frr) wird, bedenkt *) es ihr Rathgeber der Unterwürfigfeit, 
das Schickſal eines Fürften und eines Volkes fein, die fi ihrem natür- 
lihen, ihrem unverföhnliben, ihrem Erbfeinde in dem Augenblick frei- 
willig und gebunden überliefern, wo fie den legten muthigen Widerſtand 
hätten thun können, wo dieſer bie erfte Pflicht war, bie fie fich ſelbſt 
und gegen einander zu erfüllen hatten. 

Wie würde aber das Schidjal des Königs und feines Volles feyn, 
wenn fie in beim großmäthigen Kampf, den fie gegenfeitig für einander 
gefänpft, unglüdlic wären und der König vertrieben, das Volk unter- 
jodt würde? 

Beide würden ehrenvoll **F) daſtehn, ihre Ehre erhalten, beide ihre 
gegenfeitige Liebe und Achtung! — Und das wäre nichts im Unglüd? 


*) es um ben König ausfehn, wie um das Volk zuerft. 
**) Der — Nachwelt Kanbnote 1. 

**) Der— Hingebung fehlt 1 

rt) Der — Wunden Ranbnote 1. 

+1) Adtung fest 1. 

) weft: © i 

*+) bedenkt es or Rathgeber ger Unterwürfigkeit fehlt 2. 
++) ehrenvoll daſtehn fehlt 
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enn man alles verloren hat, follte dies hochherzi, 
rih fein? Sollte in ihm kein Keim künftiger 2 
n*)? Eines Jeden Herz und Berftand beantwort 


keine äußere Sicherheit in dem Bündnig mit Fra 
mdere Hülfe für die innere Krankheit, als ein Win 
h, fo jollte viefer Wiverftand als das legte und 
ungefehen werben. 

ante an diefen Wiverftand ſollte alfo ale Köpfe E 
uch das Herz nicht voll Abjchen wäre vor einem 
nterwürfigfeit, wie ber jegige ift. 

ollte der fefte Entſchluß hervorgehen ***), das Io 
ieſer Entjhluß in Regierung und Bolf follte zu 
uf den großen Augenblid des Kampfes führen, w 
Hein möglich wird, 

reitet follte man den paffenden Augenblick xufi 


8 das einzige wahrhaft politiihe Verhalten ift, w 
v Lage beobachten fann, fo find wir fo weit davo 
eine Menge von Gradationen zu durchlaufen fint 
PPunct fonımt, wo wir ftehen. 
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Bon Frankreichs Tyrannei möchte man wohl befreit fein; man er- 
fennt die Vortheile diefer Befreiung, aber nicht die Nothwendigkeit 
berjelben, welches ein großer Unterſchied ift. 

Man will abwarten, bis der Zufall Etwas für dieſen großen 
Zwed thue; damit meint man einen gewaltfanen Tod des Kaifers 
Napoleon; tritt diefer nie ein, jo will man feinen natürlichen abwarten. 
Der Kuifer aber kann noch 30 Jahre leben, nah der Stärke feines 
Körpers zu urtheilen; und wer würde, wenn man das Joch 30 Yahre 
ohne Murren getragen, feinem Nachfolger vie fihere Erbſchaft ver fo 
erworbenen und behaupteten Rechte ftreitig mahen? Werben nicht bie 
nämlichen Bedenklichkeiten eintreten; ift man fiher, daß es ein ſchwacher 
Regent fey, welcher ihm auf dem Thron folgen wird, und wenn et 
ſchwach wäre, haben wir nicht Roms Beifpiel, das 400 Jahr feine 
großen Geſchlechter überlebt hat? 

Aber noch ift die Frage zu thun, ob biefer Zuftand 30 Jahr 
dauern könne. 

Nein, kann man breift antworten, das ift unmöglid. Es müſſen 
oder werben früh oder fpät Yon der Noth herbeigeführt, Gährungen in 
den Völkern entftehen, vie alle die Uebel herbeiführen werden, wofür 
man fih jest fürdtet. Es ift alfo vergeblih, ihnen auf immer aus- 
weichen zu wollen. 

Ya, mas das Wergfte ift, wenn alle abergläubifchen Hoffnungen 
ſchwacher Köpfe und Gemüther erfüllt würden, wenn endlich der Zeit- 
punct eingetreten wäre, wo ein Sind, ein ſchwacher Menſch Nachfolger 
Napoleons geworden und alle Völker zur Thätigkeit erwacht wären, 
was wird ed denn anders fen, als ein allgemeiner Kampf, eine grenzen» 
loſe Verwirrung des Ganzen, eine blutige Parteienfehde, eine Zeit voll 
Jammer und Roth! 

Iſt es denn nicht unbegreiffiche Thorheit zu hoffen, ein Jeder 
werde dann ohne Schwerbiftreih in den ruhigen Befig feines Eigen⸗ 
thums und feiner Unabhängigkeit zurüdtreten? 

Muß nicht Feder ſich felbft geftehen, dieſe Krifis werde furchtbarer feyn, 
al8 Die jegige, diefer Kampf entzweiter Kräfte gegen zehnfachen Feind, 
janmervoller als der Kampf aller, durch Pflicht, Race, Haß, Eigennutz 
in einander feftgefetteter Kräfte gegen einen Feind, den alle meinen. 

Wahrlich e8 kann feine vernünftige Ueberlegung feyn, welche bie 
Meinung und Stimmung des Volkes hervorgebradht hat; es ift bie 
Furcht vor dem nächften Uebel und ein kurzfichtiger Eigennutz. 

Man erfhridt vor der Gefahr, vor den Opfern, die man bringen 
fol, vor allen Dingen vor der Unwahrfcheinlichleit des Erfolgs, davon 
man eine Mare Ueberzeugung bat, und fo glaubt man venn, man banbele 
weife, wenn man biefen Gefahren ausweidht. 

Es ift richtig, dag die Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs gegen uns ift*), 
aber bei welchem politifchen Syftem würde bie ung nicht entgegen ſeyn? 


— — 


Anmerkung von Gueifenans Heub: Dies iſt gegen meine Ueber⸗ 
Berg, Gneiſenau's Lehen. IE 4] 
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3 zu verlangen, daß dieſe Wahrſcheinlichteit für ums jeı, 
lelen Yahrzehnden Fehler auf Fehler, Shu auf Schub 
md wir nun alle Wirkungen davon ſich in ven Ungläd 
reinigen jehen. arin befteht ja eben unfer Unglüd, daß 
iten mit Abgründen umgeben find. Wie fann man ba 
eit eines glüdlihen Erfolgs fordern. Genug, daß er nicht 
; wer mehr fordert widerſpricht fich felbft. 
mjonft, daß man ſich das Geftänpniß über jene wahre 
ientlihen Meinung zu verhehlen ſucht, man kann ja nicht 
ärts thun in dem Raiſonneuent, welches ſich ben 


1 zwifden den entſchieden 
rſtand allein foll entſcheiden, hört man überall 
Angſt nicht eine Aeußerung des Gemüths wäre, .als 
Urtheil des Verſtandes zugegeben werben" könnt: 
jan zugeben fan, ift, daß beide Glaubensbekenntniſſe für 
, wie für die Unterwerfung im gleihen Maafe aus vem 
hen; aber das eine müths- Intereffe iſt der Muth, 
e [it] **) die Furt. Die Furt lähmt. den Ber- 
th befebt ihn. 
rigen allgemeinen Betrachtungen müffen die Ueber 
vie auch unſer Zuſtand fen, ver Entſchluß zur Errin 
t fey motbmenia; die Zeit mit dem ungebeuern Ge 
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als unerläglih zu betrachten; fo muß eine vorurtheillofe Betrachtung ver 
Hülfsmittel, welde ung zu Gebote ftehen, unfern Muth beleben und 
den Kleinmuth entfernen, wo die Beforgniffe vor allzu großer Gefahr 
und bie Hoffnungstofigfeit ihn erzeugt haben. 

Wir find rei an Hülfsmitteln; unfere Rage if nicht verzweifelt. 
So ift das Refultat für Jedermann, der von vorgefaßter Meinung frei, 
den Blid eines reifen Urtheils auf dieſe Lage richtet. Uber der Hand⸗ 
werksgeiſt hut dieſen Gegenftand mit einem Bollwerk von falſchen Au⸗ 
fihten, Regeln, Marimen und Vorurtbeilen umgeben, fo daß nur ber, 
welcher von der Innung ifl, ganz Herr feiner Weberzengung zu werben 
pflegt. 

Als ein folder füge ich mein drittes Bekenntniß bei, worin ich bie 
Natur unferer Lage auseinanderfege, wie fie aus einem militairiſchen 
Standpunct angefehen erſcheint. 


Drittes Bekenntniß. 


Die Hülfsmittel des Preußiſchen Staats find: 
Menſchen überhaupt 
eine Bevölkerung von 4,600,000 Menfchen; davon find Männer 
zwiſchen 18 u. 30 Jahren 450,000 
" 30 u.40 u 300,000 


Summa 750,000 Männer. 
Dies ift die waffenfähige Mannſchaft; wenn daraus eine Armee von 
100,000 Mann auf ein paar Jahre geſtellt wird, ſo wird der Staat 
in ſeinem Innern darüber gewiß nicht zu Grunde gehen. Es iſt einer 
von 7 und die Aeltern mitgerechnet, von 10 erwachſenen Männern. 

100,000 Mann können vom Staat alſo geſtellt werden ohne die 
gewöhnlichen Verhältniſſe des geſellſchaftlichen Zuſtandes aufzulöſen. 

Offiziere. 

Das —* Offizier⸗Corps, welches ehedem die Preußiſche 
Armee bei einer Stärke von 210,000 hatte, ift bi8 auf etwa noch 
vorhanden. Wo es uns alfo darum zu tun ift, Dffiziere anzuftellen, 
die mit dem Dienftvefail befannt, in ver Dienſtordnung geübt find, 
werben wir dieſen Zwed ohne Mühe erreihen. In andern Fällen 
werben wir Offiziere machen können, wie wir Soldaten machen, d. 5. 
indem wir aus der ganzen Summa der Staatsbürger diejenigen wählen, 
welche dazu geeignet find. 

affen. | 

Preußen hat über 120,000 fertige Feuergewehre. Theils bei ven 
Truppen ausgegeben, theil® in Depots. 

Damit lönnten 100,000 Kombattanten nach ben gewöhnlichen Ber» 
hältniffen bewaffnet werben. 

Bon Wien kann der Staat zu allen Zeiten und mäßigen Preifen 
20 bis 30,000 Gewehre erhalten. England ift in jedem Augenblick 
bereit, ganze Schiffsladungen (50 bis 60,000 Stück Armaturen) für 
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tfniffe abgehen zu faffen. Die damit, belabenen € 
hen im Baltifhen Meere, und die bloße Möglich 
einmal die Sache feiner Unabhängigkeit -und EI 
, hat das Englifche Gouvernement vermocht, fie 7 
n zu ſtellen. 
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hat bis SO Feldgeſchütze ei 
ich gegen Frankreich erklärte. 

ſwürde alfo, ohne das Gefhüg für die Feſtungi 
10,000 Mann Feldtruppen und darüber, damit 
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geht nadend umher, und auf die Form des Rockes kommt es nicht an. 
Streng genommen ift alfo bier kaum ein Bedürfniß. Uebrigens ift in 
einem Staat, der fo viel Yabrifen für grobe Tücher hat, wie Preußen, 
das Bedürfniß fehr ſchnell und unter allen Umftänden zu befriedigen. 

Zornifter, Patrontafchen und Stiefelletten fcheinen freilid mandem 
unferer Generale etwas fo weſentliches, daß man ohne fie nicht Krieg 
führen kann; aber die Natur ver Sache ftellt dieſe Pebanterie bin» 
reihend ins Licht. 

Lebensmittel. 

Die Preußifhen Feftungen find hinreichend, ja überflüſſig verforgt 
mit den wejentlichften Artikeln. Andere find in der Nähe Fontrahirt, 
alfo vorhanden und in jedem Augenblid zu haben. 

Den Feldtruppen kann es nicht an Lebensmitteln fehlen, fo lange 
e8 den Feinden nit daran fehlt. Wenn die Pebensmittel ja ein Grund 
jeyn könnten der Unmöglichkeit des Kriegs, fo müßte diefe Unmöglichkeit 
immer die Franzoſen eher treffen al® uns. Uebrigens ift dieſe ganze 
Anfiht eine Thorheit. Die Armee lebt jegt fo gut im Lande, als im 
Fall des Kriege, und bie geringere Produktion, welche ber Krieg ver- 
anlaßt, wird, wie das Beifpiel aller Zeiten lehrt, durch die Zufuhr von 
Augen ber wieder gut gemacht. 

Geld. 

Ehemals war das Geld der Nerv des Krieges. So iſt es nicht 
mehr. Guibert hat prophetiſch geſagt: 

„Geſetzt, daß in Europa ein durch Genie, kräftige Mittel und auch 
„eine gute Regierung mächtiges Volk aufſtände, ein Volk, das mit den 
„ſtrengſten Tugenden und einer guten National⸗Miliz einen feſtgeſetzten 
nBergrößerungsplan verbände und dieſes Syſtem niemals aus den Augen 
nfeßte, ein Boll, das den Krieg mit wenig Koften zu führen und fich 
„dur feine Siege zu erhalten wüßte und nicht genöthigt wäre um 
„feiner Finanzen willen die Waffen niederzulegen; ein ſolches Bolt 
„würde feine Nachbarn bezwingen und unfere ſchwachen Berfafjungen 
„vernichten, fo wie der Norbwind das fhwade Schilfrohr nad) feinem 
„Willen Hin und her bewegt. 

Diefes Bolt ift da geweſen, obglei nur mit ber Hälfte der 
Eigenſchaften ansgerüftet; mit fräftigen Mitteln und einer guten 
National Miliz, ohne Tugend und ohne gute Regierung; (Frankreich) 
dies Volk hat muthig widerftanden, da e8 von allen Seiten angefallen 
wurde, ift felbft erobernd geworben und bat die alten ſchwachen Ver⸗ 
faffungen varniever geworfen. Das bat es vermodt, ohne Geld, 
denn Frankreich hatte keinen Schaut und bat zweimal den National« 
Bankerutt erklärt. 

Warum follten wir nicht eben das thım fünnen? Wozu brauchen 
wir des Geldes? die Armee zu befolden? Die Armee muß genährt 
werben, fo bedarf fie feines großen Soldes; das Wenige, was nöthig 
ift, wird der Staat noch aufbringen können und würde er im Trieben 
gleichfalls aufbringen müſſen. 


now. w 
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Eine Armee, die auf ihrem eigenen Grund und Boden für ihr 
höchſtes Intereſſe ficht, kann und muß nicht wie ein Haufen Söldner 
betrachtet werden, welcher ſeine feile Haut für baares Geld zu Markte 
trägt. Die höchſte Entſagung in allen Dingen des Luxus und Ueber—⸗ 
fiuffes muß ber Geift diefer Armee feyn. Dann find aber die Hohen 
Gehalte nicht nöthig, womit man jett in den hohen Stellen lange Dienfte 
zu belohnen oder das Talent zu feileln glaubt. Der Kampf fürs Vater: 
land ift der höchſte Lohn fürs Verdienſt, der mächtigſte Heiz *) fürs 
- Talent. Mit Armatur und Munition wird und England verfehen, in- 
fofern von dem Erfag des Abgehenven die Rebe ift. Es iſt -unvernünftig, 
daran zu zweifeln, da England nicht nur jegt, jondern auch fchon im 
legten Sriege feine Bereitwilligfeit gezeigt Hat. 

Wir dürfen alfo nicht gierig nad Britanniens Schätzen hinbliden, 
ungewiß, ob und Millionen baaren Geldes, die wir nicht verdienen, von 
der allzu großen Treigebigfeit eines Minifters zufließen werden. Was 
bat umfere Freiheit zu thun mit Englands Geld? Sol England diefe 
Freiheit den Muth, fie zu erringen, uns felbft erft ablaufen? 

Nein, nachdem Guiberts Prophezeihung einmal in Erfüllung ge- 
gangen ift, kehrt die Zeit nicht wieder, wo das eitle Geld ber Nerv des 
Krieges und der Nationen ift. Die Geſchichte unferer Tage beweift ung, 
daß der Fräftigfte Krieg mit wenigen Gelde geführt werben kann, aber 
nur mit vecht vielen Muth und gutem Willen. 

Die Zeit. | 

Es ift eine fehr gemöhnlide Meinung, daß Frankreich nicht fo 
thöricht fen würde, Preußen Zeit zu großen Rüftungen zu laffen, daß 
bie erften Schritte dazu das Einrüden "einer franzöftfhen Armee zur 
Folge Haben und daß diefe ale Maßregeln im Keime erprüden würde; 
Unordnungen, Flucht und Berlufte aller Art würden .vie nächſten Folgen 
und der Untergang dann ebenfo wenig ehrenvoll feyn, als ohne allen 
Widerſtand. 

Dieſe Meinung hält ebenſo wenig eine Prüfung aus, wie ſo viele 
andere auf dunkle Vorſtellungen gegründete. 

Die Vorausſetzung, daß wir gerade dieſelben Fehler wieder begehen 
müßten, bie wir einmal begangen haben, ift eine nichtswürdige Philo⸗ 
fophie, wozu niemand berechtigt ift. 

In der That ift Preußen jet zehnmal fo gut zum Kriege vor: 
bereitet, al8 1806, wo gar nichts gefhehen war, als die Ausfertigung 
ber fogenannten (in unſern Zeiten lächerlichen) Mobilmahungs- Etats. 
Wiewohl bei weitem nicht alles gefchehen ift, fo wurde doch, wie ſchon 
einmal gefagt ift, das Nothwendigſte nicht verabfäumt. 

Diejenigen Mafregeln, welde Zeit erfordern, find vorläufig ges 
troffen. Die verſchanzten Lager (die wichtigften unter biefen Maafregeln) 
find fertig, um die noch nicht ganz organifirten Streitkräfte aufzunehmen; 
bie Waffen, Kleiver- und Munitions« Depots find in Sicherheit; die 


*) zuerft: die ſtärkſte Anziehung. 
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Truppen im Großen zwedmäßig vertheilt, zum Kriege ſchon im Frieden 
organifirt. 

Unter dieſen Umftänden bleiben nur zwei Gegenftände *) zu erreichen 
übrig. Erftens die Aushebung ver zur Berftärfung der Armee nöthigen 
Mannſchaft. Diefe Maßregel läßt ſich fo vorbereiten, daß fie in acht 
Tagen ausgeführt werben kann; in acht Tagen würde aber der Yeind 
fchwerlih weit im Lande vorgerüdt feyn, und man würde alfo höchſtens 
bie in feiner Nähe gelegenen Diftricte verlieren. 

Zweitend. Die Organifation und Ausbildung der ausgehobenen 
Mannſchaft. Diefe kann im Ball der Noth in den verfchanzten Lägern 
geſchehen. 

Hiermit ſind wir die Gegenſtände durchgegangen, welche den Kriegs⸗ 
ſtoff ausmachen. Wir haben geſehen, daß Preußen für eine Armee von 
100,000 Mann Alles im Ueberfluß befigt *). Daraus folgt von ſelbſt, 
daß man bei einiger Anftrengung eine Armee von 150,000 Mann aufs 
ftellen könnte. 

Jetzt fragen wir, ob in jenen Angaben und ven Folgerungen, die 
wir daraus gezogen haben, irgend eine Uebertreibung liegt? 

Jede Beſchuldigung der Art würde fi auf der Stelle als übler 
Wille und boshafter Eigenfinn zeigen. 

Nachdem wir dies Refultat feitgeftellt, wollen wir uns zur Be 
trachtung der militairifchen "Tage und Beſchaffenheit des Preußifchen 
Staates wenden. 

Die geographifche Lage des Preußiſchen Staates, ehedem fo ver- 
ae ift den jegigen Umftänvden nach viel mehr vortheilhaft al8 nad: 
theilig. 

Daß die Hauptftadt auf dem Vorpoften liegt und gleich aufgegeben 
werben muß, daß man eine ganze Provinz, die Churmark, nicht ver- 
theidigen kann, find Uebel, aber nicht von der erften Wichtigkeit, um fo 
weniger als weder Berlin, no die Churmark, auferordentlihe Hülfs- 
quellen darbieten. 

Die Bortheile find eine durch das Meer bis an den Äußerften 
Punct von Memel hin gededte rechte Flanke mit drei Seehäfen (Memel, 
Pillau, Goldberg) zur-Verbindung mit England; die Trennung Schleſiens 
von den übrigen Staaten, woburd man ein Kriegstheater in des Feindes 
rechter Flanke erhält, vie Anlehnung dieſer Provinz an Defterreih und 
die Page der ärmften beiden Provinzen Neumark und Bommern in ber 
Mitte des Kriegstheaters, jo daß ver Feind feine Mittel aus dieſen 
ihöpfen muß, während ven Preußifchen Truppen die reichften Provinzen, 
Litthauen, Oftpreußen und Schleflen bleiben. 

Mit ven Vortheilen dieſer Tage genau zufammenhängend find bie 
Preußischen Feſtungen. 

Breußen bat 8 von feinen Truppen befette Feftungen: 


2) Bmede die neuere Hand. 
**) bat zuerf. 
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1, Colberg, Graudenz in Preußen, 

Neiffe, Sitberberg und Coſel in Schleſien, 

bau bei Berlin. 

te Theil dieſer Feſtungen find zu den ftärkten dı 
find wohl unterhalten und mit dem Nöthigen ve 
ungen gehören wieber bie verfehanzten Läger v 
je und Glatz. 

Feſtungen und 3 verfchanzten Lägern haben 1 
fie find darin gegen jeden gewaltfamen Angriff 
0,000 Mann find jene Feftungen ımd Läger Hin 


nun unter folhen Umftänden, gefegt man rechnete 
ntlihen Mittel, zu fürchten? 
kußen feine 8 Beftungen mit einem Schwerbiftrei 


Beifpiele von 1805, 1806 und 1809 auf Pre] 


beiden Fragen nicht mit Nein beantworten wollte, 
perloren haben. 

ßreußen hätte das Unglüd, von de nen Macht 
u zu werden, ehe der Krieg mit Nufland ausbräd 
poleon vie Nüftungen Preufens auf der Stelle 
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hinauffhwingt. Franfreih, in den Jahren des 7Tjährigen Kriegs, Hatte 
einen ſolchen Mangel an vorzüglihen ©eneralen, daß man glauben 
follte, vie Natur brächte keine Conde's, Turenne's und Luxenburgs mehr 
hervor; im NRevolutionskriege find die franzöfifhen Armeen an vortreff- 
lichen Generalen mit einem Male fo reich verfehen, wie nur irgend eine 
andere Armee ed war. Es Tieße fi) noch viel darüber fagen, wenn 
diefe abgedroſchenen und wahrhaft abgefhmadten Vorurtheile mehr Wider⸗ 
legung verbienten. 

Biel fchwerer möchte es für die Regierung feyn, ftatt jener acht 
Befehlshaber einen Mann zu finden, der die großen Eigenfchaften eines 
Ober⸗Feldherrn, Genie, Kriegs. Kenntnig, Unternehmungs»Geift und 
Teftigfeit zur ruhigen Größe in ſich vereinigte und damit Die Gewandt⸗ 
heit eines Hofmannes und die Energie eines Czar Peter verbände; ja 
unmöglic möchte man es für die Regierung halten, es felbft über ſich 
zu gewinnen, dieſem Einen Manne ihr ganzes unbegränztes Vertrauen 
zu ſchenken und ihn mit der hödften Gewalt auszuräften. Die Tage: 
gefhichte unferes Staats hat Fein Verbienft fo weit auszeichnen, fo hoch 
es binftellen können, daß e8 dem Neide und der Verläundung entzogen 
wäre; niemand bat fo viel für den Staat thun können, daß feine Thaten 
gebieterifch) Bertrauen und Ehrfurcht einflößten. Es gehört alſo ein 
durch Raiſonnement ſich felbft erwecktes Vertrauen ber Regierung bazu, 
um unter den Berbienftvolleren Einen zu wählen, weldem fie die höchſte 
Gewalt übertrüge. Dies, ich muß es geftehen, ift ſchwer von der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung zu erwarten, wenn man weiß, wie außerorbentlich 
rüdfihtsvoll und wie wenig in einem großen Styl diefe Regierung bei 
der Anftellung ihrer Staatspiener verführt. Aber gerade in dieſer Rück⸗ 
fiht ift es ein großer Vortheil unferer jetigen Tage, daß wir feines 
Ober⸗Feldherrn bepürfen, und daß wenn in den 8 Feltungen Leute von 
Entjchloffenheit und Ehrgeiz den Befehl haben, die Wirkung des Ganzen 
fih von felbft macht, ohne daß die für jeden andern Krieg fo nöthige 
Uebereinftimmung in den Maßregeln und Präziſion in der Ausführung 
ver Befehle, worauf wir fo wenig rechnen durften, erforverlidh ift. Da⸗ 
mit iſt nicht gefagt, daß in bem verfchiebenen Provinzen nicht ein Ober: 
Befehlshaber zu ernennen wäre, daß dieſer nicht mit einer gewiſſen 
Einheit die Streitfräfte feiner Provinz anwenden könnte, ſondern es 
folgt blos, daß, wenn feldft diefe höhere Anforderungen der militairifchen 
Drganifation nicht erfüllt würden, doch nichts Entſcheidendes dadurch 
in der Wirkung verloren geben würbe, und daß alfo große Unglüds- 
fälle auf Feine Weife zu fürchten find. 

Dies ift ein mehr entfcheivender Vortheil, als man glauben möchte, 
denn hieraus entjpringt der Hauptquell aller Vertrauenslofigkeit*), welche 
das Volk zur Regierung bat, welches wieder als ein vorzüglicher Grund 
ber herrſchenden Mutblofigkeit angejehen werben kann. ) 

Wir kommen auf unfere Frage zurüd: Was wird der Feind gegen 


*) zu erſt bier liegt ber Hauptquell alles Unvertrauens. 


Beilagen. 


en thun Können? Sie befagern? Allein alle acht Fünuen 
nicht zugleich belagern, und es ift noch Fein Beifpiel in 
vorgekommen, daß in einem Feldzuge acht ‚gut vertheidigte 
en wären, auch ließe ſich allenfalls beweifen; daß es hier 
e Es wird alfo mehr als ein Feldzug dazu gehören, & 
er von 40 bis 50,000 Mann dazu gehören, um die 
erobern. 
res Reſultat können wir nicht forbern. Es iſt mehr al 
h, daß Nufland und Oeſterreich diefen Fall ver 8 Weftungen 
, ohne den Krieg gegen Frankreich. anzufangen. Die p- 
kllationen des heutigen Tages berechtigen zu dieſer Er 


alfo Preußen nicht allein ſtehen, nicht Allein fallen; jo | 
tarfe Bormauer feinen natilrlichen Allirten ſeyn, bem ge 
Feind einen bedeutenden Aufwand von Zeit umd Blut 


ſehn, daß die Ruſſiſchen Heere befiegt werben, daß Preufens 
h ruhmvoller Gegenwehr fallen, daß  Defterreich meutral 
ußland Preußen im nächſten Frieden aufopfert, aber ale 
die möglich find, find darum ned nicht wahrſcheinlich 


h jben an einem and rt davon geſprochen, wie 
den dürfe, wenn fie ſelbſt wahrjcheinlih wären. 
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Armee ein Corps von 30,000 Mann zuführt, mit einem eben fo ſtarken 
in Scıleflen und 20,000 Mann bei Colberg auftreten. Diefe Sunma 
ven 80,000 Mann wird eine Summa von eben fo viel feinplichen 
Truppen befhäftigen und der Ruſſiſchen Armee dadurch ein wefentliches 
Vebergewidht geben müſſen. 

Denn ohne uns in eine Auseinanberfegung der gegenfeitigen Streit⸗ 
fräfte einzutaffen, welche in dieſem Augenblid mancherlei Schwierigkeiten 
unterworfen wären, können wir einen allgemeineren und fihern Maßſtab 
des Machtverhältnifies aus den Kriegen von 1807 und 1809 annehmen *). 
Die Sranzofen find den Rufſen nicht bebeutend überlegen, den Defter- 
reihern aber in ber „zahl bei weitem nicht gewachſen. Es ift kein Grund 
vorhanden, weshalb **) die Franzoſen jet mit viel bedeutenderen Streit« 
kräften auftreten müßten, eher müchte man glauben, daß vie Ruſſen den 
Feldzug von 1812 befler vorbereitet anfangen werben, als ven von 1806. 
Alle Nachrichten berechtigen dazu, wenn man tabei bebenft, daß bie 
Schlachten von Eyfau, Yriebland, Aspern und Wagranı mit Armeen 
gefhlagen worden find, bie weit unter 100,000 Mann ftart waren, fo 
wird es augenfcheinlih, welch ein Uebergewicht 80,000 Preußen im 
Telde und 20,000 in ven Feſtungen ven Ruſſiſchen Heeren geben 
müſſen. 

Unter dieſen Umſtänden wird die Form des Preußiſchen Kriegs⸗ 
theaters von entſcheidender Wichtigkeit. Schleſien liegt den Franzöſiſchen 
Operationen in der rechten Flanke; eine entſchiedene Niederlage ihres: 
Corps in Schleſien kann die Haupt» Armee von der Weichſel zurüd- 
berufen ober wird ihre Dperationen auf jeven Fall lähmen. Schleſien 
jelbft aber ift mit feinen vier Yeftungen und feinem Gebirgs⸗Arm, feinem 
Reichthum an Hälfsmitteln ſchwer zu erobern; und ohne ein ganz ent- 
ſcheidendes Uebergewicht in Schleflen anzumenven, welches den Operationen 
der Haupt» Armee die nöthigen Kräfte entziehen würde, hat Frankreich 
nicht die Hoffnung, Schleſien früher zu übermwältigen, als Rußland felbft. 

Colberg näher dem Kriegstheater der großen Armeen in ver linken 
Flanke deſſelben, durch feine Verbindung mit Englund ſtark an immer 
erneuerten Kräften, wird eine nicht weniger entfcheivende Rolle über: 
nehmen fünnen. 

Daß diefe Flanken Operationen von einer größern Wirkfamleit 
find, wie ein birecter Widerftand und Angriff, ift eine ausgemachte 
Wahrheit, ohne daß man deshalb die Kinvereien des Herrn v. Bülow 
für militairifhe Weisheit zu halten braudt. Wer an viefer höheren 
Wirkſamkeit zweifelt, hat nicht allein Feine richtigen Begriffe vom Kriege, 
jondern überhaupt nit das Urtheil des gefunden Menjhen-Berftanves. 

Diefen auf phyſiſche Vortheile gegründeten Wahrſcheinlichkeits⸗Calcül 
gänzlich zu verwerfen, um alles dem moralifhen Uebergewicht der Fran⸗ 
zojen unterzuordnen, ift eine volllommen unvernänftige Anſicht. Der 


*) zuerfi abnehmen. 
**) zuerfl wartım — foflten. ln. 
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Krieg befteht aus der Anwendung *) moralifher und phufifcher Kräfte; 
wie könnte man die Berhältniffe der. einen ganz außer Acht Iaffen und 
doch ein richtiges Refultat für das Ganze zu erhalten glauben? Wie 
groß alfo die moralifche Meberlegenheit der Yranzofen feyn möchte, immer 
werden die genannten phyſiſchen Vortheile unfere Hoffnungen beleben 
bürfen. 

Was Übrigens die moralische Weberlegenheit betrifft, fo werben wir 
weiter unten Gelegenheit haben, uns darüber näher zu erllären. 

Die bisherigen Mittel beftehen mit den gewöhnlichen Berhältnifien; 
fie find fogar, wenn man an die Kürze ver Zeit benlt, mit feinen fo 
außerorbentlihen Anftrengungen verfnäpft, daß man Bedenken tragen 
follte, fie von einer gewöhnliden Negierung zu erwarten. GSelbft auf 
einen großen Enthuflagmus im Bolt ift dabei gar nicht gerechnet, es 
gefchieht alles auf gewöhnlihen Wegen, wie die Mittelmäßigleit und 
Beichränkiheit e& nur immer fordern mögen. — 

Woher kommen denn nun die Vorwürfe von Uebertreibungen, 
Leihtgläubigfeit, Weberfpanntheit und Leichtfinn, wonit mat diejenigen 
hinter ihrem Rüden verfolgt bat, welche an eine Möglidjleit des Wider- 
ſtandes geglaubt Haben? Nur böfer Wille und Mangel an Einfiht er- 
Hären e8. Wer nad) dem, was wir hier gejagt haben, in diefer Sprade 
fortfährt, ift ein fo erbärmliher Menſch, daß er ſich feiner ſelbſt ſchämen 
ſollte. | Ä 
Es iſt aber nicht unmöglich, die gewöhnlichen Verhältniſſe eine 
Zeitlang aufzuheben. Die Geſchichte lehrt es. Kine Nation geht darum 
noch ‘nicht zu Grunde, weil fie ein oder zwei Jahr hindurch Anftrengungen 
macht, die fie zehn und zwanzig Jahr hindurch ohnmöglich aushalten 
könnte. Erfordert es nun die Wichtigkeit des Zwedes, ift von ber Er: 
haltung der Unabhängigkeit und Ehre die Rede, fo werden diefe An- 
ftrengungen zur Pflicht, und die Regierung, die fonft dody Mittel bat, 
das Volk zu feiner Pfliht anzuhalten, darf eine foldhe Anftrengung von 
vemfelben erwarten, fordern, erzwingen. So handelt man, wenn man 
fräftig, confeguent und im Stande ift, feine Angelegenheiten zu führen. 

Die Unftrengungen, von welchen die Rebe ift, beftehen 
1) in einer beträchtlihen Bermehrung der Arnıee; 

2) in der Einrichtung einer Landwehr oder eines Landſturms. 

Daß die Armee auf 150 bi8 200,000 Mann vermehrt werben 
könne, geht ſchon aus den obigen Angaben hervor. An Ausrüftungs 
mitteln fehlt e8 dazu nicht, wenn man alles in Bewegung fegen will, 
was dahin führt. 

Durd die höchſte Thätigkeit in ven Unterhanplungen mit England, 
burd ein feftes, unauflösliches Bündniß auf Leben und Tod mit dieſem 
Staat, würde man von der Nation Unterftügungen zu erwarten haben, 
bie unfern außerorbentlihen Bedürfniſſen angemefjen wären oder folce 
fogar überträfen; die Lage und der Reichthum Englands, die wahrhaft 


*) zuerft dem Gebrauch. 
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großmüthige Gefinnung diefer Nation und ihrer Regierung verbürgen 
dies, wie noch nie etwas in ber politifhen Welt verbirgt gewefen ift. 

Eine fo vermehrte Arınee würde man vielleicht dem Feinde aus 
Mangel an Zeit zu ihrer Organifation nicht im erften Augenblick ent- 
gegen führen können; allein e8. würde bei dem Verluft eines großen . 
Theils der Provinzen, welchem ver Preußifhe Staat beim Ausbruch 
des Krieges ausgefegt ift, ein höchſt entſcheidender Vortheil feyn, un- 
verhältnigmäßig ftarfe Reſerven Hinter der activen Armee aufftellen zu 
tönen. Alle Kriegs Erfahrung lehrt, daß die fchnelle Ergänzung ver 
Armee ein entfcheidender Vortbeil ift,- weil fih die meilten Heere im 
Laufe des Feldzugs um ein Dritttheil bis die Hälfte ihrer ftreitbaren 
Mannſchaft beraubt jehen. 

Wie gut die Branzofen and das Ergänzungs-Spftem bei fich eins 
geführt haben mögen, jo fann, weil fie nicht im Stande find, ihre Gon- 
-feription vor dem 1. Januar auszubeben und ihre Referven ſich entfernt 
von dem nörblihen Kriegstheuter mehr in der Mitte ihres ungeheuren 
Kriegs Staats befinden müſſen, die Ergänzung bei ihnen nie fo fchnell 
erfolgen, al8 dies bei den Preußen, namentlich durd eine foldhe Reſerve 
möglich feyn würbe. Gegen Ende des Feldzugs würde bie Preußifche 
Teld- Armee von 80 auf 100,000 Mann gewadjen, die ihr correfpon- 
dirende Maffe der Franzöfifhen Truppen von 80 auf 60,000 Mann 
gefhmolzen feyn. Die Wichtigkeit diefes Vortheils kann nur der fühlen, 
welcher viel Kriegsgeſchichte gelefen hat. 

Wir kommen endlih zue Landwehr over zum Landfturm. 

Die erfte Maßregel, wenn fie das fenn fol, was fie bei den 
Defterreihern im Jahr 1809 war: ein reihhaltiger Duell zur Ergän⸗ 
zung der Armee und eine Bertheidigungs- Miliz für entlegene PBuncte 
des Kriegstheaters, ſcheint auf unfere Verhältnifje wenig zu paflen, weil 
ein großer Theil unjerer Provinzen außer Verbindung mit der Ar- 
mee tritt. 

Landfturm kann man jede allgemeine Bewaffnung eines ganzen 
Volkes zur unmittelbaren Bertheivigung feines Landes nennen. 

So war der Landſturm in Tyrol. oo. Ä 

Diefe furchtbare entfcheidende Maßregel, die das Land in den Zu⸗ 
ftand einer gefahrvollen Krifis verfegt, ift von fehr wenig Menſchen fo 
weit gelannt, daß fie Mare Vorftellungen damit verbänden. Sie begreifen 
nicht, wie der einzelne Bürger, oder die zu ſchwachen Haufen vereinigten 
Gemeinden den tollkühnen Muth haben können, fih einem großen Heere 
zu wiberfeßen, ober auch nur daſſelbe durch Berlufte, die es feinen ent⸗ 
fernten Parteien zufügt, gegen fi zur Rache aufzubringen. 

Organiſation. 

Das weſentlichſte davon iſt folgendes: Alle wehrhaften Männer 
vom 18ten bis 6Often Jahre, welche nit in ven ſtehenden Truppen 
bienen, find bewaffnet und gehören zum Landſturm. Zur Bewaffnung 
und Ausrüftung gehört nichts, ald eine Flinte, in Ermangelung ver 
jelben eine Pikle oder Senfe, ein Ränzel zur Fortſchaffung einiger Tage 


kurım einer ganzen Provinz ein ı 
Abtheilungen ſtehen Führer, welche 
tentheils von dieſen gewählt oder a 
Befehlshaber des ganzen Landſturn 
wird vom Könige unter ben Einw 
Diefe Vorgeſetzten des Landſturms fi 
dem Au enblick an, pa fie in Funct 
Dies if mit wenig Worten bei 
u Vollendung derſelben iſt wı 
lich Die Veſtimmung bes Landſtur 
Felud mit feinen Armeen nicht if, 
hervorzurufen, die, wenn ſie auch nid 
ben, doch folgende Zwecke erreichen 


2) Feindliche Detaſchements, we 
Probin; fi fehen laffen, aufzuheben, 
ie Hilfsmittel, welche die 

ziehen ‚will, befonders an Dienfchen un 

Alle dieſe Zwecke laſſen ſich erreis 

und Hülfsmittel durch Kolonnen von e 
a8 Läuten der Sturngloden ift 

m eines Dorfes, eines Kreifes ve 

ſind vorher beftimmt, 

VOR wenig Stunden find 2., 3., 
vorher feine Spur eines Krieges war. 

‚Dies find feine Bhantome ber Ein! 


es wirklich. fo und grade ſo geweſen; ni 
aeg mehr begründet. 
gi 


ill fih der Feiud diefen Nachtk— 
Herr Alne ir 
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dies ſchon eine fehr beträchtliche Diverfion auf dem eigentlichen Kriegs⸗ 
theater hervorbringen würde. Denn man muß nicht vergeflen, daß von 
den übrigen 150,000 Mann nad allen hiftorifhen Erfahrungen nod 
andere 50,000 abgeben, welde fi in den Lazarethen befinden oder als 
Befatungen zurücgelaffen werben müffen. Der Landſturm entzieht alfo 
dem eigentlihen Kriegstheater '/, feiner Streitkräfte nach der einfachften 
Berechnung. Wer biefen großen Bortheil nicht zu würbigen verfteht, 
bat kein Recht zu urtheilen *), denn er weiß nichts von ber Urt, wie 
fid) die Dinge im Kriege zutragen. 

Was bebeuten **) aber 50,000 Mann gegen eine bewaffnete 

Menihen- Waffe von 500,000 Köpfen. 
. Es geht daraus hervor, daß in dem einzelnen Landſtrich, wo man 
mit 5000 Einwohnern Herr des Landes ift, der Feind nur 500 Sol» 
daten aufftellen kann. Nun müßte man aber eine läderliche Verehrung 
für Säbel und Patrontaſche und für die niedere Taltik haben, wenn 
man ſich fürdhtete es zu unternehmen, bet zehnfacher Leberlegenheit nicht 
Herr des Feindes zu werben. Auf viefe Weife würde ber Feind ſchwer⸗ 
lid) zum Ziel gelangen. | | 

Der Feind wird alfo fich entfchließen müflen zu einem fürmlichen 
Krieg mit dem Landſturm. Im allgemeinen wird er dabei an Zeit und 
Kräften große Opfer bringen müſſen; es wird alfo der eigentliche Zwed 
der Vertheidigung dadurch erreicht und diefe Mafregel nicht unnüg ſeyn, 
jo viel ift an fid völlig ausgemacht. Es giebt freilich Leute, die fid 
mit einer ſolchen Rechnung nicht begnügen und obgleich fie alles mit 
gewöhnlihen Mitteln thun, doch immer des Ungewöhnlichſten gemiß 
ſeyn wollen. Sie find nicht eher befriedigt, bi8 man ihnen mit mathe 
matifcher Gewißheit beweift, daß die Vernichtung des feindlichen Heeres 
im Spiel iſt. Dieſe lächerliche Forderung haben die Römer in ihrer 
mädhtigften- Zeit nicht gemacht und noch weniger bie Griechen, ba fie 
mit den Perſern um ihre freiheit rangen. 

Wir wollen ımd aber mit jenem allgemeinen Refultate nicht be⸗ 
gnügen, ſondern die Art des Krieges näher betrachten, welche zwiſchen 
dem Landſturm und der feinplihen Armee entftehen wird, indem. wir 
ung, um durch feinen Wunſch und Feine falſche Hoffnung verführt zu 
werden, mehr an das halten, was wir ſchon erlebt haben. 

Um bdeutliher zu werben und beftimmter zu veden, wollen wir und 
gleich ein Beifpiel vorftellen und an vdemfelben unfere Ideen Mar zu 
machen ſuchen. Wir wählen dazu das Beiſpiel eines gegen die Fran⸗ 
zofen in ber Mittelmark eingerichteten Landſturms, weil leider nur zu 
gewiß ift, daß die Regierung, welde nicht den Muth bat, zu dieſem 
einzigen Rettungsmittel zu greifen, am wenigften daſſelbe in einer Pto— 
binz anwenden wird, die dem Feinde fo nahe liegt, Daß es num beinahe 
ſchon zu fpät dazu wäre. 

*) zuerft Urtbeil in der Sadıe. 

*#) zu erſt wollen aber 50,000 Männer ſagen. 
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Beifpiel eines Landſturms in der Mittelmart. 
Drganifation im Allgemeinen. - 

Die Mittelmart hat 10 Kreife; jeder Kreis bildet unter dem Land: 
fturm-Oberften feinen Landſturm. Das Ganze fteht unter einem Landes: 
Hauptmann. | 

1. RreissBerfammlungs-DOrt: Ruppin. 

Kann bei 43,000 Seelen 7 — 8000 Mann ftellen. 

Kommt der Yeind mit Macht in die Provinz, fo wirft fi der 
Landſturm entweber in die Brühe des havelländiſchen Kreifes oder in 
die Wälder im Norden der Graffhaft Ruppin jelbft. 


2. Der havelländiſche Kreis, 
Berfammlungs-Derter: Infel Potsdam und Rathenov. 
Bei 90,000 Seelen kann 10 — 15,000 Mann ftellen. 
Erſcheint der Feind mit Überlegener Macht in ver Provinz, fo 
wird die Inſel Potsdam vertheidigt, der andere Theil zieht ſich ins 
bavelländifhe Bruch. 


3. Der Glien und Töwenbergfhe Kreis. 
Berfammlungs-DOrt: Eremmen. 
Bevölkerung 13,000 Menſchen, Tann 2—3000 Mann fielen. 
Es ift nit wahrfcheinlih, daß der Yeind, von wie viel Seiten 
er auch in bie Mittelmark vorbringt, in biefem den Hichtungen feines 
Marſches entlegenen Kreis ftark erfcheinen follte. Der Landſturm dee 
felben wird alfo vie Übrigen Kreiſe unterſtützen können. 


4. Der Nievderbarnimfhe Kreis. 
Berfammlungs-Derter: Berlin und Tiebenwalbde. 
Eine Bevölferung von 190,000 Menfhen incl. Berlin und 3000 
ohne Berlin giebt einen Landſturm von 10— 15,000 Mann. 
Erſcheint der Feind mit Ueberlegenheit im Sreife, fo wirft ſich ver 
Berliner Landſturm in Spandau und auf die Infel Potsdam; der von 
Liebenwalde in bie dortigen Wälder und Sümpfe. 


5. Der Oberbarnimfhe Kreis. 
Berfammlungs-Derter: Strausberg, Neuſtadt-Eberswalde. 
Bei 40,000 Seelen Bevölkerung kann er 7000 Wann ftellen. 

Erfcheint der Feind mit Ueberlegenheit in der Provinz, fo geben 
die Wälder an der Spree und im Norben des Kreiſes Sicherheit. 


6. Der Lebusiſche Kreis. 


Berfammlungs-Derter: Fürftenwalde, Selov. 


Bei 50,000 Seelen 9000 Mann Landſturm. 
Erjcheint der Feind mit Weberlegenheit, fo wirft er fih in vie 
Wälder an der Spree. 
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7. Der Beeskow⸗- und Stortomfhe Kreis. 
Berfammlungs-Derter: Beeskow und Storkow. 
Bei einer Bevölkerung von 25,000 Menſchen kann er 4000 Dann 
ftellen. Die vielen Wälder und Seen geben hinreichende Sicherheit gegen 
einen überlegenen Yeind. 


8. Der Teltowſche Kreis. 
Berfammlungs-Derter: Teltow und Zoffen. 


Bei 30,000 Seelen 5000 Mann Randfturm. 

Die Infel Koepnit und eine Menge anderer Punkte dieſes walds, 
feen- und bruchreichen Sreifes geben Mittel, fid, gegen einen überlegenen 
Feind zu fidern. 

9. Der Luckenwaldſche Kreis. 


Berfammlungs- Ort: Luckenwalve. 


Bevölkerung 12,000 Deenfhen und 2500 Mann Lanpfturm. 
Zieht fid, wenn ein überlegener Feind in dem Sreife erfcheint, in 
ben Zeltowfchen Kreis zurüd. 


10. Der Zaudifhe Kreis. 
Berfammlungs-DOrt: Brandenburg. 

Bei 30,000 Seelen 6000 Daun Landſturm. 

Findet in der Gegend von Blauen, außerdem in der Infel Pots- 
dam Sicherheit gewährende Stellungen. | 

In Rüdfiht auf den Feind wollen wir, weil man nicht alle Mög— 
lichkeiten erjchöpfen kann, folgendes annehmen: 

Er bricht von Magdeburg, von Medlenburg und ver Laufig aus 
mit Kolonnen auf, um fih mit den Corps von Stettin und Danzig zu 
vereinigen und eine Armee gegen die Ruſſen aufzuftellen, während ein 
ſtarkes Corps zur Belagerung von Colberg und ein anderes nad Schle- 
ftien gebt. Der Feind kennt die Bewaffnung des Landſturms in ver 
Mark Brandenburg; er bat befchloffen, dieſe Volksbewaffnung erft zu 
vernichten, ehe er fi mit feiner ganzen Truppenmaſſe nach Preußen zc. 
in Bewegung fegt; er will alfo vorfihtig gehen und ſich ven Rüden 
ſichern. 

Daher erhalten die Mecklenburgſchen Truppen Befehl, während ſie 
mit der Hauptmaſſe nach Stettin marſchiren, ein Corps (10 — 12,000 
Mann) nach Berlin zu dirigiren. Von Magdeburg aus ſind 30,000 
Mann auf Berlin im Marſch, 10,000 Sachſen ſollen gleichfalls gegen 
Berlin vorbringen. Alle diefe verſchiedenen Kolonnen follen, was fie auf 
ihren Wegen vom Landſturm antreffen, fchlagen und zerftreuen. Nach 
ihrer Vereinigung bei Berlin will man in diejenigen Gegenten, in 
welchen ſich noch Ueberreſte des Landſturms befinden, ſtarke Corps des 
tafchiren, um fte aufzufuchen, zu fchlagen, zu zerftreuen, während man 
mit dem, was übrig bleibt, Spandau belagert, die Hauptfladt in Reſpelt 

Berg, Gneifenau's Leben. IL. 42 
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hält und ven Weg fiber Berlin und Frankfurt für die nachkommenden 
Truppen fidert. 

Zuerfi müflen wir bemerken, wie viel Zeit den Ruſſen und antern 
Mächten durch dieſe Art des Borrüdens gegeben würde; eime Wirkung 
des Landſturms, vie feinesweges unbeveutend iſt, und bie mie fehlen 
faın, wenn aud alle noch fo umglüdlidy geht. 

Gegen die angenommene Dispofition des Feindes, fowie gegen jede 
andere find nun folgende Allgemeine Beflimmungen dem Yandflurm 
gegeben. 


Inſtruktion für den Lanpfturm. 


1. Jeder gefunde Mann zwifhen 18 unb 60 Jahren iſt ver- 
pflichtet, beim Läuten der Sturmglode ſich bewaffnet bei ber — 
einzufinden. Wer es unterläßt, wird an Leib und Gut beſtraft. 

2. Die Sturmglode wird gezogen, fowie ber Feind im ber 
Provinz erfheint oder der Laudſturm ber benachbarten Provinz fi 
verfanmelt. 

3. Die Landfturm-Oberften beflimmen vie Verſammlungsplätze. 

4. Sie haben völlige Freiheit mit dem Landſturm ihres Kreifes 
zu unternehmen, was ihnen gut bünft. Nur wenn fie vom Landes- 
bauptmann einen Befehl erhalten haben, müſſen fie dieſen befolgen. 

5. Die Beſtimmung der einzelnen Landſturmhaufen iſt ſchwache 
Parteien und Poſten des Feindes, Zufuhren u. ſ. w. mit überlegener 
Zahl anzufallen, wegzunehmen und zu zerſtreuen. 

6. Vor einem überlegenen Feind ziehen ſich die Landſturmhaufen 
zurück, am wenigſten wagen ſie ſich in die Nähe der großen Armee. 

7. Wenn der Feind nicht in dem Kreiſe iſt, ſo iſt der Landſturm⸗ 
Oberſt verpflichtet, mit dem Landſturm einem der benachbarten Kreiſe 
zu Hülfe zu eilen, weldem, ift ihm überlaflen. 

8 Wenn ver Feind einen Landſturm zu jehr in Gefahr bringt, 
fo daß berjelbe feinen Rüdzug mehr hat, fo ift es dem Landſturm⸗ 
Dberften erlaubt, ihn auseinander gehen zu laffen. Ebenſo wenn gänz- 
licher Mangel an Lebensmitteln dazu nöthigte. Doch muß ein Landſturm⸗ 
Oberſt fuchen, einen Heinen Theil entſchloſſener Leute zufammenzubehalten, 
womit er fid in eine andere Provinz wirft oder herumftreift. Ein 
Landſturm⸗Oberſt, welcher gar nichts beiſammen hält, iſt entſetzt. An 
ſeiner Stelle wird ein neuer ernannt. 

9. Bei dem Angriff des Feindes iſt es vorzüglich darauf ab⸗ 
geſehen, die Gewehre, hauptſächlich Kanonen, Munition, Lebensmittel, 
Geld, kurz todte Streitkräfte abzunehmen und ſich ſelbſt damit auszu⸗ 
rüſten. Doch macht man auch Gefangene und ſchickt dieſe ſoweit zurück, 
als man Raum hinter ſich hat, wo man ſie in geſchloſſenen Städten 
bewacht. Wird man dann in der Folge auseinander getrieben, und hat 
man keine Gelegenheit, die Gefangenen irgend wo abzuliefern, ſo läßt 
man ſie wieder laufen. 

10. Die Angriffe geſchehen meiſtens in der Nacht und das Weſent⸗ 
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liche ift, dem Landſturm einen Ort zu beftimmen, bei dem man fi im 
Fall eined Unglücks wieder verfammelt. 

11. In jeder Provinz werben ein ober zwei Punkte befeftiget, bie 
an fih ſtark genug find, um gut vertheidigt zu werben. Die Wahl ifl 
dem Lanpfturm-Oberften überlaffen, ſowie aud, ob ſie ſich in viefe fefte 
Puncte werfen wollen oder nidt. 

12. Der Landſturmhauptmann begiebt fi in einen Kreis, wo 
feine Perſon nicht in Gefahr if. Er bat folgende Beitimmungen: 

a) auf die Thätigkeit der Landſturm⸗-Oberſten zu waden; 

b) für die Bedürfniſſe des Landſturms nad Möglichkeit zu forgen; 

c) in beſondern Fällen den Landſturm mehrerer Streife zuſammen⸗ 

zuziehen, um damit eine große Unternehmung auszuführen. 
Uebrigens läßt er den Tandfturm-Oberften fo viel freien Willen 
als möglich. 

Sobald der Feind vorrüdt, wirb die Sturmglode gezogen, ver 
Landſturm aller Kreife verfammelt fih; da wo feindliche Kolonnen auf 
denſelben ftoßen, zieht er fich mehrere Märfche jeitwärts in die Wälper 
zurüd, ohne ein Gefecht einzugehen. 

Sowie die feindlichen Kolonnen mit der Hauptmaffe vorüber find, 
wirft fid) der Landfturm auf die Detafchements, und Wagen» Kolonnen, 
welche folgen, zerftreut fie womöglich, und zieht fih, wenn ber Feind 
mit beträdhtliher Macht zurückkehrt, zurüd. 

Auf diefe Weife wird der Marſch der Kolonnen auf dem Rendez⸗ 
vous nad Berlin erſchwert, und dem Feinde ein Borfhmad, eine Ahnung 
beflen gegeben, was ihm bevorfteht, eines fpanifchen *) Bürgerkriegs in 
Deutſchland. | 

Sind die Kolonnen alle bei Berlin eingetroffen, fo geht ver eigent- 
liche Bertheidigungsplan an, 

Spandau entweder allein, oder Spandau und bie Infel Botsdam, 
je nachdem man e8 bei reifer Ueberlegung vorher zwedmäßig gefunden, 
werben mit den dort befindfihen regulären Truppen und Lanpfturm 
aufs bartnädigfte vertheidigt. Auf der Infel Potsdam würde man am 
Ende unterliegen, aber nicht ohne einen beveutenden Verluft des Feindes. 

Spandau kann fo fhnell nit fallen. | 

Während ſich dies bei der Hauptſtadt zuträgt, fallen die Landſturm⸗ 
Oberſten über diejenigen Boften ber, welche der Feind hinter fich befegt 
gelafien hat, und wo man ihn mit überlegener Macht angreifen kann, 
3.8. Burg, Genthin, Sehrbellin u. |. w. 

In der Nähe der Armee hütet man ſich wohl zu erfcheinen. Da 
ber Landſturm durd den Marſch der einzelnen Kolonnen nicht vernichtet 
worben ift, wie er e8 denn in der That nicht werben Eonnte, fo ſchickt 
ver Feind Corps ab, um vie einzelnen reife anzugreifen. 

Wie viele folder Corps er abſenden wird, läßt fi) nicht errathen, 
ift auch an ſich etwas ziemlich gleichgültiges. 12,000 Mann find be- 

*) franzöfifchen 
42* 
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flimmt in dem bavelländifhen Kreis vorzubringen; fie marfchiren über 
Tehrbellin. Hier thut der Landſturm Widerſtand; die Bertheidigung eines 
Dammes von 3000 Schritt Fänge ift nicht ſchwer. Der Feind umgeht 
den Poften und ſchickt eine ftarte Kolonne über Friefad; auch hier ifl 
eine ftarfe Vertheidigung möglich. Aber ein neues Unglüd tritt ein; ver 
Feind hat zugleih von Magdeburg gegen Havelberg marfchiren Lafien, 
man würde im Rüden genommen werben; eins kommt zum andern, der 
Landfturm des havelländifhen Kreifes zieht fih in die Wälder der nörb- 
lichen Grafſchaft Ruppin zuräd, vereinigt fih mit dem Landſturm viefer 
Grafſchaft und hofft dort die feinplihen “Detafhements, indem fie vor- 
bringen in ein ihnen unbelanntes, ungünftiges Terrain, mit einer großen 
Ueberlegenbeit anzugreifen und zu fchlagen. Das feindlihe Corps aber 
ift vorfihtig; es fieht ein, daß e8 zwei Wege hat, um den Landſturm 
zu zerftreuen. 

Der erfte ift wenn es zwiſchen Fehrbellin und Ruppin eine Stel 
lung nimmt, fi) aber hütet, Detafhements in bie waldigen Gegenven 
vorzufhiden, die unvermeidlich zu Grunde gerichtet werden würden. Das 
feindliche Corps hat ven fruchtbaren havelländiſchen Kreis und den beften 
Zheil der Graffhaft Ruppin inne, der Landſturm daraus verbrängt, ifl 
auf eine öde an Lebensmitteln arme Gegend eingefchränkt, es wird ihm 
an Lebensmitteln fehlen, entfernt von feiner Heimath wird er fich nicht 
lange zufammenhalten, er wird größtentheil® von felbft auseinander 
eben. 
ß Der zweite Weg iſt, das Corps dringt ſelbſt methodiſch und vor⸗ 
fichtig bis in die waldigen Gegenden vor, durch dieſelben durch, indem 
es alles angreift und ſchlägt, was es auf ſeinem Wege antrifft, und 
treibt das, was vom Landſturm übrig bleibt, nämlich, was ſich nicht 
von ſelbſt verläuft oder gefangen wird, bis in die Priegnitz hin. 

Zugegeben, der Erfolg entſpräche dieſen Vorſtellungen, einer der 
beiden Operationsplane würde ausgeführt; das feindliche Corps nimmt 
darauf eine Stellung bei Ruppin, hält die nördlichen Gegenden durch 
ſtarke Detaſchements beſetzt und macht durch andere Jagd auf alles, 
was ſich noch in einzelnen Truppen vom Landſturm ſehen läßt. In 
den Zeitungen erſcheint nun ein Artikel: Das Havelland und die Graf— 
ſchaft Ruppin wären pazifizirt. 

Man muß geſtehen, daß wir den Landſturm hierbei keine Wunder 
haben verrichten laſſen, gleichwohl möchten doch vier Wochen derſtreichen, 
ehe man auf oben bezeichneten Punkt ſtände. Wir haben z. B. nichts 
gefagt von der Möglichkeit, mit dem Pandfturm, wenn man keine Lebens⸗ 
mittel mehr fände, hinter den Ruppiner See und das Cremmenfde 
Luch ſich zu begeben, mo man eine ziemlihe fruchtbare Gegend findet 
und fih noch lange aufhalten Könnte, nichts von der Möglichkeit über 
bie Havel ind Magbeburgfche zu gehen und unter allen dieſen Umftänpen 
Ha ein bebeutendes Corps von 10— 12,000 Mann beifammen zu 
alten. 

Wir haben zugegeben, daß ſich alles nach und nach verliere und 
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die Hauptanführer nur mit wenigen recht Entfchloffenen in andere Pro- 
vinzen ſich zurücdzögen oder umberftreiften. 

Was fol nun weiter gefchehen ? 

Zuerft fragen wir, wo ift denn ber Landſturm geblieben ? 

Die wahre Antwort ift: er figt ruhig zu Haufe. Denn wenn 
auch eine gute Partie gefangen wird (miewohl dies in Beziehung aufs 
Ganze nur ein Meiner Theil fein kann), fo ift doch nicht wahrfcheinlich, 
daß viele davon nah Frankreich fommen würden. 

Es hat unüberfhwinglide Schwierigkeiten, zahlreihe Gefangene 
weit zu transportiren. Bon 150,000 Mann Preußen, welde nad 
Franzöfifhen Berichten und nah ben Etats der Preußen felbft im 
Jahre 1806 gefangen ſeyn follten, haben in Frankreich feine 20,000 
wirklich geſeſſen! 

Bleibt das feinplihe Corps in der Grafſchaft Ruppin ftehen, fo 
wird es nad) und nach gewifje Poften zur Sicherheit feiner Verbindun⸗ 
gen, zur Herbeifhaffung ver Bebürfniffe, zur Beherrſchung des Landes 
etabliren. Aber man beberrjcht nicht fo Leicht ein Yand, wo alles gegen 
uns aufgebradt und auf bie Idee des Widerftandes bingeführt if. Die 
Einwohner werden fih von ihrem erften Schreden erholen; vie Tyeinde 
in einzelnen Bedrückungen und Grauſamkeiten werben fie aufbringen; 
mancher bat gefehen, daß die Sache fo gefährlih nicht ift; daß man 
eine Rolle dabei fpielen kann, einzelne nod nicht geiprengte Haufen 
werden Beranlaffung geben, die Sturmglode wird in einem Diftrikt 
gezogen werben, ein Landſturm wird fi von neuem bilden, man wirb 
über die einzelnen ſchwachen Poften berfallen, ihnen beveutende Verluſte 
beibringen, Zufuhren abfchneiden, Gelder und Munition aufheben, und 
fih vor ſtärkere Detafhements zurüdziehen. 

So wird das feindlihe Corps einen Zuftand ber fchwierigiten 
Defenfive zu überwinden haben, und in dieſem unglüdfeligften aller 
Kriege täglich Kräfte einblßen. 

Vieleicht in dem Augenblid, da ver Feind fih mit Mühe hier 
erhält, greift, angefeuert von dem Beifpiel diefes National« Kampfes, 
ganz Norddeutſchland zu ven Wuffen und fhon in Heffen und Weft- 
phalen gehen dem Feinde die Rekruten, Munition, Waffen, Lebensmittel, 
Geld und Nachrichten verloren, die man ihm in der Mark abzuſchneiden 
bemüht iſt. 

Aber kann denn das feindliche Corps hier ſtehen bleiben? Kann 
denn der Feind 70 DT) Meilen mit 12,000 Mann bewachen, während 
der Preußifhe Staat 2500 D Meilen Oberflähe hut, davon alfo jene 
70 Meilen kaum den 3öften Theil ausmahen? Und find denn des 
Feindes Streitkräfte nicht bauptfächlid gegen einen Feind anderer Art, 
gegen die ftehenden Armeen beftimmt? 

Was wird der Feind in der ganzen Mittelmark lafjen können? 

Bielleiht eine Divifion von. 10—12,000 Deann. Kann eine Di- 
vifton Spandau belagern und zugleih ben Landſturm von 9 Kreifen in 
Reſpekt halten? 
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Geſetzt aber, Spandau ſei durch eine größere Macht ſchon gefallen, 
kann eine Diviſion Berlin und außer Berlin noch 250 DT Meilen, vie 
mit bewaffneten Volk überfäet find, im Zaume halten? 

Und wenn der Feind nur 12,000 Mann anf jeve 250 TI Meilen 
ber Preußiſchen Monarchie verwenden müßte, um das Pand in Zaum 
zu halten, was würde er denn noch gegen die Ruſſen aufftellen können? *) 
Das Beifpiel, was wir bier durchgeführt haben, ift auf die Geſchichte 
des Vendee⸗Krieges gegründet, alſo auf ein hiſtoriſches Fakllum, wodaurch 
es wohl einige Beweiskraft erhalten wird, wenn man auch außerdem 
nicht zugeben müßte, daß daſſelbe von jeder innern Unwahrſcheinlichkeit 
ganz frei iſt. 

Welche Macht muß alſo der Feind darauf verwenden, um in den 
rüd- und ſeitwärtsliegenden Provinzen nur in fo weit Herr zu bleiben, 
baß er der Hauptftraßen gewiß, daß feine in viefen Provinzen aufe 
geftellte Macht gefihert ift, und die Bildung einer großen Inſurreltions⸗ 
Armee verhütet werde!! 

So iſt es in Spanien. Die Franzoſen haben die Hälfte ihrer 
ganzen Macht in Spanien, nämlich 300,000 Dann (freilich nicht immer 
vollzählig, wie das nie feyn kann) und fie ſchlagen ihre Hauptſchlachten 
gegen Wellington mit Armeen von 40 — 50,000 Mann; alles übrige 
ift angewendet, um bie Infurreltionstruppen nur immer bon einander 
entfernt zu halten, und eine Bereinigung aller Yufurreltiongfräfte zu 
verbüten. 

Wer jagt aber gut dafür, daß nit auf einem ver vielen Bunte 
bie Infurgenten Herr der feindlichen Truppen werben mödten, geführt 
von irgend einem Fricgerifhen Mann, belebt von Glück, angejpornt von 
der Rache? Dann entwideln fid) aus den einzelnen Unglüdsfällen grö- 
ßere Begebenheiten; dann möchte es im Augenblid gejhehen, daß bie 
Inſurgenten-Arniee die Hauptrolle übernehme; dann tft der Strom des 
Siege und der Ereigniffe gegen den Feind gerichtet; er hängt nicht 
mehr ab von einzelnen Zufäligfeiten und Gefdidlichkeiten, von dem 
zweifelhaften Glück ver Schlachten. Eine große allgemeine Urfache wird 
herrſchend, und das Talent, bie Kraft, die Größe des einzelnen Mannes 
zerfchellt wie ein leichter Nachen in ven Wellen des aufgezürnten **) 
Meeres. 

Es giebt eine Menge Dinge, welde man gegen den Landflurm 
einwendet. 

1. Bor allen Dingen glaubt man, werde es ſchwer ſeyn, bei un⸗ 
vorbereiteten Mitteln die Menge der unbewaffneten Haufen zu unter 
halten. Aber man überlege doch nur, daß der Feind auch leben muß, 
daß man nur da, wo die Gegenwart des Feindes es nöthig macht, die 
bewaffneten Haufen zufammenzieht, und daß man im Befitz der Feſtungen 


*) ) Anmerkung. Gegen den Landſturm können keine Bunbestruppen ge- 
braucht werben, fie würden ſchaarenweiſe zu ihren Canbefenten übergeben. 
. (Boyens Sand.) 
**) zuerft aufgebrachten. 
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und in Verbindung mit den Landes⸗Einwohnern zehnmal mehr Quellen 
des Unterhaltes bat, wie der Feind. 

Diefe Betrachtung muß jede Beforgniß entfernen. Nur eine be- 
trächtliche Armee Fünnte vergleichen erweden, weil bei ber zwei⸗ ober 
breifuchen Weberlegenheit, weldhe man haben muß, bie Berpflegung uns 
ſehr viel fchwieriger fein könnte, als dem Feind. 

Allein dergleihen Armeen wird man aus den Magazinen ber 
Veftungen des Landes oder andern zufammengebradten Vorräthen ver- 
pflegen, oder fie auseinanter gehen ‚laffen, um damit auf die oben bes 
ſchriebene Art die im Rüden neu gebilveten Haufen zu verflärken. 

2. Man glaubt gewöhnlich, der Feind wärde durch eine graufame 
Behandlung der gefangen genommenen Infurgenten, durch Todesſtrafen 
u. . w. ven Muth dazu benehmen. Aber weldhe unnöthige Beforgniß! 
al8 ob wir nicht fo gut graufam ſeyn könnten, als ver Feind; als ob 
ber Feind nicht aus Flesh und Blut beftände, wie wir! Der Feind 
wird es verſuchen biefes Mittel, und der Krieg wird ſchnell einen grau⸗ 
ſamen Charakter annehmen. 

Aber zu weſſen Nachtheil? Offenbar zum Nachtheil vesjenigen, 
der weniger Menfchen aufs Spiel fegen kann, ver mit ftehenden Heeren 
fiht. Laflen wir .e8 darauf ankommen, Grauſamkeit mit Graufamleit 
zu bezahlen, Gewaltthat mit Gewaltthat zu erwievern! es wird ung ein 
leichtes fehn, den Feind zu überbieten und ihn in bie Schranfen ber 
Mäßigung und Menfchlichkeit zurüdzuführen. Hat doch der Tiger, welder 
Frankreich in den Jahren 1793 und 1794 unter dem Namen einer 
Republilanifhen Regierung beherrfchte, aufhören müſſen, burftig das 
Blut der Vendee zu trinken. — 

Die Republikaner zuerft haben nachlaſſen müfjen in dem Wettlampf 
ber Oraufamleiten. Die Vendee war nicht befiegt, nachdem man andert- 
balb Jahr mit entfchievenem Glück gegen fie gefodhten, fie mit dem 
Schwerbt der Berheerung, mit Mord und Brand mehr als einmal 
durchzogen hatte — menſchliche Grundſätze, Berzeihung, Achtung, Friede 
allein konnte die aufgebrachte Menſchen⸗Natur befänftigen, dieſer Balfam 
allein konnte die Krebswunde ausheilen, die Barrdre vergeblich mit bem 
Meſſer und dem glühenden Eifen hatte zerflüren wollen. 

Aber diefe Extreme, von welden man in Spanien hört, mülſſen 
wicht nothwendig überall eintreten, und werben vielleicht ſchon dadurch 
vermieden werden, daß die Regierung jeden bewaffneten Mann ihres 
Volks in den Schuß ihrer Autorität nimmt und an den Gefangenen 
Nepreflalien für jede Grauſamkeit zu nehmen droht, welche man gegen 
Kriegsreht und Sitte an biefen ächten Vertheidigern des Vaterlandes 
ausübt. Wie viel Erekutionen wird ſich denn ber Feind erlauben? und 
find denn ein paar Dugend Menſchen, welche auf diefe Weife für das 
Baterland fallen, in Betracht zu ziehen, gegen die Menge der: Opfer, 
die ber Krieg an jedem Tage fordert? — Wahrlich, die Borftellungen, 
welhe man von biefer Gefahr bat, die nicht mehr als eine Gefahr ift, 
wie jede andere im Kriege, find viel zu groß und ganz übertrieben worben. 


664 "Beilagen. 


Selbſt in Spanien iſt die Sache nit fo arg, ale man fie fi i 
und ter Feind mürte bald nad ten erften Schreckſchũfſen ſeiner 
tairiſchen Polizei dahin gebracht ſeyn, die Inſurrektions⸗Truppen 
alle andern zu behandeln. 

3. Hört man ewig die Behauptung wiederholen, daß unſere G 
den nicht gebirgig und unzugänglich genug wären für einen ſe 
Volkskrieg. Aber vie Vendee, d. h. ter Theil ven Poiton und U 
weldher den berühmten Benvee-Krieg geführt Hut, umb ber nur 
einigen Huntert Tuadratmeilen befteht, ift nichts, als ein heyd 
Waldland, was weit entfernt zu unzugänglihen Gebirgen zu geh 
wie die Fürftenthümer Cchweidnig und Jauer und die Graffdaft 
in Schlefien, bei weitem nicht fo unzugänglid war, als Die walp- 
bruchreichen Gegenden ter Mittelmark, die fumpfigen Wälder Pomm 
Oftpreußens, Weftpreußens und Schleſiens. 

Die andern Einwürſe, welde man gegen ten Yanbflurm n 
betreffen ven Muth, tie Gewandtheit und Geiftesfähigfeit der No 
den guten Willen und ten patriotiihen Enthufiagmus, welche dazı 
forbert werden und worin man unfer Bol anteren Nationen name 
der franzöfifchen nadyzufegen müſſen glaubt. 

Man erlaube mir bei diefer Gelegenheit ein paar Bemerku 
über biefen Gegenftand, die aus meiner innigften Ueberzeugung flief 

Es ift geradezu abgeſchmackt, die beutihe Nation am we 
Geiſtes⸗Kraft ver franzöfifhen nadyzufegen. Es giebt weder in ber 
ſchichte noch in der Pitteratur beider Nationen, noh in Künften 
Handwerken, wie fie bei beiden blühen, irgend einen vernünftigen © 
dazu, und daß man e8 nur gerade herausſage, es ift nichts als 
Sprach- und Schwatzhaftigkeit der Franzoſen, was ein fo übere 
Urtheil hervorgebraht hut. Wenn e8 überhaupt ſchon mißlich iſt, c 
ganzen Nation in der Intelligenz den Vorzug vor einer andern ei 
räumen, fo ift es kindiſch, ſich durch die bloße Sprache und Lebendi 
dazu verleiten zu laſſen. Iſt denn der ſchwatzhafte Mann, der W 
reiche, der Phraſenmacher, ja ſelbſt der Beredte immer der Mann 
Verſtand? 

Iſt nicht dieſer wenigſtens bei uns in den meiſten Fällen ſti 
in ſich gekehrter? ſollte und das nicht ſchon einen Fingerzeig geben‘ 

Mir iſt es ſehr klar, in welchem Verhältniß des Geiſtes b 
Nationen zu einander ſtehen, und ich ſehe darin keine Ueberlegenheit 
die franzöſiſche. Adam Smith bat bemerkt, daß wenn bei den nie 
Volksklaſſen die Befhäftigung, welche fie treiben, die eigentliche Erzieh 
ihres Geiftes fei, den Landmann offenbar in der Intelligenz eine böl 
Stufe als dem Städter gebühren müſſe. 

Sein Geſchäft iſt ein großes Ganze von mannigfaltigen 
wechſelungen; eine immerwährende Thätigkeit feiner Urtheilskraft ift n 
wendig, eine gewiſſe Freiheit des Verfahrens iſt möglich. Anders 
beim Städter, deſſen ganzes Leben und Geſchäft oft in der unendli 
Wiederholung einer kunſtfertigen Bewegung ſeiner Hand beſteht. 
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Gleichwohl ſcheint beim äußern Zufammentreffen der Stübter durch 
bie Pebendigkeit feines Vortrags, durdy den Reichthum an Ausprüden, 
die er aufgefaßt hat, den Landmann unenvlidy überlegen. Eben fo 
ſcheint es fih nun mit den Deutſchen und Franzofen zu verhalten, und 
wenn id daraus auch feine Ueberlegenheit für ven erftern ziehe, fo kann 
ih doch auch nicht zugeben, daß das Umgefehrte gefolgert werde. 

Die franzöfifhe Sprache, reih an Phrafen, d. h. an fertigen Ge⸗ 
banken, die freilih nur eine Art Dutzend⸗Waare find, deren ſich aber 
ein jever ohne Scheu bevient, kann zwar auch äußerlih dem Menſchen 
niht das wahre Anſehn des Genied und der Geiftesfähigkeit geben; 
allein fie kann doch die Fehler ver Natur verfteden. Ein Menſch, ber 
franzöfifch fpricht, erfcheint mir wie eine Frau im Reifrod, Die natür- 
lichen Bewegungen des Geiftes find wie bier die des Körpers durch 
fteife Formen verftellt. Die deutſche Sprade ift ein weites Gewand, in 
ber man jede Bewegung des Körpers wahrnimmt, mithin auch die lin» 
fifhen etwas tölpelhaften derjenigen Naturen, die nit vom Schidfal 
begünfligt find. 

Wenn aber der Deutfhe dem Franzoſen auch an Geifted-Bermögen 
überhaupt nicht nachfteht, fo läßt fi doch wohl denken, daß der Fran⸗ 
zofe eine gewiffe Gewandtheit und Lebendigkeit vor tem Deutſchen vor» 
aushabe. 

Allein es iſt noch gar nicht ausgemacht und kommt mir ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich vor, daß dieſe Fähigkeiten für den Krieg wie für ben 
Fechtboden und für die Voltigir-Stube das Weſentliche wären. Un⸗ 
erſchrockenheit, Herzhaftigfeit und Urtheilskraſt find fo ſehr die über⸗ 
wiegenden Eigenſchaften eines guten Solvaten, daß bei dem Befig dieſer 
die andern nichts mehr entfcheiven können. 

Diefe Eigenfchaften aber können dem Deutſchen nicht abgeſprochen 
werben, und man braucht nur den Blid über die Tagesgefchichte hinweg 
in entferntere Zeiten zu thun, um fi bald von ber Kleinlickeit zur 
überzeugen, mit der wir an der Gewandtheit eines franzöſiſchen Zirail- 
leurs hängen. Alles hat fein Maaß in der Welt, man muß nichts über« 
Ihägen, nicht über das Unwichtigere das Wichtigere überfehen. 

Es ließe ſich leicht dieſe Bewunderung des franzöfifhen Geiftes 
durch eine ausführliche Widerlegung bis ins Lächerlichmachende treiben; 
wenn bier ein fchidliher Drt dazu wäre und wir nicht wichtigere Dinge 
zu fagen hätten. 

Ein anderer Gegenitand, weldyer die Nationalität betrifft, ift der 
Muth zu folden Unternehmungen, ver Enthufiasmus, die putriotifche 
Anhänglichkeit. Bon allen diefem will man bei den Deutfhen nichts 
wahrnehmen, und denkt mit einer Art von Entfegen an die Stimmung, 
welche bei den Bölfern, namentlih bei und herrſcht. Diefe Stimmung 
freilich ift nicht günftig, wenn man ſich an die oberflächlichen Erſchei⸗ 
nungen bält. | 

Ich felbft geftehe, daß eine Muthlofigkeit unter uns herrſcht, ein 
Mangel an,Bertrauen, wad immer mehr. von oben nach unten um ftd 
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gefährliches Hierbei prophezeihen, ift durch fein einziges Yaltım in de 
Geſchichte beftätigt *). 

Endlich giebt es Leute, die vor vem Gedanken eines Vollskrie 
zittern, weil er blutiger ift, als ein anderer, felten ohne ſchanderher 
Scenen bleibt und alles Unglüd und Berverben in ihm gefteigert wit. 

Allein weſſen Schuld ift das, ift es nit die Schuld deſſen, x 
den andern auf bie Spige der Verzweiflung treibt?- Der Vollskrieg i 
ba, ihr flucht feinen ververblihen Wirkungen, nun jo flucht denen, di 
ihn erzwungen baben. Wenn ihr euch zu Richtern ver menfhlike 
Handlungen aufwerft, fo verdammt nicht den Unterbrüdten, weil er va 
Schwache ift, fondern feid gerecht, fchleudert eure Verwünſchungen gegm 
ben, der das Uebel nothwendig gemadıt hat **). 


Anhang. 


Ueber die Natur der Vertheidigung. 
Gewöhnlich betrachtet ſich ein Staat ſchon halb verloren, wenn a 
innerhalb feiner Grenzen den Feind erwarten und durch einen Bertkir 
bigungs «Krieg feine Erhaltung fichern fol 
Diefe Gewohnheits Anfiht in Regierung und Volk giebt cn 
dumpfes, ängſtliches Gefühl, was fi bald in Muthlofigkeit vermankelt. 
Es ift daher der Mühe werth, die Begriffe von Angriff und Ver— 
theibigung deutlich zu machen; vieleicht wird dann ein Duell Des Muthet, 
was bisher Kleinmuth erzeugte. 





Geiden der Krieg nicht mehr wie bei rohen Bölfern in einer ein- 
zigen Schlacht befteht, zerfällt die Kriegäfunft in zwei von einander 
durch Zweck und Mittel verfchievene Theile. 


— — —— —— nn 


* Anmerkung. Der Deutſche iſt fein Spanier! Dies iſt das Rettungt⸗ 
wort aller derer, bie nichts thun wollen, und durch dieſe Aeußerung doch noch 
eine gewiffe Art von eigenem Muth zu affektiren fuchen, wozu fie das Gefühl 
noch nicht ganz erftidter Schaam treibt. Aber ihr Mugen Herren, möchte man zu 
ihnen fagen, wenn es auch zu unböflid wäre, euch Geſchichtskenntniß zuzumuthen, 
jo werdet ihr doch fo viel Zeitungs-Leltüre haben, um euch in's Gedächtniß zu 
rufen, daß jene Spanier, hinter die ihr euch vetten wollt, in mehreren Brovinzen 
fo matt anfingen, wie e8 faum in der Mittelmark feyn würde und nur Durch bie 
Zeit muthiger und beffer geworben find. B(oyen). 

*»*) Anmerkung. Ihr wünjdt den Srieben wendet euch an bie, bie ihn 
in ber Welt geben Tonnen. Das find aber Leute, bie ihren Kopf voll bad. 
mütbiger Projekte haben; fie wollen eigenmädtige Schiedsrichter der Regenten 
ſeyn, und das mögen Menfchen, die wie ich denke, nicht leiden. Ich Tiebe ben 
grieden, aber feinen andern, als einen guten, dauerhaften, ehrenvollen Frieden. 

ofrates und Plato hätten wie ich ebadt, wenn fie auf vem verwänfchten Punct 
geftanden hätten, ben ich in biefer Welt einnehme. 
Friedrich II. in feinen binterlaffenen Werfen. 


Beilagen. 667 


thanen zurüdbringen würden, und daß der kräftige Geift felbft in das 
Bolt ausftrömen würde. Es tft nichts fo wahr, als daß außerorbent- 
lihe Unglüdsfülle, wenn der Menſch fi einmal entjchließt, ihnen mit 
außerordentlihen Mitteln zu begegnen und alle feine Kräfte gegen fie 
zu richten, dazu dienen, ihn über ſich felbft zu erbeten und Sträfte des 
Gemüths und Berftandes in ihm aufregen, von. deren Dafeyn er felbft 
nichts ahndete. Man darf fiher feyn, daß ein Bell, gebrängt durch die 
höchfte Gefahr, alfo nicht ohne Noth, nicht muthwillig hinausgetreten 
aus dem engen Daſeyn eines ruhigen Bürgerlebens, von einem Enthu- 
ſiasmus ergriffen, von Haß und Rache gefpornt werden wird, die man 
fehr mit Unrecht nur von religiöfer Schwärmeren erwartet bat. Alles 
fann im Menſchen groß werben durch die Berhältniffe. 

Die Fähigkeit zu einem ſolchen Zuftand überzugehen, der anfangs 
ein geſpannter genannt werden mag, der aber ein neues kräftiges Beben 
zurüdläßt, bat fi in den deutſchen Völkern auf mehr als eine Art 
verfündigt. Wenn fie ſchlechter werden, wenn fie ganz finken, fo ift e8 
die Schuld der Regierungen, die den Uugenblid, wo fie noch zu retten 
gewefen wären, verftreichen ließen, aus einer wahrhaft Heinlihen Rück⸗ 
fiht auf ihre eigene Gefahr. Eine Rüdficht, die, genau betrachtet, nicht 
viel mehr ift, als die Furcht, einer ſolchen Rolle nicht gewachfen zu 
jeyn, als die Meinlihe Beſorgniß, fid) nicht zu fompromittiren. Iſt der 
erfte Schritt einmal gejhehen, fo bedarf e8 mit jedem neuen weniger 
Anregung von Außen; denn es ift wieder nichts wahrer, als daß ber 
Menſch die Dinge am meiften liebt, ihnen am leidenſchaftlichſten nad) 
ftrebt, venen ex ſchon am meiflen ‚aufgeopfert hat. 

Darum ift nicht zu fürchten, daß ein Unglüd das Bolf nieder: 
ihlagen werde, was das Volk felbft trifft; es wird vielmehr heftiger 
nad) Rache dürften. 

Nur wenn e8 auf ein bezahltes Heer fein ganzes Bertrauen gefetst 
hat, und ein mäßiger Zufchauer bes großen Unglüds einer Niederlage 
ft, nur dann ift die höchfte Muthlofigkeit zu fürdten. 

Es giebt ferner *) Leute, welche die Möglichkeit**) eines Land- 
ſturms nicht läugnen, aber vor der Gefahr warıten, die ver beflehenven 
Ordnung der Dinge, den Regierungen felbft, welche dieſes Mittel an- 
wenden, daraus entjpringen könnte Allein darin liegt gerade ein Bor» 
zug unferer DBerbältnifie, die Regierung, welche diefen Sturm felbft her⸗ 
vorruft, bleibt Herr deſſelben. Sie ift im Stande, ihm bie rechte 
Richtung zu geben und alle Kräfte nad einem Ziel zu treiben. Selbſt 
bie Uneinigfeiten in Meinungen und Thun, weldye wir in Spanien einen 
großen Theil der Wirkungen vernichten fehen und welche weiland bie 
Kraft der Vendee fpalteten, kann und wirb eine Regierung verhindern, 
bie wie die Preußiſche fich zum Volle verhält. Alles, was die Klügler 


2) zu er ſt anbere. 
Unmöglichkeit 1. 
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gefährliches hierbei prophezeiben, ift durd kein einziges Faktum in ber 
Geſchichte beftätigt *). 

Endlich giebt es Leute, die vor dem Gedanken eines Vollskriegs 
zittern, weil er blutiger ift, als ein anderer, felten ohne ſchauderhafte 
Scenen bleibt und alles Unglüd und Berverben in ihm gefteigert wirt. 

Allein weſſen Schuld ift das, ift es nicht die Schuld deſſen, ver 
den andern auf die Spite der Berzweiflung treibt?. Der Volkskrieg ifl 
ba, ihr flucht feinen ververbligen Wirkungen, nun jo fludt denen, die 
ihn erzwungen haben. Wenn ihr euch zu Richtern ver menfchlichen 
Handlungen aufwerft, fo verdammt nicht ven Unterprüdten, weil er ber 
Schwache ift, fondern fein gerecht, ſchleudert eure Verwünſchungen gegen 
den, der das Uebel nothwendig gemadt hat **), 


Anhang. 


Ueber die Natur der Vertheidigung. 

Gewöhnlich betrachtet ſich ein Staat ſchon halb verloren, wenn er 
innerhalb feiner Grenzen den Feind erwarten und durch einen Verthei⸗ 
bigungs- Krieg feine Erhaltung fihern foll 

Diefe Gewohnheits⸗-Anſicht in Regierung und Volk giebt em 
dumpfes, ängftlihes Gefühl, was fid bald in Muthloſigkeit verwanvelt. 

Es ift daher der Mühe werth, die Begriffe von Angriff und Ber- 
iheibigung deutlich zu machen; vielleicht wird dann ein Quell des Muthes, 
was bisher Kleinmuth erzeugte. 


Geiden der Krieg nicht mehr wie bei rohen Völkern in einer ein- 
zigen Schlacht befteht, zerfällt die SKriegsfunft in zwei von einander 
durch Zweck und Mittel verſchiedene heile. M 





— 


*) Anmerkung. Der Deutſche iſt fein Spanier! Dies iſt das Rettungs⸗ 
wort aller derer, bie nichts thun wollen, und durch dieſe Aeußerung doch noch 
eine gewiffe Art von eigenem Muth zu affektiren fuchen, wozu fie das Gefühl 
noch nicht ganz erftidter Schaam treibt. Aber ihr Mugen Herren, möchte man zu 
ihnen fagen, wenn e8 auch zu unhöflich wäre, euch Geſchichtskenntniß zuzumuthen, 
fo werbet ihr doch fo viel Zeitungs Lektüre haben, um euch in's Gedächtniß zu 
rufen, daß jene Spanier, hinter bie ihr euch retten wollt, in mehreren Provinzen 
fo matt anfingen, wie e8 kaum in ber Mittelmark feyn würbe ımb nur durch die 
Zeit muthiger und beffer geworben find. B(oyen). 

»**) Anmerkung. Ihr wünſcht den Srieben, wendet euch an bie, bie ihn 
in der Welt geben Gönnen. Das find aber Leute, die ihren Kopf voll hoch⸗ 
müthiger Projelte haben; fie wollen eigenmädtige Schiedsrichter ber Stegenten 
feyn, und das mögen Menſchen, die wie ich denke, nicht leiden. Ich liebe ven 
Frieden, aber feinen andern, als einen guten, dauerhaften, ehrenvollen Trieben. 
Sokrates und Plato hätten wie ich ebadht, wenn fie auf dem verwänjchten Bunct 
geftanden hätten, ben ich in biefer Welt einnehme. 

Friedrich II. in feinen binterlaffenen Werfen. 
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Der erite iſt die Kunft zu fechten. (Taktik.) 

Der zweite die Kunft, mehrere einzelne Gefechte zu einem Ganzen 
(zum Zwed des Feldzug des Kriegs) zu verbinden (Strategie). 

Der Unterſchied von Angriffe- und Vertheivigungs:Krieg geht durch 
beive Theile durch, und erftredt fih fogar bis in die Politik. 

Die Vertheidigung kann alfo feyn taktiſch, ftrategifch, politiſch. Die 
politiihe Vertheidigung, welche darin befteht, daß eine Nation für ihre 
Erhaltung und nicht für Eroberung ftreite (gleichgültig in welcher Form 
übrigens), gebt den eigentlichen Krieg nichts an, wiewohl fie auf den 
Geiſt der Armee einen bedeutenden Einfluß bat und in fofern wichtig 
werben kann. | 

Die taftiihe und ftrategifche Vertheidigung haben ihre Eigenthlim- 
lichfeiten theils gemein, theils beſonders. Wir werben fie daher für 
beide durchgehen. . 

Zuerft was ift Vertheivigung ? 

Offenbar nicht ein bloßes Abwehren der feindlichen Stöße, kein 
ganz paſſives Verhalten; das würde Unſinn ſeyn. Man kann in der 
Vertheidigung activ ſeyn und den Anfall damit verbinden, es bleibt Ver⸗ 
theidigung, ſo lange die Abſicht und die Vortheile, welche man bei der 
Vertheidigung hat, durch dies Verfahren nicht aufgehoben werden. Dieſe 
Abſichten und Vortheile ſind überhaupt 

1. Den Angriff abzuwarten. 

Man will ſich nur ſchlagen, wenn es unvermeidlich iſt; dies kann 
man nicht, wenn man angreift. 

2 Den Beiftand der Folalität zu genießen; ; 
. feinen Hülfsquellen nahe zu feyn. 

“di 3 Punkte wollen wir in Taktik und Strategie durchführen, 
und uns dann fragen, weldye Bortheile der Angriff ihnen gegenüber zu 
ftellen bat, 


Taktiſch. 


1. Wenn ich mich in einer Stellung befinde, in welcher ich den 
feindlichen Angriff erwarten will, fo verhalte ich mich taltiſch defenſiv. 

Es geht daraus für mich der ftrategifche Vortheil hervor, daß ich 
das Gefeht nur liefere, wenn es überhaupt nicht zu vermeiden war. 
Gefegt der Feind verfäumte es, mid anzugreifen, fo würde die Zeit, 
welche ohne Ereigniß verſtreicht ihm verloren gehen, nicht mir, denn 
mir kommt es blos auf die Erhaltung des Status quo an. Dieſer Calcul 
würde falſch feyn, wenn ich nicht annehmen dürfte, daß der Feind Fehler 
madte. Beträgt fi der Feind vollfommen wie ex fol, jo werde id) 
des Gefechtes nicht entgehen, und dann möchte es bortheilhafter gewefen 
feyn, dazu wenigfiene ven Zeitpunkt zu wählen, ber mir am vortheil- 
bafteften wäre, d. h. taktiſch der Angreifende zu werben, 

Allein es wäre thöricht im Kriege immer auf ein vollfommenes 
Betragen feines Gegners zu rechnen, es wäre fogar ein Widerſpruch, 
und ber müßte Feine Kriegsgeſchichte gelefen haben, ver da glaubte, im 
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Kriege gefhehe in der Regel, was gefgehen Tome; vie Regel iſt viel⸗ 
leicht, daß weniger geſchieht. 

Srievri 11. rechnete auf tie Unthätigleit des Feldmarfchall Dam 
und der Ruſſen während ter vier legten Yahre des Tjährigen Krieges 
mehr, als auf fein eigenes Talent; er eriparte fich dadurch manche 
Schlacht, und man kann fagen, daß dieſes Abwarten von 1758 an ven 
Hauptzug feiner Defenſion ausgemadht und feinen Staat gerettet bat. 

Unvernänftig aber iſt's, im Kriege auf unwahrfcheinliche Fehler zu 
zechnen. Darand folgt, dag man gegen einen fehr unternehmenven 
Gegner von dieſem Bortheil der Defenfion freilich Feine zu große Früchte 
erwarten darf. 

2. Wem id den feinplihen Angriff in einer Stellung erwarte, fo 
heißt das fo viel, als ich eröffue das Gefecht nicht eher, als bis ver- 
felbe, indem er zum Angriff vorrüdt, in bie von mir zum Schlachtfeld 
erwählte Gegend gelommen if. - 

Ob ich in dieſer Gegend flehe eder nicht, ob ih fie vor mir habe 
und im Augenblid des VBorrädens bineinräde oder hinter mir laſſe, um 
mich dahin zurüdzuziehen; ob fie mir rechts ober linf8 liege; ob ich den 
Feind mit einzelnen Theilen meiner Armee anfalle und mit andern mid 
paffiv verbalte, oder ob ich den Anfall mit allen ausführe; Alles dies 
ändert nicht8 in dem Weſen ver Sade, mein Verfahren bleibt vertbei- 
digend, und ich genieße den Beiſtand ber Lolalität. 

Man fieht hieraus, daß bei der Bertheinigung eben fo entſcheidende 
Erfolge errungen werben können, als bei dem Angriff, denn im diefer 
Rückſicht unterſcheidet fih die active -Vertheidigung in gar nichts mehr 
von dem Angriff. Daß man, nachdem man ven Feind überwunden, ihn 
verfolgen werde, und daß alfo dann die taltiſche Defenfive aufhört, ver: 
fteht fih von felbft, man hatte ſich ihrer ja nur bevient, um den Gieg 
berbeizuführen. 

Was heißt aber der Beiftand der Lofalität? Er befteht nicht blos 
darin, daß man alle Vortheile des Bodens für fi hat, welches ſchon 
ein ungebeures Uebergewicht giebt, fondern auch vorzüglid in den vor⸗ 
bereitenden Anordnungen, welhe man für das Gefeht treffen Tann. 
Dean kann fi) der Berfchanzungen bevienen, man fann feine Truppen 
vorher disponiren, man fann ſie mit dem Terrain genau befannt machen, 
alles Vortheile, welde jeder Armee weſentlich find, am meiften aber 
derjenigen, die wenig Kriegs-Uebung bat. Es ließe fi) noch viel über 
diefe Dinge jagen, wenn wir und nicht der Kürze wegen mit dem 
MWefentlichften begnügen müßten. 

Strategiſch. 

1. Wenn ich mich auf einem Kriegstheater ſo verhalte, daß ich 
nur den Feind, welcher in dies Kriegstheater vordringt, ſei es verthei⸗ 
digend oder angriffsweiſe, bekämpfe, fo verhalte ih mic ſtrategifch 
defenfiv. 

Wie im vorigen Fall bei ver Taktik, entfteht mir hier ber Vortheil, 
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daß ich vielleicht ein Kriegatheater, was der Feind anzugreifen unterläßt, 
dem feine Kräfte müßig gegenüberftehen, auch nicht zu vertheidigen brauche. 

Es gefchieht in ver Kegel, daß diejenigen Kriegstheater, auf welche 
man nur eine ſchwächere Streitkraft aufftellen kann, als der Feind, fi 
defenfiv verhalten, während auf andern ber Krieg offenfiv geführt wird. 
(Sachſen im 7jährigen Kriege.) Es ift indeſſen möglid, daß ein Staat, 
welcher mehrere Kriegstheater hat, auf allen zugleich defenftv verfahre. 

2. Der Beiftand der Lokalität ift bei der ftrategifchen Bertheibt- 
gung viel entfcheidenter, als bei der taktifchen, größer im Striegstheater 
als in der Stellung. Dies ift hauptſächlich der Tall wegen ver Feſtungen. 
Ein Kriegstheater, welches durch Feſtungen und verſchanzte Lager ſtark 
iſt, iſt im Stande die Wirkung der Streitkräfte zu verdoppeln, wie das 
die Kriegsgeſchichte lehrt. Daß vie ſtrategiſche Defenſion nicht auch noth⸗ 
wendig eine taktiſche herbeiführe, verſteht ſich von ſelbſt. Innerhalb des 
Kriegstheaters, welches man zu vertheidigen fich vorgenommen bat, faun 
man den Feind angreifen, wo und wie man es für gut befindet. Dan 
hat alfo alle Mittel in demſelben eine feinplihe Armee total zu ver« 
nidhten, jo gut dies nur im Angriff geſchehen kann; ja dies tft in un- 
ſerm eigenen Kriegstheater für und viel leichter, als für den Feind. 

Daß man einen gefchlagenen Feind auch Über die Grenzen feines 
eigenen Kriegstheaters hinaus verfolgen und alfo zum flrategifhen An⸗ 
griff übergehen könne, verfteht ſich von felbft, wie oben bei der Taktik. 
Ja man wird es thun müſſen, werm man vie Ueberlegenbeit, weldye 
der Sieg giebt, nicht etwa auf andern Punkten benugen und einen Theil 
biefer Streitkräfte auf ein anderes Kriegstheater überführen will. 

3. Strategifh widtig ift für den Vertheidiger die Nähe feiner 
Hülfsquellen, um den Berluft an Menfhen und andern Streitkräften 
viel ſchneller zu erfegen, als ver Feind, ber nicht allein wegen ber großen 
Transporte dazu vielmehr Zeit bebarf, ſondern aud einen Theil feiner 
Armee zur Sicherheit feiner langen Operations» Linie verwenden muß. 

Welche Bortheile hat nun der Angriff dem gegenüber zu ftellen? 

Erſtens. Er beftimnt Zeit und Ort. Die Maaßregeln ver Ber- 
theivigung müſſen eine gewiſſe Allgemeinheit haben und find. eben des⸗ 
wegen ſchwach gegen die Maafregeln des Angreifenvden zu nennen, ber 
fie auf die Umftände berechnet und fih in Zeit und Raum concentrirt. 

Taktiſch war dies wie die Vertheipigungen ehemals geführt wurden, 
nämlid in einem hohen Grabe pafflo, ein ganz entſcheidender Vorzug. 

Eine Defenftiv-Stellung, aus der man den Feind bloß zurüdichlagen 
will, muß auf allen Bunlten in gleihem Maße glücklich feyn, wenn ver 
Sieg des Ganzen die Yolge ſeyn fol. Der Angreifende braucht nur 
auf einem einzigen Punkt durchzudringen, wenn der Sieg für ihn ent- 
ſchieden ſeyn fol. Weldyer ungeheurer Bortheil des Angreifenvden! Ein 
zweiter eben fo überwiegender war der, daß der Angreifende die Maaß⸗ 
vegel des Vertheidigers durch Recognoseirungen und andere- Mittel kennen 
gelernt Hatte, daß er mithin die feinigen darauf berechnen und auf eim- 
zelnen Punkten mit einer ganz überlegenen Stärke erſcheinen konıtte, 
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Mit einem Wort, er fhien das Gefeg zu geben, und ber Vertheidiger 
mußte entwerer unter feinen Augen feine Maaßregel darnach abändern, 
ober fih überhaupt mit fhmwächeren Maaßregeln begnügen. 

Seit man aber auf vie Idee gelommen ift, ſich activ zu verthei⸗ 
digen, den Feind in die von uns aufgefuchte Gegend wie in einen Hinter- 
halt zu loden, feine Truppen fo wenig als möglidy zu entwideln, fo viel 
als möglich zu verfteden; ſeitdem ift dieſer unendliche Vortheil der takti- 
ſchen Offenſwe verſchwunden und vielleicht ift die Ueberlegenheit in biefen 
Punkte auf Seiten der Defenfive. Wenigſtens ift nichts gewifler, als 
daß die Unbelanntfhaft mit dem Terrain, welches krieggewohnte Generale 
und Offiziere. erfordert, jetzt ein Nachtheil des Angreifenden bleibt, ver 
durch nichts erfett wird. 

Strategifh ift der Vortheil, von dem bier die Rede iſt, nämlich 
Zeit und Ort zu fennen und jeine Streitkräfte darin concentrirt ge 
brauden zu können, nie von folder Wichtigkeit geweſen. 

In den meiften. Fällen erfährt man bie Richtung des feindlichen 
Angriffe, die Bertheilung feiner Streitkräfte im Großen bei Eröffnung 
des Feldzugs frühzeitig genug, um feine Oegenanftalten varnad ein 
richten zu können. 

Wichtiger find bie Ueberraſchungen, womit der Angreifende im 
Laufe des Feldzugs durch ſchnelle Märſche, überlegene Streitkräfte auf 
einen Punct hinlegen kann, wo wir ſie nicht erwartet haben. Da würde 
es in den meiſten Fällen unmöglich und verderblich ſeyn, wenn die ſtra⸗ 
tegiſche Defenfive von ver feindlichen Defenſive dad Geſetz annehmen 
wollte und müßte. 

Aber da die ftrategifche Defenfive keineswegs die taftifche Dffenfive 
ausfchließt, man alfo innerhalb eines Kriegstheatere, da wo mun an 
Kräften überlegen ift, recht füglih zur taktiſchen DOffenfive übergehen, 
den Feind angreifen und ſchlagen kann, fo ift der angeführte Nachtheil 
feineswegs der ftrategifhen Defenfive eigenthümlich. 

Für fie ift e8 allein wichtig zu wiflen, gegen welches Kriegstheater 
ber Feind feine Hauptmaſſen gerichtet hat, und dies wird, wie gefagt, 
nicht ſchwer zu errathen ſeyn, denn fo fchnel führt man im Laufe des 
Feldzugs von einem Kriegstheater zum andern nidyt Truppen über, daß 
man den Vertheidiger dadurch überraſchen könnte. 

Wir ſchließen daraus mit völliger Ueberzeugung, daß der erſte an⸗ 
geführte Vortheil des Angriffs kein ſo entſcheidender ſey, als er es früher 
war, und als man gewöhnlich glaubt. 

Zweitens. Der Angreifende trägt ben Krieg in das Land des An- 
gegriffenen, zerftärt einen Theil feiner Staatskräfte vom erften Augen⸗ 
blid des Kriegs an, und ehe noch der Kampf entfhieven if. Dem Ver⸗ 
theidiger verfiegen die Quellen zur Erhaltung feiner Streitträfte, bie 
den Angreifenden zuftrömen. 

Dieſer Vortheil ift fo entſcheidend, daß er zu allen Zeiten Männer 
von großen Anſichten vermodt hat, den Angriffstrieg felbft für Ver⸗ 
theidigungs⸗Zwecke zu wählen. 
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Allein Zeiten und Umftände können aud hier den Geſichtspunkt 
wefentlih verändern. Iſt die Armee einmal aus dem Lande gezogen 
und find die zur Vertheidigung nöthigen Streitkräfte aus ven Staats⸗ 
fräften für einen Feldzug abgefonvert, fo ift ber Berluft von einem 
Theil des Landes für ven erften Feldzug bei weitem nicht fo entſcheidend, 
wie für den ganzen Krieg. 

Einen Krieg aber, der mehrere Jahre befenfio geführt werben foll, 
kann freilih ein Meiner Staat, der ganz zum Kriegstheater wird, faum 
ertragen. 

Es ift aber zu erwarten, daß die Defenfive des erften Jahres, 
wenn ſie jo entſcheidend wird, wie fie e8 werben kann, den Krieg in 
einen Dffenfiv-Krieg verwandeln werde. 

Das Beifpiel Preußens im 7jährigen Kriege beweift übrigens, 
wie lange ein Staat von fehr mäßiger Größe den Defenfiv-Krieg ben» 
noh aushalten kann. Holland, die Schweiz können andere Beläge 
dazu geben. 

Wie dem auch fey, wir dürfen nicht überfehen, daß viefer 
Nachtheil der Defenfive eigentlih mehr politifher als militairifcher 
Natur if. 

Der Sieg, die Bernichtung ber feinplihen Streitfräfte ſind bie 
militairifchen Zwede, und dieſe werben höchſt wahrfcheinlich bei der Ver⸗ 
theivigung ficherer erreicht werden, als beim Angriff, fo daß man 
jagen fann, die Vertheidigung ſey an ſich ftärker, als der Angriff. 

Eine Vertheidigung, die mehrere Jahre hindurch nicht zum Angriff 
übergeben Tann, ift ein Srieg, ber mehrere Jahre unglüdlih geführt 
wird. Unglüdlih aber würde er auch beim Angriff geführt feyn, da, 
wie wir bewiefen haben, vie Vertheidigung an fich ftärker ift, wie ber 
Angriff. Nun wird aber ein unglädlicher Angriffs-frieg uns auf die 
Vertheidigung zurückwerfen, und wir werden dann nichts voraus haben 
vor einem Staate, der mit der Vertheidigung angefangen hat. 

Es möchte daher vortheilhafter ſein, mit der Vertheidigung anzu⸗ 
fangen, um ſo ſicherer mit dem Angriff aufhören zu können, als ſich in 
die Gefahr der umgekehrten Ordnung zu begeben. 

Aus dem allen möchte man fließen, daß für den politifchen Zweck 
der Vertheidigung die Eröffnung des Krieges mit der Offenfive nur 
dann zwedmäßig fei, wenn man wie Friedrich II. im 7jährigen Kriege 
den Feind unvorbereitet überfallen kann. 

Wir haben nicht geſprochen bisher von dem EGefuhl moraliſcher 
Ueberlegenheit, welches mit dem Angriff verbunden zu ſein pflegt. Mo⸗ 
raliſche Größen muß man in den Kalkul des Krieges ziehn. Aber ift 
denn das Gefühl feinen Heerd zu vertheidigen, welches bei dem ges 
meinen Mann nur bei der eigentlichen Vertheidigung lebendig werben 
fann, nichts werth? Freilich nichts, wenn man bie Menſchen wie 
Maſchinen behandelt, nit auf ihr Herz und ihren Kopf zu wirken fucht; 
fonft aber gewiß eben fo viel wie jenes Gefühl ver Ueberlegenheit. 
Uebrigens wird das Gefühl ver Ueberlegenheit dem Angreifenden bei 

Berg, Oneifenau’s Leben. I. 43 
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m rymugen, EMI und alle 
Europa mierer hergeftellt werben fü 
Wollen wir unfer Kefultat über 
ſchichte beſtätigen, ſo iſt ein einziger 
Welt, aus der Theorie in das Reic 
Hat es nicht von zwei Kriegführ 
abſichtlich die Rell⸗ bes Vertheidiger 
heidigung eigenthümliche Vortheil 
ar es nicht von jeher der € 
Rolle des Bertheidigers übernahm, 
daß in der Wirkffamfeit ver Streitfr 
- größere Stärke babe, als vie angrei 
daß vom Anbeginn der Welt ber es 
weſen ſey, welche ſolche Grundfätze er; 
„Was würde man von einen Felt 
greift, ſchwaͤchere, da wo er ſich vertheid 
Ich denke, alle dieſe Fragen bea 
es gewiß, was uns auch hoffentlich vi 
nur eine gänzliche Verwirrung der 8 
falfchen Anſicht, Die Borftellung bon | 
erzeugt haben kann, bie jeßt dem für fi 
ber Verteidiger ben Muth benehmen y 
Verzeihlich iſt es wenn mun für 
niffe und die Natur der Kriege diefe 9 
fich geändert baden, ift es nur Borurt 
Ehemals, d. h. vorzüglich in den le 
den Krieg, wie ein paar Duellanten i: 
flug fi mit Mäßigung un Rüdfichtli 
venienzen. Diefe hand mäßige Klop 
einneflellt. ie nachtem ai m... _ 


Beilagen. 675 


Es waren nicht die Bürger, welche ji mit ben Waffen in ber 
Hand bekriegten, fondern die Armeen, es waren nicht Armeen, welde 
fihh im Herzen bekriegten, fondern die Negenten. 

An einem folden Kriege nahm der Bürger nur fo viel Antheil, 
al8 er durch den Drud deſſelben in fein Interefje hineingezogen wurbe; 
und da war ed denn etwas ganz Entſcheidendes, ob der gemeinſchaft⸗ 
liche Krieg mehr auf Koften des einen ald des andern Staats geführt 
werben follte, d. h. ob man daß ganze Verberben des Kriege durch 
den Angriff in das Land des Andern tragen oder bafjelbe in dem 
feinigen abwarten ſollte. Es gab in der Welt nichts, was ben Ber- 
theibiger für dieſen Nachtheil entſchädigt hätte. Ferner mußte in einem 
Kriege, wo die ganze Summe der moralifhen Kräfte in dem bloßen 
Point d’honneur des Feldherrn und des Heeres beftund, das ftolze oder 
hochmüthige Gefühl des Angriffs ſchon eine beträchtliche Ueberlegenheit 
hervorbringen. 

Endlich konnte der Angreifende durch eine plögliche Bewegung dem 
Bertheidiger leicht einen Heinen Nachtheil beibringen, den Berluft einer 
Stellung, eined Magazins, ja einer fogenannten Bataille, und bei dem 
Inapp zugemeflenen Kriegeftoff war das ein entſcheidender BVerluft.*) 

Bon diefem Kriege ift jeßt nicht mehr die Rede, und der müßte 
wohl blind feyn, der den Unterſchied unferer Sriege, d. h. der Kriege, 
wie fie unfer Zeitalter. und unfere Berhältniffe fordern und wie fie ſchon 
in mehr als einem Beifpiel vor uns daſtehn, nicht erkennen könnte. 
Der Krieg der jeigen Zeit ift ein Krieg Aller gegen Alle. Nicht der 
König befriegt den König, nicht eine Armee die andere, fondern ein 
Bolt das andere und im Volke find König und Heer enthalten. 

Diefen Charakter wird der Krieg fchwerlich wieder verändern, und 
e8 wäre wahrlid nit zu wünſchen, daß das alte blutige und doch oft 
langweilige Schadhfpiel des Soldatenkampfes je wieder zurücklehrte. 
Damit ift nicht gefagt, daß der Volls-Aufftand in Muffe, wie wir 
ihn nun fhon zweimal in großen Beifpielen erlebt haben, (Frankreich 
und Spanien) fortan der einzige Modus ſeyn werde, wie fidy die 
Bölfer unter einander befriegen, dafür behüte der Himmel! Diefe 


Erſcheinung gehört der Gegenwart allein an mit ihren verhängnißvollen 
Stunden. 


*) Anmerkung. Die Unvolllommenheit unferer Friedens-Uebungen wirkt 
in dieſem Augenblide nachtheiliger auf den Muth mehrerer Menjcen, ie man 
es er jollte. Da wir auf unfern Mandver-Plägen, ſelbſt wenn man fich 
jo hoch ſchwingt und in zwei Theilen gegen einander manövrirt, nichts und nichts 
als das Bild von Schlachten, wäre e8 auch nur in einem Zwergbilde, barftellen; 
fo reduzirt fih bei allen, die den Krieg nicht durch den Krieg ober burd ein 
fortgefegtes Studium fennen, endlich nur der ganze Krieg auf ben Gewinn ober 
Berluft einer Schlacht; alle Hülfsmittel, die große Felbherrn aller Zeiten und 
tapferer Nationen zu ihrer BVertheidigung mit glüdlihem Erfolg anwandten, 
werben nicht —— und man glaubt gar nicht Krieg führen zu önnen, wenn 
mean nicht 100,000 Fünftlich dreifirte Leute auf einem Fled zufammen bat. 

Dloyen). 
43* 
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So gewiß aber dieſes große Rettungsmittel eine natärli 
rung zufammengepreßter National- Kräfte und nicht etwa —— 
Intriguen hervorgerufen iſt, ſo gewiß wird es aufhören, nothwendig zu 
werden, wenn durch ſeine Hülfe das europäiſche Menſchengeſchlecht fig 
aus ſeinem Chaos nach den Geſetzen der Natur zu organifchen Staaten 
gebilvet haben wird. 

Denn es alfo einmal wieder Jahrhunderte. geben wird, im welde 
eins der Völker gezwungen ift, zu bem legten verzweiflungspollen Mitte 
eines National- Aufftandes feine Zufluht zu nehmen, fo wird dennoch 
in biefen Jahrhunderten jeder Krieg als eine National: Sadıe angeſehen 
md in dieſem Geiſte geführt werden nach Graden der Anftrengung, 
welche die Kraft des National-Charalters und der Regierung beftimmen. 


II. zu Bd. J. ©. 17. 18, 


Daß keine Spur in Wien auf Gneifenau’s vermeintlichen Dienft im 
Hufaren- Regiment Wurmfer deutet, erfehe ich durch gütige Mittheilung 
des Kaiferlihen Archiv-Direktors Herrn Ritter von Arneth vom 13. De 
cember 1864, dem über diefen Punct ber Herr General Baron von 
Weigelöberg Folgendes fchrieb: 

Nah längeren und einbringlihen Recherchen konnte über F.M. 
Graf v. Oneifenau nur das in beifolgendem Ertracte*) Enthaltene eruirt 
werben. 

Wenigſtens liegt die Berfiherung vor, daß in den Akten Diesfals 
nichts weiter vorfommt. Auch künftig zu jedem Dienfte erbötig, zeichne 


ih mid mit Hochachtung 
Euer Hohmwohlgeboren 


ergebener Diener 
Weigelöberg. 


II. Anmerkung zu Bd. J. ©. 433. 3. 10. 


Graf Bereskow war ein Übenteurer, der eigentlih Mertens 
bieß. Als wir im December 1808 nad Berlin kamen, drängte er fid 
an und, wir trauten ihm aber nidt. Im Jahre 1806 ftellte er fid 
mir in Cöln vor, wo er unter feinen wirklichen Namen eine unbepen- 
tende Stelle im Steuerwefen hatte. Er hat eine Autobiographie heraus- 
gegeben, ich kann mid aber auf die Jahreszahl der Herausgabe und 
Titel der Schrift nicht mehr befinnen. 

Coblenz. Dr. G. Bärſch. 


*) aus dem Converſations⸗Lexikon. 


De 7 wu — wu 
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Eine weitere Nachricht über Gneiſenau's Jugend fam mir von 
Herren R. Doll zu Schwäbifh Gmünd, 26. Mai 1865; fie enthält aber 
fo viele den unumftößlich feſtſtehenden Thatfachen wiverſprechende An⸗ 
gaben über Geburtsort, Vater, Großvater, Preußiſche Militairverhält⸗ 


niſſe, Todesjahr, daß davon kein Gebrauch zu machen iſt. 


IV. A. W. Schlegel an General von Dörnberg. 


Stockholm, d. 13. April 1813. 

Mit unausſprechlicher Freude erfuhr ich, daß Sie nicht mehr bloß 
als aufmunternder und rathgebender Zeuge den wunderwürdigen Be- 
gebenheiten beiwohnen, wovon ſich die Wiedergeburt Europa's hoffen 
läßt, ſondern ſelbſt als Krieger und Befehlshaber auftreten. Wie ſollen 
wir ed dem erhabenen Kaiſer genugſam danken, daß er die 
Führung folder Abtheilungen feines Heeres, die in&befondere die Be- 
freiung unſers Buterlandes übernehmen follen, Männern aus deut: 
ihem Geblüt und von dveutfhem Sinn anvertraut! Gie 


haben Ihre Taufbahn mit Vernichtung des Feindes bei 


Lüneburg glorreid wieder eröffnet: Heil und Sieg begleite Sie 
ferner!. Sie werben es jegt glüdlich vollenden, was Sie vor vier Jahren 
jo kühn unternahmen. 

Bald hoffe ih. Sie perſönlich auf vaterländiſchem Boden, oder 
wenigftend aus geringerer Entfernung zu begrüßen. Ich begleite den 
Kronprinzen von Schweden. Die unabhängige Stellung, 
in die fih Schweden [don vor Ausbruch des Krieges gefept, 
der thätige Antheil, ven es jegt an der Europäifhen Sade 
nimmt, ift ganz Sein Werl und Sein Berdienfl. Es be- 
durfte der Meberlegenheit feines Geiſtes und der Feftigkeit 
feines Willens, um das Rechte zu ergreifen und zu be- 
baupten. Beiliegende Schrift von mir hatte zunächſt ven Zwed, vie 
öffentlihe Meinung in viefem Lande zu berichtigen und zu beleben, aber 
ihre Verbreitung auswärts und wo möglih in Frankreich jelbft, wird 
vielleicht nicht ohne Nuten fein: ich Lafje fie in Hamburg von neuem 
pruden. Für Deutſchland ſchrieb ich noch nichts, doch ſinne und träume 
ich nichts Andres. Ich habe es nicht vergeſſen, was wir in St. Peters⸗ 
burg über den Bund des Degens und der Feder beſprachen. Was 
Flammenworte vermögen, um bie Begeiſterung für den heiligen Krieg 
zu entzünden, um das euer der Empörung von der Norblüfte Deutfd- 
lands bis an die Gränzen der Schweiz und Italiens zu verbreiten 
daran fol es nicht fehlen. Der Ruf der Ehre und Treibeit fol laut 
und ohne Menfhenfurdt verfündigt werden. ‘Dem belvdenmüthigen Netter 
des Baterlandes gebührt der erfte Rang; aber jeder wirke nad) feiner 
Weife. 
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Empfangen Sie die Berfiherung meiner ansgezeihnetften Berehrung 
und leben Sie wohl. Ich empfehle Sie mit Inbrunſt dem göttlichen 


Schutz. 
A. W. Schlegel. 


Frau von Stael trägt mir auf, Ihnen von ihretwegen vid 
ſchoönes und freundliches nebft ihren beften Wünfchen zu beftellen. 


V. Zur Schlacht von Großgörſchen. Bd. II. ©. 596. 


Dem während dieſes Feldzuges bei dem Blücherſchen Generalquar- 
tiermeifterftabe befchäftigten und fpäterhin mandes Jahr als Wafferbau- 
meifter und Regierungsrath in Minden thätigen F. Naud verdante * 
lebhafte Darſtellungen einzelner Begebenheiten dieſer großen Zeit, 
er theils auch im Mindenſchen Sonntagsblatte dem Drud übergehen 
bat. Das Jugendfeuer brach dann jedesmal in Geift, Darftellung umd 
Sprade des frifchen Greiſes wieder hervor. Bon dem verwundeten Blächer 
nad der Großgörſchen Schlacht erzählte er folgenden Zug von Charalter- 
flärfe, der des Feldherrn Macht über die Gemüther anfchaulich macht 
und erflärt. 

Als der alte Blücher im Getümmel der Schlacht verwundet wat, 
verbig er feinen Schmerz, ließ ſich verbinden, ließ ſich erſt auf einen 
hölzernen Schemel und dann auf feinen Schimmel heben und kehrte auf 
das Schlachtfeld zurüd. Am 3. Mai früh Morgens ritt er aus Borna; 
die Armee war zu beiden Seiten ver Straße nad Colditz aufmarfdirt. 
Bei feiner Annäherung wurde befohlen: Gewehr aufl Blücher rief aus 
der Ferne: O luffen Sie das Gewehr abnehmen! Alfo: Gewehr ab! 

Es herrfchte allgemeine Stille Blücher ritt heran, und bielt mit 
gewaltig erhobener Stimme dieſe Anrede: 

„Guten Morgen, Kinder! — dit mal hat et gut gegangen! be 
„Franzoſen find et gewahr geworden, mit wem fe zu buhn haben! — 
„der König läßt fi bedanken bei euch!“ (Bei viefen Worten nahm er 
die Feldmütze ab, und ſchwenkte fie über feinem ehrwürbigen Haupte) — 
„dat PBulwer i8 alle! darum gehn wir zurüd bet hinder de Eibe! da 
„tommen mehr Kamraden, un brengen uns weder Pulwer un Blei; un 
„denn gehn wir webber brup up be Franzoſen, dat fe de Schwärnoth 
„kriegen! — Der nu fegt dat wi reteriren, bat i8 en Hundsfot, en 
„ſchlechter Kerl! guten Morgen, Kinder! u 

Diefe Worte ftärkten die Soldaten, belebten vie Offiziere und 
ftopften jedes Läftermaul. Mit einem allgemeinen Yubelgefchrei wurde 
der Held begrüßt, und ihm folgte das Heer voll Herzensfrenpigkeit im 
Rüdzug über die Elbe. 
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Zu Baugen. ©. 612. 3. 13. 

Die Offiziere und Gehülfen des Preußifhen Generalſtabs, unter 
ihnen Fr. Naud, fertigten für den General Gneiſenau eine genaue Karte 
des Kriegsſchauplatzes an. 

©. 626. 3. 23. Naud erzählt als Augenzeuge, der König felbft 
ſey bein Anblid der augenſcheinlichen Gefahr, worin fi die legte Bat- 
terie befand, raſch hingeritten, habe fi an ihre Spite geftellt und fie 
fo aus dem Gefechte geführt. 


VI Gneiſenau's Beriht an den König. 12. Mai 1812. 


Euer Königlihen Majeftät werben aus dem heutigen Berichte des | 


Herrn General von Blücher zu erfehen gerubt haben, daß Torgau auf 
unmittelbaren Befehl des Königs von Sachſen dem Feinde übergeben 
werben fol. Durch dieſes veränderte Syſtem des Königs von Sachſen 
wird eigentlid für diefen Augenblid in unfern Operationen eine bebeu- 
tende Wirkung hervorgebracht; der ganze Unterfchied befteht im Grunde 
darin, daß der Feind 6— 8000 Mann ftärfer werden wird. In ver 
Volge werden ihm zwar die Kräfte Sachſens von neuem zu ©ebote 
ftehen, welches fein unbedeutender Nachtheil ift, auch wird dieſes Be- 
tragen eines der erſten deutfchen Staaten auf die Gemüther einen nad) 
theiligen Eindruck machen, indeflen muß uns dieß nur eine neue Ber: 
anlaffung ſeyn, um durch ein flanphaftes Betragen und zwedmäßige 
Mafregeln dem entgegen zu arbeiten, das Yortjchreiten des Feindes fo 
viel als möglih zu erſchweren, anderen großen Kreigniffen Zeit zu 
geben, durch ihr Gegengewicht die Menge ver Kräfte von und abzu- 
ziehen, die und jet doch allein zum Rückzug zwingt. 

Ih weiß nicht, zu welchen Maßregeln der Graf Witgenftein fich 
entjchließen, ob er auch hier in der Laufig eine Schlaht anzunehmen 
entfchloffen genug fein wird. Faſt bezweifle ich e8; in diefem Fall, fo 
wie für den Ball, wenn bier eine Schladht verloren ginge, müflen wir 
barauf venten, welche Operationen wir mit dem fernern Rüdzug ver- 
binden wollen, denn grade durch Schlefien nah Polen zurüdzugeben, 
ohne einen andern Plan damit zu verbinven, al® nur dem Feinde aus 
den Wege zu geben, würde feinem der Zwede entſprechen, die wir unge 
jet vorfegen müflen und von denen die Eriftenz des Staates abhängt. 

Ich kenne die innern und äußern Berhältniffe nicht genug, nicht 
die Berftärfungen, welche die Ruffifhen Armeen früh oder jpät zu er- 
warten haben, felbft nicht unfere Mittel im ganzen Umfange; ich kann 
mir daher fein entſcheidendes Urtheil erlauben, aber Euer Königlichen 
Majeftät werden es meinem Eifer für vie Sache verzeihen, wenn ich es 
wage, meine Anſicht über unfere Operationen bei dem weitern Rüdzug 
nah Schleſien Euer Königlichen Majeftät unterthänigft vorzulegen. 


„uıyer mit allen Hefervetruppen 
werden ſchon jegt die nöthigen M 
welche die Verpflegung bis zur 
Tlanten- Stellung nehmen, zieht fic 
ftärtungen zurück. Mir fcheinen au 


hervorzugehen: 


1. Es giebt in ganz Schleſi 
Bertheivigungslinie, die fih an St. 
und einzelnen Gebirgs- Partien, vie 
vergleichen ließe. Nirgend ift unfer 
Unglüdefall mehr gefihert. Wir hab 
Truppen ausruhen, Heiden, einüben zi 
höchſten Energie wird fi doch nicht ı 
von flarfem Profil und zahlreicher & 
Hand zu nehmen. 

2. Diefe Stellung auf des Yein! 
irgend etwas Anderes, wenigftend eher 
Maßregel den Feind zum Stehen bi 
fönnen, daß ber Feind durch Schleſien 
Geftungslinie in feiner rechten Flanke 
möglih, daß er fih mit der ganzen ‘ 
Ruſſiſche Armee in feinem Rüden laffe 
ſchlage wird alfo der Feind bier nicht 
wird ſich theilen müſſen, einen Theil fe 
ftellen, mit dem andern aber ſuchen m. 
zu zerflören, uns einen Poften nad) ber 
md nad feinen Zwed zu erreichen. 
baftigkeit und Bravour wir dabei entm 
Wivderſtand und der Stillſtand *-- 
ımfere ans = 
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weit zu glauben, daß wenn Defterreich durch vie Schladht bei Gr. Görſchen 
hätte wanfend gemacht werben können, eine hartnädige Vertheidigung 
Sclefiens ihm den Muth geben würde, von neuem aufzutreten. 

Im unglüdlichften Fall ift es ehrenvoller -in den eigenen Provinzen 
unterzugehen, al8 mit einem unbebeutenven Ueberreft in fremden Ländern 


flüchtig umberzuziehen. 


VI. General Rüchel an Gneifenau. 


Mein in jever Art ſehr würbiger General und Freund! 

Nur die Beſcheidenheit hielt mich zurück, auf Ihren mir werthen 
und lieben Brief nicht zu antworten, um Ihren wirkjanen Geſchäftskreis 
nicht durch eine Lytaney natürlicher Jeremiaden zu ftören. Sept aber, 
da leider der Waffenftillftand wider alle Erwartung die großen Räder 
hemmt, fey es mir erlaubt, Ihnen mein geliebter Oneifenau für Ihren 
freundſchaftlichen Brief recht herzlich zu danken, bei deſſen Empfange id) 
tief gerührt war. Nie bin id im Stande geweſen, Ihnen große Ges 
fälligfeiten zu erweifen: aber meine Liebe ift jevem ebfen, und meine 
Achtung jedem braven Manne von patriotifher Kraft geweiht: alfo 
vorzüglidd Ihnen, der Sie für dies adoptirte Vaterland ſich hohe Achtung 
und Ruhm erworben, noch mehr aber, da Sie durdy manche faure 
Reſignation alfo vie Feſtigkeit Ihres Charakters beftempelten. Auch 
fühle ih die Seltenheit, mit welder Sie fi) eined alten treuen, jedoch 
dispenfirten Staatsdieners zu erinnern belieben, ven fonft der gemeine 
Pöbel flieht, unter welcher Klaſſe Herr von Campitze zwar auch manche 
Ercellen; mit Ihrem Orbensbande rangirt. Was mich wundert, 
Scharnhorſt, und fogar mein alter Adjutant und Freund von Snefebed 
nehmen feine Notiz von meinem Dafein, blos Sie und der alte Blücher 
verbleiben unter den Männern des Hofes Ihren Geſinnungen getreu. 
Man bat Ihnen nidt unmahr berichtet, mein lieber General, wenn 
man Ihnen von meinem guten Willen geredet bat, nad weldhem ich 
Sr. Majeftät dem Könige bis zum Frieden, meine Dienfte darbot, 
uneingefhränft, unter der Ordre eined jeden jüngeren Generals, und 
felbft al8 Major oder Commandant einer Feſtung. Diehr kann ein 
Mann von Ehre von einem Manne von Ehre nicht fordern, und ftellen 
Sie fih vor — nicht einmal eine Antwort — und warum?. — meil 
ih von meiner Jugend an nur gewohnt war, einzig der reinen Wahrheit 
zu buldigen, ohne Rüdfiht auf Perſon und Rang, fonft habe ich ven 
Madiavell mehr fludirt, auch die Briefe des Ford Chefterfield an feinen 
Sohn, auch fehlt es mir wohl an praltifher Menfchenlenntnig nicht: 
id bielt aber vergleihen Künfte unter meiner Würbe, und wähnte 
vielleicht Fälfhlih, nur Dienfle um den Staat und perfönlihe Aufopfes 
rungen, wären vie einzigen Maßſtäbe, um den Muth von Stautö- 
bienern zu wärbigen — mit einem Worte — Thaten! — Als die 
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Conferenzen in Petershagen waren, appunirte ih auf den Krieg. Cr 
varow beftand noch fiegend in Italien, der Erzherzog Carl hatte fein 
excentrijche Operation auf Mannheim noch nidt gemacht, Hollam 
benutt, berm Niederlande waren von Truppen entblößt. Mein Me 
moir war von Sr. Majeftät appupirt: Haugwitz berief Graf Bann 
nah Berlin zur Abfchliegung des Allianz- Tractats, aber es gefchah 
nicht. ALS ich die Arınee in Gotha kommandiren mußte, wiederholte i6 
durch wiederholte Courire ewig und immer bei Aufterlig dem Teint 
in den Rüden zu gehen; man nahm das ungnädig, und es geſchaäh 
nit. Der fchmähliche Friede warb pas Grab der Monarchie. »Kayſer 
„Napoleon war noch der einzige, der mir für diesmal einige Gerechtigker 
„ſogar als Feind wiederfahren ließ, weil er eine zeitlang Darauf fagte: — 
„der General Rüchel mag feyn, wie er will, feinem Könige bat er revlid 
„gedient, und wären mir bie Preußen nad feinem Plane bei Aufterlig 
„in den Rüden gelommen, fo würde es mich auf einige zeitlang in 
„Verlegenheit gefett haben.» Mehrere Jahre vor ben legten unglüdlichen 

iege, da wir nod die ganze Kraft des Staates befaßen, projeftirte 
ih eine Referve Milig nur von 50,000 Mann, denen meiner Meinung 
nah noch 50,000 folgen follten. Es gefhah nit. Jetzt befiten wir 
nur den halben Staat. Aber, wir haben 120,000. Mann Landwehr 
errichtet, ohne den Landſturm, und es gebt. Geben Site mir vod 
hierzu den Schlüffel. Daß ih anjegt das Syſtem der Finanzen des 
Herrn von Hardenberg vielleicht etwas lebhaft tadelte, ohngeachtet ih 
mit feinem politifhen Syſteme vollfommen einverftanden bin, ift wahr, 
aber es waren und find noch meine innigften Weberzeugungen; uber 
was bat diefe Kontroverfe mit den Friegerifchen Dienftleiftungen für ven 
Staat zu thun? Wenn id Übrigens vieleicht etwas ſtrenge dem Syſtem 
Friedrich des Großen huldigte, fo gefhah dieſes, weil Friedrich ver 
Große Briebrih der Große war, und weil ich ed für unmöglich hielt, 
daß ein Syſtem je fchlecht feyn könne, mweldes fo große Wunder in ber 
Welt bervorgebradt hat, vefjen innere Wirkungen dem größeren Theile 
von Europa nügte, im Innern des Landes Segen und Wohlfahrt ver 
breitete, uns ein halbes Jahrhundert hindurch das erfte Muſter zur 
Nahahmung für die denkenden Wefen aller Welttheile ward, — fo ge 
ſchah dieſes, weil ich nur gewohnt bin, meine Grundſätze einzig aus 
der mwirklihen großen Weltgefhichte zu folgen, nit aber unter dem 
ftehenten Präterte von einen fogenannten Geifte der Zeit und denen 
hindernden Rezepten moderner Philantrope. Dies find alfo meine 
Berbreden und das, was ih dafür empfinden muß, das find Beloh- 
nungen von treu geleiteten wefentlichen Dienften meiner ganzen Pebens- 
zeit. In mir bin id) darüber vollkommen beruhigt, mögen es Diejenigen, 
die mid fränkten, in ihrem Innern aud feyn, und zur Nachfolgung 
reizen. Daß Sie den König von Schweben für rechtlih denkend, für 
treu halten, freut mich fehr, daß wir aber ftet8 fiegend retiriren mußten, 
und die eigentlich große Sache, fo äußerſt problematifch wird jett, da bie 
Menſchheit fih zu großen Erwartungen beredtigt glaubte, betrübt mid 
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fehr. Denn wenn ich auch als ein Landmann bloß meine Erbe be- 
bauen fol, fo fchlägt mein Herz doch ftet8 warm und ehrenvoll für’s 
Baterland. Leben Sie wohl, lieber General. Grüßen Sie den alten 
Blücher. Ihnen wünſche ich alles nur erfinnlihe Süd, als Ihr 
wahrer Freund. . 


Hefeler, am 24. Yuni 1813. F. M. Rüchel. 


P. 8. Wegen der vielen Schaͤndlichkeiten, die ich auf meine ſpäten 
Zage jo bin und wieber fehe und höre, fo daß ich mir mit meinen 
altfränkifhen Prinzipien fehr oft vortomme, als wie ver Mann aus 
dem Monve in einer fremden Welt, bin ich mißtrauifch geworden. — 
Inkommodiren Sie fih nicht mit einer Antwort, Freund, quittiren 
mir aber eigenhändig den Empfang dieſes Briefes. 


Zum fünften Bude. 


VII. Verhandlungen über ven Landſturm. 


Der Staatsfanzler an Öneifenan. 
Ich fehe mich genöthigt, über diefe Sache von Ihnen Auskunft zu 
erbitten, bevor idy darüber etwas veranluffe. 
Peylau, 18. Yuny 1813. Hardenberg. 


1. Staatsratb Scharnwebers Klage an den Staatslanzler. 


Ich weiß nicht, ob Ew. Excellenz bereits von dem Vorfall unter: 
richtet find, ven ich mich beehre, Ihnen in der Anlage zu melden. 

Bei, feiner Beurtheilung wird mir vielleiht die Meinung nadhtheilig 
feyn, daß ich überhaupt heftig und für den Gegenftand, welcher die Ber- 
anlafjung gab, ſehr intereffirt bin. 

Ich babe keinen Zeugen als Herrn von Claufewig, der in biefer 
Sade nicht minder präoccupirt wie Herr von Öneifenau zu fein ſcheint. 
Ih glaube dennoch nichts zu wagen, wenn ich mich auf ihn berufe. 
Ih bin offenbar gefucht beleivigt, denn zu Gott dem Allmächtigen 
ſchwöre ich, Daß ich auch nicht die entferntefte Veranlaffung dazu gegeben 
habe. Ich bin deſſen um fo gemiffer, da ich bei der Leidenfchaft, vie 
Herr von ©neifenau ſchon bei den vorherigen Diskuffionen, ſelbſt in 
Ew. Ercellenz Gegenwart, bemwiefen hatte, ſehr auf meiner Hut war. 
Auch nad) ver fo unerwartet erfolgten Beleidigung habe ih mid ängft« 
lih ftreng in den Schranken gehalten, die mir die vielfahen Rüdfichten 
geboten, weldye in der jetigen Zeit und den Verhältniffen liegen. 

Ich hoffe, daß Ew. Excellenz mir diefen Patriotismus zutrauen, fo 
wie ich verfichert bin, daß Sie mich bebauern werden, durd Herrn von 
Gneiſenau, deſſen Stimme fo wichtig ift, der fo harten, bitteren und ' 
ungeredhten Beſchuldigung unterworfen zu feyn, daß ich auf Bereitlung 
der Landes-Vertheidigung feit 3 Jahren gewirkt hätte. 

Wie das nur möglich ift, mag Gott wiffen! Denn offener, 
reeller und beterminirter kann mohl Niemand gegen Frankreich gehantelt 
haben, wie ih und zwar feit fo langen Jahren und mit fo ununter- 
brochener Confequenz, daß zu jenem Urtheil auch nicht die entferntefte 
Beranlaffung ſeyn kann. 
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Em. Ercellenz willen dies aus eigner Erfahrung und geruben bes- 
halb gewiß, mich gegen jene empörendſte aller Befhulpigungen in Schuß 
zu nehmen. 

Mit völligem Vertrauen in Ihre Gerechtigkeit beharre ich ehrfurchts⸗ 
voll Ew. Ercellenz unterthänigfier treuer Diener Scharnmeber. 

Den 17. Juny 1813. 


2. Scharnmebers Beriht an den Staatslanzler. 


Ew. Excellenz befahlen mir geftern, wegen der Mopvificationen des 
Landwehr » Evictd mit Herrn Staatsrath von Hippel und demnächſt ge- 
meinfchaftlid mit demfelben aud mit Herrn General von Gneifenau zu 
conferiren. Beiden wurden die bisherigen Verhandlungen in der Sache 
mitgetheilt. ——— 

Der Herr General beſtimmte den heutigen Mittag zur Conferenz. 
Wie ich nach Peilau kam, hörte ich aber vom Herrn von Hippel, daß 
der General ſie erſt den Abend haben wolle. 

Da keine Stunde beſtimmt war, ſo fuhr ich zu dem Letzteren hin, 
um mir ſolche zu erbitten. Er beſtimmte die ſechste Stunde, ſetzte aber 
hinzu, daß er meiner Abfiht ſchnurſtracks entgegen ſeyn würde, weil vie 
Lefung des Edicts ihn überzeugt habe, daß es volllommen ausführbar 
und nüglich fei. 

Ih frug hierauf, ob Er vie Gründe dagegen gelefen habe. Die 
Antwort war, daß er nur einen Theil der Verhandlungen habe leſen 
fönnen und daß er feine Zeit habe, das Uebrige zu lefen. Ich bat ihn 
freundlich, die8 doch noch zu thun, und überhaupt viefer Sache diejenige 
Aufmerkſamkeit zu fchenken, die ihre Wichtigkeit verdiene. Dabei machte 
ih ihn darauf aufmerffam, daß der Landſturm fi) aud den militairi⸗ 
[hen Zwecken ſchon nachtheilig bewiefen habe, indem von dem Märkifchen 
Souvernement gemeldet jey, daß vie Verpflegung des v. Bülowſchen Corps 
in der Laufig mit Wagen aus Berlin befhafft werden müßte, weil, fo 
weit der Landſturm reiche, kein Wagen zu erlangen feh. 

Zugleich relevirte ich die Schwierigkeit der Aufftellung und Erhal- 
tung einer Macht von 300,000 Combattanten und Nidyt-Combattanten, 
wenn die Übrigen 600,000 Männer, vie Jene refrutiren und nähren 
müßten, in ihren Gewerben geftört würden. 

Herr General faßte dies auf und fagte: „Ich will Ihnen gleich 
den ganzen Landſturm erlaffen, wenn jene 300,000 Mann auf vie 
Beine gebracht werden. Dies ift aber nicht möglich, weil es felbft für 
die Landwehr noch an den nöthigften Montirungs- Städen fogar am 
Schuhen fehlt.u Ich erwiederte, daß dieſem Mangel abzubelfen ſiche 
wenn man nur bie Störungen der Gewerbe, des Verkehrs mm Exzrms 
verhindere, die durch das Edikt einträten. 

Der General, ohne fih in Gründe einzulaflen, behamier tem. 
greifend, daß der Landſturm großen militairifchen Rupen Ile IE Se- 
merkte befcheivden bagegen, daß es beshalb am BE zunumehr, 
weil nie und nirgends eine Lanpflurm- Einrichtung wie Air ufcige eräken 


Zum fünften Buche. 


Berhandlungen über den Landſturm. 


er Staatsfanzler an Gneiſenau.— 

ich genöthigt, über diefe Sache von Ihnen Auskunft zu 
ſch darüber etwas veranlaffe. 

. Yun 18 Harenberg. 


h Scharnwebers Klage an den Staatsfanzler. 


hist, ob Ew. Excellenz bereits von dem Vorfall unter 
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den General, dasjenige zu leſen, was mein erftes Meı 
ung enthält. Ich wollte Ihm Solches, da es ſich u 
ten Papieren nicht befand, übergeben. Aber er ver 
me und fagte mit einer großen Heftigkeit: „Herr Sta 
en von jeher die Pandes - Bewaffnung als etwas Ur 
ndelt und ſich feit prei Jahren mit Arbeiten und Pl 
fie vereitelt haben.« (Gneifenau’s Hand: die miı 
indem nur in der Vorbereitung der Landes -Bewaffu 
ſuchen war, — So ungefähr habe ich gefagt und ı 
chſchoſſenen Stelle angegeben ift. 

n Umftänden wäre eine ſolche Beſchuldigung kränkend 
efen. Im dem jegigen Moment war fie es boppelt 
it fie ausgefprodhen wurde, trieb fie aufs höchſſe. 
Ih gerechten, Wärme ſagte ich: daß ich dieſe bittere 
t verdiente, daß ich mich im Gegentheil bei allen 
gft bemüht hätte, für ſolide Vertheivigungs - Anftalten 
8 gegen Frankreich auf einen refpeftabfen Fuß zu fe 
ter Monaten die militairifchen Dispofitionen gehabt, 
rt, daß die Campagne nit mit 50,000 Mann, mı 
h, als ihm unſchaͤdüch, zu halten erlaubt hätte, eröf 
pndern mit wenigftens ‚000 Mann. Auch jegt I 
rt am Herzen, ais daß wir durch folide und energ 
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fönne und ich um fo weniger, da ich wegen einer Conferenz, die mein 
hoher Chef befohlen habe, gelommen fen und ber Beſuch aljo für feinen 
bloßen Privat - Befud gelten könne. 

Ich wiederholte mein Verlangen wegen ber perſoͤnlichen Genug⸗ 
thuung und erklärte mich mit Vorbehalt derſelben bereit, die befohlene 
Conferenz abzuhalten, wenn der General ebenſo wie ich, die Perfönlich- 
keit von der Sache trennen werde. Sollte er indeß vie Conferenz nicht 
wollen, fo erbäte ih mir die Papiere zurüd. — Er antwortete ftolz: 
„Ich babe nicht nöthig, darüber jest etwas zu beftinnmen. Die Papiere 
— zu deren jofortigen Rüdgabe Herr von Claufewig ihm riety — 
werden Ihnen zurüdgefchicdt werben.“ 

Ich hielt dieſen Moment für fhidlih zu gehen und that es mit 
der Erflärung, daß fh darauf rechnete, von dem General die verlangte 
Genugthuung zu erhalten. 

So ſchmerzlich e8 mir ift, Em. Ercellenz in diefer fo heiligen und 
wichtigen Zeit mit Saden zu behelligen, vie nicht directen Bezug auf 
. die große National Angelegenheit haben, fo kann ich doch nicht unter- 
laffen, Höchfivenenfelben von dieſem Vorfall Anzeige zu machen. 

Es würde nicht gefchehen ſeyn, wenn der General auf die obige 
Beihulvigung fi beſchränkt hätte, denn fo gravirend und beleidigend 
fie ift, fo ift fie doch nur perſönlich. Anders verhält es fih mit den 
übrigen Mißhandlungen, indem dadurch zugleich die Rückſichten verlekt 
find, die der General meinem Poften und meiner Stellung bei Em, 
Ercellenz fhuldig if. Seine Würde als General-Gouvernenr kann ihn 
über dieſe Rückſichten nicht erheben und ihn nicht berechtigen, ben wil- 
deften Leidenſchaften ven Zügel ſchießen zu laſſen und das Betragen 
eines türkiſchen Paſcha anzunehmen. 

Inden ich mir bewußt bin, felbft bei dieſer Behandlung das Me⸗ 
nagement beobachtet zu haben, was ich der Würde meines Amtes dem 
wichtigen Zeitpunkt und dem Verhältniß Herrn von Oneifenau zu Em. 
Ercellenz angemeſſen hielt, jo hoffe id von Höchſtdero Gerechtigkeit und 
Gnade, daß Sie geruhen werden, mein Betragen zu billigen und mir 
diejenige Genugthuung zu verfhaffen, die Sie felbft für angemeflen er- 
achten werben. Unterthänigft 

Keichenbad, d. 17. Juni 1813. Scharnmeber. . 


Sneifenau an den Staatslanzler. 


Es thut mir leid, daß der Staatsrath Scharnweber Ew. Ercellenz 
mit einer verbrießlichen Angelegenheit behelligt Hat. 

Das Betragen des Staatsraths Scharnweber ift übrigens: offen- 
fundig. Ich bin es nicht allein, der ſich über ihn zu bellugen Urſache 
bat. Mögen Ew. Ercellenz hierüber Nachforſchungen anftellen lafien. 

In welchem infolenten Ton er gegen mid; geftern geſprochen hat, 
mögen Ew. Ercellenz ermefien, da Sie ihn zum Theil ſchon kennen. 
Unbezweifelt ſteht mir das Recht zu, Jemanden, der nicht im Range 
über mir ft, zu entlafen, nody mehr aber, eine unangenehme Diskuffton 















Beilagen. 


m ich aber, in meiner jegigen Eigenſchaft, ni 
te, Jemanden, der meiner Aufforderung, mein, 
rotz entgegenſetzt, zu verhaften, jo wäre ich 

nes mit einer großen Gewalt ausgerichteten Si 
ich dieſe Verhaftung nicht habe vollftreden laſſen 
Mäßigung im Moment des höchſten Zornes aus ' 
ellenz. Uebrigens war Scharnweber geftern ni 
an mic abgeſchict; er fam nur aus Ungeduld 
hſchlagung zu befgleunigen, die ein von Em. C 
umftoßen follte, 

u 18. Juni 1813. N. v. Gneife 


Scharnweber durch des Generals · geringe Achtu 
ſchen Urtheil beleidigt, zu einer perfönliden Genu 
und auf einen Zweikampf beſtand, Gneiſenaunh 
hrund erkannte, fo erbat Gueiſneau ven Kön 


ffiziet kurz vor dem Ausbruch eines Feldzuges 
he ſchlagen dürfe? 

ig verbot den Zweilampf auf das Ernftlichfte. 
indem Gneiſenau's Benchmen allerfeits höchlich 
ward, 
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4. Den Handelöftand davon ausnehmen zu wollen, ift eine ab⸗ 
fheulihe Ungerechtigleit gegen Andere. Wo ter Teind if, wo feine 
Detachements ftreifen, wird man feine Negocen machen; und nur ba ift 
der Landſturm thätig. Man fol ein Beifpiel angeben, wo der Land⸗ 
ſturm und um die Hoffnung gebradt hätte oder bringen könnte, eine 
Summie zu negociren, Wuaren zu kaufen u. f. w. 

5. Ueberhanpt ift e8 ganz falfch, daß ber Landſturm die Selbft- 
erhaltung im mindelten erſchwere, denn der Landſturm ift nur in Ge- 
genden, über die wir nicht mehr Herr find, und ohne Lanpflurm noch 
viel weniger wären. 

6. Alles, was der Affefjor Seeliger ausfagt, muß mehr beftimmen, 
den Landſturm in feiner ganzen Kraft beftehen zu laſſen, als ihn ein- 
zuſchränken; denn wie unvollkommen die Grundſätze des Edikts bis jet 
au gewirkt haben, fo hat ver Yeind doch ſchon ven empfinplichften 
Nachtheil davon gehabt. 

7. Die Einleitung der Operationen des Landſturms durch ftehendes 
Militair zu treffen, und zu unterflügen, überlaffe man nur dem kom⸗ 
mandirenden ©eneral, er wird fhon zur rechten Zeit verfahren. Daß 
es bis jegt nicht gefchehen ift, und der Landſturm überhaupt noch nicht 
echt in Wirkſamkeit getreten ift, iſt ganz natürlich; es waren nicht 
8 Zuge verflofjen, daß die Armee vie fehlefiihe Grenze betreten hatte, 
als der Waffenftillftand eintrat. So ſchnell kann man aber mit einem 
Landſturm nicht wirken. 

8. Die Berechnungen, welde der Staatsrath Scharnmweber über 
bie Unftrengungen ver Nation in Vergleih mit andern gemacht hat, 
gehören offenbar nicht zur Entſcheidung der Frage und find übrigens 
ganz falſch, wie ſich leicht erweifen ließe, wenn es der Mühe verlohnte. 
9. Die 272,000 Kombattirenden, die wir haben follen, wirklich 
auf die Beine zu bringen, bat eben die unendliche Schwierigkeit, auf 
die wir täglid zurückkommen, fo wie irgendwo 1000 Thaler zu ven 
dringenpften Bedürfniſſen angewiefen werben follen. Wir können unfere 
barfüßige Yandwehr nit mit Schuhen befleiven, und follen 60,000 
Mann, die uns an den Etats fehlen, mehr errichten; wer weiß denn 
die pecunieren Mittel dazu anzugeben? Aber auch dies gehört nicht 
hierher, denn ift der Landſturm nüglid, fo muß er aufgeboten werben, 
die Armee mag noch fo groß feyn, va der Rückzug der Armee beweift, 
daß fle den Feinde immer noch nicht gewachſen if. In dieſer großen, 
heiligen Sache ift es fündlid, irgend einen andern Grund im Auge zu 
haben, als den der Nothwendigkeit. 


5. Weber den PBarteigängerfrieg des Majors v. Boltenftern. 
(Verfaßt vom Oberftlieutenant v. Clauſewitz.) Julins 1813. 

A. Brit der Krieg in Schleflen wieder aus und erhält er fi eine 
Zeitlang in diefer Provinz, fo wird das fchleflfhe Gebirge für uns 
von großer Wichtigkeit. Höchſtwahrſcheinlich werben ſich die gegenfeitigen 
Armeen in dem Raum zwiſchen Neiffe, Schweidnig und Breslau bes 

Verp, Oneifenau’s Reben. IL, 44 
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chweidnitzer und das Jauerſche Gebirge‘ werden alfo di 
rechten Flanke liegen, und zwar um. fo gefährlicher f 
ie Communications» Straße auf Dresven ziemlih "na 
ftreiht. So lange wir in dem Befig von Schweipni 
berg find, wird es dem Beine nicht möglich jeyn, fi 
niger Gebirge zu haften, ſchwer wird es ihm aber werde 
enden Theil feiner Kräfte erfordern, wenn er einen Th 
haupten will, ohne das Ganze inne zu haben. 

der Feind ſtark ins Gebirge, fo werden wir dort gleic 
en aufftellen Fönnen und müfjen. Aber aud wenn d 
en Gebirge nicht befaßt, werden wir vielleicht im Stani 
eyn, dort ein beträchtliches Corps zu unterhalten. 

ih mithin nicht vorher beftimmen, wie viel oder men) 
Gebirge haben werden, nur das ift gewiß, daß es ein ın 
er feyn würde, wenn wir bie Vortheile, die es ung gieb 
aſſen wollten, und daß uns nichts verhindern wird m 
ments dort aufzutreten. Dieſe Detafhements werden i 
wie unvolllomnien er- audy erganifirt jeyn mag, und i 
der Einwohner, wie unfriegerifh diefe auch ſeyn möge 
Interftügung finven. Denn ed werten ſich unter de 
pehner immer einige finden, die Luſt haben, etwas gege 











Beilagen. 691 


diefen fett er fi in Berbinbung und fordert fie auf, feine Detaſchements 
bei ven einzelnen Unternehmungen mit ein Paar hundert Lanbfturm- 
Männer zu verftärten. Wenn e8 nicht anders räthlich ift, fo gehen dieſe 
Landſturmhaufen nad ausgeführter Unternehmung wieder in ihre Dörfer 
zurüd, Wird Beute gemadt, fo haben fie Theil daran. 

6. Auf die Vertheidigung von Poſten laſſen fi dieſe Detafche- 
mentd fowie auch der Hauptmann von Boltenftern felbft nicht ein, fon» 
dern fie ziehen ſich, wenn feinvlihe Truppen gegen fie anrüden, entweder 
zurüd over, im Yal fie ihnen gewachſen find, werfen fie fi in ber 
Nacht auf fie und ſuchen fie zu zerfprengen. 

7. Nach dem Kiehnaft bei Warmbrunn, nad) Bolfenhayn und viel 
leiht auch nach dem Schlofle Königsberg im Thal der Weißftrig find 
einige Centner Pulver binzufchaffen, theil® für die Detafchements, theils 
für die Haufen des Landſturms. 

8. Die Kranken und Bleffirten werden nad Liebuu und Lands⸗ 
hut geichidt. 

9. Es wird in jedem Fall ein aus Landwehr und etwas Truppen 
ber ftehenden Armee zufammengefeßtes Corps ven 5—6000 Mann ge 
bildet, welches von der Grafſchaft Glag aus im Gebirge fo weit vor« 
geht als es vie Umſtände rathfam machen. Dies Corps ift beftimmt, 
theild die Detaſchements im Nothfall aufzunehmen, theild ven Feind, 
wenn er mehrere taufend Dann ins Gebirge fchidte, um fi auf eine 
bleibende Art Meifter davon zu machen, auf einzelnen Punkten feiner 
Stellung, die im Gebirge nie ganz fonzentrirt feyn kann, anzugreifen, 
und fo das Gebirge wieder frei zu machen. Dieſes Corps wird bie 
Detafhements in einzelnen Fällen mit etwas Truppen verftärken. 

10. Es wird dem Hauptmann v. Boltenftern überlaflen, ven Land⸗ 
fturm, wenn fi die Umftände dazu eignen, mehr und mehr in bie 
Sude hinein zu ziehen. Bielleiht gewinnen vie Einwohner durch vie 
Heinen Unternehmungen ver Streifpartien den Unternehmungen gegen 
den Feind Gefhmad ab, uud führen vergleihen auch ohne ftehenve 
Truppen ans. Bielleiht find einzelne Diftricte, wie 3. B. dus hohe 
Gebirge, wenn fie fehen, daß der Feind nur mit ſchwachen Detafchentents 
fi zeigt, geneigt, viefen den Eintritt in ihre Gegend ganz zu verwehren, 
fih gegen fie in großen Haufen zu verfammeln u. f. w. Dazu muß der 
Hauptmann dv. Voltenftern fo viel als möglich aufmuntern. Nur fo darf 
man hoffen, daß der Landſturm eine gewiſſe Wirkfamfeit erhält; wenn 
nämlih die Sache da getrieben und encouragirt wird, wo fie fi mit 
Leichtigkeit macht. Allgemeine Befehle, veren Ausführung hundert Schwies 
rigfeiten unterworfen ift, helfen dagegen nichts. 

11. Dagegen muß ber Hauptmann v. Boltenftern ftrenge auf bie 
Ausführung folgender im Landſturm⸗Edict mit enthaltenen Punkte 
wachen:. 

a) Daß dem Feinde keine Lieferungen geleiſtet werben, die er nicht 
duch mitgefchidtes Militaiv gemaltfam beitreiben, fondern durch 
bloße Commiffaire einfordern läßt. 

4* 
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je Königliche Behörde ſich vom Feinde gebrauchen 
[8 lebendige Vieh, was fid) in der Nähe ber fein 
befindet, weiter ing Gebirge Hineingetrieben wird. 
uf Perfonen, die gegen diefe Punkte handeln, ar 
laugenblidlih nad Glatz fhiden, das Vieh mit 4 
zur Armee treiben laffen u. f. w. 

bejonders wichtige Aufgabe für den Hauptman 
feine Detaſchements ift es der Armee Nachrichte 
cha theils aus den ſchleſiſchen Provinzen, 1 
des Liegen, theils aus der Lauſitz und Sachſen 
Kamm des Rieſengebirges bis in die Lauſitz ode 
ird ihn Gelegenheit geben, dieſe Nachrichten mit € 
ziehen. 


n Seine Majeftät den König. 

liche Majeftät haben bereits früher die Idee eim 
lefiichen Gebirges zu einem vortheilhaften Parteig 
Flanke und im Rüden ver feindlichen Armee, meı 
fien fortgeführt werden follte zu genehmigen gerub 
Boltenftern zur Yeitung defjelben beflimmt. Es 
die Truppen, melde dazu gebraücht werden folk 
ich ware 8 daber Allerböcitvenielben folgende 
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Verner bittet der Major von Boltenftern Em. Königliche Majeftät 
um die Erfaubniß, einen Theil des von ihm befehligten Freimwilligen- 
Sure» Jäger» Detafhements mit fi nehmen zu dürfen. 

Wenn Em. Königlihe Majeftät dieſe unterthänigften Anträge zu 
genehmigen geruhten, fo würde nur nod übrig feyn, einige Truppen 
ber ftehenven Armee für diefen Gebirgs- Krieg zu beflimmen. So un- 
gern man aud den operirenden Corps, Truppen ver ftehenden Armee 
entziehen mag, fo läßt fi doch ganz ohne feldye der Krieg im Gebirge 
nicht mit Erfolg führen, da immer ein Kern da fen muß, bei dem 
man auf einen höhern Grad von Disciplin, Dienft- und Kriegs⸗Erfah⸗ 
rung rechnen kann. Das wenigfte, was nach meiner Üeberzeugung dazu 
erforvderlih if, wäre eine Schwadron Hufaren und eine Compagnie 
Jäger; ich wage daher Em. Königlihe Majeftät unterthänigft zu bitten, 
dem Major von Boltenſtern diefe zu bewilligen und ſolche allergnädigſt 
zu beftimmen. Gewiß werben diefe wenigen Truppen bier mehr leiten, 
als fie bei der Armee leiften könnten. Es würde fehr gut ſeyn, wenn 
dem Major von Boltenſtern durch irgend eimen offiziellen Auftrag Ger 
(egenheit gegeben wiürbe, die Berfonen und andere Hilfsmittel im Ges 
birge vorläufig kennen zu lernen. Ich fchlage daher unterthänigft vor: 
ihn zum Commandanten von Landséhut zu ernennen, von wo er häufig 
Gelegenheit hat, Verbindungen anzulnüpfen. 

Diefer Gebirgs- Krieg wird fhon durch die Nachrichten, welde 
wir dadurd aus dem Nüden ver feinvlihen Armeen erhalten können, 
fehr wichtig für uns werden, und ich bin überzeugt, daß dieſer Vortheil 
fowie die andern Einwirkungen, melde er auf die Operationen haben 
wird, reichlich für die darauf verwenveteu Kräfte entſchädigen werbe. 

Glatz, den 20. Yuli 1813. N, v. Öneifenan. 


(eigenhänbig.) 


6. Nachrichten über die feindlihe Stellung. . 


Am 29. Juli waren die Verhältniffe an der Katzbach folgende: 
Marihall Ney 1. Lager bei Parchwitz. 
2. u no Bfaffendorf. 
3. von Lindenbuſch bis Rothlirch. 
Das Corps iſt ca. 26,000 Mann. Im Lazareth zu Liegnitz und 
Parchwitz liegen 2400 Kranke, von denen täglich 20 bis 30 Mann 
erben. 
ſ Bei Goldberg ein Lager von dem Gottſchlinkſchen Vorwerk an bis 
Rothkirch und auf ber anderen Seite der Haynauer Strafe ſteht das 
Lauriſtonſche Armeecorps von 18,000 Mann. 

Im Lager von Schmogfeifen und in den Städten Lähn, Löwen⸗ 
berg und Greiffenberg ſteht das Macdonaldſche Armeecorps, ungefähr 
26,000 Mann ſtark. 

Liegnitz erhält auf dem Schloßberge vor dem Breslauer Thore, 
“auf dem Glogauer Haag, auf der Inſel an der Walle, vor ver Pforte 
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Das Goloberger Thor *) und die Pforte wer 
ümmtliche Vorftädte abgetragen. Mit dem Umb: 
han bereit$ den Anfang gemacht. Bei Golvberg 
zungen angelegt. Die Beſatzung in Piegnig beträ 
er 1 Regiment Spunier. Im Goldberg liegen 41 
0 Gemeine. Alle Zugänge an ver Katzbach fin 
ion zu verhindern. 

igen find feit einiger Zeit gar nicht vorgefallen, 
pallerie fieht fehr gut aus, beſonders die. Bayeı 
n dem grünen Futter did geworden, werben aber 
h ihrer eigenen Ausfage wenig leiften Lönnen, 
und Franzoſen befertiren fortwährend. Bon ven Hı 
broden Kranfe nah Sachſen ab, kommen aber 
in die Stelle, fo daß die Zahl ftets voll bleibt. 
hfen find feine Truppen abmarſchirt; Erfag-M 
fommt ſteis an, bie aber gar noch nicht exerciri 
iatowsh’jche Corps 16,000 Mann, weldes in ver 
. j. w. fteht, fol um Glogau herum zu flehen fc 
ren iſt, daß die Franzofen ihre Arbeiten ungefti 
el darüber fpreden, was nod) gemacht werden fol, 
der Fall war. Es bringt daher viele auf die Ber 
finerffamfeit auf diefe Punkte ziehen wollen. 
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Bäumen und ten fchönften Blumen geziert. Die früher angezeigte Ab- 
dedung des Lagers hatte nur den Zwechk, ſolches mit Ziegeln zu beveden. 
Nahe der englifhen Mühle fteht ter Lufttempel des Prinzen von Heflen 
auf acht Säulen, künftlih und ſchön mit Stroh Guirlanden ummwunden, 
nur ſchade, daß der Prinz dem Vorgeben nad feit vierzehn Tagen nad) 
Dresden abgehen mußte. 

Die Anzahl der Truppen, ihre Stellung, aud vie Cavallerie ift 
noch die nämlide und werten nur 800 Mann Verftärfung erwartet. 
Uebrigens ift alles im Wohlleben vorzüglich, der an Ueppigfeit gewöhnte 
Plagcommandant, deſſen Adjutant Hahn Hühner und Gänſe notirt und 
felbige zum Berjpeifen abholen läßt. 

Polkwitz, 24. Zuli. 

Viertes Armeecorps des Marſchall Mortier. In Sprottau General 
Barroi. In Polkwitz ſind 2 Regimenter Garde, etwas Italiener, eine 
ziemliche Anzahl Holländer, nad Angabe des Militairs 8000; daß 
Bublitum zählt nur 4000 Mann. 

Ürtillerie circa 20 Kanonen. 

Cavallerie. Ein Detafchement Hufaren. 150 Mann. 

Primkenau, 25. Yuli. 

Stehen wirklich 2 Regimenter Württemberger, 2 Bataillons Yäger, 
800 Dragoner unter Commando des General Bertram. 

Artillerie 22 Kanonen. Hier wird ſtark mandvrirt und berrfchen 
feine Krankheiten. 

Sprottau, 26. Yuli. 

Der Öeneralftab des ganzen Corps. Mit allen in ven umliegen- 
den Ortſchaften einguartierten Truppen zählt man 4—5000 Mann bes 
Mortierfhen Corps. 

Artillerie. Beim Dorfe Ober-Eilau an der Straße nah Sagan 
find 2 Berfhanzungen angelegt und 12 Stüd Gefhüg angefahren. Zu. 
nächſt der Stadt find 18 Kanonen und eine Anzahl Munitionswagen. 

Schlachtvieh befindet fi) hier, ein Vorrat von 500 Stüd Rind 
und 200 Stüd Schaafe. 

Bein Dorfe Petersdorf nah Sagan zu begegneten mir 281 mit 
Mehl beladene Afpännige Wagen, die nad) Glogau gebracht mwurben. 
Beim Dorfe Buchwald ſah ih einen großen Train Munition nebft 
65 Kanonen ſchweren Kalibers theild mit 8, theils mit 6 Pferden be- 
fpannt, ebenfalls nah Slogan. — Nach Ausfage einiger fächftfchen 
Bauern fol ein Ähnliher Transport folgen. Auch bier wie bei der in 
Sachſen ftehenden Armee graffirt eine Art hitzigen Fiebers und rafft 


viele Menſchen weg. 
Sagan, 26. Juli. 


Erftes Corps der Cavallerie unter Befehl des General Latour 
Maubour. Es befteht nad) Angabe eines glaubhaften Mannes aus 
24 Regimentern & 600 Dann. 

In Freiftadt und Neuftädtel fteht das 2. Cavalleriecorps und 
fol um ſchwächer ſeyn als das erſte. Das Victorfhe Corps ift von 
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Sagan nach Örüneberg verfegt und jest meiftentheild in Guben ein⸗ 
gerädt. Die Gensp’armerie und Curaſſier patronilliren ſehr ſtark und 
fein Fremder wird dort gebulvet. 

Die Straße nad: 
Bunzlau, 27. Yuli, 
ift mit Stalienern und Spaniern belegt und in der Stadt felbft und in 
ven Vorſtädten iſt ein buntes Gemiſch von vielfältigem Militair. Cs 
ſcheint, als ob dieſe Stadt durchaus bie Zielſcheibe des Ruins fen 
ſollte, indem ſowohl in der Stadt viel Häuſer, als auch vor allen drei 
Thoren die Vorſtädte niedergeriſſen werden ſollen. Die Sandſchenke, die 
Niedermühle und das neugebaute Breterſche Haus werden eben jetzt 
weggeriſſen. Von einem nahe an Bunzlau ſtoßenden Dorf, deſſen Namen 
mir aber entfallen, wird der größte Theil ebenſalls weggeriſſen und nun 
iſt die Straße mit beladenen Wagen der Fliehenden angefüllt. Zu dieſen 
Verheerungen muß ter Kreis täglich 1500 Mann Schanzarbeiter ſtellen, 
und eben ſo viel wo nicht noch mehr arbeiten mit angeſtrengten Kräften 
früh um 4 Uhr an den Verſchanzungen. Links an der Straße nad 
Gnadenberg find 46 Kanonen aufgeführt und das Militair des Städtchens 
und deſſen Umgebungen operirt fleißig. Von YBunzlau nach Haynau find 
die meiften “Dörfer ganz leer, feine Thüre, fein Yenfter, nichts iſt za 
feben; die Einwohner verfteden fich, die Welver bleiben noch unbeermptet 
und nur immer hin- und berziehende Zrupps Soldaten machen die Straße 
noch lebhaft. 

In Haynau, 28. Zuli, 
ift das bemußte Lager. Der Angabe der Einwohner zufolge 4-, dem 
Ausipruh des Militairs 7000 Mann ftark, beflehend aus Franzofen 
und Reichs⸗-Gliedern, rechts der Stadt mit allen Bequenlichkeiten an- 
gelegt. Muſik und andre Luftbarfeiten wechſeln ftündlih mit einander 
ab, und es fcheint, ald ob man ein Menfchenalter da zu haufen glaubte. 

An Artillerie follen ſich zwiſchen 20— 30 Kanonen fchweren 
Kalibers befinden, zu melden ich aber nicht fommen konnte. 

Liegnitz, 29. Yuli, 

ſoll jet eine große VBefte werden, das Haynauer und Breslauer Thor 
werben ſtark befeftigt, man will vie im Wege ftehenten Häufer meg- 
reißen; jedoch ift bis zum Iten Sicht geftattet. Man haut fehon die 
fhönen Linden am Damm herum ab, verſchanzt fi fehr ftark; der 
Schloßberg iſt abgeräumt, wiederum aufgetragen und fol mit Gefhüg 
belegt werden. Dort ift eine ziemliche Menge verborgener Sachen und 
Gelder vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 

Das 1. Tager ift dicht beim Dorfe Pfaffenvorf rechts der Straße nad 
Steinau, eine halbe Meile lang, links derſelben ift ein Artillerie- Part 
von 40— 45 Kanonen groß Kaliber; die Stärke des Lagerd wird auf 
10,000 angegeben, und befteht aus Hunvertfältigen Nummern. Das 

(Ende der Seite. Der Schluß fehlt.) 
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IX. Napoleon an den Marfchall Ney, aus den Originalen, 
mit den an Marmont ertheilten Inftruftionen verglichen. 


1. 
Mon Cousin, L’Autriche nous a declar6 la guerre; l’armistice est 
 denonce, les hostilites recommenceront le 17. Voici le plan d’op6- 
ration qu'il est possible que j’adopte, mais auquel je me deciderai 
definitivement avant minuit: — Concentrer toute mon arme sur 
Görlitz et Bautzen et dans le camp de Königstein et & Dresde; — 
Si des fortifications ont été faites & Liegnitz et & Bunzlau, les de- 
truire; — Envoyer le Duc de Reggio avec le 12*, 4* et 7° corps 
sur Berlin, dans le temps que le General Girard debouchera avec 
10,000 hommes par Magdebourg et le Prince d’Eckmühl avec 40,000 
par Hambourg. — Independament de ces 110,000 hommes qui mar- 
cheront sur Berlin et delà sur Stettin j'aurai sur la ligne savoir: 
les 24, 3e, 5e, 6*, 11°, 14* et 1” corps!) d’Arme6e, le 1" corps de 
Cavallerie, le 2*, le 4°, le 5* et la Garde, cela fera près de 300,000 
hommes. Avec ces 300,000 hommes je prendrai une position entre 
Görlitz et Bautzen, de manidre A ne pas pouvoir &tre coupe d’Elbe, 
A me tenir mäitre du cours du fleuve et à m’approvisionner par Dresdoe, 
à voir ce que veulent faire les Autrichiens et les Russes et & 
profiter des circonstances. — Je prefererais rester & Liegnitz ; mais de Lieg- 
nitz & Dresde il y a 48 lieues, c’est-A-dire huit marches et en longeant 
toujours la Bohdme; et il n'y en aurait que 36 de Bunzlau et 24 
de Görlitz. Si je prenais une position intermediaire entre Görlitz et 
Bautzen il n'y en aurait que 18. Ce pays se trouvcrait alors plein 
de troupes et nous serions pour ainsi dire entasses; | nous n’aurions 
pas de peine & vivre un mois. Pendant ce tems l& ma gauche en- 
trerait A Berlin, &parpillerait tout ce qui se trouve là; et si les 
Autrichiens et les Russes livraient bataille, nous les 6craserions; si 
nous perdions la bataille, nous serions plus pres de l’Elbe; enfin nous 
serions plus en mesure de profiter de leurs sottises. — Je ne vois 
gudre qu’on puisse hesiter sur Liegnitz. — Il nen est pas de mäme 
de Bunzlau: je ne me dissimule pas que cetie position a l’avantage 
de me tenir dans le cas d’empöcher l’ennemi de passer entre l’Oder et 
moi, au lieu qu’entre Bautzen et Görlitz, l’ennemi passant par Bunzlau 
peut se porter sur Görlitz. — Le quartier general de l’armde Autri- 
chienne se réunit & Hirschberg. I parait que les Autrichiens veulent 
operer par Zittau. — Faites-moi connäitre ce que vous pensez de tout 
cela. Je suppose que tout doit finir par une grande bataille, et je 
pense qu'il est plus avantageux de la livrer près de Bautzen, à deux 
ou trois marches de l’Elbe qu’%?) cing ou six marches: mes com- 


ı) d’arm6e le 1 corps fehlt bei Marmont (irrig). *) jusqu’ä M. 
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ront 1) moins exposdes; je pourrais?) me nourrir plo 
utant plus que pendant ce tems ma gauche oceuper 
fera tout le bas Elbe; operation ‚qui n'est point hasar 
he mes troupes ont Magdebourg et Wittenberg A tom 
pur retraite., — J'öprouve bien quelque rögret d'aban 
mais en l’oceupant il sersit difieile de r&unir toute 
faudrait les diviser en | deux armdes, et ce serai 
position que celle qui nous ferait longer la Bohamı 
du 30 lieues, d’ou lennemi- pourrait- deboucher partou 
dans une position naturelle. — Il me semble que I 
helle ne peut nous conduire A aucun bon resultat sam 
e il y ait une grände bataille. — Il n’est pas besoir 
tout en vous®) echelonnant il est*) indispensable di 
endre l’offensive, en se eontentant d’avoir sur l’ennem! 
utralit6 et une ou deux lieues en avant. — L’Autriche 
de contre la Bavidre et une contre l’Italie, je ne suppose 
e avoir contre moi plus de 100,000 hommes sous 
suis plus loin de croire que les Prussiens et les Russes 
en avoir 200,000 en ne comptant pas ce quils ont 
ans cette direetion. Toutefois il me semble que pour 
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il 











ve deeisive et brillante il y a plus de chances favorables 


s une position plus resserrde et A voir venir l’ennemi. — 
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buters ce qu’il a devant lui si l’ennemi lui est inf6rieur, et du moins 
le poussera vivement quand il effectuera sa retraite. J'ai donc 120,000 
hommes qui marchent dans differentes directions sur Berlin. — De ce 
cot6-ci Dresde est fortifi6 et dans une position telle qu'il peut se de 
fendre huit jours, m&me les foubourgs. Je le fais couvrir par le 14* 
corps que commande le Mar6chal St. Cyr; il a son quartier general 
& Pirna; il occupera!) les ponts de Königstein qui, proteges par la 
forteresse sont dans une position inexpugnable. Ces ponts sont?) un 
beau debouch6 sur Bautzen. La m&me divison qui fournit des bataillons 
& Königstein occupe Neustadt avec le cavalerie. Deux divisions | 
campent dans une tr&s belle position & Gieshübel, a cheval sur les 
deux routes de Prague à Dresde. Le General Pajol avec une di- 
vision de cavalerie est sur la route de Leipzick à Carlsbad, 6clairant 
les d&bouch6s jusqu’& Hoff. — Le Ge&neral Durosnel est dans Dresde 
avec 8 bataillons et 100 pieces de canon sur les remparts et dans 
les redoutes. — Je 1" corpse (du Général Vandamme) et le de corps 
de cavalerie seront & Bautzen. — Je porte mon quartier general & Görlitz: 
jy serai le 16. J’y reunirai les 5 divisions d’infanterie et les 3 
divisions de cavalerie et l’artillerie de la Garde; ainsi que le 24 corps, 
qui®) seront places entre Görlitz et Zittau; et entre le 2° corps et 
la Bohdme, sera l’avantgarde formee par le 8° corps (Polonais) — 
Le Duc de Raguse est*) & Bunzlau; le Duc de Tarente & Löwenberg; 
le General Lauriston & Grünberg; vous 5) dans une position inter- 
me6diaire entre Haynau et Liegnitz avec le 24 corps de Cavalerie. — 
Cependant l'armée Autrichienne, si elle prend l’offensive, ne peut la 
prendre que de trois manieres: 1° en debouchant avec sa*®) grande 
armee, que j’estime forte de 100,000 hommes, par Peterswald syr 
Dresde. Elle rencontrerait ”) les fortes positions qu’occupe le Mar6chal 
St. Cyr, qui pouss6 par des forces aussi considerables se retirerait dans 
le camp retranch6 de Dresde; en un jour et demi, le 1” corps arrive- 
rait & Dresde et dds lors 60,000 hommes | se trouversient dans le camp 
retranch6 de Dresde; j’aurais 6t6 pr6venu, et en quatre jours de marche 
je pourrais m’y porter moi-möme de Görlitz avec la Garde et le 24 
corpe.. — D'ailleurs Dresde, comme je viens de le dire, abandonn6 & 
lui-meme, quand mö&me il ne serait pas s6couru par le Mar6chel St. 
Cyr, est dans le cas de se d6fendre huit jours. — Le second debouche 
par ou les Autrichiens pourraient prendre l’offensive est®) celui de 
Zittau. Ils y rencontrersient ?) le Prince Poniatowski, la Garde qui 
se r6unit 10) sur Görlitz et le 24 corps, et avant qu’ils puissent arriver 
jaurai r6uni plus de 150,000 hommes. En möme tems qu’ils feraient 1!) 
mouvement, les Russes pourraient se porter sur Liegnitz et ‚Löwenberg; 
alors le 6°, le 3*, le 11° et le 5° corps d’Arm6e et le 24 corps de 
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uniraient sur Bunzlau, ce qui ferait une armée 
Iommes; et en un jour et demi j'y enverrais de 
rais superflu A opposer aux Antrichiens. — Le t 
Autrichiens serait de passer par Josephstad 
de Russe et Prussienne, de manidre A deboue 
rs toute Varmée se reunirait1) par Buntzlau.‘ 
essaire, que votre prineipale position füt A la 
in ocoupant si. vons la jugez convenable, Lieg 
h dieu, qil vous ait en sa sainte et digne gard 
h 13 Aoüt 1813.°) Napoleon (eigenhä 


2) Dans ce cas, il faut choisir la position de 
avant ou en arriöre. — Je vons ai d6jä mande 
ravail important. Napoleon. So enbigt M, ®)soir fügt 





Zum fechsten Buche. 


X. General Graf Langeron an Graf Bücher. 
(ganz eigenhändig.) Buchſtäblich. 


& Hermsdorf ce ''/, aoust 1813 
& 9 heures du soir. 
mon Göneral! 

Tout est tranquille ici et toute les trouppes sont au camp. 
jai envoy6 sur le chemin de conraswalde le general major comte 
Pahlen avec 4 bataillons et 4 canons; le general oumanetz est & 
conraswalde möme avec 4 .escadrons, et le général Grekow en 
avant avec 3 regimens de Kozaks. j’ai assur€ par la notre retraite, et 
votre quartier general. 

Sommes nous aussi tranquilles du cot& de lignitz et ne pourrait- 
on pas de la venir vers Sweidnitz. il n’y a que quatre milles et 
un bon chemin. je crois mon Gen6ral, que nous ferion bien de nous 
rendre dans le camp de Sweidnitz aprös demain. il n'y a que 
3 milles } de gross-rosen. comme l’artillerie aurait eu de la peine 
à Passer par les villages ou il y a des döffil6s. je me suis decide & 
passer par yauer,‘ je pars ä 4 heures du matin. et moi me&me je 
prec6derai la colonne et aurai l’'honneur de vous voir à yauer. 

mon arrierre-garde partira & 6 heures. je suplie votre exellence 
d’ordonner que le trajet soit libre par la ville, et que je ne sois. 
pas empöche par des voitures etc. ce serait bien genant. 

j’ai I’honneur d’ötre avec la plus haute consideration 

mon Gön6ral 
de votre exellence 
le tres humble et très obéissant serviteur 
le comte de langeron. 
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Monsieur le Comte. Votre Excellence m’a deja donne avant et 
depuis la bataille de la Katzbach l’occasion de trouver dans sa con- 
duite une esp&ce d’inattention & mes dispositions que jai passé sous 
silence parceque j’6tais persond6 qu’Elle ne pouvait avoir l’intention 
de faire quelque chose qui puisse être contre les vues de nos illustres 
souverains et parceque j'osais esperer que je naurais plus lieu de 
m'en plaindre. 

J’ai cependant eu la peine d’apprendre que votre Excellence a 
renvoy6 hier du nouveau son artillerie de reserve tout loin en arriere, 
et que cette mesure en repandant l’allarme en Silesie me mettait au- 
jourd’hui hors d’6tat de disposer de l’armde suivant les circonstances 
et d’apr&s les instructions de nos souverains. Votre Excellence con- 
viendra elle-möme que la grande responsabilit6 qui repose sur moi 
envers ceux-ci, et mes devoirs comme Gön6ral en chef ne me per- 
mettent plus de garder le silence sur un objet d’aussi haute impor- 
tänce. Je dois par consequent vous prier de suivre à l’avenir 
strictement mes dispositions, ne pouvant d’ailleurs me dispenser de me pré- 
munir contre tous les reproches en portant mes plaintes & Sa Ma- 
jest6 l’Empereur de Russie. 

Veuillez au reste Monsieur le Comte, vous persuader, que ce ne 
serait qu’avec beaucoup de régret que je ferais quelgque chose qui 
püt vous ötre desagr6able et que je ne desire que de trouver souvent 
l’occasion de vous donner des preuves de la haute consideration avec 
laquelle j’ai l’'honneur d'être etc. 

26. August 1813. 


Lauban le 7. Sept. 


XI. Generalapjutant v. Thile an General Gneifenau. 


General Kneſebeck ſchreibt Em. Hochwohlgeboren weitläuftig über 
unfere biefige Lage. Sie werben daraus fehen, daß aud wir bemüht 
gewefen find, das unfrige zu thun. Der König hat durch feine Gegen- 
wart und Anordnung fehr viel zum guten Ausgang des Gefechts von 
Oftermann am 29ften beigetragen, ohme ihn wäre wahrfdeinfich der 
täpfere Oftermann nicht zeitig genug unterfiüßt worden. Würdig trägt 
der König daher das Therefien-Kreuz, das der Kaifer Franz ihm heute 
gebracht hat. Den Ruffifchen Helven wird bei Culm, wo fie die Tugend 
ber alten Heroen bewährt haben, ein Denkmal vom DOefterreichifchen 
Kaiſer errichtet. 

Ich danke Ihnen innigft für ihre gütigen Briefe, die mir fo werth 

d, weil fie Ihren Geift ausfprehen. Mögen Sie in dem Gefühl des 
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Buterlandes Heil begründet zu haben, Entſchädigung für die Beſchwerden 

und Sorgen finden, durch die Sie zum fchönen Ziel gelangt find. 
Niemand kann mit tremerer und größerer Verehrung Ihnen ans 

gehören als Thile. 


Ihres Herrn Sohnes Angelegenheit werde ich nach meiner beſten 
Ueberzeugung wahrzunehmen mir zur Pflicht machen. 
Toplitz, 3. September 1813. 


XIII. zu S. 291. Bericht des Oberſt v. Steinmetz an 
General Gneiſenau über den Rückmarſch der 1. Brigade von 
Noſtitz über Reichenbach u. |. w. 

Herzogswalde, den 7. September 1813. 


Der Marſch von Görlitz bis auf die Höhen von Noſtitz wurde 
mit Ordnung ausgeführt; daß auf dem Rülckmarſche nicht dieſelbe Ord⸗ 
nung Statt hatte, wurde durch folgende Umſtände veranlaßt. 

In den: Augenblide, da die Truppen das Defilee bei Lauditz re⸗ 
parirten, un fib auf den Höhen von Stoffen aufzuftellen, fuhr ein 
ruſſiſches Lazareth » Amıbulant bei Stoffen auf, und hinderte die Kolonnen- 
Wagen, welche ten Truppen der Avant: Garde und der Armee Brand- 
wein und andere Lebensmittel nah Noſtitz zufuhren, fchnel und mit 
Ordnung zurüdzugehen; die verfchiedenen Kolonnen⸗ und Equipage⸗ 
Wagen melirten fi, die dabei fommandirten Offiziere konnten fie vor 
Einbruch ver Nacht nicht wieder fcheiden, mithin aud um fo weniger 
auf dem weiteren Marſche nad Reichenbach gehörig leiten, da fi zwi⸗ 
ſchen Gloſſen und Reichenbach ſämmtliche Bagage des von Sudenfhen, 
ein Theil des von Langeronſchen Corps und eine Menge Koſacken in 
die Train» und Bagage- Kolonne eindrängte, und eine Unordnung ver⸗ 
urfadhte, welche bei der Eile, die der gleichzeitige Marſch der Reſerve⸗ 
Artillerie auf demfelben Wege nöthig machte, unmöglich zu repariren war. 

Die Truppen folgten dem Fuhrweſen fo nahe, daß fie in Reichen- 
bach ſchon neben vemfelben waren. Hier wurde die Brigade aufgeftellt 
und Alles wieder in Orbnung gebracht, die auch gewiß auf dem wei» 
tern Rüdmarfche erhalten worden wäre, wenn nicht bei dem Abmarſche 
von Reichenbach fi) das ganze von Sudenfhe Corps Infanterie, Ca⸗ 
vallerie, Artillerie und Bagage, alles neben und durch einander, und 
auch ein Theil des von Langeronfchen Corps mit einer Vehemenz in 
und durch die Marfch- Kolonne geworfen hätte, die alle Ordnung vers 
nichtete, und mehreren widerſtrebenden Offizieren, namentlich dem Major 
von Stoeßel, dem Lieutenant von Tſchammer, ver mit feinen Pferde 
in den Graben gedrängt wurde und foldhes mit Sattel und Zaum ver 
lor, dem Lieutenant von Range, Conmandeur der Batterie, fehr burte 
perfönliche Beleidigungen zuzog und es durchaus unmöglich machte, ges 
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fchloffen zu bleiben. Train und Bagage kamen vermengt in der Pofition 
bei Gärlig an, und viele fo fpät, daß fie erfi Tann mit der Ansgabe 
der Bivres befhäftigt fein konnten, als bereits die Truppen zum lleber- 
gange über vie Neiße aufbrechen mußten, fie fonnten aljo auch nur mit 
diefen zugleih beim Uebergangsorte anlommen. Hier wurden fie von 
den Truppen ſowohl al® auch beſonders von ver ruffiſchen Artillerie um 
Bagage-Zrain zurädgehalten, mit dem Bemerken Lepterer, daß die Bonton- 
Brücke ruffiih fei, und alfo diefe das Vorrecht hätten. Zwei Pulver: 
wagen wurden, ohnerachtet daß fie der Batterie unmittelbar folgten, von 
des Herrn General-Pieutenant von Saden Ercellenz perfönlid von ver 
Brücke abgefhnitten; fie gingen verloren, wie au 7 Bauerwagen mit 
Bramwein und Brod beladen, melde durch die Fuhrt geben follten, 
durch Äängfligende Nachrichten allarmirt nnd von den Banern mit ben 
Bierden verlaffen wurden. 

Unter viefen Umftänvden konnten Truppen, welde durch frühere 
Nachtmärſche und unregelmäßige Verpflegung gefhwädt, durch nen Hin- 
marſch, vie mehrmaligen Aufftellungen bei Nacht, Hunger, weil werer 
zur Ausgabe noch zum Kochen der Biores Zeit war, ganz erſchöpft feyn 
mußten und befonders an den Füßen litten, deren Bekleidung bei ver 
- Randwehr über alle Begriffe ſchlecht ift, trog der größten Anftrengung 
der Offiziere nicht gefchloffen erhalten werben. 

Die Fandwehren, weniger an Disciplin und Strapazen gewöhnt 
und nit hardi genug den ungeftümen Anmaßungen fremter Truppen 
zu wierftehen, wurden ausgebrängt, fielen bei den häufigen und an- 
baftenden Stodungen im Marſche vor Schlaf und Ermattung um, ımd 
blieben in der Finſterniß unbemerkt an Eden und Zäunen liegen. 

Daß e8 an meinen Bemühungen, den Geift der Randwehrtruppen 
zu weden und ihnen den ädten Soldaten-Sinn einzuflößen, nicht liegt, 
wird hoffentlicdy ein Jeder mir zutrauen, nöthigen Falls ift Diefes jedoch 
in der Brigade zu prüfen. Daß es an den Bemühungen der mir zu- 
nächſtſtehenden Offiziere ebenfalls nicht Liegt, kann ich pflihtmäßig ver 
bürgen. Der Oberft von Loſthen iſt unermübet thätig und leiſtet alles, 
was hierin von einem Brigade-Commandeur nur gefordert werden kann. 
Die Regiments-Commanteurs und namentlid der Major von Malzahn 
ift überall, treibt alles mit dem größten Eifer und wirb dennoch den 
allgemeinen Zwed nicht erreihen, weil die Schwädlichkeit, Jugend und 
Unerfahrenheit der gemeinen Landwehrmänner und ter Mangel guter 
Offiziere nit von ihm ausgehen. 

Nachtmärſche haben zu allen Zeiten und bei allen Nationen viefe 
Uebel zur Folge gehabt und die phufifche Kraft des Soldaten ſtand von 
jeher allen Anordnungen entgegen, die wider feine Kräfte getroffen 
waren. Ich kann mich dieſerhalb auf feine Art dafür verbürgen, daß 
fünftig feine Nachzügler fein werben, weil ih auch ſchon durch Strafen, 
und felbft fehr harte Strafen dem Uebel vorzubeugen bemüht gewefen bin. 

Die Commandeurs der Butaillone find durch firenge Verweiſe be 
ftraft, mehrere Offiziere haben Arreft gehabt und bei weiten der grös 
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Bere Theil der Landwehr find in die 2. Claſſe verfegt, mit verkehrten 
Montirungen durd die Reihen geführt, mit Hunger und Stedichlägen 
beftraft worden und es bleibt jett weiter nichts übrig als Todtſchießen. 
Ih kann ruhig erwarten, was durch weitere höhere Veranlaffungen 
meinen Unorbnungen entgegen geftellt werben fann und hoffe dabei zu 
erfahren, daß man die Brigade» Chefs für die Folgen entbinven wird, 
die fernere Nachtmärfche bei diefer großen Anzahl von Knaben in den 
Regimentern, ohne gehörige Bekleidung, ohne Berechnung ver Zeit zum 
Koden und zur Ruhe und ohne volllommen regelmäßige Verpflegung 
haben werben und haben müflen. Die eingegangenen Spezial- Berichte 
des Majors von Maltzahn, Nittmeifter von Thein, lege ich zur nähern 
Darftelung der Sache im Original bei, und füge noch die Meldung 
hinzu, daß dem gegebenen Befehl gemäß, alle Wagen, die im Lager bei 
Görlitz befindlich waren, durch einen commandirten Offizier, vor Auf- 
bruch des Lagers jelbft, nachdem von felbigen ausgegeben war, was bie 
Zeit hatte zulaffen wollen, zur Ablieferung an den Hauptmann v. Reiche 
-über die Neiße gefhafft waren, daß diefe Wagen aber Niemand hat in 
Empfang nehmen wollen und der Lieutenant von Haß mit felbigen jetzt 
nody abweſend ift, ohne mir von feinem Aufenthalt eine Kenntniß zu 
binterlaffen. Daß es übrigens bei allen Brigaden gleihartig zugehen 
muß, wenn fie in dieſelben Berhältniffe gefommen find, beweift mir vie 
einliegende Tifte, die der, zur Sammlung nachkommender Leute bei Kies— 
lingswalve aufgeftellte Capitain von Pfeil mir eingereicht hat. 
Steinmek. 


Eine vom Regiments-Commandeur von Maltahn am 7. Sert. dem 
Dberften von Steinmeß eingereichte Tifte zählt in den vier Landwehr⸗ 
Bataillonen der Majors von Sehblig, von Mum, von Borwig und 
von Kofjedi: mit wunden Füßen 66, Barfüßler 214, mit fehr jchlechten 
Schuhen 474, mit ſchlechten leinenen Hofen 635. Es find außerdem 
noch unter ten BZurüdgebliebenen mehrere mit fehr ſchlechten Füßen, 


baarfuß oder fchlecht befchuhet. v. Maltzahn. 


XIV. 


1. Der Kaiſer Alexander an General Blücher. 
Operations arret&es pour les armées combinées. 

Tous les renseignemens regus portent à croire que l'armée fran- 
gaise songe & un mouvement sur Leipzig. Il est neanmoins à supposer 
que Napoleon ne se decidera à quitter l’avantage de la ligne de l’Elbe 
qu’ä la dernidre extr6mite, et qu’il tiendra ses forces Concentrees vers 
Dresde autant que cela lui sera possible. 

Dans les deux hypothöses on a n&danmoins reconnu que le moyen 
le plus sür d’operer contre lui &tait de rapprocher l’arm&e de Blücher 
de notre droite, pour oouvrir nos communications et proteger et meme 
seconder un mouvement offensif par notre gauche sur Chemnitz. 

Berg, Oneifenau’s Lehen. 11. 45 
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Il y a deux moyens d’op6rer cette r6union, le premier serait de 
porter l’armde de Blücher sur Bautzen, et de lä par Neustadt sur 
Pirna, ou sur la direction de Königstein. Ce serait le meilleur chemin 
et le général Blücher devra le prendre de pröference sil a la certitude 
que le gros de l'arméé ennemie et l’empereur Napoleon ayent quitte 
la rive droite de l’Elbe, ou se soient diriges sur le prince royal de 
Sutde. Dans le cas contraire ce mouvement serait inex6cutable. 

Le second moyen est que le général Blücher pousse ses avant- 
gardes le plus pr&s possible de Dresde, et que sous la protection de 
ce.mouvement, et de la division de Bubna, il se decide & marcher 
soit par Roumbourg et Kamnitz sur Leitmeritz, soit par Zittau et 
Böhmisch Leipa sur Leitmeritz. 

On enverra au general Blücher deux officiers d' atat major intelli- 
gens, l’un sur Roumbourg qui retrogradera ensuite pour aller par Zittau, 
l’autre qui ira de Leitmeritz par Böhmisch Leipa sur Zittau. 

Ces officiers feront rapport au göndral sur l’6tat de ces routes et 
sur la possibilit6 d’ex&cuter un mouvement par l’une ou par l’autre de 
ces communications. 

Monsieur le gendral Blücher sentant l’importance du mouvement 
de jonction qu'il doit faire par sa gauche, 6tant assez experimente pour 
savoir jusqu’& quel point il peut le tenter d’apr&s la presence r£elle 
des forces ennemies qui pourraient l’inquister, aura le plein pouvoir 
de faire ce mouvement par le chemin qui lui paraitra pre6f6rable, et 
möme d'y renoncer s’il ne pouvait absolument pas faire autrement. . 

Au moment oü cette armde serait entrdee par Zittau ou par 
Roumbourg en Bohtme, le gouvernement autrichien prendra des me- 
sures pour qu'elle regoive les subsistances nöcessaires, puisqu'il serait 
impossible que ses convois venant de Silesie pussent suivre un pareil 
mouvement, et que ces convois seroient d’ailleurs n6cessaires & l'armée 
du general Bennigsen. 

L’armee du general Bennigsen suivra le mouvement du general 
Blücher jusqu’& Görlitz, oü elle prendra position et observera l’ennemi. 
Les troupes legeres patrouilleront aussi avant que possible sur Dresde 
pour couvrir la marche de Blücher sur Roumbourg si elle a lieu. 

(uelque soit la resolution du general Blücher aussitöt qu’il aura 
regu le present ordre, il enverra six regimens de cosaques & l’armee 
principale, et les dirigera par la voie la plus courte sur Leitmeritz 
et de là sur Töplitz d’oü on les jettera sur les communications de 
l’ennemi vers Leipzig et Erfurt. 

Un €quipage de pont sera envoyé par le prince de Schwarzenberg 
au general Barclay pour quil puisse au besoin faciliter l’arrivee du 
general Blücher, soit par Pirna, soit par un autre point. Ce dernier 
general devra de son cöt6 ätre muni d’un pareil dquipage. 


(signe) Le Prince Volkonsky aide de camp Général et chef 
de l’Etat major. 
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2. Raifer Aleranvder an General Blüder. 


Monsieur le general de Blücher. — D'après les nouvelles positives 
de l’ennemi, l’Empereur Napoleon avec la majeure partie de ses forces 
a passe l’Elbe à Dresde et s’est port6 sur la grande route de Töplitz 
“ eontre l’armde de Bohdme. Son avantgarde a déjà atteint le defile 
de Nollendorf. Il est probable que les corps de Ney, Lauriston, Po- 
niatowsky et Sebastiani en se repliant tächeront de rejvindre l’Empereur 
Napoleon par Königstein. Il en r6sulte de lä, que des deux routes 
que je Vous ai propose celle de Pirna ne peut plus ätre prise, et 
Vous marcherez par Roumbourg sur Leitmeritz. Voire avantgarde et 
le corpe du General Bubna poursuivront l’ennemi vigoureusement jus- 
qu’au point de passage. Tächez de nous donner de vos nouvelles aussi 
souvent possible. (eigenhändig) Je suis Votre bien affectionne 


_Töplitz, le 1813. 


a0 
11 septbr. Alexandre. 


3. General Blüher an den Raifer. 
Sire ! 

Les ordres de Votre Majest6 Imp6riale en date du 27/9 septbre. 
me sont parvenu aujourd’hui et j’ai I’honneur de mettre & ses pieds 
les reflexions qui m'ont prescrits mes mouvements. 

L’Ennemi a pris aujourd’hui sa position derriöre la Spree. Mes 
avantgardes sont devant les portes de Bautzen. J’ai dirige le general 
Comte de St. Priest à Posterwitz et le general Capzcewitsch & Schirgis- 
walde, ou ils ont pass6ee la Spree. Les corps suivent & ces mou- 
vements. 

J’esperais entamer l’ennemi, mais d’aprös tout ce qu’on m'a annonce 
ce soir, il partira la nuit pour Dresde. Si ce n'est pas le cas je 
compte l’attaquer demain au soir ou apres demain. 

C'est avec le plus profond respect que j’ai l’'honneur d’ötre 

Sire 
de Votre Majeste 
le tres-humble es trös-obeissant serviteur. 
30 aoüt- 
1813. 


Herrnhut, le 11 septbr. 


Kaiſer Alerander an General Blüder: 

En r6ponse General & votre lettre de Herrnhouth en date du 

30 aoüt 
11 septbr. . 
et moi avons charge le Général Knesebeck de vous transmettre. 
Je vous prie seulement de m’informer definitirement le plutöt possible 
du parti auquel vous serez résolu. (eigenhändig) Je suis Votre bien 

affectionne Alexandre. 
Quartier Général à Töplitz ce 1/18 Septbr. 1813. 
45 * 


je m’en reföre aux raisonnemens que Sa Majest6 le Roi 
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Kaiſer Aleranders Antwort an General Blüher auf 
Gneiſenau's Dentfhrift vom 13. September. 
(Oben ©. 314—316.) 

Le general Knesebeck est charg6 de vous communiquer, non 
general les intentions de Sa MajestE le Roi et les miennes & l'égard 
de la marche des troupes en Bohème, que vous m’avez proposee dans 
votre derniere lettre du 13 septembre, et du parti definitif qui a été 
pris en consequence. Recevez Général l’assurence de mon estime 
bien sincere. Alexandre. 


Töplitz, le 3/15 septembre 1813. 


4. Die auf Befehl des Kaifers und Königs durch Kneſebeck 
verfaßte Denkſchrift über die für und gegen den Rechtsab— 
marfh des Schlefifhen Heeres ſprechenden Gründe. 

(Zu &. 331—335.) Toplitz, d. 13. Septbr. 

Nah dem glorreihen Siege des Kronprinzen von Schweden vom 
6. September in der Gegend von Yüterbod entfleht die Frage: ob es 
nicht vortheilhafter für den Erfolg des Srieges ift, daß die fchleflfche 
Armee des General von Blücher fi rechts nah der Gegend von 
Mühlberg wende, um zwifhen Zorgau und Dresden mit der Armee 
des Kronprinzen von Schweden vereint die Elbe zu paffiren, als daß 
fie ven Marfh durch Böhmen nad) der Gegend von Thereſienſtadt 
nimmt. Nur die Rage ded General von Blücher, in dem Wugenblide 
des Entſchluſſes dazu, kann hierüber entiheiven. Ihm allein muß alfo 
die Wahl überlaffen bleiben. 

Tür die Bewegung nad) der Gegend von Mühlberg fpredhen fol: 
gende Gründe: 

a. daß der Marſch gleich angetreten werben fann, ohne vie An- 
funft der Armee des General von Bennigfen abzuwurten, da mährend 
ver Tage des Marſches der Referve-Armee von YBunzlau nad Görlig 
die Armee von Schlefien, durch die Direktion ihrer Bewegung, vie Lüde 
ausfült, die auf der Baugner Straße fonft entfliehen würde; 

b. daß die fchlefifhe Armee mehr in der Nähe und der ‘Direktion 
ihrer Reſſourcen bleibt; 

c. daß fie der Armee des Kronprinzen von Schweden unmittelbar 
die Hand reicht. 

Dagegen find indeſſen folgende fehr wichtige Gründe einzumenten: 

1. Ein Berftärken unferer Kraft nad der Mittel- Elbe, oder ver 
Gegend von Torgau, treibt des Feindes Streitkraft feinen Reffourcen und 
feinem Mutterlande zu; ein Verftärken unferer Kraft in Böhmen kehrt 
ihn von feinen Reflourcen ab; das Erftere alfo verftärft ihn, das Letztere 
Ihwädt ihn auf das Empfindlichfte. 

2. Rüdt die Armee des General von Blücher nit nad Böhmen, 
jo kann die fombinirte Armee dort .in dem großen Kreiſe ihrer Offen- 
five, auf tes Feindes Subfiftenz nur mit Detadyements, nicht mit Corps, 
folglidy nit kräftig genug, agiren, beſonders wenn der Kaiſer Napoleon 
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das rechte Elbufer zu verlaffen und auf das linke Ufer mit feiner ganzen 
noch übrigen Macht zurüdzugehen ſich entfchließt: in welchem Fall vie 
fombinirte Armee nit ſtark genug ift, um nah Zurücklaſſung eines 
Corps von 50,000 Mann, zur Dedung ihres Point d’appuy an ver 
Elbe, nod weiter, als bis Sebaftiansberg in Sachſen vorzutringen; 
denn ber Feind fann in drei Märfchen von Dresden nad Auffig oder 
Töplig fommen. Bon Sebaftiansberg bis Zöplig find auch 3 Märfce; 
folglih tönnte die Armee, die in Sachſen eingedrungen ift, wenn fie 
weiter vorgehen wollte, nicht mehr zur gehörigen Zeit retour feyn, und 
wollte fie auf der Freiberger Straße nah Dresven des Feindes 
Communication beproben, fo würde das Gebirge fie von ihren Reflourcen 
und Munitions- Depots trennen. 

Rückt dagegen die fchleflfhe Armee in Böhmen ein, fo wärbe vie 
bortige Zruppen» Mafle jo ſtark werben, daß fie zur Dedung ihres 
Appuys ein hinlängliches Corps zurüdlaffen und mit der Hauptſtärke 
über Commotau nad Chemnig herausgeben und demnach dem Feinde 
gewachſen feyn würde, 

3. Findet die fchlefifhe Armee, wenn fie nad der Gegend von 
Torgau rüdt, beim Webergange über die Elbe, dort große Schwierig. 
feiten, bie fle fchwer überwinden wird. Kann fie die Elbe aber nicht 
paffiren, und *) ver Kaifer Napoleon zieht alle feine Kräfte wie 
wahrſcheinlich auf das linfe Ufer dieſes Fluſſes, fo ift fie außer Wirkung 
für die Operation, bis eine gewonnene Schlacht der Armee in Böhmen 
ihr Luft madt. Bis dahin alfo würden die Kräfte des Feindes allein 
auf diefe fallen, indem aud die Armee des Kronprinzen von Schweden 
in dem gleihen Fall ſich mit der Armee von Schlefien befindet. 

4. Geſetzt aber auch, es gelinge ihr, vie Elbe zu überjegen, fo 
würde fie wenige Tage darauf zur Annahme einer Schlaht gezwungen 
werben können, wozu file, ohne fid mit der Armee des Kronprinzen 
vereint zu haben, es nit ohne großes Wagefpiel würde aufnehmen 
fünnen, da des Feindes Uebermadt zu groß ſeyn würde Bis jetzt 
fonnte der Drud von bes Feindes Uebermacht fie nicht erreichen, ba 
fie Feld hatte, felbigem auszuweichen; bat fie die Elbe im Rüden, an 
der der Feind die feften Pläte bat, fo kann fie dies nicht mehr. 

5. Bereintfie fih aber mit ver Armee des Kronprinzen, 
fo würde fie nit mehr ſelbſtſtändig und allein wirkend da— 
fteben, welches ihrem erften Grundzwede ganz entgegen feyn würbe. 

Dies find die Gründe, die für die Bewegung nad Böhmen fprechen, 
ſobald näntlich die Armee des General von Bennigfen fo in der Näbe 
ift, daß felbige die Stelle der Armeecorps des General von Blücher 
erfegen kann. Da inveffen nicht vorher zu fehen if, wie die Umftände 
bei Ankunft des Courirs. beim Corps des Generals von Blücher und 
bei dem Feinde auf dem rechten Eibufer liegen, und dieſes ein großes 
Gewicht auf feinen Entfchluß haben muß; fo wird der Einſicht dieſes 


) nnd bis Fluſſer von Kneſebecks Hand zugeſetzt. 
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ht und zur Dispofition des Herrn General-ti 
igeftellt werde. Von dem ruſſiſchen Geſchütz welch 
hwierigfeiten, Die dadurch ned; vermehrt werben, 

hanzte Stellung anlegen wollen, die hauptſächlich 

eredhnet ift. 

tige Gefecht war ſehr heftig und foftet uns wahr 
ber den Truppen, die ſolches beftanden, ungemei 
bie Preußen haben gefochten. 

I, d. 3. Oltober 1813. 
rc. beantwortet 8./10. 1813. 


N. v. Gneife 








nau's Anweifung zur Errichtung des verfd 
Lagers bei Wartenburg. 

General von Rauch die ihm aufgegebene Arbeit i 

den Plan überfenvet hatte, ertheilte ihm Oneife 

weitere Anmweifung: 

hwoblgeboren danke ih für das mir überfendete 


rn 
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2. zum 3. Oktober die Brücken bei Elſter zu Stande zu Bringen. Im feften 
Bertrauen auf Ew. Ercellenz Bereitwilligfeit zu dieſem Zwecke mitzu- 
wirken, erfuhe ih Ew. Ercellenz zu veranlaflen, daß ver Bau ver 
Schiffbrüde auf alle ervenklihe Weile befchleunigt werde. Ich jene 
Ihnen zu dieſem Ende den Capitain v. Pölhöfel vom Generalftabe, der 
als ehemaliger Ingenieur - Offizier diefem Geſchäfte ganz gewadjen ift. 
Desgleihen ift ver Pionierhauptmann v. Modach bereits nad Eifter ab» 
gegangen, und die Pionierfompagnie trifft morgen Mittag um Punkte 
des Ueberganges ein. 

Damit jedoch auf keine Weife, felbft auf den Fall, daß die Schiff 
brüde nicht gefhmwind genug zu Stande komme, das Schlagen der Pon- 
tonbrüden, welche morgen Abend anlangen, in ver Nacht vom 2ten zum 
Zten geftört werde, ift es unumgänglich nöthig, kurz zuvor ſchnell eine 
binlänglich große Maſſe von Truppen binüberzufhaffen. Da es und an 
Schiffen fehlt, bleibt fein anderes Mittel übrig, als in der Eifter von 
trodenem Holze Tlöße zu erbauen, auf welden vie Infanterie zu halben 
Kompagnien hinübergefchifft werden kann. Iſt kein folhes Holz in Vor⸗ 
rath, fo müſſen Häufer eingeriffen, Bullen, Thüren, Tonnen u. |. w. 
berbeigeholt, kurz Fein erfinnlihes Mittel unverjuht gelaffen werben, 
biefe Flöße zu Stande zu bringen. Sind ſodann die Pontons angelangt, 
fo fchifft die Infanterie fo fhnell als möglich hinüber und fchreitet, for 
bald eine hinlänglihe Maſſe auf dem jenfeitigen Ufer ift, fofert zum 
Angriff auf vie Dörfer Wartendurg und Bleddin, worin man fi fo 
lange behaupten muß, bis eine größere Anzahl zum Sontien nachges 
fommen ift. 

Ih hoffe, daß die Zahl unfrer Pontons hinreihen wird, um neben 
der zu fchlagenden Brüde für die Artillerie noch eine zweite für bie 
Infanterie erbauen zu können. Dann kann der Uebergang ver Armee 
ſehr fchnell bewerkſtelligt werden und es fol mir fehr willlommen feyn, 
wenn Ew. Ercellenz alsdann in der Nähe der ſchleſiſchen Armee mit- 
operiren wollen. Ich habe ven Kronprinzen von Schweden von dieſem 
allen au fait geſetzt. 

Geſtern Morgen machte das Sackenſche Corps einen franzöflfhen 
Berpflegungslommiffar gefangen, ver foeben Dresden verlaffen hatte, 
um fich nach Leipzig zu begeben. Die Garden ftanden nod in Dresden, 
indeflen erwarteten fie jeve Stunde ihren Ausmarſch nad Freiberg. 
Der Kaifer follte fein Hauptquartier nach Leipzig verlegen. Die Ad⸗ 
miniftration der Armee hatte Ordre fih nad Erfurt zu begeben. 

Hauptquartier Herzberg, den 1. Oft. 1813. Blüder. 

Iſt von Sr. Ercellenz bereits beantwortet 2/10. 1818. 


9. Öneifeneu an Tauenzien. (Zu ©. 413.) 

Um Em. Ercellenz Verlangen, dem Herrn General-Lieutenant von 
Wobeſer vor Torgan für defien unbrandbar geworbenes Geſchütz Erſatz 
zu verichaffen, sm e Beranftaltung getroffen, daß von dem 
heute eroberte ebſt der dazu pafienden Mu⸗ 
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XV. 
Blücher an den Kaifer Alerander. (Zu ©. 443. 
Sire! 
J'ai eu l’'honneur d’annoncer à V. M. que je marchais par ma 
27 septembre 


droite le pour passer conjointement avec le Prince Royal 


9 octobre 


de Sutde la Saale. 
Ce mouvement est exéeuté et je suis arrive@ arec l’arme&e de Silesie 


aujourd’hui le 11 Oct. & Halle. Le prince Royal de Sudde est i 
Rotenbourg. Nos avant postes sont pousses jusqu’& deux lieues de 
Leipzig. 

27 Sept. 
Le 9 Oct. 
de Wurzen, d’Eulenburg, de Schilda et de Torgau vers Mokrehna, ou 
lo general Sacken 6tait plac6 avec son corps. Je quittais Düben i 
2 heures avec le corps de Langeron pour me porter & Jessnitz. Le 
göneral Baron de Sacken devait marcher à Düben. L’ennemi y arriva i 
4 heures avant le corps Sacken avec des forces considerables. Le 
gen6ral Sacken marcha la nuit et arriva sans la moindre perte & Raguhn 
par un détour. Les deserteurs et prisonniers disent que l’Empereur 
Napoleon a &t6 en personne & la colonne qui a debouche d’Eulenburg 
et qu'il est retourne & cet endroit vers le soir. Le general Sacken estime 
la force que l’ennemi a prôsenté devant lui & 40/m. à 50/m. hommes. 

L’ennemi a poursuivi sa marche. Nos patrouilles ont trouv& ses 
bivouacs la nuit du 10 & Gräfenhaynchen. Il parait donc que l’ennemi 
croit que j’ai pris la route de Dessau, oü se trouve le corps de 
Tauentzien. 

Je fais occuper demain Merseburg par le corps de St. Priest, 
et ma communication avec la grande armde bien 6tablie, j'attends les 
ordres de Votre Majest£. 

Les trois armees sont & present rapproches de manière qu'une 
attaque simultande pourrait avoir lieu sur le point ou l’ennemi a con- 
centr6 ses forces. 

Je suis avec le plus profond respect 

Sire 


à midi l’ennemi deboucha avec de fortes colonnes 


de Votre Majest6 
le tres-humble et tr&s-ob6issant servitenr. 


9 Bept. 


2 
A Halle, le T1 Os 1813. 
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XVII. 
Der Preußiſche Militairbevollmächtigte bei dem Kronprinzen. 
General Krufemard an den König. 
(Zu Seite 467.) 

Nach vielen Widerreven und Bemühungen ift enblih die Arınee 
des Kronpringen von Schweren in und um Breitenfeld verfammelt, und 
es ift mit dem General von Blücher beikommende Uebereinkunft ge 
troffen worden, welde ich in aller Eile Ew. Königl. Mojeftät aller- 
unterthänigft überfende. Die Armee ift demzufolge fhon in Bewegung 
und fo Gott will, wird ver heutige Tag den erwänfchten Erfolg her⸗ 
beiführen. 

Hauptquartier Breitenfeld, den 18. October 1/9 Uhr Morgens. 

Kruſemarck. 


Le Maréchal Prince de Schwartzenberg ayant annoncé par le 
Capitaine Comte Scezeny que l’intention de Leurs Majestes l’Empereur 
Alexandre, l’Empereur d’Autriche et le Roi de Prusse 6tant d’attaquer 
l’ennemi, Elles desirent que les armées du nord et de Silésie cooperent 
& cette grande entreprise, et le General Blücher setant rendu au quartier 
gen6ral du prince Royal d’apres l’invitation qui lui en avait été faite, 
il a été convenu: 

1°. Que le General de Blücher donnera au prince Royal de Sudde 
trente mille hommes de son armée, infanterie, cavallerie, artillerie; 
qu’avec ces troupes r&unies A l’armde du Nord sous les ordres du 
prince, l’arm&e de l’Empereur Napol&on sera attaquee par Taucha. 
Que le general Blücher avec le reste de ses troupes gardera la position 
devant Leipzig et fera tous ses efforts pour s’emparer de cette ville 
au moment oü l’action sera generale. 

2d. Dans le cas oà l’empereur Napoldon vint avec toutes ses 
forces entre larmee de Sil6sie et celle du nord, alors il est convenu 
que les deux armées combattront ensemble, jusqu’‘& tant que la grande 
armde vienne & leur secours. Dans ce dernier cas, le prince et le 
general Blücher agiront ensemble, et les deux commandants en chef 
se concerteront pour toutes leurs op6rations. 

Breitenfeld, le 18 Octobre 1813 à 8 heures du matin. 


XVIII. 
Am 14. October 1813. 


Sowohl nad der Beſchaffenheit des Terraind ald nad der ber- 
maligen Aufftelung der unſrigen und der feindlichen Armeen ift es nicht 
wahrjcheinlich, daß der Feind bei Leipzig und an der Parthe jehr großen 
Wiverftand thun werde. Zwiſchen der Lober und dem Bogen der Mulde 


8 
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Wurzen liegt ein Plateau, welches fehr vortheilhe 
ort eine große Schlacht anzunehmen, 

echte Flügel des Feindes ift durch die Pober m 
tterfeld und Delitzſch, in deren Beſitz er fid jeden 9 
, ſehr protegivt. Ex dürfte leiht im Stande fein 
veitem geringere Majje den Angriff ver Norbarme 
geraume Zeitlang zu paralyfiren, während es ihn 
fau, Afen und Bernburg ber, feine dort aufgef 
in ven Nüden ver Nordarmee zu dirigiren, Eine 
geſtellte Maſſe nimmt die Angriffe der jchlefiihen I 
[9 wie biefe die Strafe von Delitſch nad) Leipzig 


leichfalls ftarte Maſſe bei Wurzen feftgeftellt hemm 
böhmischen Armee zwifchen der Parthe und Mulde 
r Zeit den linfen Flügel des Feindes. 

er Feind ſolchergeſtalt feine beiden Flügel appuirt, fe 
lübner Strafe den Sturm auf fein Centrum erw 
fielbe eine zweite Aufftellung hinter der Feine, und 
hften Fall hinter die Mulde, wo es fehr fhmieri, 
ig her die Offenfiee mit Nabornd gegen ihn feftju 
rt: 

pr man ven Feind verleiten fann, über die Straf 


Beilagen. 7119 


2. Die vortheilhaftefte Aufftelung der Nordarmee ſcheint zu fein: 
Das Gros zwifhen Zörbig und dem Petersberge, eine Angriffelolonne 
dirigirend auf Bitterfeld, Bernburg befegt, ein Beobachtungskorps gegen 
Deflau, das Defilee von Jeſſnitz geſperrt. Die Umſtände werden ſodann 
entſcheiden, in wiefern ihre Thätigkeit gegen die Gegend von Cöthen, 
von Bitterfeld, von Delitzſch getheilt bleiben muß, oder auf einen dieſer 
Puntte fonzentrirt werben kann. 

. Wenn von einer Seite der Feind früher gebrüngt werben muß, 
inrem er auf ſeinem Plateau unſre Angriffe erwartet, ſo ſcheint dies 
von Seiten der Hauptarmee geſchehen zu müſſen. Der linke Flügel der—⸗ 
jelben ift ganz ficher geftelt. Wenn fie en Echelon vom rechten Flügel 
längs der Mulde vorgeht, würde e8 gut fein, dort ihre Neferven folgen 
zu laſſn. 

Verhält ſich der Feind defenfiv, fo ift es vortheilhaft, ihn von 
feiner "Site ber früher zu drängen, ehe nicht die polnifche Armee näher 
heran ift und fich die Bewegungen des Feindes von Deffau und Bern: 
burg her mehr aufgeklärt haben. 


XIX. 


Sir Charles Stewart an General Öneifenau. 
14. Dctober 1813. 11 Uhr. 
Mein lieber Herr General! 

Nah den Nachrichten der in Deſſau gemachten Gefangenen find 
ſechs Corps der Franzöſiſchen Armee, das 1., 3., 6., 11., 5., 10. und 
die Garde durch Wittenberg marfhirt und gehen nad) Berlin. Auf 
diefe Kunde ift der Kronprinz entfhloffen, morgen mit Tagesanbruch 
nah Halle zu marfhiren um fih mit General Blücher zu vereinigen 
und angriffsweife zu verfahren. Er hat uns die Fragen vorgelegt, über 
die Elbe zurüdzufehren, auf Halle zu marfdiren oder über die Saale 
zurüdzufehren unter ven jegigen Umftänden. Wir waren fänmtlid der 
Meinung, das Befte ſey, uns zu vereinigen und über ben ganzen in 
Sadfen gelaffenen Reſt ver feinvlihen Armee herzufallen. Die Brüde 
bei Bernburg ift noch unſer; das geftrige Gerüht war falſch. “Die 
Brüde bei Aden iſt gleichfalls hergeftellt. — Ich bitte Sie, mir augen- 
blidlich Ihren Kath Über diefe Bewegung zu ſenden. Ein Gerücht trifft 
ein, daß ein Defterreihifches Corps auf Berlin anflommt und vaß 
Dresden durch Bubna genommen if. Ganz der Ihrige 

Charles Stewart, ©enerallieutenant. 


14. October, Cöthen. Abenps 9- Uhr. 
Mein lieber Herr General! 
Der Kronprinz ift nad) den letzten Nachrichten viel ruhiger. Gie 
verdienen vielmehr ein Ruhmeskreuz als dasjenige, welches Sie empfangen 
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— ih bin entzüdt über Ihre Feſtigkeit, Ihre Entſchiedenheit und Ihre 
Talente. — Site können wohl venten, daß ih nicht aufgehört habe hier 
nach beiten Kräften zu arbeiten, und bis jett glüdlichermeife ift nichts 
recht ſchlecht. Ich hoffe den Prinzen morgen nad Zörbig als Babe 
gaft zu bringen; wo nicht, fo gebt er nah Halle; aber vielleicht find 
die Dispofltion der großen Armee und die Neuigkeiten, welche ich von 
Ihnen vor morgen früh erwarte, für den Prinzen überzeugenver als 
mein Rath. Adieu mein lieber General. Gott behüte Sie. 
Charles Stewart, ©. 2. 


15. October, 1 Uhr Rachmittage. 
Mein lieber General! 

Ih babe die Dispofition gefchrieben, welche Ste hier angefchloflen 
finden, zu Domitig auf der großen Heerftraße, die eine deutſche Meile 
von bier nach Magveburg geht. Der Prinz bleibt hier biefen Abend. 
Nah ven Nachrichten, die ih bei meiner Ankunft bier‘ von Ihnen 
empfange, ift, falls der morgende Angriff nicht flatifindet, Die heutige 
Dispofition nicht fo übel. Aber ich habe mein Möglichfted getyan, um 
den Prinzen mit feinem ganzen Armeecorps in die Gegend von Zörbig 
zu bringen. Ich bin bier angekommen und erwarte Ihre Nachrichten 
um entweder Ihre Schlacht morgen zu fehen, over bei dem Prinzen 
zu bleiben, wenn Sie glauben, daß wir von diefer Seite zu thun haben 
werden. bien. C. ©. 

Ih muß meinem heutigen Briefe hinzufügen, daß der Prinz mir 
aufgetragen bat, dem General Blücher mitzutheilen, daß felbft, wenn 
feine Infanterie morgen zur Schlacht nit ankommen kann, er ven 
Seneral mit 10,000 Mann Cavallerie unterftügen wird. 


Nahmittags 5 Uhr. 

Mein licher Herr General! Ich lange hier gerade an. Die Nach⸗ 
richten vom General Tauenzien lauten dahin, daß er ſich auf Zerbft und 
Brandenburg zurüdgezogen hat. Es fcheint, daß der Feind bei Wittenberg 
mit binreihender Macht übergegangen ift, um Tauenzien zum Rückzuge 
zu bewegen, und fie haben fid, des Brüdenfopfes bei Roßlau bemäd- 
tigt. Der Feind bat auch unfern Brüdenkopf bei AUden genommen. Aber 
ih kann aus keinem Bericht finden, daß er mehr ald 25— 30,000 Mann 
hat, die bis jett zu Wittenberg übergegangen find. Er mag 25,000 bie 
30,000 bei Düben haben, die nachher übergehen können. Wenn ed Na⸗ 
poleons Plan ift, mit feinem ganzen Heere bei Wittenberg überzugehn, 
fo wird er längs der Mulde ziehen und und noch zwei Zuge länger in 
Ungewißheit halten, ob er mit feiner ganzen Macht übergeht. Der Kron- 
prinz ift in Verzweiflung über den Verluft feiner Verbindungen. Er 
beabfihtigt, ein Armeecorpe mit feinen Zwölfpfündern nad Uden zu 
jdiden, um den Uebergang zu erzwingen und die Brüde wiederherzu- 
ftellen, und nachher Aden auf beiven Seiten fo feſt als möglich zu machen. 
Er wird nichts gegen den Feind unternehmen, fo lange feine Berbin- 
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dungen nicht wieberhergeftellt find. — Er ift darüber unruhig, daß Sie 
nicht gelonmen find. Er hofft wenigftens, daß Sie um einen Marfch 
näher fonımen werden. — Man behauptet bier beftimmt, daß die fran- 
zöflfche Armee bei Wittenberg übergehen werde, um über Magdeburg 
zurüdzufehren. In dieſem Yalle ift es nothwendig, daß wir bier Ihre 
Entwürfe kennen. Die Spione des Kronprinzen bringen ſchlechte Nach⸗ 
richten ; fhiden Sie uns alle Ihre Nachrichten. 

Der General Jomini hatte dem Kronprinzen vorgefchlagen über die 
Elbe zurüdzulehren. Was denken Sie von diefem alten Weibe? Er ift 
in böchfter Verzweiflung. — Ich fende biefen Brief dur meinen Ad⸗ 
jutanten, um mir möglihft fchnell von Ihnen Nachricht zu bringen, 

Sehr aufrichtig der Ihrige 
Charles Stewart, Oenerallieutenant. 


Ih bitte Sie die Briefe, welche ih Ihnen ſchicke, an das Große 
Hauptquartier zu befördern; fie find von großer Wichtigkeit. — Der 
Preußiſche Befehlshaber zu Aden hat die Pontons von viefer Seite 
zum Heere des Feindes ziehen laſſen. Tauenziens Rüdzug war wahr- 
ſcheinlich nothwendig, fonft hätte der Feind mit einer plöglihen Macht 
auf fein Heer füllen können. Der Kronprinz bat alle Schweven von 
Bernburg zurüdziehen lafien und die Magdeburger Garnifon bat fi 
deſſelben bemädhtigt. 


Seit ih Ihnen fchrieb, Hat General Wingingerode mit dem Ge⸗ 
neral Pozzo di Borgo geſprochen. Er fheint der Meinung zu ſeyn, daß 
General Blüder dem Kronprinzen fchreiben müffe, ihm vorfchlagen ihre 
Heere zu verbinden und vereinigt vorwärts auf Düben und Teipzig zu 
marfchiren, auf den Feind füllen, mo man ihn findet — und da diefe 
Maßregeln durch die beiden Heere unternommen werden müſſen — auf- 
munternde Ausdrücke und ſchmeichelhafte Sachen hinzuzufügen. 


| Cõthen, den 14. Oktober 1813. 

Mein lieber General! Ich Hatte geftern einen fehr unangenehmen 
Auftritt mit dem Kronprinzen. Ich fah die angefchloffenen Tagsbefehle, 
melde der ganzen Armee bekannt find; e8 wird darin angefünbigt, daß 
General Blüher dur einen Brief des Ruſſiſchen Kaifers unter feinen 
Befehl geftellt if. Da ich fehr wohl wußte, daß Se. Majeftät ver König 
von Preußen von einer folhen Anorbnung nichts wußte, fo fchrieb ich 
fofort am den Chef des Generalſtabs General Adlercreutz. Ich bedaure 
feine Abfchrift des Briefes behalten zu haben, aber der Inhalt war, daß 
ich ſehr erftaunt ſey dieſe Ankündigung zu fehen, daß ich glaubte, ver 
König von Preußen fey damit gänzlich unbelannt, ich fey überzeugt, der 
General Blücher kenne fie nicht, daß der General meiner Ueberzeugung 
nah das Recht habe, feinen eigenen Operationen zu folgen, ic) ſey ficher, 
unter den gegenwärtigen Umfländen werde der General nicht nad Aden 
gehn, und endlich, falls der Kronprinz feine Maßregel mit ihm zu be= 
iprechen verlangte, es viel befler fey, zum ©eneral einen Difizier des 

Berk, Gneiſenau'e Leben. II, 46 





wicht genau gefchrieben ift, umb ich einem felden ' 
arte fingen Yann, fo bin id fo frei, Amen tiefen 
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Göttingen. Ih bin fehr dankbar für Alles, was Sie von meinen 
feinen Dienften fagen. Es würde mir ſehr ſchmeicheln, menn des 
Feldmarſchalls Excellenz fie gegen ven König erwähnen möchte alg 
Beweis, daß ich nicht verfehlt Habe, dem Vertrauen zu entſprechen, 
wonit Se. Majeftät mid) beehren wollten. 
Ganz der Ihrige, mein lieber General mit Herz und Seele. 
Charles Stewart, Oenerallientenant. 


Dispofition”) zum Angriff auf den 16. Oftober 1813. 


In Folge der getroffenen Uebereinkunft bricht die Armee des Ges 
neral von Blücher früh präcis 7 Uhr von Schkeuditz auf und marjchirt 
nach Leipzig. 

Das 3. Armee-Corps des General Grafen Gyulay verfammelt fich 
früh präcis 6 Uhr mit der leichten Divifion des Fürft Fichtenftein und 
tem General Thielemann bei Ranſtädt. Wahrfcheinlich nimmt die Ko⸗— 
lonne des General St. Prieft von der Blücherſchen Armee venfelben 
Weg und vereinigt fich zu gleicher Zeit mit der 3. Armee - Abtheilung. 
Auf eine oder die andere Weife bricht der General Graf Gyulay früh 
um 7 Uhr von Mark Ranſtädt auf, greift ven Yeind an, den er vor 
fih hat, und rüdt auf Leipzig. 

Die Hauptbeftiimmung diefer Kolonne ift, die Communication zwifchen _ 
der Hauptarmee und der des Generald von Blücher zu unterhalten, und 
durch ihren Augriff ihrerfeits auf Leipzig jenen ver Übrigen Kolonnen 
zu erleichtern. Sie hat.daher von Lindenau aus ſobald es thunlich rechts 
zu detadiren, um den Angriff der Merveldſchen Kolonne von Gyulay 
auf Konnewitz zu erleichtern. 

Im Falle die Kolonne von Gyulay mit großer Uebermacht zurück⸗ 
gedrückt würde, geht ihr Rückzug auf Mölſen und von da auf Zeitz. 
Wenn ſie ſich von Mölſen zurückziehen müßte, müſſen die beiden Ba⸗ 
taillone, welche in Weißenfels und jene zwei, welche in Naumburg ſtehen, 
davon benachrichtigt werden und ſich ſofort auf Zeitz repliiren. 

Das 2. Armee-Corps des Generals Graf Merveld ſteht präcis 
6 Uhr ‚zum Angriff en colonne bereit bei Zwenkau. An ihrer queue 
nimmt fie eine ihrer 12 pfündigen Vatterien, dicht hinter berjelben an- 
gefchloffen folgt die Cavallerie unter General Noftig, dann die Dirifton 
Bianchi, die Geſchütz-Reſerve der 2. Armee-Abtheilung, endlich die Dis 
vifion MWeißenwolf. Ä 

Punkt 7 Uhr bricht diefe Kolonne unter ven Befehlen des Erb» 
prinzgen von Hefien- Homburg auf, marfdirt auf Konnewitz, bemächtigt 
fih der Brüde und des Orts, und marſchirt, wenn dies gelungen ift, 
dergeftalt in Bataillons » Maffen auf, daß das Mervelvfhe Corps das 
erfte Treffen, die Divifion Bianchi das zweite Treffen und bie Divifton 
Weißenwolf das dritte Treffen bilvet. 


*) Aus dem Archiv bes König. Generalſtabs. — In After I, 320 aus 
den Wiener Kriegsacten, _ 
46 * 
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lerie unter General Graf Noftig muß wähı 
Kolonne ſich fo weit rechts verfelben als möglic 
h von ver Stelle aus, 

newig genommen iſt, fo muß ber General ver $ 
fiel als möglich eilen, um den rechten Flügel des 
1 erreichen und dafelbft Negimenterweis in gefi 
albe Diftance mit halben Divifions formirt en ı 


ihterung des Angriffs auf Konnewig bredien d 
Divifion Biandi mit der ihnen zugetheilten K 
m Widerau auf, marfdiren über Krautheim um 
von da rechts durd das Konnewiger Holz auf bi 
nad) Peipzig. Iſt bei ihrer Ankunft daſelbſt N 
de befegt, jo müffen fie e8 im Rüden angreifen. 
rüde von SKonnewig in braudbaren Stand 5 
eral von der Kavallerie Graf Merveld eine halbe 
einer großen Laufbrücke. 

ſiſche Kavallerie- und Infanterie-Reſerven brech 
und Preußiſchen Garden früh um 4 Uhr au 


und marfchiren über Bulga*) und Rötha, we 
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Das 1. Armee- Corps des Grafen Colloredo ponffirt fo weit es 

fommen kann von Borna aus vorwärts und dient dem Grafen Klenau 
zur Referve. Sein Rüdzug geht auf Chemnig. | 

' Die Armee des General Benningfen trifft morgen in Colvig ein 

und pouffirt*) gegen Grimma und Wurzen. 

p Die Oeſterreichiſche Geſchütz⸗Reſerve bleibt bis auf Weiteres bei 
egan. | 

Ale Equipagen ohne Ausnahme gehen zuräd auf Zeig und ftellen 
fih hinter dem Orte auf der Straße nach Gera auf. 

Es darf bei der fhwerften Verantwortung fi fein Wagen in den 
Kolonnen zeigen. 

Ich felbft werde mi zu Anfang des Gefechts bei der Stolonne 
des Erbprinzen von Hefien**) aufhalten, fpäter aber rechts bei den Ruf- 
ſiſchen Referven zu erfragen fehn. 

Der Haupt- Berbandplag am linken Flügel ift Zwenkau. 

Sämmtlihe Corps - Kommandanten ohne***) Ausnahme fenden mir 
während des Gefechts alle Stunden Rapport. 


Hauptquartier Pegau, am 15. Oftober 1813.}) 
gez. Schwarzenberg. 


„Die Schlaht von Mödern, berichtet General Müffling in ven 
Acten des Königl. Generalftabes, würde das glänzenpfte Reſultat gehabt 
haben, wenn bie Dispofltion pünktlich ausgeführt worden wäre. 

General Graf Rangeron hatte den Auftrag, Radefeld anzugreifen, 
und ber General von Saden, ihm als Referve zu dienen. Der General 
en Chef fannte ten General Emanuel, beim Pangeron’shen Corps an« 
geftellt, als einen höchſtzuverläſſigen Beobachter. Er trug daher dem 
General Gr. Langeron auf, durd den General Emanuel eine Recog⸗ 
noscirung gegen Hohen⸗Oſſig maden zu laſſen, aus welcher fi) ergeben 
müfje: ob fi ein Theil der Franzöſiſchen Armee auf dem Plateau be 
finde, oder von Düben nad Leipzig im Marſche fen. 

Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß der General Emanuel diefen Auf 
trag fehr ſchnell ausgeführt und dem General Graf Langeron berichtet 
hat. Denn ald der Feind Radefeld verließ, folgte ihm der General 
Graf Langeron über Breitenfeld nach Wetterig, wobei er Hohen⸗Oſſig 
im Rüden hatte; aud befand fih ver Generul Emanuel in Perjon 
beit dem Gefechte von Wetterig. Der General en Chef, der mit der 
größten Ungeduld auf diefe Nachricht wartete, um dann ben General 
von Suden von Napefeld über Lindenthal heran zu ziehen, erhielt 
diefe Meldung, welde er nad; feiner Rechnung fpäteftend um 2 Uhr 
haben mußte, nicht zu rechter Zeit, ſondern einige Stunden [päter. 


2) p. bis gegen X. 
**) —— A. 
5%) ohne alle Ausnahme A. 
+) das Datum fehlt im Berliner Terte. 
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meral Saden fpäteftens vor 4 Uhr bei Lindenthal ge 
je wahrſcheinlich das Corps von Marmont mit ben Di- 
towsty und Fournier völlig aufgerieben worben, und ber 
es Dord’ihen Corps beim Erobern und Feſthalten ves 
m fiel von felbft weg. 

das Schidſal der Schlachten oft- von einer Meldung 
Bier traf dieſe Meldung um fo viel zu fpät ein, daß ber 
Im erft beim Einbrud der Nacht auf dem Schlachtfelde 
n Nord anfanı. 

aufgeklärt geblieben, wen die Schuld ver Verfpätung ber 
Khreiben ift.u 


jeebefehl des Kronprinzen. 17. October. 

al de Bülow se mettra sur le moment en mouvement 
& Taucha. Arrivd dans cette ville il,forcera le passage 
t 8 blira en avant. Le Gen6 de Bülow enverra di 
er 

ir eommun ce ps 


se trouver les environs de Brandeis 
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Dans le cas ou l’armde ennemie marcheroit pour attaquer l’armee 
du Nord de l’Allemagne ou celle de Silésie pendant leur marche, ces 
arm6des se retirent sur les hauteurs à Klausig et tomberent brusque- 
ment sur l’Ennemi lorsqu’il d&bouchera. 

Au (Quartier général de Breitenfeld, le 17 Oct. 1813. 

Le Baron de Tawast, 
Sous-chef de l’Etat major G&n6ral. 


Le Général de Wintzingerode enverra de suite un régiment de 
Cosaques & Taucha pour savoir ce qui s’y passe. Si le Général de 
Wintzingerode apprenoit que l’ennemi voulut passer par Taucha pour 
sen aller à Eilenbourg il s’y rendroit tout de suite avec toute sa 
Cavallerie pour l’attaquer, il en donneroit avis, pour que les deux 
armdes pussent se mettre simultanement en mouvement pour serrer 
vivement son flanc gauche, et le poursuivre dans sa retraite. 

Le Général de Wintzingerode ordonnera au commandant des Co- 
saques de couper le pont de la Partha sur le chemin d’Eilenbourg, 
et le pont de la Partha sur le chemin de Taucha et de Wurzen. 

Le Général de Wintzingerode gardera avec sa cavallerie de reserve 
la position qu’il a prise. Le reste de l’arm&de Russe campera & Breiten- 
feldt prolongeant la gauche dans la direction de Klein-Podelwitz, 

L’armee Prussienne campera à la gauche de l’arm6de Russe. Le 
gensral de Bülow fera occuper Seehausen et enverra un detachement 
de sa Cavallerie & Taucha. 

L’armde Su6doise campera à Freyroda et Radefelät. 

La majeure partie de la Cavallerie Prussienne, celle du general 
de Woronzoff et la cavallerie Suedoise formeront la Reserve de l’arm6e, 

Le quartier général sera & Breitenfeldt. 

Au (Quartier général de Breitenfeldt, le 17 Oct. 1813. 

Par ordre de 8. A. R. 
Le Baron de Tawast, 
Sous-chef de l’Etat Major Gön6ral. 


XIX. Bemerkungen Müfflings zu Napoleons Billletin über 
die Leipziger Schlacht in der Gazette du Grand-Duchö de 
Francfort, Supplement No. 301. 28. Oct. 1813. 


1. Die fchlefifhe Armee war bei Wartenburg über die Elbe ge- 
gangen, und nachdem fie das 4. feindliche Corps geſchlagen Hatte, nad) 
Düben vorgerüdt. 

Den 9. ging fie bei Iefinig und Raguhn über die Mulde nad 
Zörbig. IM dies ein Rückzug? 
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2. Bon ter fhlefifhen Armee find am 9. und 10. Oltober etwa 
50 Mann gefangen worten. Bom 4. Armee⸗Cerps unter tem Gexeral 
Graf Tauenzien follen in Deilau einige Huntert Damm gefangen wer- 
den fein. 

R Wie ift es möglich, in einer Schlacht, melde nad ver eigmen 
Relation hauptfählih aus Kanonen- und Tirailleur-Fener beflanten hat, 
ein fo lächerliches Berbältnig tes Berluftes, wie 1 : 10, anzugeben. 

4. Tie 1. und 2. Infanterie Divifion red Herzogs von Ragufa 
wurde am Abend durch das Corps von Vorl gänzlih über ven Haufen 
gewerfen und verlor 43 Kanonen und eine große Anzahl Mimitions- 
wagen. Dem 3. nnd 7. Corps, welde fi bei Wetteriz aufzuftellen ver- 
ſuchten, nahm das Corps Graf Fangeron daſelbſt 11 Kanonen ab. 

5. Die Angriffe auf das Halifhe Thor von Peipzig wurden mit 
ungefähr 6 — 7000 Dann gemadht. Der Zwed wurde volllenımen er- 
reicht, indem dieſe 6000 Mann nady der eignen Relation den Herzog 
von Padua, den General Dombrowsly und den Herzog von Zrevifo 
befhäftigten. 

6. Das Corps vom Grafen Langeron follte nah der Dispofition 
den feindlichen rechten Flügel über Taucha umgefen. Am Morgen bes 
18ten gegen 9 Uhr bemerkte der Feldmarſfchall Blücher, daß fih ver 
Feind ſchlecht Hinter der Partha aufgeftellt hatte. Er änderte daher vie 
Dispofition auf der Stelle ab, und trug dem Grafen v. Langeron auf, 
bei Modau die Partha zu forciren und bie Linien des Feindes zu durch⸗ 
brechen. Der Teind leiftete weniger Widerſtand als man erwartet hatte. 
Um 11 Uhr Hatte das ganze Corps Gr. Langeron die Partha bei 
Mochau paffirt und der Feind zog feinen rechten Flügel mit größter 
Eile über Paunsdorff zurüd, ohne den geringften Angriff gegen Graf 
Langeron zu unternehmen, ber ihn bis in feine Pofition vor Schönfeld 
trieb und dort die Ankunft ver Nord- Armee und der großen Armee 
abwartete. Nachdem dieſe gegen 2 Uhr Nachmittag anlamen, nahm der 
Gr. Langeron das Dorf Schönfeld. Im feinem Augenblid war an die 
fen Tage der Sieg zweifelhaft. 

7. Das Dorf Neivnig kann von den Tirailleurs der Nord: Armee 
beim Verfolgen gegen Abend beſetzt geweſen ſeyn, ein ernfthaftes Ge— 
feht hat aber hier gar nicht Statt gefunven. 

8. Diefe Behauptung ift fo lächerlich, daß fie für jeden aufmerf- 
ſamen Leſer gar feiner Widerlegung bedarf. 

9. Jeder, felbft mittelmäßige General weiß, wie viel Munition er 
bat, und richtet fein euer danady ein. Es wäre höchſt unerlaubt, wenn 
ber Kaiſer fo fehr gegen die gemeinften Kriegsregeln verftoßen haben 
jollte, nicht früher nad feinen Munitions- Verräthen zu fragen. 

Die am 19ten früh bei Leipzig in die Luft gefprengten und bie in 
Leipzig eroberten unzähligen Munitions-Wagen wiverfprechen übrigens ber 
Behauptung des Munitions« Mangel® am 19. October geradezu. 

Sollte ſich nicht ein befferes Motiv als ber nichts entſcheidende 
Uebergang einiger Sachſen und vorgeblicher Munitions⸗Mangel haben 
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finden laſſen, um den Verluſt der Schlachten am 16. und 18. October 
zu verbergen? Ä 

10. Wird Tranfreih und Stalien an diefe beiden Siege glauben? 

11. Dies ift eine grobe Unwahrheit. Die Sachſen hätten nad) der 
ſchlechten Behandlung, die fle von ihren Freunden erfuhren, Recht gehabt 
auf fie zu ſchießen, aber dazu ift es ein zu fanftes und gutmüthiges Volk, 

12. Iſt von uns gefangen. 

13. Iſt von und gefangen. 

14. Sätte doch erwähnt werben follen, daß eine Kolonne von 
2100 Mann abgefchnitten und durch eines der fatalen Sriegs-Ereigniffe 
in unfre Hände fiel. 

15. Hätte doch der Affeire bei Freyburg gedacht werben follen, in 
welcher General v. York die Arriäregarde über den Haufen warf, eine 
Menge Geſchütz und Wagen nahm (les equipages du Roy des deux 
Sieiles befanden fi) nebft mehreren Generald- Wagen darunter) und 
viele Gefangene madte. 


.XX. 


Sroß-Linden, den 5. Novbr. 1813. 

Oberftlieutenant v. Zielindfy an General v. d. Knefebed über den An⸗ 
theil des Aten Corps an dem Feldzuge gegen die Berichte in der Feldzeitung. 

„Da die Armeeberihte im Namen des Feldmarſchalls angefett 
werben, fo wird und fann der Generallieutenant von Nord felbige nicht 
ontaften, chne gegen den Feldmarſchall fürmlih zu Hagen, weldes er 
nie thun wird. Ich aber, der ich weiß, daß der Oberft von Müffling 
der Berfaffer dieſer Berichte ift, fordere Sie im Namen des ganzen 
erften Armee-Corps auf, die Ungerechtigkeit, welche der ©. L. von Yorck 
und fein Corps leidet, Sr. Majeſtät dem Könige zu melden.“ 

Darauf feßte General von Kneſebeck in die Zeitung: 

„Mehrere Auffäge, vie feit einiger Zeit in der Feldzeitung er⸗ 
Ichienen find, veranlaffen ven Unterfchriebenen, hierdurch öffentlich zu 
erflären, daß er feit dem Blatte Nr. 4, weder Antheil an ver Cenfur, 
noch Redaction diefer Zeitung bat, noch ferner nehmen wird, und nur 
ber angefangene Aufjag in verfelben von ihm ift, der eine Leberficht 
der Sriegsbegebenheiten enthält, welhen er bei ven Ton, den dieſe 
Zeitung jet angenonmen bat, irgendwo anders fortjegen wird, fobald 
die Begebenheiten ihn Muße dazu laſſen werben. « 

Sranffurt a. M., den 11. Novbr. 1813. 

von dem Kneſebeck, 
Königl. Preuß. Generalmajor und Generalabjudant 
St. Majeftät des Könige. 

General Müffling war durd) den König, als dazu ganz bejonders 
geeignet, zum Abfaſſen ver für die Oeffentlichkeit beftimmten Kriegs» 
berichte ernannt worden, 
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XXI. Müfflings Erzählung von ber Stellung des Königs 
zu dem Feldzuge gegen Frankreich im December 1813. 


Daß der König Anfangs mit dem Zuge Über ben Rhein und 
dem Feldzuge nach Paris umzufrieven gewefen fey, leidet keinen Zweifel, 
die Einzelheiten aber, welche General Müffling in feiner Schrift: aus 
meinem Leben, Berlin 1855, Seite 78, 79 erzählt, tragen die Zeichen 
fpäterer unzuverläffiger Erinnerung, nnd Fönnen fi fo nicht ereignet 
haben. Müffling ſchreibt fih einen viel beveutendern Antheil an ven 
Entſchluſſe zu, als ihm feiner damaligen Stellung nad gebührt haben 
wird. Er will fhon am 19. October auf dem Markte zu Leipzig mit 
‚dem General Knefebed vie Verabredung zu jenem Feldzuge nah Paris 
getroffen, Kneſebeck die Zuſtimmung des Monarchen zu erlangen übers 
nommen, Müffling aber un Blücher zur fofortigen Verfolgung Napo» 
leond zu bringen nod anf dem Markte ven General Gneifenau damit 
volllonimen einverftanden gefunvden, durch ihn und den Minifter vom 
Stein in Frankfurt gern zu den Berathungen über ven Feldzug nad 
Paris bei dem Yürften Scmarzenberg gezogen, und gegen Bubna’s 
Einwendungen zu dem Beichluffe am 1. Januar 1814 über den Rhein 
zu gehn und den Feldzug auf Paris zu eröffnen mitgewirkt Haben; ver 
Staatslanzler Hardenberg habe in des Königs Abmefenheit dazu ein- 
geftimmt, während der König nad Berlin gegangen und erft Ende De- 
cember nad Frankfurt zurädgelonmen fey, als die Souveraine bereits 
mit der großen Armee den Marſch nah der Schweiz zum Webergang 
über ven Rhein angetreten hätten. Da ver König gewünſcht und gehofit 
habe, daß der Friede zu Stande kommen werbe, und erft in Frunffurt 
das Gegentheil, fowie daß der Ahein-Uebergang auf den 1. Januar ver- 
abredet worben, erfuhr, fo fen er dadurd in bie übelfte Laune verfeßt 
und babe Oneifenau und Müffling rufen laffen, um ihnen feine Unzu« 
friedenheit mit diefem Ahein-Uebergange fund zu thun und fie mit Bor- 
wärfen zu überhäufen, daß fie nicht von einer fo gewagten Unternehmung 
abgerathen hätten. 

„Wir befannten,. fährt Müffling fort, fogleih freimüthig, dieſe 
Mafregel auf. das dringendſte empfohlen zu haben, als Napoleon vie 
Friedens - Unterhbandlungen durch die Aufftelung von ganz lächerlichen 
Bedingungen zurüdgemwiefen hatte. Wir fegten dem Könige weitläufig 
auseinander, was oben angeführt ift, wir fügten hinzu, daß von ben 
drei großen Mächten gerade Preußen das größte Intereſſe habe, ten 
friegsluftigen, ihm fo feinpfeligen Napoleon vernichtet zu jehen, am beften 
durch Entthronung, und wenn dieſes nicht zu erreichen feyn follte, durch 
bie Zurüdweifung des jungen Frankreichs in feine alte Grenze Wir 
fonnten ferner nicht zugeben, daß ber Uebergang in militairiicher Be 
ziehung mit irgend einer Gefahr verbunden fei.....da Napoleon uns 
erft dann eine entfcheidende Schlacht liefern konnte, wenn wir im Bor- 
rüden auf Paris mit der großen Armee vereinigt waren, 
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Der König hörte uns zwar ruhig an, wurbe jebod durch unſer 
Raifonnement nicht zufrieden geftellt, und blieb bei feiner Beſorgniß, daß 
die Expedition auf Paris fchlecht ablaufen werve. 

Wir hatten fpäter die Genugthuung, daß -am 26. Januar, als die 
fchlefiihe Armee in Brienne eingetroffen war, die vollftändigfte Ver⸗ 
einigung der ſchlagfertigen Heere Statt fand und die ſchleſiſche Armee 
ſich an der Spite, wohin fie prinzipienmäßig gehörte, dort auf dem 
Schloffe zu Brienne, wo Napoleon feine erften Stubien gemadt hatte, 
befand. 

Zur Beurtheilung diefer Nachrichten reiht e8 bin, ſich folgende 
Thatfahen zu vergegenwärtigen. 

Daß der König feinem Volle durch diefen Krieg ſchwere und un⸗ 
erſchwingliche Opfer auferlegt zu haben glaubte und bei vem Zuftande, in 
weldhem fein Heer am Rhein ankam, der Fortfegung des Krieges einen 
guten wohlverbienten Frieden vorgezogen haben würde, leidet feinen Zweifel, 
darin ſtimmen Gneiſenau's vertrante Aeußerungen mit Müfflings Bericht 
überein. Ferner ift es glaublih, daß der König in Erinnerung feiner 
Erfahrung von 1792 dem fihern Gelingen eine® Zuges nad Paris 
nicht getraut babe. Auch darf man auf ©neifenau rechnen, daß er dem 
König aus feiner Weberzeugung vom ©egentheil und von ber Nothwen- 
bigfeit des Unternehmens unter ven danıaligen Umftänvden Napoleon 
gegenüber, fowie von feinem pflihtmäßigen Muthe in Förderung des 
Beichluffes kein Geheimnig gemacht haben würde — aber dem König 
waren ja alle diefe Thutfachen befannt, da er während der Dauer ber 
Berhandlungen vom 13. November bis 17. December in Frankfurt und 
felbft in einigen der Situngen gegenwärtig war. Müfflings Darftellung 
muß alfo einen befonderen Zwed haben und erinnert an das Urtheil, 
welches Gneifenau gegen Clauſewitz über feine Erfahrungen mit Müff- 
ling im April 1814 ausgeſprochen hat. Der zum Feldmarſchall ge 
wordene Oberft denkt fih 1813 in einer Stellung, welche ihm damals 
nit zufam, und welche thatſächlich noch nicht Die feine geworben war. 


XXL. 


Die durd Oneifenau’8 Anregung bei Graf Münfter bewirkte Ent- 
fernung des Generald Sir Robert Wilfon von dem Kaiſer Aleranver 
und dem großen Heere war um fo mwohlthätiger, als fein Einfluß wäh⸗ 
rend der nädften Monate, da nur nod Stein und Poz30 des Kaiſers 
Standhaftigkeit aufrecht hielten, leicht ten Ausſchlag auf die andere Seite 
gewenbet und zu einem voreiligen ververblichen Frieden geführt haben 
möchte. Wilfon hatte verfucht, durch gute Zeugniffe der fremden Mon- 
arhen und Cabinette dem Engliſchen Drinifterio feine Unentbehrlickeit 
glaublich zu machen, hatte dabei aber kein Olück; man nahm dieſe Ein- 
griffe der Fremden übel, und verhehlte ihm nicht, daß wenn er fich bei 
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mit General Dibitſch abgefchloffene Neutralitäts-BVertrag. Das 
Bündniß mit Frankreich, das Preußen, wenn auch wider Willen 
eingegangen, doch bis dahin ftreng und ehrlich gehalten hatte, - 
erſchien durch dieſen Vertrag mit einem Male ald aufgelöft, und 
bie Preußifche Politit fand fihb — auf dem Wege weniger bes 
Entichluffes als des Ereigniffes — zu einer Entfcheivung 
bingevrängt, vie feit fünf Jahren von allen Patrioten ebenfo lebhaft 
erjehnt als — angefichts der franzöfifchen Uebermacht und ver Uns 
zuverläßigfeit aller andern europäifchen Verhältniffe — von bem 
König und feinen leitenden Staatsmännern für unräthlih, ja un» 
möglich erachtet worten war. — Und wie, fragt der Biograph, 
begegnete der König nun der großen unerwarteten Wendung? mit 
welchen Gefühlen und Gedanken nahm er ein Ereigniß auf, das, mit 
allen daſſelbe unmittelbar begleitenven Gefahren, der Himmel Ihm 
nicht minder zur Prüfung als zur Nettung in den Weg geftellt zu 
baben ſchien? Für vie richtige Beurtheilung des (fo oft verlannten) 
Königlihen Gemüths und Geiftes giebt es nicht Wichtigeres als 
dieſe biftorifch-biograpbifche Trage, — zugleih aber auch, bei ver 
bem König theils angeborenen, theils damals durch die Umſtände 
gebotenen Zurüdhaltung, nichts Hiftorifch-fchwierigeres, als ihre ges 
naue Beantwortung. Wollten wir freilich der in fait allen betref- 
fenden Gefchichtswerfen mehr over minder unbebingt worgetragenen 
Erzählung Glauben fchenten, fo wäre des Königs erſter Eindruck 
ein ausfchlieglih unangenehbmer, eine, nur das Suborbinations- 
widrige, Eigenmächtige und Politifch- gefährliche des Schrittes ins 
Auge faſſende, peinliche Ueberraſchung gewefen, — fo peinlih, daß 
er, wie Hardenberg dem franzöfifchen Geſandten erzählte, ausgerufen 
hätte; „da möchte einen ja der Schlag rühren!” (Vgl. Häuffer 
D. ©. IV. ©. 43. Dropfen, Nord I. 325. Beitzke I. 153. 
Marwig Nachlaß I. S. 330.) Aber fo wenig im Einklang erfcheint 
biefe Erzählung mit des Königs fonft befannten Gefinnungen und 
perfönlichen Beziehungen, daß biefelbe, wie bemerkt, auch ſchon feiten 
einiger der genannten Schriftjteller nur eine bedingte Annahme 
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Denn wie entſpräche eine folde enge erjte Auf- 
von dem Könige nie verleugneten echt preußifch 
otismus, der, wie bevenflich ihm auch gewifje neit- 
anfprüche ver eignen Nation erjheinen mochten, doch 
if internationale Freiheit und Würde nie bezweifelt, 
hnden hat, dieſem Nechte auch die 

bringen? — wie entjpr, 

hältniß zu Scharnhorft und Gneifenau, Boyen und 
befonvere zu ven vom letteven auf föniglichen Befehl 
egonnenen geheimen Nüftungen in Oftpreußen? wie, 
bräche fie der, unmittelbar nach Empfang der Nachricht 
d vollzogenen, geheimen Sendung Major von Natmers 
ander? Gewiß, ſchon auf dieſem Wege hiftorifcher 
gt man zu dem uſſe jene ganze, überdies 


oͤſiſchen oder Hardenberg'ſchen Mittheilungen genom 
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„Der König, Unfer Vater” — fo lautet die von Seiner Ma- 
jeftät urfprünglich münvlich mitgetheilte, dann aber auch fchriftlich 
berichtigte Erzählung — „war eben im Begriff mit dem Kron- 
prinzen, dem Prinzen Frieerih und mir feinen gewöhnlichen Nach- 
mittagsfpaziergang vorzunehmen, als — gegen brei Uhr — Graf 
Henkel vor der Orangerie des neuen Gartens, in ver das Diner 
eingenommen worden war, mit feinen Depefchen (vom 26.) eintraf, 
und fofort von dem Könige, ver uns warten hieß, bemfelben nach 
einer entfernteren Stelle des Platzes zu folgen befehligt wurde. 
Ungefähr nach einer halben Stunve, welche Zeit wir in ver äußerften 
Spannung verbrachten, fam ver König zurüd, und zwar mit einem 
Ausprud der Befriedigung, ven wir feit lange nicht an Ihm be— 
merkt hatten, und ter uns um fo mehr in Erftaunen feßte, als er 
mit der jett an uns und bie umgebenven Arjutanten und Gouver⸗ 
neure gerichteten Aeußerung in offenen Widerſpruch zu ftehen fchien. 

„Graf Henkel,“ fagte ver König, „hat mir eine ſchlimme Nach- 
richt gebracht, Nord hat mit feinem Corps capitulirt, und ift daſ⸗ 
felbe alfo in ruſſiſcher Gefangenfchaft: die Zeit von 1806 fcheint 
fich wiererholen zu follen.” Wir waren wie vwerjteinert. Der König 
aber befahl nun, während Graf Henkel nach Berlin geſandt wurde, 
die Promenabe anzutreten, und erzählte uns während berfelben, mit 
welchem Geſchick und welcher Schnelligkeit General Diebitfch pas 
Yorck'ſche Corps mit ſtarken Truppenmaſſen umgangen, ihm ben 
Rückzug abgefchnitten und e8 fo zur Capitulation genöthigt habe. 
Demungeachtet aber dauerte die gehobene Stimmung unſeres Vaters 
fichtlih fort, und verrieth jich im Yaufe des Tags noch durch einen 
anderen kleinen Vorfall. Wir waren Abends zu einem Ball beim 
Ober » Präfitenten von Baſſewitz eingelaven, hatten aber bejchloijen, 
nah Eingang einer fo fchmerzlihen Nachricht nicht bin zu geben. 
AS der König uns nun zu feiner Theeftunde eintreten ſah, fragte 
er: „ich denke, ihr gebt zum Balle?“ und als ver Krhnprinz ven 
Grund angab, warum wir nicht gehen wollten, antwortete er: „das 
Hätte euch nicht abhalten jollen.” Diefe Aeußerung, zufammen mit 
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heiteren Stimmung, die ven ganzen Abend u 
achte ung Beide jo verwirrt, daß wir nad di 
neure um eine Erklärung befragten, dieſelbe al 
e von dem wahren Verhalt ver Sache feine I 

erhalten konnten. Dagegen erzählten fie ı 
pn von einem feltfamen Gerücht, das auf dem | 
rohen worden ſeh, — und das natürlich nicht 
ang, als die Kapitulation, — dem Gerücht, Yı 
itulirt, jondern jei zu den Ruſſen übergegange 
en Frieden auf eigene Hand gefchloffen. Unt 
8 die Auffaffungsweife, im der ſich durch ver 
mel mitgebrachte und aus Unvorficht jogleih ı 
ie Nachricht von Yorcks Entſchluß bereits in 
eitet, und überall, namentlih auf vem Ball, e 
bel erregt hatte, den der König, obgleih inne 
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bis aud und nach und nad von unfern Gouverneuren das Ge- 
heimniß unter dem Siegel ver Verſchwiegenheit erklärt wurde.“ — 

So weit die Erzählung Seiner Majeftät, durch bie dünkt ung, 
das Bild des Königlichen Vaters in diefer Frage vollfommen rein 
hergeftellt wird, — und ter wir, um das Bild zu vervollſtändigen, 
nur noch die furze Erwähnung beifügen wollen, wie es in ven 
folgenven Tagen jedenfalls Harbenberg war, ver — nicht, wie Mar- 
wit ſich hat mittheilen laſſen, feinen Königlichen Gebieter mit fort- 
zureißen fuchte, fonvern umgefehrt, benfelben zu ber fortgefeßten 
Rolle der Verftellung und zu allen jenen Scheinmaßregeln zu be— 
reden wußte, durch die es nothwendig ſchien, bie Roslöfung von 
Frankreich und Annäherung an Rußland noch längere Zeit zu ver- 
beden und dem öffentlich verurtheilten Nord’fchen Entſchluß eben 
durch dieſe VBerurtheilung eine volle Verwerthung zu fihern. Kaum 
aber war (in ber Nacht des 2Often) Major von Nagmer mit ben er» 
warteten Zufagen Kaifer Alexanders zurüdgefehrt, als auch, gleich- 
fam zur Wiederholung des Yord’ihen Schrittes, ver Aufbruch von 
Potsdam in bie Hauptftaht des neutralen Schlefiens befchloffen und 
zwei Tage barauf (22ften) in's Werk gefegt wurte. Der Kronprinz 
begleitete den König auf dem Weg durch tie Lauſitz, während bie 
übrigen Prinzen und Prinzeffinnen einige Tage fpäter über Grüne 
berg folgten. Für ven Prinzen Wilhelm aber war, — nad) weiterer 
mündlicher Mittgeilung, — nun ver Tag gekommen, wo fein milis 
tairiſcher Erzieher, ver ihn Bisher tie Macht Napoleons als ein 
unüberwindliches Verhängniß anzufehen gelehrt hatte, ihm zurufen 
konnte: „ver Würfel ift gefallen: jegt gilt es ten fiegreichen Kampf 
mit unfern Unterdrückern!“ 
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